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DIE  NEUSTEN  FORSCHUNGEN 

AUF  DEM  GEBIET 

DER  GRIECHISCHEN  COMPOSITA. 


VON 
W.    CLEMM. 

GIESSEN. 


CcRTiüs,  Studien  VII. 


Es  wird  im  weiten  Bereiche  der  griechisclien  Grammatik 
und  wohl  auch  andrer  philologischer  Disciplinen  wenige 
Gebiete  geben,  die  grade  in  neuester  Zeit  mit  so  viel  Eifer 
nach  den  mannigfachsten  Richtungen  durchforscht  worden 
wären,  als  das  specielle  Gebiet  der  Zusammensetzung  der 
Nomina.  Hier  herrschte  in  scheinbar  engstem  Rahmen  die 
regste  Thätigkeit,  die  verschiedenartigsten  Fragen  wurden 
lebhaft  discutirt,  und  wenn  es  ein  Zeichen  echter  Wissen- 
schaftlichkeit ist,  dass  die  fortschreitende  Erkenntniss  nicht 
bloss  vorhandene  Probleme  zu  lösen  sucht,  sondern  auch 
neue  Aufgaben  richtig  zu  stellen  weiss,  so  werden  wir  die 
Arbeit  auf  diesem  Gebiet  eine  echt  wissenschaftliche  nennen 
und  behaupten  dürfen,  dass  hier  auch  fernerhin  der  For- 
schungstrieb  reiche  Nahrung  finden  wird.  In  der  That  hat 
auch  die  Zahl  der  Bearbeiter  griechischer  Composita  sich 
fortwährend  vermehrt  und  allein  in  den  letzten  fünf  bis 
sechs  Jahren  ist  eine  ganze  Reihe  neuer  Namen  denen  der 
Specialforscher  auf  diesem  Gebiet  hinzuzufügen  gewesen. 
Es  sind  Tobler,  Schönberg,  Heerdegen,  Eiselein,  Uhdolph, 
Herzog,  Fedde,  G.Meyer,  Zacher,  Schaper  und  Meunier'),  die 


1)  Die  Schriften  dieser  Autoren  hier  anzuführen,  ist  überflüssig,  da 
sie  in  diesen  Stud.  V  I  ff.  von  Gust.  Meyer  zusammengestellt  sind,  mit 
dessen  kritischen  Bemerkungen  ich  allerdings  nicht  immer  einverstanden 
bin.  Uebersehen  ist  dort  nur  Eiselein,  Composition  der  Nomina  in  der 
griech.  Comödie,  Constauz  I8GS,  eine  Schrift,  die  mannigfacher  Berich- 
tigung bedarf.  Nachher  sind  noch  erschienen  Schaper,  quae  genera 
compositorum  apud  Homerum  distinguenda  sint,  Coeslin  1873,  Gyran.- 

1* 
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seit  1868  mit  grösseren  oder  kleineren  Beiträg-en  zur  Lehre  von 
der  Nominalcomposition  neu  lie*' vortraten ,  während  gleich- 
zeitig diejenigen,  welche  schon  vorher  sich  mit  diesen  Fragen 
beschäftigt  hatten,  hier  und  da  mit  in  die  Discussion  ein- 
griffen. So  kam  auch  in  anderem  Zusammenhang  und  mit 
andrer  Beleuchtung  eine  Reihe  von  Punkten  zur  Sprache, 
welche  die  Grammatiker  älterer  Schule,  namentlich  Butt- 
mann und  Loheck  lebhaft  beschäftigt  hatten,  und  wenn 
irgendwo,  so  trat  hier  der  tiefgreifende  Unterschied  in  den 
Mitteln  und  der  Methode  der  Forschung  zwischen  jener  Zeit 
und  der  heutigen  entgegen.  Während  Buttmaun  und  Lobeck 
von  den  ganz  verfehlten  Grundanschauungen  der  griechischen 
Nationalgrammatiker  ausgingen,  die  auf  dem  grossen  Um- 
weg philosophischer  Speculatiou  zur  Beobachtung  sprach- 
licher Thatsachen  gelangt  waren,  hatten  die  neueren  Forscher 
an  den  hervorragenden  Leistungen  der  indischen  Gramma- 
tiker grade  auf  dem  Gebiete  der  Composita  einen  festen 
Anhalt  und  suchten  die  Resultate,  welche  diese  an  den 
durchsichtigen  Gebilden  ihrer  eignen  Sprache  durch  objec- 
tive  Betrachtung  gewonnen  hatten,  auch  für  das  Griechische 
nutzbar  zu  machen  und  weiter  zu  bilden.  Dass  Buttmann 
trotz  seines  verfehlten  Standpunkts  doch  so  viel  schöne  und 
richtige  Bemerkungen  über  die  griechische  Zusammensetzung 
machte,  verdankte  er  allein  seinem  eigenthümlichen  Scharf- 
sinn und  feinen  Gefühl  für  sprachliche  Beobachtungen, 
welches  ihn,  w^ie  Curtius,  Grundz. ^  S.  16  ff.,  treffend  her- 
vorhebt, vor  so  vielen  gleichzeitigen  Grammatikern  aus- 
zeichnet. Andrerseits  waren  aber  auch  manche  Grammatiker, 
welche  sich  bereits  von  den  Grundsätzen  der  vergleichenden 
Sprachwissenschaft  leiten  Hessen,  zu  weit  gegangen,  wenn 
sie  die  von  den  indischen  Grammatikern  gewonnenen  Kate- 


Progr.,  ohne  wesentliche  Resultate,  und  Konr.  Zacher,  de  prioris  nomi- 
num  compositorum  Graecor.  partis  formatione,  Halis  Sax.  1S73,  wovon 
kurz  lit.  Centralbl.  1873  Sp.  1490  und  Mehr  in  diesem  Aufsatz,  endlich 
Meunier,  les  composes  syntactiques  en  Grec,  en  Latin,  eu  Fran^ais.  Paris 
Durand  et  Lauriel  1872.   Vgl.  „Studien"  VI  S.  382. 
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gorien  ohne  Weiteres  auf  die  griechische  Sprache  über- 
trugen und  hier,  wie  anderwärts,  der  besonderen  Entwick- 
lung der  einzelnen  Glieder  des  indogermanischen  Sprach- 
stammes zu  wenig  Rechnung  trugen.  Grade  das  Griechische 
wäre  dabei  am  schlechtesten  weggekommen,  weil  es  in  der 
Ausbildung  und  feineren  Entwicklung  der  Composita  einen 
seiner  glänzendsten  Vorzüge  entfaltet  und  seine  Ueber- 
legenheit  über  alle  andern  Sprachen  so  augenfällig  darthut. 
Daher  waren  die  Bestrebungen  der  neuesten  Forscher  mehr 
darauf  gerichtet,  diese  Eigenthümlichkeit  des  Griechischen 
hervorzukehren  und  die  prägnante  Mannigfaltigkeit  der 
Bedeutungen  in  dem  üppig  sprossenden  Formenreichthum 
wieder  zu  erkennen. 

Indessen  gehört  es  hier  nicht  zu  unsrer  Aufgabe,  die 
Irrthümer  zu  beleuchten,  in  welche  die  Grammatiker  alter 
Schule  sich  trotz  allen  Scharfsinns  verstrickten,  so  inter- 
essant und  lehrreich  dies  auch  für  die  Geschichte  der 
Grammatik  wäre;  wir  wollen  nur  später  sehen,  wie  auf 
Grundlage  der  von  den  indischen  Grammatikern  aufgestellten 
Eintheilung  die  neusten  Compositaforscher  namentlich  in 
Bezug  auf  die  Bedeutung  zu  immer  schärferer  Unter- 
scheidung fortgeschritten  sind  und  fortschreiten  werden. 
Die  folgenden  Blätter  haben  vielmehr  den  Zweck,  die 
wichtigsten  Punkte,  welche  namentlich  in  den  letzten  fünf 
bis  sechs  Jahren  die  Compositaforscher  beschäftigten,  her- 
vorzuheben, und  besonders  schwierige  Fragen,  die  seither 
mehr  berührt  als  gelöst  wurden,  so  kurz  als  möglich  zu  er- 
örtern, ohne  natürlich  jedesmal  einen  Abschluss  schon  jetzt 
und  bei  dieser  Gelegenheit  zu  erstreben.  Ueberdies  ist  der 
Verfasser  auf  mancherlei  Angriffe,  welche  seine  eignen 
Erklärungsversuche  einiger  schwieriger  Bildungen  neuer- 
dings erfahren  haben,  noch  die  Antwort  schuldig,  und  dies 
nachzuholen,  dürfte  hier  der  schicklichste  Ort  sein. 

Die  Gründe,  weshalb  grade  die  griechischen  Composita 
in  neuster  Zeit  so  zahlreiche  Bearbeiter  gefunden  haben 
und  der  Gegenstand  so  lebhafter  Discussion  geworden  sind, 
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müssen  verschiedener  Art  sein.  Sie  liegen  tbeils  in  der 
grossen  Mannigfaltigkeit  und  dem  eigenthümlichen  Reieh- 
thum  an  Bildungen,  durch  welche  sich  das  Griechische  vor 
allen  Schwestersprachen  auszeichnet,  theils  in  den  Schwierig- 
keiten der  formellen  Erklärung,  welche  zu  immer  neuer  Be- 
trachtung reizen,  theils  in  der  Vollständigkeit  und  Ueber- 
sichtlichkeit  des  Materials,  vielleicht  auch  in  der  relativen 
Leichtigkeit,  mit  welcher  dasselbe  wenigstens  für  gewisse 
Classen  zum  Zweck  rein  grammatischer  Deutung  zu  be- 
schaffen ist  und  theilweise  bereits  gesammelt  vorliegt,  end- 
lich in  dem  individuellen  Interesse,  welches  diesen 
Compositis  gegenüber  andern  Sprachformen  zukommt.  Die- 
ser letztere  Punkt  stellt  uns  gleich  einer  Frage  gegenüber, 
welche  in  neuster  Zeit  besonders  hervorgehoben  worden  ist, 
und  von  deren  Beantwortung  allerdings  Vieles  in  der 
ganzen  Auffassung  der  griechischen  Zusammensetzung  ab- 
hängt. Während  nämlich  bei  den  einfachen  Nominibus  und 
in  noch  höherem  Grade  bei  den  Verbalformen  schon  in 
einer  sehr  frühen  Zeit  des  Sprachlebens  und  jedenfalls  lange 
vor  der  Entstehung  der  ältesten  Literaturdenkmäler,  in  der 
„Periode  der  Organisation",  um  mit  W.  von  Humboldt  zu 
reden,  ein  derartiger  Abschluss  erreicht  ist,  dass  Neu- 
bildungen aus  Wurzeln,  wie  sie  der  unbewusst  schaffende 
Sprachgeist  seither  hervorgebracht  hatte,  in  der  „Periode 
der  Ausbildung"  nicht  mehr  denkbar  sind,  sondern  nur 
noch  nach  vorhandenen  Analogien  aus  dem  jeder  Sprache 
eignen  Material  neue  Wörter  geformt  werden,-  scheint  es  bei 
der  Composition  anders  zu  sein  und  der  Einzelne  einen 
wesentlicheren  Antheil  an  der  Sprachbildung  zu  haben. 
Während  man,  wie  Curtius  zur  Chronol.-  11  mit  Recht  her- 
vorhebt, selbst  von  einer  relativ  jung  genannten  Bildungs- 
weise wie  der  des  sog.  Aoristus  primus  behaupten  darf,  sie 
sei  factisch  schon  vorhanden  gewesen,  ehe  die  Vorfahren  der 
Griechen,  Römer,  Deutschen  und  Inder  als  getrennte  Völker 
aus  der  gemeinsamen  Heimath  auswanderten,  erblüht  die 
Composition  der  Nomina  in  ganz  selbständiger  Weise  auf 
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dem  Gebiete  der  Einzelspracben  und  ist  reclit  eigentlich  ein 
Erzeugniss  des  Sonderlebens  der  Sprachen.  Zwar  reichen 
auch  hier,  wie  wir  noch  weiter  sehen  werden,  die  Anfänge 
in  jene  Vorzeit  hinauf,  wo  die  ungeschiedene  Masse  des 
indogermanischen  Volkes  sich  eines  patriarchalischen  Zu- 
sammenlebens erfreute  (Curt.  a.  a.  0.  S.  69  f.),  aber  die  Art, 
wie  sich  die  Zusammensetzung  der  Nomina  von  jenen  ersten 
Versuchen  aus  zu  immer  grösserer  Formfiille  und  Feinheit 
entwickelte,  ist  doch  verschieden  von  der  Art,  wie  die  ein- 
fachen Formen  der  Nomina  und  Verba  in  den  verschiedenen 
Literaturdenkmälern  der  einzelnen  Sprachen  wechseln.  Denn 
wenn  wir  Homer  und  die  nachhomerischen  Dichter,  gleich- 
viel welcher  Gattung,  einander  gegenüberstellen  wollen,  so 
zeigt  sich,  dass  auf  dem  verbalen  Gebiet  der  wechselnde 
Keichthum  der  Form  einen  einheitlicheren  Charakter  an- 
nimmt, auf  nominalem  Gebiet  mögen  sich  bei  den  einzelnen 
Dichtern  mehr,  nur  bei  ihnen  vorkommende  Bildungen  finden. 
Aber  dies  erklärt  sich  zum  grössten  Theil  nicht  aus  indivi- 
dueller Formgebung,  sondern  aus  der  ursprünglichen  Mannig- 
faltigkeit wirklich  vorhandener  Formen,  aus  der  Fülle  der 
im  Griechischen  erhaltenen  Suffixe  und  der  Mannigfaltigkeit 
ihrer  Verwendung.  Hier  brauchte  der  Dichter  nur  in  den 
vollen  Strom  der  Rede  seines  Volkes  zu  greifen,  um  stets 
andere  und  doch  schon  gebrauchte  und  von  Allen  verstan- 
dene Formen  zu  wählen.  In  keiner  anderen  Sprache  war 
ja  ein  Gegensatz  zwischen  Schriftsprache  und  Volkssprache 
so  wenig  vorhanden  als  bei  den  Hellenen,  nirgends  arbei- 
teten Dichter  und  Volk  gemeinsamer  an  dem  Ausbau  und 
der  Vollendung  ihrer  Sprache  (vgl.  Steinthal,  Gesch.  der 
Sprachwiss.  bei  den  Griech.  u.  Rom.,  S.  386  ff.,  414).  Wo 
aber  ein  Dichter  selbständig  als  Wortbildner  auftrat,  da 
kam  ihm  die  glückliche  Leichtigkeit  zu  Statten,  mit  der  die 
Durchsichtigkeit  des  griechischen  Sprachbaues  mittels  der 
zahlreichen  Suffixe  neue  Formen  zu  wagen  erlaubte. 

Das  Letztere  gilt  nun  natürlich  auch  für  die  Wortzu- 
sammensetzung, aber  hier  stehen  doch  die  bei  den  einzelnen 
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Schriftstellern  neu  hervortretenden  Bildungen  in  anderem 
Verhältniss  zu  den  bereits  vorhandenen.  Hier  zeigt  sich 
ein  mannigfaltigeres  und  kühneres  Wagen.  Wie  erklärt 
sich  dies?  Reicht  etwa  in  Bezug  auf  die  Composita  die 
Periode  der  Organisation  noch  in  die  Periode  der  Aus- 
bildung hinein,  und  ist  hier  allein  die  Formschöpfung  noch 
so  wenig  abgeschlossen?  Tobler  bekennt  noch  in  der  Vor- 
rede zu  seiner  „Wortzusammensetzung"  p.  VI,  es  wäre  ihm 
sehr  erwünscht  gewesen,  wenn  er  mit  sich  selbst  hätte  einig 
werden  können  über  die  Frage:  in  welchem  Sinne  und 
Masse  auch  für  die  spätere  Zeit  noch  lebendige  Zusammen- 
setzung anzunehmen  sei,  auch  in  primären  Sprachen;  die 
Beantwortung  dieser  Frage  scheine  ihm  entscheidend  für 
die  Auffassung  mancher  damit  zusammenhängender  Punkte, 
aber  zur  Stunde  noch  sehr  schwer.  Dies  mag  wahr  sein» 
wenn  man  die  Frage  so  stellt,  wie  es  Tobler  gethan  hat, 
und  nun  mit  scharfem  Schnitt  die  Grenzen  gezogen  zu  sehen 
wünscht,  innerhalb  welcher  sich  die  „lebendige  Zusammen- 
setzung" bewegen  soll.  Allein  es  kommt  hier  vor  Allem  auf 
den  Standpunkt  an ,  den  man  zur  Sprachgeschichte  einnimmt. 
Dass  die  Composita  dem  Bedürfniss  dichterischen  Schmuckes 
dienen  und  die  Art  ihrer  Bildung,  ihre  Häufigkeit  und  ihr 
Gebrauch  die  individuelle  Sprache  eines  Dichters  wesentlich 
mitbedingen,  ist  allgemein  anerkannt,  wenn  auch  noch  nicht 
im  Einzelnen  nachgewiesen.  Die  Zusammensetzung  der  No- 
mina geht  in  historischer  Zeit  fort  und  führt  in  den  Einzel- 
sprachen zu  manchen  neuen  Gebilden,  deren  sprechende  Plastik 
von  der  genialen  Erfindung  ihrer  Schöpfer  Zeugniss  ablegt. 

Es  ist  freilich  schwierig,  hier  die  der  Gesammtheit 
der  Redenden  angehörigen,  von  dem  instinctiv  wirkenden 
Sprachgeist  hervorgebrachten  Bildungen  von  denen  son- 
dern zu  wollen,  welche  die  bewusste  Absicht  der  Dichter 
schuf;  aber  eine  solche  Scheidung  wird  überhaupt  nicht 
immer  durchführbar  sein,  wo,  wie  es  häufig  der  Fall  ist, 
beide  Factoren  zusammenwirkten.  Denn  im  Grossen  und 
Ganzen    werden    wir    die    hauptsächlichsten    Typen    der 
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Composition  in  eine  ferne  vorhistorische  Periode  des  Sonder- 
lebens einer  Sprache,  wenn  nicht  gradezii  in  die  proethnische, 
versetzen  dürfen  und  uns  hüten  müssen,  zu  früh  eine  so 
völlige  Trübung  des  Sprachbewusstseins  vorauszusetzen,  wie 
dies  neuerdings  Herzog,  Jbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  101,  S.  289  ff. 
gethan  hat,  indem  er  die  Mehrzahl  der  in  der  Literatur 
vorkommenden  Composita  als  von  den  Schriftstellern  selbst 
gemacht  ansieht  und  nur  nach  deren  „sprachlicher  Bildungs- 
fähigkeit" beurtheilt  wissen  will.  Herzog  glaubt  die  ganze 
seitherige  "Betrachtungsweise  der  griechischen  Composita  in 
andere  Bahnen  lenken  zu  müssen,  weil  sie  jenes  individuelle 
Moment  zu  sehr  vernachlässigt  habe;  nach  ihm  sind  auch 
die  ältesten  griechischen  Wortzusammensetzungen  nur  aus 
dem  unbestimmten  Trieb  falscher  Analogie  zu  erklären,  und 
an  die  Stelle  fester  Gesetzmässigkeit  tritt  eine  Mannigfaltig- 
keit rein  äusserlicher  und  zufälliger  Motive.  Dabei  wird 
noch  obendrein  den  seitherigen  Erklärungsversuchen  von 
sprachvergleichender  Seite  der  Vorwurf  gemacht,  man  ver- 
fahre, obgleich  man  es  nicht  Wort  haben  wolle,  fortwährend 
so,  als  ob  der  betreffende  Wortbildner  im  Stande  gewesen 
wäre,  dieselben  Analysen  fertiger  Wörter  zu  machen,  welche 
der  heutige  Sprachforscher  mache.  Sonderbar,  dieser  Vor- 
wurf fällt  ganz  und  gar  auf  seinen  Urheber  zurück.  Denn 
jene  Ansicht,  welche  ihn  gradezu  dahin  führt,  das  Vor- 
handensein des  Thema's  in  den  ersten  Compositionsgliedern 
von  lyiio-naKoq,  Ga/.eo-7ialo<i,  dgeo-'Acöog,  reXso-cfOQog,  cd- 
Itio-QQayrjQ  u.  a.  zu  leugnen,  und  gar  den  Nominativ  an  die 
erste  Stelle  treten  lässt,  sie  ist  nur  eine  Folge  der  irrigen 
Vorstellung,  als  hätten  die  Dichter  nur  auf  Grund  sprach- 
wissenschaftlicher Analysen  solche  Composita  hervorbringen 
können.  Aber  noch  Niemand  hat  ein  im  heutigen  Sinne 
grammatisches  Bewusstsein  von  Thema  und  Compositions- 
vocal,  von  Stamm  und  Endung  den  alten  Dichtern  zugetraut, 
selbst  denen  nicht,  bei  welchen  die  allerindividuellsten  Bil- 
dungen augenscheinlich  vorliegen,  den  Dichtern  der  griechi- 
schen Komödie,  die  wir  grade  darum  nicht  mit  Eiselein  für 
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die  „ganz  geeignete  Grundlage  halten  können,  um  die 
Gesetze,  nach  denen  die  nomina  composita  sich  bilden,  nach- 
zuweisen. " 

Namentlich  aber  bei  der  eigenthümlichen  Beschaffen- 
heit der  homerischen  Sprache,  die  nicht  das  Product  einer 
bestimmt  begrenzten  Zeit  und  eines  Dichters,  müssen 
wir  mit  solchen  Annahmen  äusserst  vorsichtig  sein  und 
darum  eine  Auffassung  zurückweisen,  welche  die  ganze  seit- 
herige Betrachtungsweise  der  Composita  auch  bei  den  nach- 
homerischen Dichtern  in  Frage  stellen  würde.  '  Das  Indi- 
viduelle der  Zusammensetzung  wird  dadurch  so  wenig  ver- 
kannt wie  die  Bedeutung,  welche  die  Analogie  ohne  Frage 
für  sich  hat;  aber  wir  müssen  nur  mehr  Rücksicht  nehmen 
auf  seine  verschiedenen  Seiten  nach  Form,  Bedeutung  und 
Gebrauch  der  Composita,  so  bildet  es  ein  wesentliches 
Moment  für  die  Beurtheilung  dessen,  was  jeder  in  der 
Sprache  geneuert  hat,  und  was  er  dadurch  für  die  Aus- 
bildung der  gesammten  griechischen  Sprache  zu  ihrer  höch- 
sten Vollendung  beigetragen.  Die  Zeit  und  die  literar- 
historische Stellung  der  betreffenden  Schriftsteller  sind  dabei 
immer  zu  berücksichtigen,  und  wie  Curtius,  Stud.  V,  242 
mit  Recht  in  dem  tlencxo  eines  ApoUonius  Rhodius  und 
dem  ajiiei7CTo  eines  Nonnus  nur  Gebilde  fortwuchernder 
Analogie  sieht,  so  werden  wir  gar  manches  Compositum 
dieser  späteren  Epiker  nicht  anders  aufzufassen  haben. 
Wer  aber  möchte  ihnen  darum  ein  klares  Bewusstsein  von 
dem  Unterschied  der  themavocalischen  und  themavocallosen 
Conjugation  zutrauen,  Begriffe,  die  zur  Stunde  noch  lange 
nicht  allen  Philologen  mit  Wünschenswerther  Klarheit  auf- 
gegangen sind  ?  Und  doch  wäre  dies  bei  den  Alexandrinern 
viel  weniger  kühn  als  bei  den  Epikern  des  homerischen 
Zeitalters,  wo  das  Sprachbewusstsein  noch  lebendiger  war, 
und  der  Dichter  ohne  Reflexion  dem  Zug  dieses  Sprach- 
bewusstseins  folgte. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  die  Auffassung  der 
griechischen  Nominalcomposition  überhaupt  wenden  wir  uns 
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2U  den  wichtigsten  einzelnen  Fragen.  Form  und  Bedeu- 
tung sind  zwar  in  aller  Sprache  unzertrennlich  mit  einander 
verbunden,  aber  wir  werden  uns  aus  praktischen  Gründen 
der  Gewohnheit  anschliessen  dürfen,  beide  Factoren  zunächst 
getrennt  zu  betrachten.  Die  Sonderung  der  beiden  Glieder, 
aus  denen  jedes  Compositum  besteht,  war  von  je  her  das  Erste, 
was  geschehen  musste,  und  hier  sind  es  namentlich  drei 
Fragen,  die  auch  die  neusten  Forscher  mehr  oder  minder 
lebhaft  beschäftigten:  Von  welcher  Beschaft'enheit  sind  die 
«rsten  Glieder?  wie  sind  sie  mit  den  folgenden  verbunden? 
und  welches  ist  die  Bildung  der  zweiten  Glieder?  Natür- 
lich stehen  diese  drei  Fragen  im  engsten  Zusammenhang 
mit  einander,  aber  am  wenigsten  leicht  werden  doch  die  bei- 
den ersten  getrennt  zu  behandeln  sein.  Die  folgenden  Glieder 
der  Composita  hatte  man  schon  längst  in  zwei  Gruppen 
getheilt,  in  nominale  und  verbale.  Wenn  aber  über  das 
Vorhandensein  von  Nominalstämmen  in  dgyvQo-irs^a,  ovga- 
vo-iiir//.r^g,  yah/.o-yniov,  y.Qoy.ö-.reTr'/.og,  ui).i-r^öi]g  u.  a.  unter 
Kundigen  nie  ein  Zweifel  sein  konnte,  wenn  man  nicht 
ungewiss  war,  welchen  Redetheil  man  Compositis  wie  uyLaö- 
xaQ7tog,  ay.(j6-y,ouog,  aivo-Tiad^r^g  gegenüber,  in  di-TT/MOiog, 
TQig-i.iay.ao.  jeTgä-or^mog ,  welchen  in  ai-aevrg,  dvg- 
<üvvf.iog,  igi-yvör^g  u.  s.  f.  zu  suchen  hatte,  so  war  doch  bis 
in  die  neuste  Zeit  Streit  darüber,  ob  in  aQf.iat-o-7iriy6g,  bvo- 
fiar-o-^sTi^g,  utliT-o-7ciüh~g  und  ähnlichen  die  Declinations- 
stämme  aguar-,  ovouar-,  ut'/.iT-  mit  den  zweiten  Gliedern 
vermittelst  eines  besonderen  Bindevocals  zusammenhängen 
oder  nicht.  Damit  berühren  wir  schon  den  Cardinalpunkt, 
um  den  sich  der  Kampf  der  Meinungen  am  heftigsten  drehte, 
die  Frage  nach  dem  sogenannten  Compositionsvocal. 
lieber  ihn  müssen  wir  zu  einem  gewissen  Abschluss  zu 
gelangen  suchen ,  ehe  wir  uns  zu  der  zweiten  Gruppe  erster 
Compositionsglieder,  den  verbalen,  wenden  können. 

In  meiner  1867  erschienenen  Habilitationsschrift  de 
compositis  Graecis  quae  a  verbis  incipiunt  habe  ich  nach 
einer    ausführlichen     Kritik     der    seitherigen     Erklärungs- 
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versuche  im  Anschluss  an  Curtius,  Justi  u.  A.  und  im  Hin- 
blick darauf,  dass  damals  noch  viele  namhafte  Forscher 
auch  in  der  einfachen  Wortbildung  und  in  der  Verbalflexion 
einen  besonderen  „Bindevocal"  zuliessen,  den  Compositions- 
vocal  als  ein  zur  Erleichterung  der  Aussprache  dienendes 
Element  anerkannt,  nicht  als  ein  selbständiges  bedeutungs- 
volles, wie  Justi  geglaubt  hatte,  sondern  als  einen  Hülfslaut 
zur  Verbindung  der  beiden  Glieder.  Obgleich  diese  Auf- 
fassung alsbald  von  verschiedenen  Seiten  heftig  angegriffen 
wurde  —  allerdings  mit  theilweise  einseitigem  Urtheil  und 
hinfälligen  Consequenzen  — ,  so  hat  doch  der  Compositions- 
vocal  auch  nachher  noch  verschiedene  Vertheidiger  gefunden, 
den  originellsten  jedenfalls,  wenn  auch  wenigst  glücklichen, 
an  Scherer.  Dieser  nämlich  erblickte  darin  zur  Gesch.  d. 
deutsch.  Spr,,  S.  332  eine  Locativendung,  die  den  ersten 
Compositionstheil  zum  Ort,  zur  Sphäre  mache,  in  welche  der 
zweite  versetzt  werde.  Kühner,  ausführl.  Gramm.  P,  742  ff. 
nahm  den  Compositionsvocal  ganz  in  der  von  mir  zuletzt 
erörterten  Weise  an,  Weissenborn  widmete  ihm  sogar  ein 
eignes  Programm,  Mühlhausen  1870,  und  nennt  ihn  darin 
„ein  vocalisches  Bindemittel,  das  bei  seiner  Chamäleons- 
natur durch  alle  Laute  schillert  und  dazu  dient,  an  con- 
sonantische  Themen  consonantische  Stämme  zu  ketten". 
Gleichzeitig  figurirt  auch  der  Bindevocal  noch  bis  in  die 
neusten  Grammatiken,  die  auf  dem  Boden  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft  zu  stehen  sich  rühmen  dürfen,  wie 
in  Spiegel's  altbaktrischer  Grammatik,  ja  Westphal  operirt 
wieder  damit  von  Neuem  in  der  griechischen  und  lateini- 
schen Grammatik  als  mit  einem  „euphonischen"  Element, 
als  ob  diese  Lehre  niemals  angefochten  worden  wäre.  Vgl. 
bes.  die  Verbalflexion  der  lateinischen  Sprache  Jena  1873 
S.  38  ff.  Dies  alles  kann  wenigstens  zum  Beweis  dafür 
dienen,  dass  solche  Bindevocale  —  und  zu  ihnen  gehört  ja 
der  Compositionsvocal  —  noch  keineswegs  ein  so  über- 
wundener Standpunkt  ist,  wie  schon  vor  fünf  bis  sechs 
Jahren  seine  übereifrigen  Gegner  zu  meinen  schienen,  unter 
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denen  G.   Meyer  ihn  gradezu    einer   „gesunden  Forschung 
für  unwürdig"  erklärt. 

Trotz  alledem  haben  die  neusten  Forschungen  gezeigt, 
dass  die  frühere  Auffassung  des  Compositionsvocals  wesentlich 
zu  modificireu  ist^),  denn  es  sprechen  gegen  jene  ganz  die- 
selben Gründe,  die  am  bündigsten  Curtius,  zur  Chronol.-  44  f. 
gegen  den  sogenannten  Bindevocal  in  der  Verbalflexion  zu- 
sammengestellt hat.  Schon  der  Umstand,  dass  nicht  alle  ver- 
wandten Sprachen  eines  solchen  Hülfsmittels  bedürfen,  dass 
namentlich  dem  Sanskrit  dasselbe  völlig  fremd  ist,  recht- 
fertigte die  Frage,  ob  nicht  auch  im  Griechischen  ohne  das- 
selbe auszukommen  sei.  Mehr  noch  durfte  die  Erwägung,  dass 
ein  so  vielgestaltiger  Vocal,  bloss  zur  Verbindung  zweier 
Compositionsglieder  eingeschoben,  überhaupt  unwahrschein- 
lich sei,  jeder  Erklärung  den  Vorzug  verleihen,  welche  darauf 
ausging,  jenen  Vocal  dem  Wortstamm  des  ersten  Gliedes  zuzu- 
weisen. Zwar  kennt  auch  die  neuste  Grammatik  „  Hülfsvocale  ", 
und  grade  die  Forscher,  welche,  wie  Schleicher  und  Curtius, 
auch  hier  den  Fortschritt  angebahnt  haben  und  nicht,  wie 
Westphal,  alte  Irrthümer  wieder  aufwärmen,  nehmen  in 
einer  Reihe  von  Fällen  solche  eingedrungene  Vocale  unbe- 
denklich an;  aber  die  Natur  derselben  ist  doch,  so  weit 
unsere  Beobachtung  bis  jetzt  reicht,  ganz  verschieden  von 
dem  sogenannten  „  Bindevocal "  oder,  wenn  es  sich  um  Wort- 
zusammensetzung handelt,  von  dem  „Compositionsvocal". 
Die  Hülfsvocale  nämlich  dienen  nicht  dem  Zweck,  schwer 
sprechbare  Lautgruppen  zu  verbinden,  sondern  entwickeln 
sich    unwillkürlich    in     der    Nachbarschaft    solcher   Conso- 


-)  Hinsichtlich  der  verbalen  ersten  Compositionsglieder  habe  ich 
bereits  KZ.  XVIII  239,  XIX  71  meine  frühere  Auffassung  modificirt, 
ohne  dass  die  Neuern  davon  Notiz  genommen  hätten,  bei  Zacher  z.  B. 
erhalte  ich  wieder  das  Epitheton  vocalis  compositivae  patronus  inprimis 
Studiosus.  Dies  macht  es  nothwendig,  dass  ich  im  Folgenden  meine 
jetzige  Auffassung  näher  auseinander  setze.  Auch  Justi  hält  nicht  mehr 
an  dem,  was  er  in  seiner  Habilitationsschrift  über  den  Compositions- 
vocal gesagt  hat,  fest. 
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nanten,  deren  inhärierende  Stimme  die  Entfaltung  eines 
Vocals  überhaupt  begünstigt,  also  wesentlich  nach,  und  zu- 
weilen auch  vor  den  Dauerlauten  l,  i^i,  v,  q  im  Griechischen 
und  bei  ^.  Die  von  Curtius  an  vielen  Stellen  seiner  Grund- 
züge, besonders  aber  S.  717  if.  besprochenen  Beispiele  zeigen 
dies  ganz  deutlich,  und  wenn  man  auch  hier  einen  orga- 
nischen und  mechanischen  Lautwandel  unterscheiden  wollte, 
so  würde  man  den  Compositionsvocal  nach  früherer  Auf- 
fassung eher  dem  ersteren,  die  Hülfsvocale  unbedingt  dem 
letztern  zuweisen  müssen,  weil  sie  überhaupt  keinem  dem 
Sprachgeist  vorschwebenden  Zweck  dienen,  sondern  ledig- 
lich physische  Ursachen  haben.  Wo  die  Bedingungen  zur 
Entwicklung  eines  Hülfsvocals  nicht  gegeben  sind,  da 
werden  wir  mit  seiner  Annahme  sehr  zurückhaltend  sein 
müssen,  so  z.  B.  in  (pleyi-d-o-vjo  (Gurt.  Grdz. ^  546),  wo 
das  e  gewiss  thematisch  ist.  In  einzelnen  Fällen  nur  kann 
Zweifel  über  das  Vorhandensein  eines  Hülfsvocals  sein  wie 
in  aQB-ri],  eue-rog,  vE(.ie-^ovTO  u.  a.  Curtius  erklärt  Grdz.  * 
719,  325,  546  das  e  jener  Wörter  für  Hülfsvocal,  bekämpft 
jedoch  Verb.  I  272  die  Ansicht  Schleichers,  dass  in  einer 
Anzahl  von  Iterativbildungen  auf  -ioym  das  l  Hülfsvocal 
sei,  und  meint,  es  sei  Schwächung  von  e  und  mit  dem  e  zu 
identificiren,  das  wir  z.  B.  auch  in  ccqs-ti]  ,  rjge-oa  und  in 
zahlreichen  Verbal-  und  Nominalformen,  z.  B.  f]öe-aa-To,. 
vi/iie-aL-g,  /nsve-ro-g  antreffen.  Die  Annahme  eines  thema- 
tischen Vocals  ist  hier  allerdings  wahrscheinlicher,  in  den 
übrigen  Beispielen  aber,  namentlich  da,  wo  ein  Vocal  selbst 
in  die  Wurzel  eindringt,  ist  sie  überhaupt  ausgeschlossen. 
Die  Hülfsvocale  haben  sich  alle  aus  einem  unbestimmten, 
irrationalen  Laut  entwickelt,  der  erst  allmählich  eine  be- 
stimmte Entfaltung  nahm  und  zuletzt  sogar  in  manchen 
Fällen  gedehnt  werden  konnte.  Was  auf  die  Wahl  der 
Klangfarbe  eingewirkt  haben  mag  (die  Natur  der  benach- 
barten Consonanten,  der  Vocal  der  folgenden  Silbe,  also 
Assimilation  oder  sonstige  Umstände),  kann  hier  unerörtert 
bleiben,  genug,  die  Vielgestaltigkeit  der  Hülfsvocale  erklärt 
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sich  unmittelbar  aus  der  Art  ihrer  Entstehung.  Damit  sind 
freilich  noch  nicht  alle  Vocale  erklärt,  welche  man  vorerst 
als  „  Hülfsvocale "  bezeichnet.  Die  griech.  und  latein.  Decli- 
nation  und  Conjugation  bietet  solche  noch  genug,  aber  man 
versucht,  sie  in  verschiedener  Weise  zu  beseitigen,  nament- 
lich durch  Annahme  erweiterter  Suffixe.  So  hat  für  gewisse 
Formen  des  griech.  Dativ  (Locat.)  wie  ßeXieooL  =  ßüeo- 
e-oßi  und  des  latein.  Dativ- Ablativ  wie  honor-i-bus,  focder-i- 
bus  (vgl.  Comp,  foeder-i-frafjus)  u,  a.  die  Annahme  eines 
Suffixes  asi  manche  Anhänger  gefunden.  Allein  wenn 
auch  das  Vorhandensein  einst  schwieriger  Lautgruppen  nicht 
durch  das  singulare  senatoi^bus  des  Sc.  de  Bacch.  erwiesen 
wird,  so  kann  man  doch  auch  die  Möglichkeit  nicht  in 
Abrede  stellen,  dass  bei  Stämmen  auf  Dauerlaute  vor 
consonantisch  anlautenden  Endungen  irrationale  Laute  ent- 
standen, die  sich  allmälig  zu  volleren  „Bindevocalen"  ent- 
wickelten^). Im  Lateinischen  kommt  hier  noch  der  fort- 
währende Wechsel  zwischen  consonantischen  und  «-Stämmen 
hinzu,  über  welche  Fragen  zuletzt  G.  Meyer,  Stud.  V,  46, 
65  ff.  handelte.    Aus   dem   Griechischen   gehört   z.   B.    die 


^)  Die  Entwicklung  eines  Hülfsvocals  im  Dat.  Plur.  der  .«-Stämme 
hat  gewiss  von  dem  Bestreben  aus  ihren  Ausgangspunkt  genommen,  das 
schliessende  -a  des  Stammes  von  dem  Anlaut  des  Suffixes  zu  scheiden 
*lnta-a.-i,  * jit'^.to-a.-i,  wodurch  ein  Ausatz  der  Stimme  zwischen  den 
beiden  Zischlauten  herbeigeführt  wurde:  *inta^a.'i,  * ßt'Asa^a.=i.  Daraus 
entstand  der  Hülfsvocal  in  knitaai,  ßi'Aitaai  u.  s.  w..  fast  immer  i, 
selten  «,  wie  in  ncnoäai,  i^trjQÜai,  &vyciToc'<ai,  falls  hier  wirklich  ein 
unter  dem  Einfluss  des  «r-Lautes  nach  Brugman,  Stud.  V  330  f.  ge- 
bildeter Hülfsvocal  (doch  agi'äai,  vläai)  und  nicht  vielmehr  Metathesis 
vorliegt.  Wie  man  aber  auch  über  die  letzteren  Bildungen  urtheilen 
mag,  jedenfalls  bleibt  der  Hülfsvocal  t  in  zahlreichen  homerischen  Bei- 
spielen. In  einer  späteren  Sprachperiode,  wo  die  Endungen  sich 
mehr  abschliffen  und  fester  mit  dem  Stamm  verwuchsen,  wurde  dann 
der  Hülfsvocal  aufgegeben:  'int-ai  für  inta-oi,  ßi'At-ai  für  ßtkea-ai. 
Wir  können  solche  Mittelformen  wie  ßihaai,  a&t]&taai,  imaai  u.  a. 
mit  Leo  Meyer,  vergl.  Gramm.  I  106  f.  bei  Homer  noch  anerkennen, 
und  brauchen  bei  ihrer  Erklärung  nicht  von  einer  Verstümmelung  aus 
Formen  mit  Hülfsvocal  auszugehen. 


16  "  Clemm 

Bildung:  des  Accusativ  hierher.  Curtius,  Erläut.  ^  65  nennt 
das  a  Hülfsrocal  und  sagt,  das  herodotisehe  7tö}ä$  sei  nicht 
aus  nölt-ag  contrahirt,  sondern  „in  der  einfachsten  und 
ältesten  Weise  gebildet".  Danach  wäre  hier  der  Hiilfsvocal 
sehr  verbreitet,  aber  dennoch  begegnet  diese  Annahme 
manchen  Schwierigkeiten  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ver- 
wandten Sprachen,  und  wir  stehen  daher  nicht  an,  mit 
Grassmann  KZ.  XII  247  f.  und  Schleicher  Comp.^  523  am 
als  die  ursprüngliche,  -in  als  die  verkürzte  Endung  anzu- 
sehen. 

Doch  dies  und  Anderes  hier  zu  verfolgen,  liegt  fern. 
Wie  es  sich  auch  mit  der  Annahme  einzelner  Hülfsvocale 
verhalten  mag,  jedenfalls  steht  es  ganz  anders  mit  dem  Com- 
positionsvocal :  was  bei  den  Hülfsvocalen  natürlich  war, 
seine  wechselnde  Gestalt,  ist  hier  unerklärlich  oder  doch 
wenigstens  viel  auffallender.  Denn  der  Compositionsvocal 
zeigt  sich  an  benachbarte  Laute  wenig  gebunden ,  und  wenn 
er  wirklich  der  Verbindung  dienen  soll,  so  dürfte  er  nicht 
die  verträglichsten  Consonantengruppen  trennen  wie  in  f.iE~ 
lav-ö-TTTegog  neben  fte'Aceu-itovg  u.  a.  (vgl.  Gust.  Meyer,  Stud. 
V  35),  oder  auch  nach  weichen  Vocalen  eintreten,  wie  in 
ffraxv-o-areq^avog,  OTay_v-i]-röuog,  (x^L-6-uavrig ,  vv/.v-ö- 
/lavrig,  vey.v-o-orölog  u.a.  Da  nun  der  in  der  Nahtsilbe  dieser 
Composita  erscheinende  Vocal  dem  zweiten  Glied  unmöglich 
zugewiesen  werden  konnte,  so  musste  er  zum  ersten  ge- 
hören. Dieser  Ansicht  huldigen  die  meisten  neueren  Com- 
positaforscher. 

Die  Art  und  Weise  aber,  wie  sie  die  Zugehörigkeit  des  so- 
genannten Conipositionsvocals  zum  ersten  Gliede  zu  begrün- 
den suchten,  war  verschieden.  Nachdem  schon  Rödiger  in  ein- 
zelnen Fällen  mit  Glück  ursprüngliche  Stämme  nachgewiesen 
hatte,  wie  in  vv/.TL-7TXay'/.Tog,  vvxri-ßQoaog  neben  skr.  ?iakti-, 
lat.  nocti-,  goth.  nahti-,  mit  Wahrscheinlichkeit  in  ali-näq- 
fpvQog  u,  ä.,  erinnerte  Schönberg  an  die  reiche  Fülle  von 
Stämmen,  die  zur  Entstehungszeit  jener  Composita  vorhanden 
gewesen  sein  müssten,  und  suchte  diese  theils  aus  dem  in  der 
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Declination  noch  vorliandenen  Stammwechsel  nachzuweisen, 
theils  aus  den  zweiten  Gliedern  vieler  Composita  zu  er- 
schliessen.  Diesen  Gedanken  hat  dann  Gust.  Meyer  auf- 
genommen und  weiter  verfolgt:  eine  fieissige  Beispiel- 
sammlung aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen,  Stud. 
V,  43  ff.,  VI,  247  ff.  sollte  diesen  Stammwechsel  in  mög- 
lichst grosser  Ausdehnung  darstellen.  Auch  die  verwandten 
Sprachen  lieferten  hier  ergänzend  brauchbares  Material,  in- 
dem sie  oft  die  vermissten  Stammformen  aufweisen,  und 
ohne  Zweifel  lässt  sich  eine  grosse  Anzahl  nominaler  Com- 
posita dadurch  erklären,  dass  ihre  ersten  Glieder  ent- 
weder die  wirklich  vorhandenen  oder  andre  Stammformen 
zeigen,  als  sie  die  gewöhnliche  Declination  noch  erkennen 
lässt.  Niemand  wird  mehr  in  ayQ0-v6f.wg ,  Inno-ßorog, 
XQvoö-QQaTTig ,  Xtvo-d^coQ)]^,  ccyQLÖ-cpcovog  an  etwas  Anderes 
als  an  die  Stämme  ccyQo,  ltitco,  yqvao,  "kivo,  aygio  denken 
dürfen,  aber  auch  in  alo-n-t]y6g,  alo-d-r]-/.)]  macht  die  Ver- 
gleichung  mit  skr.  sara^  sala  und  mit  dem  vorhin  erschlos- 
senen all-  eine  Stammform  alo-  glaublich  und  ebenso  in 
andern  Fällen.  Dennoch  aber  reichen  auch  diese  Gesichts- 
punkte nicht  aus,  sondern  bedürfen  der  Ergänzung,  wie 
Konr.  Zacher,  de  pr.  nom.  comp.  Gr.  part.  form.  p.  8  ff. 
richtig  eingesehen  hat.  Es  ist  vor  Allem  völlig  unerweis- 
lich, dass  eine  solche  Menge  metaplastischer  ö-Stämme,  um 
diesen  Ausdruck  der  Kürze  halber  zu  gebrauchen,  je  in  der 
Sprache  vorhanden  war,  es  ist  auch  nicht  wahrscheinlich, 
dass  dieselben  zu  der  Zeit,  wo  die  betreffenden  Composita 
entstanden,  wirklich  existirten,  ja  ihre  Voraussetzung  ist, 
wie  Zacher  mit  gutem  Grund  bemerkt,  nicht  einmal  nöthig, 
da  wir  des  Moments  der  analogen  Weiterbildung  doch  nicht 
entrathen  können.  Denn  auf  keinem  Gebiet  der  Wort- 
bildung hat  die  Analogie  einen  weitgreifenderen  Einfluss 
gehabt,  als  auf  dem  der  Composita,  weil  die  Zusammen- 
setzung zweier  fertigen  Nomina  zu  einem  Ganzen  viel 
weniger  „  Abstraction "  erforderte  für  den  nachbildenden 
Dichter,    als    die  Bildung    neuer    einfacher  Nominal-    und 
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Verbalformen  nach  vorhandenen  Mustern.  Auch  Gust.  Meyer 
sieht  sich  jetzt  Stud.  VI,  399  zu  dem  Bekenntniss  bewogen, 
dass  sich  an  den  alten  Grundstock  der  Composition  mehr 
als  sonst  im  Sprachleben  die  Analogie  angelehnt  habe,  und 
erkennt  3S6  ff.  diesem  Factor  für  den  Auslaut  erster  Com- 
positionsglieder  mehr  Bedeutung  zu,  als  er  dies  früher  ge- 
than  hatte. 

Auch  die  Verweisung  auf  die  Gestaltung  des  letzten 
Compositionsgliedes  ist  vielfach  deshalb  eine  trügerische, 
weil  dabei  der  principielle  Unterschied  zwischen  den  beiden 
Gliedern  zu  wenig  beachtet  wird.  Die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Composita  nämlich  sind  Adjectiva  und  verdanken, 
was  hier  nicht  näher  auszuführen  ist,  ihre  Endungen  viel- 
fach dem  Bestreben,  sie  auch  äusserlich  als  Adjectiva  kennt- 
lich und  brauchbar  zu  machen.  Schon  Buttmann,  ausf. 
Gramm.  II ^  477  hat  dies  gesehen;  Justi  S.  50  ff.,  auf  den 
sich  Zacher  beruft,  zeigte,  dass  bei  der  echten  Zusammen- 
setzung das  letzte  Glied  vielfach  noch  unverändert  in  seiner 
substantivischen  Form  stehe,  welche  aber  allmälig  und  zwar 
im  Griechischen  in  vorherrschender  Weise  eine  adjectivische 
Form  annehme.  Unter  echter  Zusammensetzung  ist  natür- 
lich hier  nicht  nach  dem  gewöhnlichen  Kunstausdruck  der 
Gegensatz  zur  unechten  verstanden,  sondern  Justi  meint 
wohl  nur  die  ursprüngliche  Form  der  Zusammensetzung  im 
Vergleich  zu  jener  späteren,  die  sich  als  solche  in  einzelnen 
Fällen  auch  noch  bestimmt  nachweisen  lässt.  Solche  Doppel- 
formen haben  wir,  unj  wenigstens  einige  Beispiele  anzu- 
führen, noch  in  no'Lvy^tiq  neben  7co/.vyieiQO'i  bei  den  Tragi- 
kern, Hesych  bewahrt  xovoo/Ad^aQig,  Suidas  xQvoo/.id^aQog, 
wo  freilich  schon  das  Simplex  /.id^agig  älter  zu  sein  scheint 
als  '/ud^ccQa,  das  homerische  vmI'U^qi^  lautet  später  y.aVdTQi- 
Xog  u.  a.,  der  zahlreichen  Composita  auf  -og  von  weiblichen 
a-Stämmen  nicht  zu  gedenken.  Jedenfalls  sind  aus  solchen 
zweiten  Gliedern  keine  übereilten  Schlüsse  zu  ziehen  auf 
ihr  einstiges  Vorkommen  als  selbständige  Nomina,  und  auch 
in  dieser  Beziehung  hat  Gust.  Meyer,   Stud.  VI,  387,  seine 
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frühere  Ansicht  (V,  62  ff.)  nachträglich  modificirt ;  nur 
wünscht  er  nicht  alle  Composita  aus  dem  Bestreben,  sie 
auch  äusserlich  Adjectiven  ähnlich  zu  machen,  erklärt  zu 
sehen,  was  Niemand  behauptet  hat. 

Wir  müssen  also  annehmen,  dass  nicht  nur  viele  zweite, 
sondern  auch  viele  erste  Compositionsglieder  nie  anders 
als  in  dieser  Eigenschaft  existirten  und  in  der  Zu- 
sammensetzung denjenigen  Themaauslaut  erhielten,  welcher 
grade  für  die  Verbindung  mit  den  folgenden  Gliedern  für 
das  Sprachgefühl  und  den  Zusammenhang,  in  dem  sie  vor- 
kamen, der  geschickteste  war.  Dasselbe  Wort  kann  so  in 
verschiedener  Gestalt  erscheinen  wie  aif.i6-QQoog  bei  Hippocr. 
neben  at/.iaTo-a(f>ayt]g  und  cufiaTi]-q)6Qog  bei  Aesch.  Ja,  wenn 
sich  mit  dem  Ausdruck  „  Compositionsvocal "  nicht  allzu  leicht 
falsche  Vorstellungen  verknüpften,  wie  wir  sie  oben  zurück- 
weisen mussten,  so  könnten  wir  jetzt  so  jenen  accessori- 
schen  Bilduugsvocal  nennen,  durchweichen  sich 
häufig  die  ersten  Compositionsglieder  von  den  ge- 
wöhnlichen Declinationsthemen  unterscheiden, 
gleichviel  ob  derselbe  auf  einem  wirklich  nachweisbaren 
Stammwechsel  beruht  oder  nicht.  Dies  scheint  auch  Zacher 
gefühlt  zu  haben;  denn  fast  glaubt  man  den  alten  Com- 
positionsvocal von  seinem  jüngsten  Gegner  wieder  ins  Leben 
gerufen,  wenn  man  bei  ihm  liest,  es  sei  in  aQf.iaTo-7n]y6g, 
ylay.TO-cpäyog ,  iXr/.o-ßlffpaQog,  7taiöo-(p6vog  u.  a.  das  o 
zur  Erleichterung  der  Aussprache  eingeschoben.  Und  doch 
hat  er  damit  nicht  zu  viel  gesagt;  denn  man  versuche  nur, 
jene  consonantischen  Stämme  ohne  das  vermittelnde  o  mit 
den  folgenden  Gliedern  zu  verbinden,  so  hat  man  den 
Grund,  weshalb  sich  hier  die  Sprache  zur  Wahl  der  vocali- 
schen  entschliessen  musste,  wie  sie  sich  in  anderen  Com- 
positis  von  selbst  darboten.  Hier  eben  gewinnt  die  schon 
berührte  Frage  nach  dem  Umfang  und  den  Wirkungen 
der  Analogie  praktische  Bedeutung,  und  man  wird  dem- 
nach, um  einmal  mit  Tobler,  Wortzus.,  S.  55  „philosophisch- 
paradox "  zu  reden,  die  Thatsache  anerkennen  müssen,  „  dass 
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überhaupt  durch  die  Zusammensetzung  nicht  blos  neue 
Wörter  als  ganze  aus  zwei  bereits  bestehenden  gebildet 
werden,  sondern  auch  neue  Theil Wörter,  deren  Existenz 
von  der  Zusammensetzung  nicht  schon  vorausgesetzt,  sondern 
eigentlich  anticipirt,  oder  selbst  erst  neu  geschaffen  wird, 
so  dass  hier  das  Ganze  früher  als  ein  Theil  gesetzt  ist, 
oder  der  Theil  wenigstens  erst  zugleich  mit  dem  Ganzen." 
Wenn  schon  der  überwiegend  häufige  Auslaut  -o  in 
den  ersten  nominalen  Compositionsgliedern  nicht  ganz  ein- 
fach zu  erklären  war,  so  geben  die  andern  Ausgänge, 
namentlich  -a  und  -/^,  noch  zu  andern  Zweifeln  Anlass. 
In  den  vielbesprochenen  drei  Composita  xvvä-/,ivia,  nodä- 
vLTtTQov,  OLvä-(.aoQog  hat  man  neuerdings  die  ersten  Glieder 
theils  als  wirkliche  Femininstämme  gefasst,  theils  nur  einen 
alten  Stammauslaut  o  statt  o  angenommen,  wobei  ^coöcc- 
viTtTQov  noch  für  die  sprachgeschichtliche  Frage  von  Inter- 
esse wäre,  ob  das  wurzelhafte  a  eher  als  das  suffixale  der 
Verdumpfung  ausgesetzt  war.  Aber  das  Umgekehrte  scheint 
hier  doch  wahrscheinlicher,  denn  auch  die  Casusendungen 
sind  der  lautlichen  Veränderung  früher  unterworfen  als  der 
Stamm.  Curtius  setzt  in  seiner  grundlegenden  Abhandlung 
über  die  Spaltung  des  o-Lauts  S.  23  noch  als  gräco-italische 
Genetivform  pad-os  an.  Bestand  also  wirklich  ein  Stamm 
pacla-  mit  Suffix  o,  so  wird  er  zuerst  pado-,  dann  erst  podo-, 
schwerlich  umgekehrt  gelautet  haben  "*).    Ueberhaupt  ist  bei 


")  In  der  Declination  handelt  es  sich  wesentlich  um  zwei  Fälle,  in 
denen  das  auslautende  a  auch  abgesehen  von  der  Neigung  der  Attiker, 
es  nach  Vocalen  und  q  zu  erhalten,  unverändert  geblieben  ist,  während 
das  stammhafte  der  Verdumpfung  unterlag:  es  sind  die  männlichen 
«-Stämme  und  das  Neutr.  Plur.  Aber  beide  Male  lässt  der  Unter- 
scheidungstrieb den  Grund  dieser  Erhaltung  erkennen.  Bei  jenen 
Masculiuis  bewahrte  die  Sprache  vornehmlich  deshalb  das  a,  um  Per- 
sonen damit  zu  bezeichnen,  wie  schon  Angermann,  Stud.  I,  10  erkannt 
hat.  Die  Nomina  agent.  mit  Suff,  ta  (=  tä  nach  Schleicher,  Comp.  ^  420) 
primär  in  noitjTtjf,  ngocprirti?,  secundär  in  To^ortjg  durften  nicht  mit 
den  Bildungen  mit  Suff,  to,  welches  bekanntlich  ganz  andere  Functionen 
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diesem  ganzen  Process  der  Spaltung-  des  a-Lauts  der  Sitz 
der  Laiitveränderung  noch  nicht  so  scharf  beobachtet  worden, 
als  dies  Curtius  selbst  später,  Tragweite  der  Lautges.  (Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1870)  für  andere  Gebiete  mit  vollem 
Recht  betont  hat.  Die  erste  Erklärung  hat  vielleicht  für 
aiva-tiitüQog  einige  Wahrscheinlichkeit,  ein  Femininum  -/.wt] 
und  7cod)]  haben  weder  Rüdiger  p.  21,  noch  Gust.  Meyer, 
Stud.  V,  83  für  unsre  Composita  wahrscheinlich  gemacht. 
Als  dritter  Ausweg  bleibt  daher  für  diese  beiden  die  An- 
nahme eines  prothetischen  Vocals  {xvv-duvia,  7tod-ävi7CQov) 
vor  folgendem  Nasal  möglich,  und  diese  Annahme  wäre 
schwerlich  unwahrscheinlicher  als  die  gleiche  zur  Erklärung 
des  langen  Augments  in  ijiiüAov,  ]]ßovlr\u)]v,  worüber  Curtius, 
Verb.  I,  111. 

Aber  dennoch  scheinen  für  die  zweite  Auffassung  die 
Composita  mit  erstem  Glied  auf  ->;  zu  sprechen,  wie  lÄacp)]- 
ßolog,  ^avaTr]-(p6Qog,  ^eocparr^-löyog,  ßakavt]-cpccyog  u.  a., 
die  man  am  Uebersichtlichsten  zusammengestellt  findet  bei 
Gust.  Meyer,  de  nom.  Graec.  comp.  p.  8  ff.,  und  deren  rj 
man  auf  eine  Sprachperiode  zurückführt,  wo  der  Uebergang 


hat,  zusammenfliessen.  Die  wenigen  Appellativa  mit  Suff,  tce  wie  utat'- 
/«?,  7icuQaXo-ta-i ,  jLt>;rQaXo-i(i-^,  die  zahlreicheren  Androuymika  wie 
KaD.la^,  'Payi'cd;,  Aai^nold;,  Mvnaiag  und  Patronymika,  welche  sogar 
vor  ihrem  -<iri-s  (=  djü-g  =  ja-:)  das  a  des  Stamms  conserviren  wie 
'JaxXrinid-drj-; ,  MiyoiTui-dt;^ ,  Tioncci-dr;;  (Angermann  a.  0.  S.  15  tf)., 
lassen  ihr  t«  im  Attischen  unverändert  und  scheiden  es  so  vom  Sutf.  lo 
in  andern  Wörtern.  Die  übrigen  MascuUna  mit  «-Suffixen  sind  meistens 
entweder  Eigennamen  wie  ^/.v&rji,  lliQai;^  oder  Composita  wie  oo^h^o- 
d^t'iQKs,  ytwuäzQt]^,  /uvQonwXtj? ,  naiSoTQißr,';,  die  ebenfalls  Personen 
bezeichnen  und  aus  deren  zweiten  Gliedern  man  auf  das  einstige  Vor- 
handensein gleichgebildeter  erster  Glieder  nicht  schliessen  darf.  Das  « 
im  Neutr.  Plur.,  bei  welchem  Bopp  I,  -163  eine  besondere  Endung  a 
annahm,  erklärt  Curtius,  Erläut. ■•^,  57  f.  ebenfalls  für  den  Auslaut  des 
Stamms,  der  hier  gedehnt  war.  Die  Casusbezeichnung  ist  hier  insofern 
eine  negative,  als  der  namentlich  im  Auslaut  rein  gehaltene  Stamm  die 
Functionen  zweier  Casus  vertritt  (Nom.  Acc,  Voc.  eig.  kein  Casus),  die 
sonst  deutlich  durch  besondere  Suffixe  geschieden  sind. 
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des  auslautenden  a  in  o  noch  im  Werden  begriffen  war. 
Diese  Uebergangsstadien  sucht  sich  Meyer  a.  0.  14  lautlich 
zu  verdeutlichen,  nur  scheint  hier  die  Verwandlung  von  o  in 
ri  auffallend  und  deshalb  wurde  auch  wohl  seine  Behaup- 
tung Stud.  V,  82,  in  ylh/.a-&6oq,  ^lxa-f.i€vrjg,  IvKa-ßavr, 
udv/.a-(h]TT6 ,  nvXa-wqö  sei  a  „Mittelstufe  zwischen  »y  und 
o"  von  Zacher  p.  19  nicht  verstanden.  Dass  einst  zwischen 
a  und  0  eine  Mittelstufe  lag,  welche  dem  «  in  vielen  eng- 
lischen Wörtern  und  —  dürfen  wir  hinzufügen  —  in  manchen 
neuhochdeutschen  Dialekten  nahe  gekommen  sein  mag,  ist 
wahrscheinlich;  dass  aber  das  a  schon  auf  dem  Wege  der 
Verdumpfung  begriffen  gelegentlich  noch  zu  /;  verlängert 
werden  konnte,  ist  minder  glaublich,  sobald  nicht  noch 
besondere  Ursachen  auf  diesen  Wandel  einwirkten.  Solche 
lassen  sich  allerdings  denken;  sie  können  nicht  ge- 
funden werden  in  den  metrischen  Bedürfnissen,  wodurch 
höchstens  die  Quantität,  nicht  aber  die  Klangfarbe  der 
Vocale  erklärt  würde,  und  sind  auch  nicht  mit  dem  vagen 
Ausdruck  der  „Euphonie"  zusammenzufassen,  sondern  führen 
zurück  auf  die  in  der  Sprache  einander  so  oft  gegenüber 
stehenden  Principien  der  Assimilation  und  Dissimilation. 
Wer  in  vipr^oscp/jg  und  vipÖQOcpog,  in  xeXsv&og  und  d-Kokov- 
d-og,  in  Ivravd^a  und  IvtevS-ev  Wirkungen  der  Assimilation 
erkennt,  darf  auch  in  oXiyri^rtfXiiov  (Hom.),  eyMTr^-l^eXeTrjg 
(Hom.),  v€t]-y€vt]g  (Hom.),  TtvXrj-yevrjg  (Aesch.),  at^Qt]- 
yevijg,  iioiQ)]-yevi\g  (Hom.)  eine  Assimilation  in  der  Färbung 
der  Vocale  annehmen.  Eine  Dissimilation  bleibt  aber  auch 
bei  ihnen  die  Unterbrechung  der  kurzen  Silben  durch  eine 
Länge  (wenigstens  für  die  obliquen  Casus),  und  diese  quan- 
titative Dissimilation  ist  in  weitaus  den  meisten  andern  Bei- 
spielen mit  einer  Dissimilation  der  Vocalfärbung  verbunden, 
da  die  meisten  zweiten  Glieder  zwei  dunklere  Vocale  auf- 
weisen; man  vgl.  die  zahlreichen  derartigen  Composita 
-(poQog,  -ro^iog,  -Xoyog,  --/.oqog,  -cpayog,  -doy.og,  unter 
welchen  das  erste  weitaus  am  häufigsten  ist.  Sollte  es 
Zufall  sein,    dass   hier   immer    dieselben    zweiten   Glieder 
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wiederkehren,  und  nie  anders  geformte  mit  einem  ersten 
Glied  auf  -i;  verbunden  werden?  Gewiss  nicht.  Die  dori- 
schen Formen  wie  agera-loyog ,  Uolsita-doxog,  didvfia- 
roxog  u.  a.  erklären  sich  natürlich  entsprechend,  die  bei 
attischen  Prosaikern,  welche  Zacher  p.  23  aufführt,  ruhen 
alle  auf  angefochtenen  und  theilweise  schon  geänderten 
Lesarten. 

Trotzdem  reicht  auch  diese  Erklärung  noch  nicht  völlig 
aus,  da  die  lautliche  Seite  dieser  merkwürdigen  Com- 
posita uns  nicht  verleiten  darf,  die  grammatische  Beschaffen- 
heit ihrer  ersten  Glieder  ausser  Acht  zu  lassen.  Deshalb 
müssen  wir  annehmen,  dass  diese  ganzen  Bildungsweisen  von 
solchen  Compositis  ihren  Ausgangspunkt  nahmen,  wo  der 
Stammauslaut  -rj  im  ersten  Glied  etymologisch  Ijerechtigt 
war,  d.  h.  also  bei  Compositis  mit  Nominalstämmen  im 
ersten  Glied  von  ursprünglichen  Femininis  auf  -«,  bei  sol- 
chen mit  indeclinablen  ersten  Gliedern  von  einer  erstarrten 
Casusform  wie  dem  Instrumentalis.  Für  die  ersteren  dienen 
als  Prototypa  grade  die  homerischen  aid-QYj-yevtjg,  ßorj-d-Sog, 
ßovXi^-fpoQog ,  yai\]-oyng,  iioiqri-yEvr^g,  f^ivlij-cpaTog ,  odvvi']- 
cpavog,  und  die  nachhomerischen  ßorj-f.tdxog,  ßorj-dgäftog, 
Sarpvr^-ffOQog,  darpvij-cpctyog,  dty.rj-rp6Qog,eX€vy]-cp6Qog,  TteTQTq- 
yevt^g,  jtorj-rpÖQog ,  Tcorj-cpäyog,  7tvlr]-S6xog  u.  a. ;  für  die 
letztere  Classe  kömite  man  €vt]-ysvi]g,  ajtrj-lsyhog ,  -/«tj;- 
ßelirrig  anführen,  wenn  nur  die  Instrumentalformen  in  den 
ersten  Gliedern  sicher  erwiesen  wären.  Sicherlich  ist  es 
auch  hier  nicht  Zufall,  dass  eine  so  grosse  Anzahl  jener 
Composita  mit  nominalem  ersten  Glied  —  natürlich  sind  sie 
viel  häufiger  als  die  mit  indeclinablem  —  und  vorzugsweise 
die  ältesten  Bildungen  von  noch  vorhandenen  Feminin- 
stämmen herkommen,  und  es  wird  daher  der  Schluss  er- 
laubt sein,  dass  von  ihnen  aus  erst  das  ?;  auch  in  solche 
Composita  eindrang,  deren  erste  Glieder  entweder  o-Stämme 
waren,  wie  ßaXavr]-rpayog,  ilacprj-ßölog,  d-avarrj-cpÖQog, 
■d-sorparrj-loyog,  Tcolsuä-döxog ,  voO-ä-yevr^g  u.  a.,  oder  gar 
ein  consonantischer  Stamm,   wie  da7ridr]-rp6Qog,  Xaiucadi]- 
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(poQog.  Dabei  brauchen  wir  keinen  Schritt  über  die  ge- 
gebenen Thatsachen  hinauszugehen,  und  nicht  zu  einer 
Hypothese  unsre  Zuflucht  zu  nehmen,  wie  sie  Gust.  Meyer, 
Stud.  V,  68,  aufstellt.  Während  er  nämlich,  wie  wir  sahen, 
in  seiner  Dissert.  de  nom.  Gr.  comp,  auf  andrer  Fährte 
war,  hat  ihn  später  seine  Begierde,  überall  alte  Stämme 
wieder  aufzufinden,  oder,  wie  er  sich  minder  glücklich  aus- 
drückt, das  Bestreben,  Alles  auf  sprachgeschichtlichem 
Wege  —  ist  jener  andre  Weg  nicht  auch  sprachgeschicht- 
lich? —  erklären  zu  wollen,  zur  Vermuthung  geführt,  dass 
die  weiblichen  o-Stämme,  wie  sie  in  manchen  ersten  Gliedern 
vorliegen,  einst  feminine  Endung  hatten  und  dieselbe  erst  im 
Laufe  der  Zeit  durch  Verschmelzung  mit  daneben  bestehenden 
masculinen  Formen  einbüssten.  Möglich  ist  dies  für  ein- 
zelne Fälle  immerhin,  aber  Meyer  thut  jedenfalls  gut  daran, 
vor  Uebertreibungen  mit  solchen  Annahmen  zu  warnen. 
Wir  werden  dadurch  bei  manchen  Bildungen  der  Verlegen- 
heit entgehen,  sie  auf  Feminina  zurückführen  zu  müssen, 
was  einen  Wissbegierigen  am  Ende  zu  der  Frage  verleiten 
könnte,  weshalb  denn  z.  B.  die  '^grej-ug  lla(pi]ß6log  ganz 
gegen  alle  Waidmannsregeln  und  gegen  die  Mythologie  nur 
auf  Hirschkühe  sollte  Jagd  gemacht  haben.  Gust.  Meyer 
hat  dies  nachträglich  auch  gefühlt  und  seine  Hypothese 
jetzt  mit  einer  andern  vertauscht.  Er  stimmt  nämlich  Anger- 
mann ,  Stud.  111 ,  396  ff.  in  der  Ansicht  bei ,  dass  auch  die 
männlichen  «-Stämme  einst  auf  ä  ausgiengen,  und  erkennt 
nun,  indem  er  den  Compositionsvocal,  d.  h.  den  am  Ende 
der  ersten  Glieder  erscheinenden  Vocal  a,  rj  der  Zeit  vor 
der  Spaltung  des  a-Lauts  zuschreibt,  in  beiden  einen  ehr- 
würdigen Rest  aus  indogermanischer  Vorzeit,  lieber  die 
Wahrscheinlichkeit  oder  UnWahrscheinlichkeit  der  Annahme 
männlicher  a-Stämme  brauchen  wir  hier  nicht  zu  reden, 
denn  zugegeben  selbst,  sie  wäre  richtig,  so  ist  dennoch  die 
Erklärung  der  fraglichen  Composita  nicht  befriedigend,  weil 
sie  das  „sprachgeschichtliche  Princip"  in  Meyer's  Sinn  auf 
die   Spitze   treibt.    Wenn  jene   o-Stämme    auf  -i]    in    der 
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Composition  nur  analoge  Weiterbildungen  weniger  aus  der 
Urzeit  überkommener  Prototypa  sein  sollen,  von  denen 
vielleicht  keines  mehr  erhalten  ist,  so  ist  diese  Vermuthung 
viel  weniger  gut  begründet,  als  die  Annahme,  sie  seien 
nach  Analogie  der  'zahlreichen,  in  der  Zusammensetzung 
thatsächlich  vorliegenden  Feminina  gebildet,  zumal  da 
besondere  Umstände  dieses  Uebergreifen  der  Analogie  noch 
erklären.  Auch  der  Umstand,  dass  die  späteren  Bildungen 
meist  mit  Femininis  anfangen,  scheint  diese  Erklärung  direct 
zu  bestätigen. 

Man  kann  nun  fragen,  ob  von  jenen  nominalen 
Stämmen  aus  das  /^  auch  in  die  mit  adverbialen  oder  prä- 
positionalen  ersten  Gliedern  eindrang,  und  diese  Frage 
muss  bejaht  werden,  sobald  in  den  augeführten  Beispielen 
die  Instrumentalform  nicht  zugegeben  wird.  War  aber  so 
ein  eir^yev}]q  da,  so  konnte  es  ein  dLor-le-/i]g  leicht  nach 
sich  ziehen,  späteren  Schriftstellera  machten  solche  Nach- 
ahmungen wenig  Scrupel.  Das  Umsichgreifen  der  Analogie 
erleichterte  auch  hier  die  Beschränkung  auf  dieselben  oder 
doch  verwandte  zweite  Glieder,  in  Verbindung  mit  Adver- 
bien und  Präpositionen  natürlich  nur  verbaler  Natur.  Dieser 
letztere  Umstand  verleitete  Rödiger  zur  Vermuthung,  es 
möge  hier  die  skr.  Präpos.  d  =  gr.  ?;  erhalten  sein,  was 
schon  Curtius  im  literar.  Centralbl.  1S67  ur.  6  mit  Recht 
zurückwies.  Jetzt  findet  diese  Vermuthung  zum  Theil  in 
Zacher  p.  21  ff.  wieder  einen  vereinzelten  Anhänger,  wo- 
gegen G.  Meyer,  Stud.  VI,  397  mit  Recht  Einspruch  erhebt. 
Zu  dem  Allem  ist  endlich  nicht  zu  vergessen,  dass  wir, 
wenn  auch  nicht  grade  die  Entstehung,  so  doch  die  Er- 
haltung und  Fortpflanzung  dieser  ganzen  Classe  von  Com- 
positis  den  Dichtern,  namentlich  den  daktylischen  ver- 
danken. Diesen  Factor  müssen  wir  anerkennen,  auch  ohne 
den  Einfluss  des  Metrums  auf  die  Wortbildung  zu  miss- 
brauchen; denn  das  Metrum  bestimmt,  wie  Gust.  Meyer  a.  0. 
richtig  bemerkt,  entweder  die  Wahl  unter  mehreren  sprach- 
lich gegebenen  Formen,  oder  es  gestattet  selbst  sprachliche 
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Neubildungen  im  Sinne  der  Analogie.  Nach  dem  Gesagten 
werden  wir  die  Geschichte  der  Composita  mit  erstem  Glied 
auf  -1]  oder  —  im  Sinne  unsrer  jetzigen  Auffassung  ge- 
sprochen —  mit  dem  Compositionsvocal  -?j  so  darstellen 
dürfen:  Die  weiblichen  Stämme  auf  urspr.  ä  (ion.-att.  tj) 
wurden  wie  alle  andern  im  Thema  zur  Composition  ver- 
wendet. Von  da  aus  drang  dieser  Themaauslaut  auch  bei 
einer  Anzahl  von  o-Stämmen  (ob  substantivische  oder  ad- 
jectivische,  war  gleich)  ein,  wie  andrerseits  vielleicht  die 
Instrumentalformen  dicr]-  und  yiarrj-  andere  Analogien  nach 
sich  zogen.  Schon  an  sich  würde  dieses  Umsichgreifen  der 
Analogie  in  dem  beobachteten  Umfange  wenig  auffallend 
sein,  es  wurde  aber  noch  begünstigt  durch  das  Zusammen- 
treffen dreier  Umstände:  1)  den  assimilirenden  oder  häufiger 
dissimilirenden  Einfluss  benachbarter  Silben ;  2)  die  charak- 
teristische Beschränkung  auf  gewisse  zweite  Glieder,  meist 
verbaler  Natur,  so  dass  sich  das  Ohr  an  die  Lautfolge  in 
-rj-cpoQog,  -i]-fpaTo-g ,  -rj-y€V}]g  u.  a.  gewöhnte,  und  3)  die 
metrische  Bequemlichkeit. 

Die  nominalen  Composita  mit  erstem  Glied  auf  i 
oder  einen  ^-Diphthong  sind  in  neuster  Zeit  wieder- 
holt besprochen  worden,  zuletzt  von  Zacher  p.  25—45,  ohne 
dass  Alles  aufs  Keine  gebracht  worden  wäre.  Es  scheint 
hier  vor  Allem  nothwendig,  die  einzelnen  Gruppen  schärfer 
zu  sondern,  als  es  gewöhnlich  geschieht,  um  so  je  nach  der 
Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit  der  Deutung  einen  Ueber- 
blick  zu  gewinnen.  Dabei  kann  von  einer  vollständigen 
Aufzählung  aller  Beispiele  abgesehen  werden,  die  Stellen, 
an  denen  sie  sich  finden,  hat  Rödiger  p.  58 — 88  am  Sorg- 
fältigsten verzeichnet.  Wir  dürfen  sechs  Gruppen  unter- 
scheiden. 

1)  Substantivische  Nominalbildungen  mit  Suff,  t  und 
Ti  liegen  vor  in  ersten  Gliedern,  wie  aiyi-,  ali-,  nvQi-, 
xegi-,  ah/.i-  (trotz  Rödiger's  Bedenken  p.  59),  tttoU-,  vvati-, 
üQaTi-  (anders  Rüdiger  62)  u.  a.  Substantive  mit  Suff,  i 
giebt  es  im  Griechischen  grade  nicht  sehr  viele,  aber  doch 
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noch  einige  mehr,  als  Gust.  Meyer,  Stud.  V,  115,  und  nach 
ihm  Zacher  p.  27  aufzählt.  Es  sind  hier  nämlich  die  Abs- 
tracta  -i,  hei  welchen  sich  am  Ende  des  Stammes  ein 
parasitisches  6  entwickelt,  nachzutragen,  wie  tQi-g,  elTti-g 
u.  ä.     Dieser  Gruppe  stehen  am  nächsten 

2)  angebliche  Adjectivstämme  auf  -i  in  einer  Reihe  von 
Compositis,  auf  die  wir  weiter  unten  noch  zu  sprechen 
kommen,  wie  ccQxi-^ecoQog,  sli-rgoxog,  eili-Ttovg,  la&i- 
■xr]dt]g,  TeQTTi-y.eQavvog  u.  s.  w. 

3)  Geschwächte  o-Stämme  erkennt  man  am  Einfachsten 
in  aQyL-y.eQavvog  und  aQyi-ööovg  bei  Hom.,  in  den  zahl- 
reichen Compositis  mit  y.alh-  bei  Homer,  Pindar  und  den 
Tragikern,  wie  y.aXlL-TTloy.auog,  /.aDd-nctig,  y.a)Xi-7xXovTog 
u.  a.,  in  x(x}.y.i-oi/.og  der  att.  Prosa,  ysiai-Tcovg  bei  Poll., 
(fo^i-Xeilog  bei  Simonides,  /.ivoTi-TröXog  Suid.,  ^aXaaoi- 
■yovog  Nonn.  Hier  liegen  die  zugehörigen  o-Stämme  agyo 
(ccgyip),  y.aXlo,  ysiGo,  cpo^o ,  iiivovr],  ^äXaaaa  überall 
klar  vor,  während  wir  in  7Tvy.i-u}]öi-g  wohl  den  o-Stamm 
TivTia  werden  erkennen  dürfen.  Diese  Erklärung,  welche 
von  Bopp  herrührt,  ist  bestritten  worden  von  Rödiger  p.  39  f., 
und  neuerdings  wieder  gegen  meine  Ausführungen  in  KZ. 
XIX,  72  von  Zacher  p.  30  f.  Ersterer  beruft  sich  auf  die 
Seltenheit  der  Schwächung  von  o  zu  i  im  Griechischen, 
dieser  vermisst  jede  Begründung  in  der  Natur  der  be- 
nachbarten Laute.  Die  Schwächung  eines  ursprünglichen  cc 
zu  i  im  Griechischen  ist  allerdings  selten  und  zwar,  wie  die 
angeführten  wenigen  Beispiele  zeigen,  in  der  Wortzusammen- 
setzung noch  seltener  als  in  den  Wurzelsilben  einfacher 
Wörter,  wofür  Curtius,  Grdz. *,  701  ff.  die  Beispiele  ge- 
sammelt und  besprochen  hat.  Bei  solchen  sporadischen 
Lautveränderungen  lassen  sich  in  jedem  einzelnen  Falle 
bekanntlich  nicht  immer  besondere  Veranlassungen  er- 
sehen, wenn  wir  in  jenen  meist  sehr  alten  Bildungen, 
wie  ich  a.  0.  schon  andeutete,  nicht  einen  gemeinsamen 
Zug  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache  erkennen 
dürfen.    Dann  reichte  die  Schwächung  des  Themaauslauts 
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erster  Compositionsglieder  in  ihren  Anfängen  schon  in  die 
gräco-italische  Zeit  hinauf,  wurde  aber  im  Griechischen 
durch  strengere  Bewahrung  des  ursprüngliche!!  Vocals  über- 
wunden, während  auf  italischem  Boden  die  Schwächung 
immer  weiter  um  sich  griff  und,  so  zu  sagen,  zur  Regel 
ward.  Diese  Annahme  aber  findet  in  der  griechischen 
Wortbildung  noch  eine  wesentliche  Stütze.  Denn,  wenn 
auch  in  Wurzelsilben  das  Griechische  verhältnissmässig 
selten  den  Uebergang  eines  ursprünglichen  a-Lauts  in  i  zu- 
gelassen hat,  so  war  es  doch  der  Schwächung  von  gewissen 
Secundärsuffixen  keineswegs  ganz  abgeneigt.  Im  Gegentheil, 
dieselbe  tritt  vor  den  Suffixen  -xo  und  -vo  in  zahlreichen 
Beispielen  ein,  als  ogcpavi-xo-g  (prim.  St.  oQcpavo-),  Ttagd^evi- 
zo-g  {naoS-evo-),  adslfpi-xo-g,  f.wd^L-y.6-g,kTaiQL--/.ö-g,  aqyvQi- 
'/.6-g,  -/.(xd-o'Li-Y.ö-g ,  y.w/^ii-yio-g,  7TeCi-y.6-g  und  vor  den  an- 
dern (etwa  zweitausend  Wörtern)  mit  diesem  Suffix,  ferner, 
um  von  den  mit  Suff',  -vo  gebildeten  nur  einige  homerische 
aufzuzählen,  ßvßli-vo-g  {ßvßlo-),  ellän-vo-g  (ellccTt]),  -/.edgi- 
vo-g  {-/.edga),  ■/.UTtagioai-vo-g ,  nv^L-vo-g,  vayJvS-t-vo-g  u.a. 
Die  wunderliche  Erklärung,  welche  Jos.  Budenz,  das  Suff. 
-y.ög  im  Griech.,  Gott.  1858,  S.  50  ff.  für  jene  Bildungen 
auf  i-xo-g  aufstellte,  hat  Leo  Meyer,  vergl.  Gramm.  II,  494 
mit  Recht  zurückgewiesen  und  überall  Schwächung  des 
auslautenden  o-Thema's  angenommen.  Bei  den  Adjectiven 
mit  Suff,  -vo  wird  es  nicht  anders  sein,  und  wir  überlassen 
es  hier  Zacher,  die  benachbarten  Laute  für  eine  so  uner- 
hörte Schwächung  der  Vocale  verantwortlich  zu  machen. 
In  zwei  Beispielen  zeigen  die  einfache  Wortbildung  und 
die  Zusammensetzung  dieselbe  Schwächung:  ägyL-Ksgawog 
neben  dgyi-yö-g  u.  agyi-vö-eig,  /nvoTi-Ttolog  neben  {.wari- 
y.6-g.  Wie  sehr  auch  hier  wieder  das  Griechische  mit  dem 
Lateinischen  und  selbst  mit  dem  Germanischen  zusammen- 
stimmt, bedarf  keiner  Ausführung. 

Sollte  aber  unsre  Erklärung  der  in  Rede  stehenden 
Composita  trotzdem  noch  weiterer  Stützen  bedürfen,  so 
brauchen  wir  sie  nur  mit  den  andern  Erklärungsversuchen, 
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die  vorgebracht  worden  sind,  zu  yergleichen.  Entweder 
nämlich  sieht  man  jetzt  Adjectiva  auf  -i  darin  oder  solche 
auf  -10  mit  Vocalausfall ,  wie  wir  sie  bei  der  folgenden 
Gruppe  kenneu  lernen  werden.  Gust.  Meyer  und  Zacher 
entscheiden  sich,  wo  es  irgend  möglich  ist,  für  das  Erstere, 
Rödiger  ist  hier  manchmal  vorsichtiger.  Abgesehen  von  der 
sehr  mangelhaften  Gewähr  solcher  Adjectiva  wie  agy-i-g, 
y.all-i-g  (cpo^i-g  und  yah/.i-c,  wagt  man  doch  nicht  anzu- 
setzen), bietet  die  Form  noch  Schwierigkeiten,  wenigstens 
bei  v.aX'kL-Q,.  Denn  -/.akög,  ist  bekanntlich  aus  -/Ml-jo-g  ent- 
standen und  die  Gradationsformen  weisen  noch  die  Assimi- 
lation von  Ij  mit  Abfall  des  auslautenden  o  auf:  Y.all-itov, 
y.afl-ioTog.  Wie  aber  soll  zaAZi-g  .entstanden  sein?  etwa 
aus  -/.al-Ji-g,  oder  gar  secuudär  y.all-i-g?  Im  erstem  Falle 
haben  wir  dann  kein  Suff,  i  mehr,  im  letzteren  fehlt  jede 
Analogie.  Wenn  Gust.  Meyer  V,  116  meint,  vxüli.  das  in 
der  Zusammensetzung  überwiegend  neben  -/.«Ao  erscheine, 
sei  die  Grundform  für  den  Comparativ  y.a'/liov  =  yMll-juns, 
y.aXk-jant ,  Superl.  y.ä)Juoxo  =  y.ak-jans-ta ,  so  geht  daraus 
nicht  hervor,  wie  er  sich  jenes  fingirte  Adjectivum  ent- 
standen denkt.  Rödiger,  comp.  44  hat  doch  wenigstens 
den  Versuch  gemacht,  dasselbe  zu  erklären,  aber  nach 
fruchtlosem  Umhertasten  {/.cülig  =  yal.'^ig)  gelangt  er  zu 
dem  Bekenntniss,  er  habe  über  jenes  -i  Nichts  heraus- 
bringen können.  —  Die  andre  Erklärung,  welche  man  von 
jenen  Compositis  mit  Compositionsvocal  i  aufgestellt  hat, 
führt  die  ersten  Glieder,  wo  es  angeht,  auf  <o-Stämme  zu- 
rück. Aber  auch  hier  lässt  sich  nur  für  sehr  wenige  Fälle 
einige  Wahrscheinlichkeit  erreichen,  die  meiste  bei  den  Com- 
positis mit  yah/.i-  verglichen  mit  xälysog.  Bei  den  Bildungen 
mit  ccQyi-  hatte  Pott  diese  Deutung  angenommen,  während 
Rödiger  p.  43  ein  Adjectiv  agyi-g  vorzieht.  In  ysioi-  von 
yeiaiTtovg  beruft  man  sich,  um  einen  Stamm  yeiaio-  zu  er- 
reichen, auf  die  schAvankende  Schreibung  yelooov,  die 
schon  Herodian  verwarf  (vgl.  Lobeck,  paralip.  gr.  gr.  p.  36), 
während  sonst  nur  das  Nomen  ystoov  und  die  zweifelhafte 
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Nebenform  yeloa  überliefert  sind.  Bei  den  übrigen  in 
diese  Classe  gehörigen  Bildungen  ist  an  einen  Stamm  -lo 
gar  nicht  zu  denken,  wie  bei  d^alaaoiyovog  Nonn.  dion. 
XIII,  458,  offenbar  einer  Nachahmung  homerischer  Remi- 
niscenzen,  wobei  sich  der  Dichter  von  dem  ähnlichen  Aus- 
gang vieler  erster  Compositionsglieder  mochte  täuschen 
lassen,  ohne  den  grundverschiedenen  Ursprung  derselben 
zu  beachten.  Kurz,  welche  unter  den  zuletzt  besprochenen 
Erklärungen  unsrer  Composita  mit  erstem  Glied  auf  -i  wir 
auch  billigen  mögen,  immer  werden  noch  erhebliche 
Schwierigkeiten  übrig  bleiben,  und  im  günstigsten  Fall 
passen  sie  auf  zwei  bis  drei  Beispiele,  während  die  An- 
nahme abgeschwächter  o-Stämme  an  den  ersten  Gliedern 
alle  oben  zusammengestellten  Bildungen  einfach  erklärt. 
Wenig  zahlreich  sind  dann 

4)  Composita,  deren  erste  Glieder  fo-Stämme  sind,  mit 
abgefallenem  Schlussvocal.  Auch  in  der  einfachen  Wort- 
bildung zeigt  sich  nicht  selten  der  Abfall  eines  schliessenden 
0,  namentlich  vor  den  Gradationssuffixen  xeQo  und  tcito. 
Die  bekanntesten  Beispiele  sind  yeQai-zsQog,  yeQai-Tarog, 
TjGvxai-TeQog,  TcalaL-Tegog  u.  a.  dgl.  Aber  auch  sonst  noch 
sind  die  Erscheinungen  des  Vocalausfalls  im  Griechischen 
ziemlich  ausgedehnt,  wie  die  neuste  Darstellung  von  Fritsch, 
de  vocalium  Graecarum  hyphaeresi,  Stud.  VI,  85  ff.  zeigt.  Dort 
werden  S.  134  ff.  auch  iinsre  Composita  behandelt,  ohne 
dass  dabei  eine  Vollständigkeit  erstrebt  wird.  Fritsch  macht 
mit  Eecht  darauf  aufmerksam,  dass  in  der  Zusammensetzung 
das  auslautende  o  erster  Glieder  nicht  bloss  vor  vocalischem 
Anlaut  des  zweiten  ausfalle,  wie  in  drjf.t-ayioy6g,  lo-dgyvQog, 
bö-riyög,  sondern  auch  vor  consonautischem ,  wetn  dem  o 
ein  L  oder  ein  i-Diphthong  vorausgehe,  d.  h.  also  bei 
Stämmen  auf  -lo  und  -cao.  Fritsch  zählt  auf  ^AgyItith- 
y€V€ia  neben  "Aoy.hjTiio-dtoQog ,  ^Ao-/.'kr]7ti6-dorog,  Jri'i- 
cpoßog,  Jri'i-loiog,  Jifi-q)Ovog  von  örfiog,  das  homerische 
^ei-dcoQog  f.  (Isio-ötoQog  (vgl.  tsiai,  skr.  jara-s),  sowie  Com- 
posita, wie  Talai-TtiOQog,  von  denen  weiter  unten  zu  handeln 
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ist.  Hier  sind  zunächst  noch  nachzutragen  von  Stämmen 
auf  -lo:  f.wQi-7ivoog  neben  fivgio-TTvovg ,  u.  a.,  ^t^gi- 
ßoQog  Phocyl.,  Orgl/ncr/og  Xen.  neben  ^r^giov ,  viel- 
leicht in  dem  byzantinischen  fteal-avkog  von  ^lea-io-g  = 
l.ie&-Lo-g,  wenn  mau  eine  so  alterthümliche  Bildung  in  so 
später  Zeit  erhalten  sehen  will  (sonst  nur  Nachbildung  nach 
falscher  Analogie),  und  KlvzaL-^ivi]ozQ(i,  obwohl  dieser 
Name  noch  dunkel  ist. 

5)  Unechte  Composita  mit  ersten  Gliedern  auf  i,  oi, 
ai,  ei,  Ol.  Die  Vermuthung  Justi's,  dass  alle  Composition 
von  der  Zusammenriickung  ausgegangen  sei  und  erst  nach- 
her die  Gewohnheit,  das  erste  Compositiousglied  im  Thema 
mit  dem  zweiten  zu  verbinden,  sich  einstellte,  ist  beseitigt, 
seitdem  Curtius  das  hohe  Alter  der  Zusammensetzung  selbst 
vor  der  Periode  der  Casusbildung  erwiesen  hat.  Gleich- 
wohl fand  schon  in  früher  Zeit  auch  Zusammenriickung  von 
Casusformen  mit  andern  Wortformen  statt  und  aus  ihrer 
Verschmelzung  erwuchsen  jene  unächten  Composita  ältester 
Prägung,  wie  sie  schon  das  Sanskrit  aufweist,  und  vor 
deren  Verwechselung  mit  manchen  jungem  Gebilden  ähn- 
licher Art  schon  Justi  S.  11  mit  Nachdruck  warnt.  Dass 
die  Verbindung  von  Casusformen  mit  nachmaligen  zweiten 
Compositionsgliedern  anfänglich  eine  lose  war,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  und  wenn  wir  auch  grade  nicht  mit  Rödiger 
S.  80  bei  Homer  N  361  evd^a  (.liaai,  nöXiög  tisq  lt6v,  Ja- 
vaoloi  Y-elEvoag  ^Ido/.ievevg  schreiben  werden,  sondern  das 
Adj.  (.leaaiTioXiog  von  Curtius,  Grdz.  ^  334  für  vollkommen 
erklärt  halten,  so  läugnen  wir  doch  nicht,  dass  man  in 
andern  Fällen  eher  schwanken  kann,  ob  nicht  eine  Tren- 
nung zweier  anscheinend  verbundener  Compositionsglieder 
vorzuziehen  sei.  Die  griechischen  Composita  mit  Casus- 
formen sind  auch  von  den  neusten  Forschern  wiederholt 
besprochen  worden,  zuletzt  wurden  sie  zusammengestellt 
von  Zacher  S.  36  ff.  und  Gust.  Meyer,  Stud.  VI,  3S2  ff„ 
von  letzterem  jedoch  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Zeit  ihres 
Vorkommens,  während  bei  wenigen  Classen  von  Compositis 
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eine  Scheidung  in  diesem  Sinne  so  wichtig  ist,  als  grade 
hier.  Denn  es  ist  eine  verhältnissmässig  geringe  Zahl  alter 
Bildungen,  welche  von  späteren  Dichtern  nach  Analogie 
weitergebildet  und  vervielfältigt  worden  sind.  Rüdiger  hat 
dies  am  Schärfsten  ins  Auge  gefasst,  weniger  Zacher.  Da- 
für hat  dieser  Fedde's  Gedanken  aufgenommen ,  es  sei  nur 
dann  eine  Zusammenrückung  anzuerkennen,  wenn  der  frag- 
liche Auslaut  des  ersten  Gliedes  ,,der  treffende  Ausdruck 
der  in  der  Composition  lebendigen  grammatischen  Beziehung 
sei,  ohne  als  thematischer  Auslaut  oder  Hiilfsvocal  nach- 
gewiesen werden  zu  können".  Die  wenigen  Bildungen  der 
Art,  in  welchen  die  Casusbedeutung  z.  B.  des  Dativs  nicht 
deutlich  zu  Tage  tritt,  richteten  sich  nach  Zacher,  aus- 
schliesslich nach  der  Analogie  der  bereits  vorhandenen  mit 
dativischem  Sinn  wenigstens  bei  den  älteren  Dichtern,  also 
"Ah/.i-vooq,  Hom.  nach  ^Ah/.i-iiedwv  Hom.,  ^Qifi'-J.v/.og  Hom. 
nach  ccQi-'i-^oos  {aQr:i  -/.ra^ievog  ist  getrennt  zu  schreiben), 
u.  a.  bei  Hom.,  iyxti-y.(Qavvog  Find,  nach  lyxsi-ßgo- 
fiog  Find.,  doQi-ya^ußgog  Aesch.  nach  Compositis  wie 
dogi-älcüTog  Soph.  n.  a.  Aber  abgesehen  davon,  dass  in 
einzelnen  dieser  Bildungen  vielleicht  gar  keine  Casusform 
vorliegt,  wie  in  denen  mit  cY/./.i-,  und  dass  in  andern  die 
Casusbedeutung  gar  nicht  verblasst  zu  sein  braucht,  wie  in 
lyxei/Joavvog  (bei  Find.  Beiwort  des  Zeus:  wie  mit  der 
Lanze  Blitze  schleudernd,  speerblitzend),  was  wird  mit  jenen 
Ausführungen  überhaupt  gewonnen?  Es  ist  doch  ganz 
selbstverständlich,  dass  die  Zusammenrückung  von  Casus- 
formen mit  adjectivischen  oder  participartigen  Bildungen  für 
das  so  entstandene  Compositum  nothwendig  auch  die  Be- 
deutung jener  Casusformen  für  das  erste  Glied  ergab,  es 
ist  natürlich,  dass  die  ältesten  Beispiele  dieser  Art  noch 
den  „treffenden  Ausdruck"  des  Abhängigkeitsverhältnisses 
zwischen  beiden  Gliedern  bieten  —  dies  ist  ja  selbst  bei  den 
tatpurusha  mit  thematischem  ersten  Gliede  der  Fall  — ,  und 
es  entspricht  nur  unsren  sonstigen  Erfahrungen  auf  diesem 
Gebiet,   dass  erst  die  späteren  Dichter  über  den  Kreis  der 
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überlieferten  Formen  hinausgingen  und  sich,  weil  ihnen  ein 
lyxeoL-f.KjüQOQ.  evreai-egyog,  dgeai-rgocpog  vorschwebte,  in 
den  ersten  Gliedern  ein  dv&soi-,  ^sgei-,  /naxeoi-,  noeoi-, 
ixS^vGi-  u.  s.  w.  gestatteten,  auch  wo  ein  dativischer  Sinn 
derselben  nicht  augenfällig  zu  Tage  trat.  Hier  ein  beson- 
deres Suffix  asi  wieder  erkennen  zu  wollen,  wozu  Gust, 
Meyer  im  Auschluss  an  Schönberg  häufig  geneigt  ist,  scheint 
mir  nicht  richtig. 

Wenn  aber  auch  schon  in  früher  Zeit  in  einzelnen 
dieser  Composita  die  Casusbedeutung  mehr  zurücktrat,  so 
darf  uns  dies  nicht  veranlassen,  in  ihnen  sonst  ganz  un- 
bezeugte  Formen  vorauszusetzen  und  sie  von  andern  ähn- 
lichen Compositis  zu  trennen.  So  will  G.  Meyer,  Stud. 
V,  91  in  dem  vavai  von  vavai-yJ.eiTog,  vavGi-y.Xvrog,  vavoi- 
ß6:T)]g,  vavaißiog  u.  s.  w.  ein  uom.  abstr.  mit  Suff,  ti,  gl 
erkennen  und  tibersetzt  z.  B.  vavGiyt'J.vTog  „ schifffahrts- 
berühmt".  Man  sieht  nicht,  was  damit  gewonnen  sein  soll, 
im  Gegentheil  ist  für  so  alte  Composita  die  Bedeutung  des 
Concretums  viel  passender.  Zacher  findet  überdies  nur  bei 
ravGi7TO(.i7tog  Eur.  Phoen.  1712  die  dativische  Bedeutung 
nicht  zulässig,  während  er  allen  andern  Beispielen  dieselbe 
zugesteht;  aber  müssen  wir  denn  grade  „schiffgeleitend" 
(vom  Winde)  übersetzen  und  nicht  vielmehr  „den  Schiffen 
gesandt",  so  dass  vavGi  im  Sinne  eines  dat.  commodi  auf- 
zufassen wäre?  Schwierigkeit  machte  allenfalls  noch  der 
Eigenname  NauGi-vMa,  doch  verdient  Zacher's  Deutung 
Beachtung,  wonach  das  zweite  Glied  von  der  skr.  Wzl.  cans 
iaudare,  celebrare  (lat.  cai^-men)  abzuleiten  und  das  Ganze 
NavGi-xäoa  —  NavGiY.da  navibus  celebrata,  laudata  zu  über- 
setzen wäre,  eine  für  die  Tochter  des  Phäakenkönigs  ganz 
angemessene  Bezeichnung. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  hierher  gehörigen  a.  0.  ver- 
zeichneten Composita  bieten  formell  und  der  Bedeutung 
nach  keine  Schwierigkeit,  nur  einzelne  davon  spotten  auch 
der  neusten  Erklärer.  So  vor  Allem  der  Beiname  des 
Hermes  dQysi(p6vTi]g,  welchen  man  noch  immer  schlechtweg 
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als  ;, Argostödter "  übersetzt,  ohne  die  formellen  Bedenken 
beseitigen  zu  können.  Die  Liebhaber  der  «.«-Stämme  sind 
natürlich  auch  hier  bald  im  Reinen ;  eine  noch  unhaltbarere 
Deutung  giebt  Zacher  S.  34  f.  Danach  soll  dQysi-cpovzrjg  der 
Hellglänzende  bedeuten,  abzuleiten  von  dem  Adjectivstamm 
dgyi,  der  hier  durch  Vocalsteigerung  als  ägyei  erscheint, 
und  der  Wz.  fpav  von  (pahio,  hier  verdumpft  zu  cpov.  Diese 
Erklärung  ist  unhaltbar  1)  weil  Vocalsteigerung  am  Ende 
erster  Compositionsglieder  sonst  nicht  vorkommt  (ganz  ab- 
gesehen von  dem  oben  schon  zurückgewiesenen  Adjectiv 
agyi-g),  2)  weil  im  ionisch  -  attischen  Dialect  die  les- 
bisch-äolische  Verdumpfung  der  Wzl.  cpav  zu  rpov  nicht  zu- 
lässig ist  und  3)  weil  schon  das  Suflf.  zrjg  vgl.  aid^qriyeve- 
rr^g  ein  nomen  agentis  fordert,  denn  was  soll  der  Hell- 
erscheiner?  Hingegen  steht  der  einfachsten  sprachlich 
richtigen  Deutung  auch  von  Seiten  der  Bedeutung  Nichts 
im  Wege:  aQysi-cpovrrjg  von  St.  agysa  und  Wz.  cpov  heisst 
durch  Glanz  tödtend  und  ist  ein  uraltes  Beiwort  des  Hermes 
in  seiner  Eigenschaft  als  Lichtgott,  ebenso  wie  auch  Apollo 
bei  Sophocles  den  Beinamen  ccQyet-(p6vTr]g  führte.  Später 
erst  ward  jener  Beiname  mit  dem  Argosmythus,  an  welchen 
er  unwillkürlich  zu  erinnern  schien,  in  Zusammenhang 
gebracht,  und  auch  hier  passt  er  vollkommen;  denn  wenn 
wirklich  dieser  Mythus  natursymbolisch  aufzufassen  ist,  so 
dass,  wie  ich  Philol.  XXX  162  f.  im  Anschluss  an  Panofka 
u.  A.  angenommen  habe,  Argos  als  der  gestirnte  Nacht- 
himmel dem  Glänze  des  anbrechenden  Tages,  d.  h.  Hermes 
weichen  muss,  so  ist  klar,  dass  dieser  ebenso  gut  durch 
Glanz  (hier  des  Tags)  tödtend  als  den  Glanz  (hier  des  ge- 
stirnten Nachthimmels)  heissen  konnte.  Hat  aber  E.  Plew, 
Jb.  f.  Phil.  u.  Päd.  101,  667  flf.  Recht  und  ist  dieser  Mythus 
überhaupt  nicht  natursymbolisch  zu  deuten ,  so  bleibt 
immerhin  jenes  Beiwort  für  Hermes,  wie  wir  auch  sonst 
über  ihn  denken  mögen,  so  charakteristisch  wie  für  Apollo. 
Wer  freilich  bei  Hermes  überhaupt  das  Natursubstrat  leugnet 
und  nur  für  den  Götterboten  ein   passendes  Beiwort  sucht, 
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wird  schwerlich  hier  einen  Ausweg  finden  und  den  Finger- 
zeig, den  ihm  eine  in  der  angegebenen  Weise  etymologisch 
klare  Form  giebt,  verschmähen  müssen. 

Am  Ausführlichsten,  aber  freilich  auch  mit  Unter- 
mischung von  sehr  viel  Ungehörigem,  sind  die  unechten 
Composita  von  Meunier  behandelt  worden  unter  dem  Titel 
composes  syntactiques.  Dieser  Begrift'  erscheint  hier  als  ein 
ziemlich  vager  und  verwischt  völlig  die  Grenzen  zwischen 
Zusammensetzung  und  einfacher  Wortbildung,  weshalb  er 
für  uns  nicht  brauchbar  ist.  Es  werden  nämlich  darunter 
nicht  bloss  die  unechten  Composita  verstanden,  sondern  auch 
Eigennamen,  welche  aus  zwei  oder  mehreren  Wörtern  be- 
stehen wie  'J^QSiog  7CC(yog,  ^lega  jcokig,  Niov  zslxog,  ^d~ 
Qiaaa  ^  xgefiaaz)],  und  einfache  Wortformen  wie  dviüregw, 
i^wrigio,  lacordrco  (p.  147),  lat.  diu-nius,  diu-tinus  (p.  156) 
u.  a.  Innerhalb  dieses  weiten  Bereichs  stellt  nun  Meunier 
eine  wahre  Treibjagd  auf  Beispiele  an;  wo  sich  irgendwie 
casusähnliche  Formen  blicken  lassen,  da  erklärt  er  sie 
gleich  für  composes  syntactiques,  ohne  das  Grundgesetz 
aller  Composition  zu  beachten,  welches  das  Thema  für  das 
erste  Glied  fordert  und  nicht  Casusformen.  Niemand  wird 
bezweifeln,  dass  sich  schon  sehr  früh  auch  unechte  Com- 
posita finden,  aber  selbst  Meunier  kann  nicht  in  Abrede 
stellen  (p.  192),  dass  sie  jünger  sind  als  die  ersteren.  Wir 
werden  also  in  frühen  Sprachperioden  da,  wo  die  Form  es 
gestattet,  trotz  seiner  Warnung  immer  geneigter  sein,  mit 
Rödiger,  G.  Meyer  u.  a.  blosse  Stämme  als  Casusformen 
anzuerkennen.  In  späteren  Sprachperioden  mögen  solche 
Zusammenrückungen  dann  häufiger  geworden  sein,  wie  die 
neueren  Sprachen  zeigen.  Auch  das  volksthümliche  Zu- 
sammensprechen zweier  getrennt  flectirter  Wörter  bei  Eigen- 
namen soll  nicht  geleugnet  werden,  nur  folgt  daraus  so 
wenig  (p.  50  ff.),  dass  sie  alle  in  einem  Wort  zu  schreiben 
sind,  wie  der  Grund  ausreichend  ist,  dass  sie  für  den  Geist 
einen  Begriff  bilden.  Mit  noch  viel  weniger  Recht  dürfen 
wir  homerische  Verbindungen  wie  ^^i^i  ■ATÜi.ievog,  dai  /.zä- 
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fievog  u.  a.  zusammenschreiben,  wie  Classen,  Beob.  üb.  den 
homer.  Sprachgebr.  65  ff.  gezeigt  hat.  Aber  Meunier  geht 
in  seinem  Eifer  immer  weiter.  Wo  die  Formen  sich  nicht 
fügen,  müssen  sie  sich  biegen:  Qeo-cpilog,  Qeö-öovlog  soll 
verschrieben  sein  für  Osro-cpilog,  Qeoj-dovlog  (p.  137), 
ziemlich  wahrscheinlich  sollen  Genetive  vorliegen  in  naxqo- 
TTccTCOQ,  ix-3'V0-d-rjQr]Ti]Q ,  (pvoio-yvtüf.itov ,  OTay_vo-oriq)(xvog, 
sehr  wahrscheinlich  in  pa7^ti-ceps  ^  ponti-fex,  caiiii-fex 
(p.  196  f.)  u.  ä.  Dies  Alles  wird  auf  die  einfache  Wort- 
bildung ohne  Weiteres  übertragen:  ayQoi-Y.og  (p.  76).  noöi- 
OTTiQ ,  Ttodi-arQa,  TtvQi-Trjg  (p.  87)  sind  composes  syntacti- 
ques ,  selbst  in  Comparativen  und  Superlativen  mit  langer 
Antepenultima  wie  aocpcörsQog,  oocptoxaxog  möchte  Meunier 
Instrumentalformen  erblicken  und  er  fragt  auch  noch  (p.  1 47) : 
serait-il  excessif?  Wie  er  mit  der  Uebersetzung  fertig  zu 
werden  versteht,  mögen  nur  zwei  Beispiele  zeigen.  Um  in 
ali-rcÖQcpvQog  einen  Locativ  zu  erweisen,  wird  dieses  Com- 
positum (p.  80)  übersetzt  teint  ä  l'aide  du  pourpre  (qui  vit) 
dans  la  mer,  und  der  vermeintliche  Accusativ  in  dem  viel- 
geprüften xvvd-/iivia  wird  uns  (p.  106)  veranschaulicht  durch 
mouche  (qui  va)  vers  le  chien.  Dies  hindert  jedoch  den 
Uebersetzer  nicht,  p.  189  f.  zu  versichern,  dass  sich  in  den 
ältesten  Literaturdenkmälern  keine  Composita  finden,  in 
denen  das  formell  ausgedrückte  Casusverhältniss  nicht  auch 
dem  Sinn  entsprechend  wiedergegeben  werden  könnte,  sans 
tomber  dans  l'absurde!  Auf  andre  Behauptungen  Meunier's 
kommen  wir  zurück,  aber  schon  das  Angeführte  wird  zeigen, 
dass  der  Wunsch  nicht  in  Erfüllung  gegangen  ist,  mit  dem 
er  p.  187  eine  Polemik  gegen  meine  Erklärung  der  schwie- 
rigen Composita  aEQOi-TtoTTqg,  deQGi-TtoTrjtog  u.  a.  be- 
schliesst:  Voilä  oü  mene  trop  d'antipathie  pour  les  composes 
syntactiques.  Puisse  trop  de  Sympathie  pour  eux  ne  m'avoir 
pas  mene  ä  des  erreurs  analogues ! '")    Für  uns  hat  Meunier, 


^)  Auch  sonst  finden  sich  Irrthümer  genug  in  dieser  Schrift.    So 
müht  sich  ihr  Verf.  p.  9  vergeblich  um  die  Declination  von  oirof,  avr^. 
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abgesehen  von  manchen  weniger  beachteten  späteren  Bil- 
dungen, trotz  seines  anerkennenswerthen  Fleisses  nicht 
viel  mehr  unechte  Composita  nachgewiesen,  als  wir  schon 
kannten,  er  vermuthet  aber  (p.  168)  richtig,  class  ihm  noch 
einzelne  entgangen  sind.  Diese  gehören  in  die  nächste 
Gruppe,  nämlich : 

6)  die  Composita,  deren  erste  GUeder  erstarrte  Casus- 
formen auf  -L  enthalten,  schliessen  sich  an  die  unechten 
Composita  mit  lebendig  gefühlten  Casusformen  am  Leich- 
testen an.  Dahin  gehören  die  Bildungen,  die  mit  uql-, 
eQL-,  ccQTL-  (viell.),  äyxi-,  vifji-  anfangen.  Dass  wir  hier 
nicht,  wie  Rödiger  will,  adjectivische  Themata  auf  -t  an- 
nehmen dürfen,  zeigt  schon  die  Bedeutung  der  ersten  Glieder, 
welche  mit  den  selbständig  vorkommenden  Adverbien  wie 
ayyt,  agzt,  vxpt  völlig  identisch  ist  und  häufig  dem  zweiten 
verbalen  oder  adjectivischen  Glied  zur  näheren  Bestimmung 
dienen,  wie  in  ayxi-f.Lolog  nahe  kommend  Hom.,  ay^irrloog 
Eur.  nahe  schiffend,  agl-yviozog  Hom.  sehr  deutlich,  dgi- 
deUsTog  Hom.  sehr  gezeigt,  berühmt,  ccgL-driXog  Hom.  sehr 
kenntlich,  £Qi-ßQO(.iog\\.)lov[i.  laut  rauschend,  Igi-ydovjtog 
laut  tosend  und  kgi-dovrcog  Hom.  dass.,  €Qt^i]lr]g  Hom.  sehr 
sprossend,  üppig,  sQiovviog,  kgi-acpägayog,  sgi-rif-iog  u.  a., 
vipi-ßaxog  Soph.  Find,  hoch  einherschreitend,  vilu-ßQs^iiTrjg 
Hom.  hoch  donnernd,  vipi-ytenjg  Hom.  hoch  fliegend  u.  a. 
Dann  nahm  man  jene  ersten  Glieder  auch  in  adjectivischem 


Tovro  ab,  welches  er  für  eine  Zusammensetzung  von  o,  «,  rö  und  avio; 
hält,  während  Windisch,  Stud.  II  263  das  Richtige  giebt;  nicht  klar  ist 
ihm  das  regium  Scaligeri  praeceptum  p.  85,  138,  nicht  klar  die  Flexion 
der  abgeleiteten  Verba  auf  ao  p.  204  ff.,  in  denen  er  unnöthigerweise 
Feminina  sucht,  und  Andres  in  dieser  Arbeit.  Mais  ä  quoi  bon?  Je 
n'en  parle  pas  pour  la  refuter ,  j'en  parle  pour  prouver  que  je  Tai  lue. 
Uebrigens  macht  Meunier  auch  manche,  wie  mir  scheint,  richtige  Be- 
merkung. Er  stellt  z.  B.  ntQuiTtfiov  mit  praeter  =  praeterum  zu- 
sammen und  erklärt  Letzteres  für  einen  Comparativ  zum  Theil  mit 
denselben  Gründen,  die  ich  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  101  S.  40  Anm. 
schon  dafür  angeführt  hatte.  Hierdurch  erledigt  sich  die  von  ihm  p.  94 
aufgeworfene  Frage  in  der  Hauptsache. 


:38  Cleram 

Sinn,  wie  auch  wir  bei  „hoch"  der  Form  nach  an  Beides 
denken  können  und  fügte  sie  mit  jedem  Stamme  zusammen, 
ohne  dass  man  deshalb  beweisen  kann,  dass  je  Adjective 
wie  ayyj-g,  agi-g,  eQi-g,  vipi-g  existirten.  Welche  Casus- 
formen nun  jene  Adverbia  repräsentiren ,  lässt  sich  nicht 
mit  Bestimmtheit  entscheiden  und  thut  hier  auch  wenig  zur 
Sache,  die  meiste  Wahrscheinlichkeit  hat  immerhin  die  An- 
nahme von  Locativformen.  Aber  charakteristisch  ist  das 
Schwanken  der  Formen  in  oj//f  neben  aeol.  oipi,  welches  in 
einigen  Compositis  sein  Widerspiel  findet,  namentlich  in 
dem  homerischen  dyyJ-f.iaxog  neben  ayyj-.  Curtius,  Grdz.* 
702  vergleicht  dies  mit  lat.  beni-cpius  neben  bene ,  schreibt 
also,  wie  wir  es  oben  gethan,  dem  Griechischen  ebenfalls 
bis  zu  einem  gewissen  Grad  die  Neigung  zu,  den  Stamm- 
auslaut erster  Compositionsglieder  zu  l  zu  schwächen. 

Noch  grössere  Schwierigkeiten  als  die  nominalen  er- 
sten Compositionsglieder  bieten  die  verbalen.  Diese  zer- 
fallen auf  den  ersten  Blick  in  zwei  Classen,  von  denen  ich  die 
eine  asigmatische,  die  andre  sigmatische  der  Kürze  halber 
genannt  habe,  lieber  die  altehrwürdigen  Composita  wie 
lye-fpQwv,  i-iEVB-drj'iog,  jiieve-xäo/iii]g,  cpsQ€-otxog,  7rel^-aQyog 
u.  a.  kann  wohl  kaum  ein  Zweifel  obwalten,  ihre  ersten 
Glieder  sind  präsentische  Verbalstämme  mit  erhaltenem 
oder  abgeworfenem  Themavocal ;  in  Formen  wie  rl^-S^v/nog, 
tXri-TTa&rig  war  ein  solcher  nie,  in  lad-t]ßr]g,  /nel-coöog, 
Xi7r-avyr]g  braucht  er  nicht  vorhanden  gewesen  zu  sein, 
weil  sie  auch  Reste  einer  themavocallosen  Flexion  auf- 
weisen können.  Die  Mehrzahl  der  neusten  Composita- 
forscher  hat  sich  bei  diesen  uralten  Bildungen  gegen  die 
Anerkennung  von  Verbalstämmen  nicht  gesträubt,  selbst 
diejenigen  nicht,  welche  wie  Pott  die  gleich  zu  besprechen- 
den sigmatischen  mit  Substantiv-  oder  Adjectivstämmen  an- 
fangen lassen,  nur  wenige  beharren  auch  hier  bei  ihren 
Nominalstämmen.  Einen  Mittelweg  schlägt  G.  Meyer  Stud. 
V  108  f.  ein,  wenn  er  jene  Composita  auf  eine  Zeit  zurück- 
führt, in  der  die  strenge  Sonderung  von  Verb  und  Nomen 
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noch  nicht  eingetreten  war  und  in  einer  Form  wie  im 
Keime  die  Anfänge  zur  Entwickelung  beider  noch  verborgen 
lagen.  Allerdings  werden  wir  mit  Curtius,  Chronol.-  43, 
eine  solche  Periode  annehmen,  aber  wir  müssen  uns  hüten, 
in  der  Identificirung  beider  Gebiete  zu  weit  zu  gehen,  oder 
vielmehr  wir  müssen  uns  bemühen,  die  Grenzlinien  zwischen 
beiden  Gebieten  nach  Möglichkeit  zu  ziehen.  Dies  hat  Gust. 
Meyer  nicht  bloss  in  Bezug  auf  unsre  Composita,  sondern 
auch  in  Bezug  auf  eine  bestimmte  Verbalclasse  zu  wenig 
berücksichtigt  in  seiner  verdienstlichen  Schrift  „Die  mit 
Nasalen  gebildeten  Präsensstämme  des  Griechischen",  Jena 
1S73.  Mau  darf  nämlich  bei  dieser  Frage  Zweierlei  nicht 
übersehen:  1)  dass,  so  nahe  sich  auch  Verbum  und  Nomen 
einmal  gestanden  haben  mögen,  dennoch  auch  nach  Curtius' 
Hypothese,  von  der  wir  hier  durchweg  ausgehen,  eine  prin- 
cipielle  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Gebieten  in  der 
Verschiedenheit  der  Anfügung  selbst  gleicher  Suffixe  ge- 
geben war,  und  2)  dass  es  nur  eine  höchst  beschränkte  An- 
zahl von  Pronominalwurzeln  giebt,  in  deren  Anwendung  die 
Entwickelang  beider  Gattungen  von  Redetheilen  zusammen- 
trifft. Soweit  unsre  gegenwärtige  Forschung  reicht,  handelt 
es  sich,  wenn  man  vom  Dualis  absieht,  dessen  Formen 
theilweise  noch  wenig  erklärt  sind,  nur  um  3  bis  4  Pro- 
nominalstämme,  deren  prädicative  Anfügung  au  eine  Verbal- 
wurzel das  Fundament  des  herrlichen  Baus  des  indo- 
germanischen Verbums  bildet:  ma,  tv-n,  ta  und  an-ta.  Man 
hat  vermuthet,  dass  diese  Grundtypeu  der  Personalendungen 
von  Haus  aus  gar  nicht  zur  Unterscheidung  der  verschie- 
denen Personen  dienten,  sondern  dass  sie  ursprünglich  alle, 
so  zu  sagen,  Pronomina  der  dritten  Person  waren,  und 
Jeder  wird  an  dieser  Vermuthung  festhalten  müssen,  der 
überhaupt  die  ursprüngliche  Identität  von  Verbum  und 
Nomen  wahrscheinlich  machen  will.  Denn  wie  sollten  z.  B. 
die  beiden  ersten  Stämme  jemals  zur  Bildung  von  Nominal- 
stämmen geschickt  gewesen  sein,  wenn  sie  sich  von  Anfang 
an  auf  die  redende  oder  angeredete  Person   bezogen,   und 


40  Clemm 

das  „ich''  oder  „du"  ausdrückten?  Nur  ist  es  schwer  zu 
sagen,  wie  jene  Pronominalstämme  überhaupt  dazu  kamen, 
die  drei  Personen  des  Verbums  zu  bezeichnen.  Verhältniss- 
mässig  einfach  liegt  die  Sache  noch  bei  der  dritten,  weil 
die  Function  des  deiktischen  Pronominalstamms  ta  in  zahl- 
reichen Bildungen  deutlich  vorliegt  und  weil  es  schon  an 
sich  leicht  begreiflich  ist,  wie  ein  solcher  deiktischer  Pro- 
nominalstamm dazu  kommen  kann,  die  Person  zu  bezeichnen, 
d.  h.  in  der  entsprechenden  Verbalform  von  demjenigen  ein 
Thun  zu  prädiciren,  von  welchem  die  Rede  ist,  und  welcher 
weder  der  Redende  noch  der  Angeredete  ist.  Bei  der  dritten 
Plur.  ist  neu  hinzugetreten  der  Stamm  an.  Anders  steht  die 
Sache  bei  der  zweiten  Person,  wo  wir  bereits  einen  zu- 
sammengesetzten Pronominalstamm  tu-a  vor  uns  haben, 
aber  hier  kommt  uns  die  scharfsinnige  Vermuthung  von 
Windisch,  Stud.  II  303  zu  Hülfe,  mit  dem  ich  überhaupt 
die  Annahme  der  ursprünglichen  objectiven  (d,  h.  deikti- 
schen oder  anaphorischen)  Bedeutung  der  in  Rede  stehenden 
Pronominalstämme  theile.  Windisch  meint  nämlich,  dass 
in  dem  tu  des  Pronominalstamms  tva,  welches  er  mit  der 
^kr.  Adversativpartikel  tu  vergleicht,  das  entscheidende 
Element,  d.  h.  der  Begriff  des  Gegensatzes,  zur  reden- 
den Person  liegt.  Die  Sprache  fasste  hiernach  das  „Du" 
als  die  vor  Augen  befindliche,  mir  gegenüberstehende 
Person.  Ganz  ungewiss  ist  man  zur  Zeit  noch  über  nia, 
da  dessen  Function  weder  als  Pronominalstamm  noch  als 
Suffix  bis  jetzt  hinreichend  erforscht  ist. 

Dem  sei  nun,  wie  ihm  wolle,  jedenfalls  theilen  Verbum 
und  Nomen  ausser  den  genannten  Pronominalstämmen  nur 
solche,  welche  erst  zur  Nominalbildung  verwendet  wurden, 
ehe  sie  auch  der  Verbalbildung  dienten,  von  denen  es  sich 
also  nicht  wahrscheinlich  machen  lässt,  dass  sie  überhaupt 
einmal  in  prädicativem  Sinn  an  die  Verbalwurzeln  antraten. 
Demnach  wird  uns  ein  hhar-a  sowohl  einem  bhar-ti,  als 
einem  blmra-ti  gegenüber  immer  als  Typus  eines  Nomens 
gelten  müssen,  und  das  Gleiche  ist  auch  von  den  mit  den 
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«-Suffixen  na  und  im  gebildeten  Themen  zu  halten,  welche, 
wie  auch  Curtius,  Verb.  I  14  hervorhebt,  den  mit  dem 
fl-Suffix  gebildeten  am  Nächsten  stehen.  Wahrscheinlich 
war  zur  Zeit,  als  diese  Präsensbildungen  entstanden,  d.  h. 
in  der  Periode  der  Stammbildung,  das  Gefühl  für  die  Selb- 
ständigkeit der  Endungen  noch  vorhanden,  und  während 
nun  in  dieser  Periode  eine  Fülle  neuer  Themen  mit  immer 
anderen  Suffixen  entsteht,  dauert  daneben  das  Bedürfniss 
nach  neuen  Verbalstämmen  fort.  Es  werden  also  von  den 
vorhandenen  Nominalthemen  neue  Verba  ganz  in  derselben 
Weise  gebildet  wie  jene  früheren,  indem  einerseits  selbst 
an  Stämme  mit  doppeltem  Suffix  (z.  B.  *-Suff.  -|-  w-Suif.) 
die  Personalendungen  antreten,  andrerseits  noch  bis  in  eine 
relativ  junge  Zeit  hinein  vermittelst  hinzugenommener 
Hülfsverba  von  beliebigen  Nominalstämmen  Verba  gebildet 
werden.  Das  Letztere  gilt  wenigstens  von  dem  einen  der 
beiden  zunächst  hier  in  Betracht  kommenden  Hülfsverba, 
der  Wurzel  ja  gehen,  denn  das  andre,  die  Wzl.  o*,  wird  in 
einer  anderen,  offenbar  ursprünglicheren  Weise  verwendet, 
worüber  Curtius,  Verb.  I  16  ff.  handelt,  der  eine  besondere 
„Auxiliarschicht"  ausscheidet.  Während  nämlich  die  Wzl. 
as  sich  nur  mit  Wurzelnominibus  verbindet  und  über  diese 
hinaus  nicht  zur  Bildung  besonderer  Verbalthemata  ver- 
wendet wird,  hat  die  Wurzel  ja  nicht  bloss  diese  Function 
übernommen  wie  in  kup-jU-mi  (4.  Classe  des  Skr.),  da-io- 
f.iai,  f-ia-io-i^iai ,  sondern  sie  hat  auch  dazu  gedient,  von 
Vorhandenen  Nominalstämmen  neue  Verba  zu  bilden,  zu- 
nächst natürlich  von  solchen  mit  dem  alten  a-Suffix,  also 
sTida-jTi-mi ,  liora-ja-vii  (10.  Classe  des  Skr.),  und  sodann 
blieb  sie  ein  immer  bereites  Mittel,  auch  noch  in  späterer 
Zeit,  von  Stämmen  mit  andren  Suffixen  neue  Verba  zu 
bilden  wie  TLiia-jo)  f.  rif.ia-jä-(.ii,  ayoQa-jo-(.iai,  noi-f-iav-ju 
f.  7toi-i^iav-jo~f.iai  u.  s.  w.  Die  mannigfaltigen  Gestaltungen, 
welche  diese  sogenannten  abgeleiteten  Verba  im  Griechi- 
schen angenommen  haben,  und  die  jetzt  Curtius,  Verb.  I 
326  ff.  vortrefflich   entwickelt   hat,   gehören   nicht   hierher, 
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hier  ist  nur  zu  erwähnen,  dass  zwischen  einem  kup-jä-mi 
und  kora-jä-mi  principiell  gar  kein  Unterschied  besteht,  und 
doch  nennen  wir  nur  das  letztere  ein  abgeleitetes  Verbum. 
Wir  müssen  eben  nur  die  verschiedenen  Zeiten  und  die 
mannigfachen  Schichten  von  Bildungen,  welche  hier  auf 
einander  lagern,  unterscheiden,  um  behaupten  zu  dürfen, 
dass,  so  paradox  es  lauten  mag,  auch  das  primitivste  Ver- 
bum mit  thematischem  Vocal  eben  so  gut  ein  denominatives 
ist  wie  ein  Verbum  derjenigen  Classe,  welche  wir  jetzt  y.ax' 
e^oyjjv  so  nennen.  Wir  sind  uns  aber  bei  diesen  der  Ab- 
leitung deshalb  mehr  bewusst,  weil  schon  das  suffixale 
Element  der  Form  mehr  an  einen  Nominalstamm  erinnert, 
weil  wir  bei  vielen  dieser  Verba  die  entsprechenden  Nominal- 
formen in  selbständigem  Gebrauch  daneben  torkommen 
sehen ,  und  weil  wenigstens  im  Sanskrit  das  deutlich  aus- 
scheidbare Hülfsverbum  uns  den  Zusammenhang  noch 
leichter  erkennen  lässt.  Insofern  ist  unsere  Terminologie 
berechtigt,  obwohl  sie  eigentlich  ungenau  ist.  Dasselbe  gilt 
von  ihr  rücksichtlich  eines  andern  Punktes.  Wir  nennen 
jetzt  und  zwar  nicht  ohne  Grund,  wie  Curtius,  Verb.  I  15 
zeigt,  thematischen  Vocal  nur  das  «-Suffix,  welches  in 
wechselnder  Gestalt  im  Griechischen  vor  den  Personal- 
endungen erscheint;  aber,  genau  genommen,  müssten  wir 
ebenso  auch  das  a  von  ay-a-i-iai,  eg-a-f^iai,  jcgi-a-f^iai  u.  a., 
sowie  den  auslautenden  Vocal  des  w-Suffixes  nennen,  welcher, 
wie  wir  sahen,  in  gleicher  Function  auftritt.  Beiderlei  Suf- 
fixe stehen  vollkommen  auf  gleicher  Linie,  und  darum  müssen 
wir  auch ,  wenn  wir  den  Themavocal  a  mit  dem  Suflf.  a 
identificiren ,  mit  G.  Meyer  die  7?-Suffixe  der  Nominalbil- 
dungen für  identisch  halten  mit  den  w-Suffixen  der  verschie- 
denen Nasalclassen  des  indogermanischen  Verbums,  welche 
jener  ansprechend  unter  einander  zu  vermitteln  weiss.  Da- 
bei ist  aber  doch  die  principielle  Verschiedenheit  beider 
Gebiete  nie  zu  übersehen,  weil  es  nie  eine  Zeit  gab,  wo 
etwa  ein  duik-nu  oder  ein  labha-na,  auf  welche  dsU-vv-f.u 
und   ?.c(iiß-dv-vj  zurückgehen,    sowohl  Nomen  als  Verbum 


die  neusten  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  griech.  Composita.    43 

waren.  Vielmehr  wird  man  das  Wahrscheinlichste  in  die 
Sätze  zusammenfassen  dürfen:  das  Verbum  ist  im  Allge- 
meinen älter  als  das  Nomen,  und  entwickelt  sich  da,  wo 
aus  derselben  Verbindung  der  beiden  Wurzelclassen  Beides 
entstehen  konnte,  zuerst  also  blinr-\-ta  entw.  präd.  {bhar-ta) 
bhar-(i  Vb.  oder  attrib.  bhar-ta  Kom.,  sonst  aber  ist  das 
Nomen  das  prius  und  griff  erst  seinerseits  in  die  Verbal- 
bildung ein,  so  dass  die  Reihen  entstehen:  St.  bhara, 
bhara-ti,  St.  ar-iui ,  skr.  r-no-ti,  aq-vv-rai,  St.  par-na, 
par-iia-tai  (skr.  pana-te),  7rf Q-va-rai  u.  s.  w.  In  ihrer 
Verschmelzung  mit  den  Personalendungen  wurden  dann 
diese  Stämme  nicht  mehr  als  nominale  gefühlt,  und  wir 
vermögen  nur  noch  in  dem  durativen  Element  der  ent- 
sprechenden Präsensclassen  die  Grundbedeutung  derselben 
in  den  allgemeinsten  Zügen  zu  erschliessen ,  ohne  die  spe- 
cifische  Verschiedenheit  der  einzelnen  Suffixe  anders  als 
lautlich  erweisen  zu  können. 

Wendet  man  dies  Alles  auf  die  ersten  Glieder  unsrer 
asigmatischen  Composita  an,  so  sieht  man,  wie  sehr  einer- 
seits ihre  Auffassung  als  verbale  von  der  Erklärung  Bopp's 
verschieden  ist,  was  Zacher  S.  49  gänzlich  verkennt,  und 
in  welchem  Sinne  andrerseits  der  oben  berührte  Vermitt- 
lungsvorschlag G.  Meyer's  annehmbar  ist,  wonach  hier 
Stämme  vorliegen,  die  weder  verbal  noch  nominal,  oder, 
wenn  man  will,  die  Beides  sind.  Denn  diese  ersten  Com- 
positionsglieder  sind,  soweit  wir  sie  zurückverfolgen  können, 
immer  als  verbale  gefühlt  worden  und  unterscheiden  sich 
von  nominalen  ersten  Gliedern  mit  aller  nur  möglichen 
Bestimmtheit.  Mag  also  ein  cpege-  so  gut  wie  cpogo-  auf 
ein  Nomen  agentis  bha7'a  zurückgehen,  so  wäre  es  doch 
ebenso  unrichtig  qyegi-jcovog  ein  nominales  Compositum  zu 
nennen,  als  cpegto  3.  Sg.  rpegszi  cpigei  ein  abgeleitetes, 
denomiuatives  Verbum.  Ich  habe  bereits  de  comp.  63  f.  die 
Gründe  erwähnt,  die  uns  nöthigen,  jene  ersten  Compositions- 
glieder  als  verbale  zu  fassen,  und  komme  hier  darauf  zu- 
rück,   unter  Berücksichtigung   der  Einwendungen,    welche 
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inzwischen  Zacher  S.  53  if.  gegen  meine  Ausführung  er- 
hoben hat.  Diese  nämlich  scheinen  mir  nicht  nur  nicht 
stichhaltig,  sondern  sie  dienen  sogar  zur  willkommenen 
Bestätigung  des  bereits  Gesagten. 

Einmal  nämlich,  meine  ich,  stimmen  viele  erste  Com- 
positionsglieder  wenig  mit  der  einfachen  Wortbildung  über- 
ein, neben  (paivo-LU]Qig  findet  sich  kein  (fatvog  oder  etwas 
Aehnliches,  sondern  nur  (pavög,  cpa-eivög,  cpavijg  u.  drgl. 
Näher  ausgeführt  würde  dies  heissen :  in  den  ersten  Gliedern 
von  Compositis  wie  xc(iQi--Aa/.o-g,  imay-äyAeia,  inelXi-Tiooig 
und  in  den  mit  o  schliessenden  wie  lELno-yvwf.iwv ,  ov(.i- 
ßal/^o-i^iäxog,  iyeiQo-ipQiov,  (.leXlo-nooig,  Tilko-niöyiov  u.  s.  f. 
stellen  sich  die  Classeneigenheiten  der  Präsensbildung  dar, 
welche  die  entsprechenden  einfachen  Nominalbildungen  gar 
nicht  kennen.  Es  liegen  hier  Präsensstämme  vor  der  Dehn- 
classe  {Xet7co-  Hesse  sich  allerdings  mit  loiTtög  vergleichen), 
der  Inchoativciasse  {(.iiay-  vgl.  Gurt.,  Verb.  I  281),  wo  die 
Wortbildung  wenig  Analogien  bietet,  und  der  I-Classe,  ja 
diese  letztere  kann  sogar  gar  kein  Analogon  aus  der  ein- 
fachen Wortbildung  bieten,  wenn  sie  anders  nur  auf  die 
Wurzel  Ja  zurückzuführen  ist,  weil  wir  sonst  von  einfacher 
Nominalbildung  (Wz.  +  Suff.)  hier  nicht  reden  könnten. 
Zacher  verkennt  das  Gewicht  dieses  Arguments  nicht,  aber 
er  glaubt  diese  Schwierigkeiten  durch  eine  zwiefache  Ein- 
wendung beseitigen  zu  können.  Erstlich  sollen  die  Com- 
posita  mit  verbalem  ersten  Glied  viel  jünger  sein  als 
mit  verbalem  zweiten,  weil  die  letzteren  allen  (?)  indo- 
germanischen Sprachen  eigen  wären,  erstere  aber  nur  dem 
Griechischen  und  Arischen  i?/;  dann  hätte  man  in  jenen 
ersten  Compositionsgliedern  eher  einer  üppigen  Phantasie 
die  Zügel  schiessen  lassen  dürfen  (in  prioribus  membris 
magis  luxuriabant  fingentium  ingenia),  bei  den  zweiten  aber 
hätte  man  auch  die  Wortstämme  wie  die  Endungen  mög- 
lichst den  adjecti vischen  Formen  nähern  müssen.  Aber 
wäre  auch  jene  erste  Behauptung  wirklich  richtig,  so  würde 
sie  doch  nicht  beweisen,   was  sie  beweisen  soll,   denn  die 
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Thatsache  der  Uebereinstimmung  jener  ersten  Com])ositions- 
glieder  mit  Verbalstämmen  und  der  Kiehtübereinstimmung 
mit  nominalen  würde  damit  nicht  erklärt,  dass  wir  es  hier 
mit  einem  Erzeugnis«  des  Sonderlebens  der  griechischen 
Sprache  zu  thun  hätten.  Dies  aber  steht  noch  nicht  ein- 
mal ganz  fest,  denn  das  Griechische  zeigt  auch  sonst  noch 
grade  auf  dem  Gebiet  der  Zusammensetzung  Erscheinungen, 
die  sich  nicht  sogleich  mit  Analogien  aus  den  verwandten 
Sprachen  zusammenbringen  lassen  und  dennoch  weit  älter 
als  die  Lostrennung  der  Griechen  von  ihren  übrigen  Stammes - 
genossen  sein  können  oder  sein  müssen.  Dass  selbst  dem 
Lateinischen,  welches  sonst  an  Zusammensetzungen  so 
weit  hinter  dem  Griechischen  zurücksteht,  Composita  mit 
verbalem  ersten  Glied  nicht  fremd  waren,  zeigen  Bil- 
dungen wie  flex-aiiimus,  cup-e(Iio(?).  Ueberhaupt  aber  sieht 
man  nicht  ein,  weshalb  in  der  Zeit,  wo  die  Composita  ent- 
standen, nicht  ebenso  gut  erste  Glieder  von  Verbalstämmen 
gebildet  werden  konnten  wie  zweite.  Dies  sagt  uns  Zacher 
nicht.  Aber  angenommen,  die  verbalen  ersten  Glieder  seien 
wirklich  erst  auf  griechischem  Boden  entstanden,  wie  soll 
dabei  auch  selbst  sein  zweiter  Einwand  bestehen?  Waren 
die  ersten  Glieder  wirklich  Nominalstämme  und  wurden 
sie  als  solche  gefühlt,  wie  kam  dann  die  Sprache  dazu,  die 
verschiedensten  Arten  der  Präsensstämme  sich  noch  bis  in 
die  späteste  Zeit  hinein  in  ihnen  zu  gestatten  (vgl.  Zacher 
S.  55  Anm.i?  Ein  blosses  Spiel  der  Phantasie  werden  wir 
doch  wohl  schwerlich  hier  zu  erkennen  haben.  Aber  wie, 
meint  Zacher,  wenn  nun  die  reinen  Verbalstämme  (also 
doch!)  im  ersten  Gliede  die  ältesten  waren  und  danach  die 
Sprache,  als  sie  vergessen  hatte,  dass  hier  eigentlich  nomina 
agentis  vorlagen ,  danach  jene  Präseusstämme  zuliess  ? 
Wohl  möglich,  aber  man  begreift  nur  nicht,  weshalb  der 
Nominalbegriif  verloren  gegangen  sein  soll  und  ein  ver- 
baler an  seine  Stelle  trat,  wenn  dieser  nicht  von  Anfang 
an  jenen  ersten  Gliedern  innewohnte.  Und  warum  geschah 
dies    nicht  in  andern  Compositis?     Wenn   (peoe-   grade  so 
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als  nomen  agentis  galt  wie  (poQo-,  weshalb  vergass  die 
Sprache  nicht  auch  .hier  den  nominalen  Ursprung?  Dies 
Alles  spricht  für  die  Richtigkeit  meiner  Auffassung  und 
zeigt  zugleich,  dass  ich  de  comp.  141  f.  ebenfalls  richtig 
die  germanischen  Composita  mit  ersten  verbalen  Gliedern 
verglichen  habe,  nicht  bloss  die  neuhochdeutschen  impera- 
tivischen  Eigennamen,  wie  Zacher  meint.  Jene  germani- 
schen Composita  sind  vielmehr  so  alt  wie  unsre  frühsten 
Denkmäler,  und  Nichts  berechtigt  uns,  relativ  junge  Neu- 
bildungen darin  zu  erkennen. 

Der  zweite  Umstand,  der  für  die  Auffassung  jener  ersten 
Compositionsglieder  als  Verbalstämme  spricht,  ist  neben  der 
gleichen  Behandlung  des  Wurzelvocals  die  gleiche  Behand- 
lung des  Stammauslauts,  also  (pege-  gegenüber  dem  nomi- 
nalen cpoQo-,  der  Compositionsvocal  e  ist  der  thematische 
Vocal.  Grade  die  Schwächung,  welche  das  a-Suffix  in  der 
Verbalflexion  vor  den  Personalendungen  erlitt,  war  ja  ein 
Grund,  weshalb  Curtius  den  Ausdruck  „thematischer  Vocal" 
nicht  auch  auf  die  andern  auslautenden  Stammvocale  aus- 
gedehnt wissen  wollte,  auf  die  er  sonst  eben  so  gut  passte. 
Zacher  erklärt  dies  damit,  dass  er  den  zweiten  Gliedern 
die  adjectivische  Form  propter  declinationis  munus  suscipien- 
dum  zuweist,  den  ersten  aber  die  verbale,  weil  sie  verbal 
gefühlt  wurden.  Gewiss,  das  ist  es,  was  wir  wollen,  des- 
halb eben  sind  die  ersten  Glieder  nicht  nominale.  Deshalb 
dürfen  wir  aber  auch  bei  der  Beurtheilung  dieser  ganzen 
Classe  nicht  mit  G.  Meyer  von  denjenigen  ausgehen,  deren 
erste  Glieder  auf  -o  ausgehen.  Denn  während  der  thema- 
tische Vocal  des  Verbums  bekanntlich  nur  unter  dem  Ein- 
fluss  folgender  Nasale  verdumpft  wird  (vgl.  ?Jyio  f.  hyo-itii, 
Gurt.,  Verb.  I  34,  Uyo-(.iEv,  Xeyovoi  = /.eyo-vTi),  zeigt  sich 
der  Compositionsvocal  o  der  verbalen  Composita  von  dem 
Anlaut  der  zweiten  Glieder  ganz  unabhängig  und  ist  dem- 
nach nur  der  Analogie  der  zahlreichen  Composita  mit  nomi- 
nalem ersten  Gliede  zuzuschreiben,  was  hier  noch  weniger 
auffallend  ist  als  bei  den  sigmatischen  Bildungen. 
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Ein  drittes  Argument  für  die  verbale  Natur  der  in 
Rede  stehenden  ersten  Compositionsglieder  hatte  ich  de 
comp.  138  der  Bedeutung  entlehnt.  Diese  nämlich  ist  eine 
so  flüssige  und  bewegliche,  dass  man  hier  mit  der  Annahme 
eines  Verbalstamms  viel  weiter  kommen  kann,  als  mit  der  An- 
nahme eines  Nomens,  welches  schon  an  festere  Formen  und 
damit  an  eine  bestimmter  modificirte  Bedeutung  gebunden  ist. 
Davon  will  Zacher  durchaus  nichts  wissen,  im  Gegentheil 
in  determinativen  Compositis  wie  sQTt-aAav&a,  /Lie'Al-stQrjv, 
Xei^t-avögia,  und  in  attributiven  wie  rkr^-S^vf-iog  u.  a.  meint 
er  die  Bedeutung  viel  besser  aus  Adjectiven  herleiten  zu 
können  und  verdeutlicht  dies  dann  durch  Umschreibung  — 
mit  Participien :  a/.ctv&a  egnovoa,  uqyjv  (.lelltov,  eine  Lage, 
wo  man  avdqag  Xeircovrac.  hat,  d-vj-iov  Th']jicova  fxiov.  Dies 
entspricht  ganz  der  Natur  dieser  Composita,  in  denen  eben 
nur  der  Verbalbegritf  mit  dem  Nominalbegriff  gegeben  ist, 
die  Beziehung  der  beiden  aber  in  der  Form  nicht  ausge- 
drückt wird ,  sondern  dem  Zusammenhang  überlassen  bleibt. 
Wäre  der  erste  Theil  ein  Nomen,  so  würde  man,  selbst 
unter  der  Voraussetzung  einer  ursprünglichen  Rection  der 
nomina  ag.,  dennoch  hier  eine  Freiheit  der  Beziehungen 
auffallend  finden  müssen,  die  nominalen  Compositis  nicht 
gestattet  ist.  Zwischen  einem  Particip  und  einem  nomen 
ageutis  ist  immer  noch  ein  Unterschied. 

Es  bleiben  uns  jetzt  zunächst  noch  diejenigen  Bildungen 
zu  erwähnen  übrig,  die  wir  uns  oben  S.  27  unter  2)  bis 
hierher  aufgespart  hatten.  In  den  hierher  gehörigen  Com- 
positis, die  ich  S.  9  und  14  meiner  Schrift  übersichtlich  zu- 
sammengestellt habe,  ist  eine  Schwächung  des  auslautenden 
€  des  ersten  Gliedes  eingetreten,  was  hier  ebenso  wenig, 
oder,  wenn  man  will,  vielleicht  noch  weniger  Schwierig- 
keiten macht,  als  bei  den  oben  besprochenen  nominalen 
Bildungen.  Denn  wenn  Gust.  Meyer,  Stud.  V  114  meint, 
das  i  von  ccQxi-^eioQog  könne  nicht  aus  dem  e  von  ao/«'- 
xay.og  entstanden  sein,  so  ist  dies  natürlich  nicht  als  ein 
Beweis  anzusehen.    Bei  einzelnen  dieser  Composita  könnte 
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mau  iu  dem  i  gradezu  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Präseus- 
erweiterungen  erkeunen,  wie  in  eilL-Tcovg  von  eilio}  == 
€iXt-iü ,  s6?.-jco-fii ,  Ivaoi-fißQOtog  von  ivaigw  =  evag-ico, 
ivag-jcü-fii,  yagi-eQyög  von  xaigio  =  yaQ-uo,  yag-Joj-f^ii  neben 
yag-OTcög,  wo  indess  Zusammensetzung  mit  yäoi-g  möglich 
ist,  aaivi-dioQog  von  oaivtü  =  aav-iio,  aav-jio~f.ii.  Für  die 
übrigen  Beispiele  ist  dieser  Ausweg  nicht  möglich,  sondern 
hier  empfiehlt  sich  die  Annahme  eines  Uebergangs  von  e 
in  i  als  die  einfachste,  also  in  )Md-i-y.i]öt]g,  rtQTri-y.eQavvog, 
ÜEid^i-ävaGGa,  ccf-iagTi-voog,  agyL-d-eiogog,  agyi-rexziov  u.  A. 
Man  wird  hier  ebenso  wenig  berechtigt  sein,  nach  den  be- 
sonderen Gründen  dieser  Schwächung  zu  fragen,  wie  in 
andern  Fällen,  wo  Niemand  an  dieser  Erscheinung  zweifelt, 
was  auch  oben  bereits  hervorgehoben  wurde.  In  einzelnen 
Beispielen  lässt  sich  aber  trotzdem  ein  Grund  recht  wohl 
ausfindig  machen.  Wenn  ich  a.  a.  0.  Recht  hatte,  auch 
Composita  wie  atii-cpv'/.Xog ,  de^i-yviog,  dle$i-äQ)]g,  dXe^L- 
Y.a/.og  u.  a.  hierher  zu  stellen,  weil  sie  von  den  durch  o  de- 
terminirten  Wurzeln  «6i,  «Äti  herzuleiten  sind  und  sich  somit 
in  ihrer  Bildung  von  den  nachher  zu  besprechenden  sigma- 
tischen  Compositis  unterscheiden,  so  wird  die  Vermuthung 
nahe  liegen,  dass  sie  ihr  i  lediglich  der  Analogie  derselben 
verdanken,  vgl.  dorjit-,  i/MTa)fpleBi-,  dva$i-,  d}]^i-,  öico^i- 
und  andre  erste  Compositionsglieder.  Anderwärts  mag  der 
Dissimilationstrieb  mitgewirkt  haben,  dessen  weitreichenden 
Einfiuss  Angermann,  die  Erscheinungen  der  Dissimilation, 
Meissen  1873,  sorgfältig  erörtert  hat.  Am  Zuversichtlichsten 
darf  mau  so  erklären  df-iccgii-voog  neben  duaQTo-eTirjg. 
Auszugehen  ist  hier  mit  Gust.  Meyer,  die  nas.  Präs.  S.  87 
von  dem  Stamme  dinagra,  von  dem  einerseits  das  secundäre 
Präsens  duagTcc-ra»  gebildet  wird,  während  andrerseits  der 
geschwächte  Stamm  daagre  in  duagziaoiitai.  vorliegt.  Es 
findet  also  hier  ein  ähnliches  Verhältniss  Statt,  wie  bei 
dliTaiviü  vom  Stamm  aU-xa,  nur  dass  bei  diesem  Verbum 
der  nasale  Stamm  noch  in  die  A-Classe  übergegangen  ist. 
Die  Schwächung  zeigen  d/.iTijOouai   und   das  hom.   dlirt]- 
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fttvog,  worüber  Gelbke,  Stud.  II  41.  Wie  weit  man  sonst 
noch  mit  der  Annahme  einer  Dissimilation  gehen  darf,  ist 
freilich  schwer  zu  sagen.  Wer  z.  B.  mit  Angermanu  S.  24 
in  oliod^airco,  ovivtjui,  6f.iiyico  u.  a.  eine  solche  annimmt, 
darf  dies  auch  in  la&i-Ttovog,  lad^i-q^Qwv  versuchen. 

Nöthig  aber  ist  eine  solche  Annahme  nicht,  denn  auch 
ohne  dieselbe  kann  sich  die  vorgetragene  Erklärung  der 
fraglichen  Composita  anderen  Deutungsversuchen  gegen- 
über behaupten.  Nachdem  nämlich  schon  Weissenborn  und 
Eödiger  einige  dieser  Bildungen  auf  Adjectivstämme  mit 
Suflf.  L  zurückgeführt  hatten,  hat  G.  Meyer,  Stud.  V  114  ff, 
dieselbe  Erklärung  angenommen  und  Zacher  S.  28  u.  52 
folgt  ihm,  ohne  etwas  Neues  dafür  vorbringen  zu  können. 
Es  giebt  verhältnissmässig  wenig  griechische  Wörter,  in 
denen  jenes  Suflf.  zur  Bildung  eines  nom.  agentis  verwandt 
wird,  und  selbst  wenn  im  Sanskrit  die  entsprechenden  Bil- 
dungen sehr  zahlreich  wären,  raüssten  wir  vorsichtig  sein 
mit  der  Uebertragung  auf  andre  griechische  Beispiele.  Es 
ist  auch  nicht  im  Geringsten  wahrscheinlicher  oder  metho- 
disch richtiger  in  den  genannten  Compositis  alte  Adjective 
auf  -i  wie  ccqyi-,  öai-,  dli-.  kki-,  Xad-i-,  Oiöi-,  reQni- 
u.  s.  w.  anzimehmen,  als  in  ihnen  Verbalstämme  zu  er- 
kennen und  sie  mit  denjenigen  Compositis  zusammenzu- 
stellen, mit  welchen  sie  ihrer  sonstigen  Bildung,  ihrer  Bedeu- 
tung und  ihrem  Gebrauch  nach  durchaus  zusammengehören. 
Wer  mag  es  wahrscheinlich  finden,  ein  agyi-d-eiogog  auf 
diese  Weise  von  aQyJ-y.a/.og  u.  a.  zu  trennen?  Nach  dem, 
was  schon  oben  über  einzelne  dieser  vermeintlichen  Ad- 
jectiva  auf  -i  ausgeführt  wurde,  dürfen  wir  diese  Erklärung 
wohl  auf  sich  beruhen  lassen.  Hierzu  kommt  noch,  dass 
in  einem  Falle,  wo  wir  von  demselben  Verbum  die  ersten 
Compositionsglieder  auf  -s  und  auf  -i  erhalten  haben,  wie 
eben  bei  jenen  Compositis  mit  agys-  und  ägyi-,  die  ersteren 
Formen  entschieden  die  älteren  sind,  sie  finden  sich  bereits 
bei  Homer,  während  die  meisten  Composita  mit  /  der 
späteren,  namentlich   der  alexandrinischen  Zeit  angehören. 

CüRTius,  Studien  VII.  ,  4 
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An  die  eben  besprochenen  Composita  schliesst  sich 
noch  eine  kleinere  Gruppe  unmittelbar  an,  deren  erste 
Glieder  auf  den  Diphthong  ca  ausgehen,  und  die  ebenfalls 
als  Verbalstämme  anzusehen  sind,  als:  raXal-cpgcov,  xalaL- 
jtcoQOQ,  %alai-7CovQ,  /nagal-fcoog,  Idld-ai-f-ihrig  und  wohl 
auch  /iuai-fpovog ,  über  dessen  auffallenden  Accent  wir  hier 
nicht  reden  wollen.  Die  neusten  Compositaforscher,  deren 
Arbeiten  uns  seither  beschäftigten,  haben  dieser  Gruppe 
wenig  Aufmerksamkeit  geschenkt,  vielleicht  weil  sie  den 
Versuchen,  Nominalstämme  in  ihren  ersten  Gliedern  zu  er- 
kennen, am  Hartnäckigsten  widerstehen.  Die  richtige  Er- 
klärung hat  mittlerweile  Curtius,  Stud.  III  192  gefunden, 
indem  er  die  ersten  Glieder  der  genannten  Composita  auf 
Stämme  der  Verba  auf  -aiw  zurückführt,  deren  Verhältniss 
zu  andern  abgeleiteten  Verbis  auf  -aoj  und  -auo  er  neuer- 
dings wieder  Verb.  I  334  ff.  erörtert  hat.  Solche  Verba 
auf  -auo  lassen  sich  zu  den  wenigen  hierher  gehörigen 
Compositis  leicht  nachweisen.  Für  ralauü  führt  Curtius 
das  goth.  thulaith  an,  yaXaiio  findet  sich  neben  yaXäto  und 
yctkäCo),  neben  dX^alvw  dürfen  wir  aus  fut.  ald-r]Ow  aor. 
Ijldrjoa  ein  dX-^-dio  für  möglich  halten,  fiagaivco  könnte  in 
seinem  Perf.  f.ief.tdQaaf.taL  auf  ein  (.lagauo,  fj-agatco  schliessen 
lassen,  weil  durch  solche  Nebenformen  gewiss  manches  bis 
jetzt  noch  dunkle  g  in  der  griechischen  Verbalflexion  zu 
erklären  ist.  Eine  directe  Anlehnung  an  ^lagalvco  versuchte 
ich  de  comp.  10  Anm.  20.  Wenn  der  erste  Theil  von 
l.(iai-(p6vog  wirklich  von  dem  Stamme  von  fiialvw  kommt, 
und  nicht  vielmehr  von  einem  Nominalthema,  so  steht  hier 
derselbe  Weg  der  Erklärung  offen  wie  bei  i.iaocf.i-7covg. 
Bei  allen  diesen  Bildungen  ist  festzuhalten,  dass  die  Sprache, 
nachdem  einmal  die  Prototype  verbaler  Zusammensetzung 
geschaffen  waren  und  als  solche  lebendig  gefühlt  wurden, 
nun  noch  weiter  ging  und  selbst  von  abgeleiteten  Verbis 
den  vermeintlichen  Stamm,  d.  h.  das  für  Auge  und  Ohr  in 
der  Präsensbildung  bleibende  (also  hier  xalui- ,  yukat- 
u.  s.  w.)  zur  Composition  verwandte.     An  eine  Analyse  im 
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heutigen  sprachwissenschaftlichen  Sinn  und  ein  ausgeprägtes 
Bewusstsein  von  diesen  Stämmen  ist  in  diesen  Compositis 
so  wenig  mehr  zu  denken  wie  in  den  entsprechenden  deut- 
schen Bildungen.  Aber  in  dieser  Weise  aufgefasst,  verliert 
auch  in  diesen  Compositis  die  Annahme  von  Verbalstämmen 
alles  Auffallende,  was  sie  für  Manche  zu  haben  scheint. 

Weit  schwieriger  als  alle  seither  betrachteten  asigma- 
tischen  Composita  sind  die  sigmatischen ,  über  welche  auch 
die  neusten  Forscher  trotz  eifriger  Bemühung  zu  einer  Eini- 
gung nicht  haben  gelangen  können.  Ich  habe  de  comp. 
p.  43 — 103  alle  bis  damals  vorliegenden  Erklärungsver- 
suche kritisch  besprochen,  ehe  ich  meinen  eignen  ent- 
wickelte. Dieser  negative  Theil  meiner  Arbeit  hat  noch 
verhältnissmässig  die  meiste  Zustimmung  gefunden,  selbst 
bei  denjenigen,  die  meine  Auffassung  am  Lebhaftesten  be- 
stritten, bei  Rüdiger,  Schönberg,  Meyer  und  Zacher.  Eine 
neue  Erklärung  ist  seitdem  nur  von  Schönberg  versucht 
worden ,  deren  Unhaltbarkeit  ich  KZ.  XIX  79  ff.  erwiesen 
zu  haben  glaube.  Es  handelt  sich  hier  zunächst  um  die 
sehr  zahlreichen  Composita,  die  ich  de  comp.  25  ff.,  33  ff. 
gesammelt  habe,  als  deQol-Ttovg,  ßgia-aQ/naTog,  igaoL- 
7tX6-/.a(.iog,  €Qva-äQ/iiazog,  kr]Oi-/iißQOTog,  Talaal-cpQcov  ravv- 
oC-7iT£Qog,  (pü.rjoi-f.io'kTcog  u.  s.  w.,  in  deren  ersten  Gliedern 
man  bald  nomina  actionis,  bald  nomina  agentis,  bald  Parti- 
cipialstämme ,  bald  OA^-Stämme,  bald  Flexionsformen,  bald 
Verbalstämme  erkennen  will.  Keine  dieser  sechs  Er- 
klärungen scheint  zur  Zeit  ohne  Anhänger  zu  sein:  nomina 
actionis  mit  Suff,  ti,  gr.  -gl  nimmt  Pott  an,  wie  aus  brief- 
lichen Mittheilungen  und  einzelnen  Stellen  seiner  neuen 
etym.  Forschungen  hervorgeht,  für  nomina  agentis  mit  dem 
gleichen  Suffix  erklärten  sich  nach  Leo  Meyer  und  Rödiger 
Gust.  Meyer,  Schaper,  Zacher  und  Job.  Schmidt,  die  Parti- 
cipialstämme  will  sich  Benfey*')  nicht  nehmen  lassen,    auch 


^)  Ihm  verdanke  ich  die  Belehrung,  dass  die  Erklärung  dieser  Com- 
posita aus  Participialstämmen  zuerst  von  ihm  und  nicht,  wie  ich  mit 

4* 
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Heerdegen  nimmt  sie  an,  ohne  jedoch  meine  Kritik  dieser 
Erklärung  zu  kennen,  für  die  o^-Stämme  in  den  genannten 
Compositis  hat  sich,  so  viel  mir  bekannt  ist,  ausser  Schön- 
berg  nachträglich  kein  Liebhaber  mehr  gefunden,  aber  die 
Flexionsformen,  und  zwar  die  2.  Pers.  Sg.  Ind.  vertheidigt 
Weissenborn  in  dem  erwähnten  Programm,  Pott  zieht 
gelegentlich  die  3  Sg.  vor  und  Bergk,  Griech.  Ltgesch. 
I  74  Anm.  63,  101  A.  134,  113  A.  166  scheint  sich  be- 
sonders gern  bei  dieser  zu  beruhigen').  Meine  eigne  Er- 
klärung, wonach  die  ersten  Glieder  der  fraglichen  Com- 
posita  dem  schwachen  Aorist  ähnliche  Verbalstämme  sind, 
hat,  ausser  bei  Schleicher*),  nur  noch  bei  G.  Curtius  Zu- 
stimmung gefunden,  von  dem  sie  bekanntlich  ausgegangen 
ist.  Diese  Zersplitterung  der  Meinungen  nach  so  vielem^ 
Hin-  und  Herreden  scheint  recht  trostlos  und  wohl  geeignet, 


Justi  irrtliümlich  annahm,  von  Rosen  aufgestellt  wurde.  Vgl.  Benfey, 
gött.  Nachr.  186S  S.  59  f. 

■')  Nachdem,  wie  es  scheint,  alle  Möglichkeiten  der  Erklärung  er- 
schöpft waren,  blieb  nur  noch  der  Versuch  übrig,  unter  Verzicht  auf 
eine  einheitliche  Auffassung  dieser  Composita  für  die  einzelnen  Gruppen 
aus  den  bisherigen  Deutungen  diejenigen  auszuwählen,  welche  lautlich 
die  geringsten  Schwierigkeiten  machten.  Zu  diesem,  so  zu  sagen,  eklek- 
tischen Verfahren  hat  sich  Gust.  Meyer  entschlossen,  und  es  folgt  ihm 
darin  Zacher.  Beide  erkennen,  wie  oben  bemerkt,  in  den  ersten  Com- 
positionsgliedern  auf  -ai  Nomina  ag.  auf  -ti,  gr.  -ai.  Aber  solche  Nom. 
ag.  auf  -ai  sind  im  Griech.  sehr  selten  und  ihr  Vorhandensein  wird 
durch  einige  wenige  Sanskritcomposita  wie  dnti-vära ,  rräi-shäk',  viti- 
hotra,  7'anii-devu  u.  a.,  deren  Erklärung  nicht  immer  gleich  sicher  ist, 
noch  weniger  bewiesen  wie  die  schwachen  Participialformen  auch  nach 
Meyer's  Ansicht  durch  die  viel  zahlreicheren  Composita  wie  bhardd- 
vüga,  k'hujdd-inra,  taräd-vesha,  draväd-pani ,  rucad-Tn-mi  u.  a.  Die 
Gegenüberstellung  erster  und  zweiter  Compositionsglieder,  deren  er  sich 
sonst  als  Beweismittel  bedient,  würde  hier  zu  einem  für  seinen  Er- 
klärungsversuch wenig  günstigen  Resultat  führen.  Auf  Meyer's  und 
Zacher's  Zustimmung  zu  den  Erklärungsversuchen  andrer  Gruppen 
kommen  wir  noch  zurück. 

^)  In  einem  Briefe  vom  11.  Jan.  1S68  erklärt  sich  Schleicher  mit 
jener  Erklärung  „in  der  Hauptsache  einverstanden",  wenigstens  wisse 
er  nichts  Besseres. 
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den  der  neueren  Grammatik  gemachten  Vorwurf  mangeln- 
der Uebereinstimmung  zu  verstärken,  welchen  Curtius,  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1870  S.  1  f.  zu  mildern  sucht.  In- 
dessen dürfen  wir  uns  durch  solche  Differenzen  nicht  ent- 
muthigen  lassen,  sondern  müssen  immer  von  Neuem  ver- 
suchen, vorwärts  zu  gelangen.  Dies  aber  kann  mit  Aus- 
sicht auf  Erfolg  nur  dadurch  geschehen,  dass  wir  die 
Einwendungen  der  Gegner  einer  gewissenhaften  und  ein- 
gehenden Prüfung  unterziehen.  Da  ich  nun  bereits  an 
andern  Orten  das  Beste  vorgebracht  habe,  was  ich  gegen 
die  von  meiner  eignen  Erklärung  abweichenden  Deutungs- 
versuche zu  sagen  weiss,  so  beschränke  ich  mich  hier  nur 
darauf  dasjenige  zu  erörtern,  was  neuerdings  gegen  die  Ab- 
leitung jener  sigmatischen  Composita  von  Verbalstämmen 
gesagt  worden  ist.  Irre  ich  nicht,  so  lassen  sich  die  er- 
hobenen Einwendungen  etwa  so  formuliren:  1)  Mit  der 
Annahme  eines  Compositionsvocals,  so  meinte  Rödiger  in 
seiner  Recension  meiner  Schrift  KZ.  XVIII  69  stehe  und 
falle  meine  Erklärung,  Schönberg  urtheilte  ebenso.  Allein 
wir  haben  bereits  gesehen,  wie  wenig  dieser  Einwurf  bei 
den  asigmatischen  Compositis  zutrifft.  Wenn  aber  bei  diesen 
der  Ausgang  der  ersten  Glieder  auf  e  und  i,  auf  a  und  o 
sich  unschwer  erklären  lässt,  so  werden  wir  den  Vocal,  der 
in  der  Mitte  sigmatischer  Composita  nach  dem  o  erscheint, 
überwiegend  /,  selten  o,  vereinzelt  €.,  eben  auch  als  thema- 
tischen Vocal  dem  schwachen  Aoriststamm  zuweisen  dürfen. 
Diese  Consequenz  ist  so  nahe  liegend  und  einfach,  dass  sie 
einer  weiteren  Begründung  nicht  bedarf.  Ebenso  leicht  er- 
ledigt sich 

2)  der  Einwand  Zacher's,  dass  der  schwache  Aorist 
fast  immer  den  thematischen  Vocal  a  zeige,  welcher  dem- 
nach auch  in  den  ersten  Gliedern  der  fraglichen  Composita 
hervortreten  müsste.  Dieses  Bedenken  bedeutet  genau 
ebenso  Viel,  wie  wenn  z.  B.  Westphal,  meth.  Gram.  d.  gr. 
Spr.  I  2,  78  gegen  die  seit  Bopp  herrschende  Theorie  der 
Personalendungen  einwirft,    es  fände  sich  nirgends  ein   ma 
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mehr  am  Schluss  der  1,  Sg.  erhalten,  also  sei  auch  die 
Schwächung  von  itn  aus  i^ia  nicht  erwiesen,  folglich  nur  das 
auch  secundäre  ?n  charakteristisch,  das  i  aber  gehöre  dem 
Präsenscharakter.  Wie  wenig  aber  solche  Argumente  ge- 
eignet sind,  die  seitherige  Auffassung  zu  erschüttern,  zeigt 
die  treffende  Polemik  von  Curtius,  Verb.  I  19  ff.  Aehn- 
liche  Bedenken  Hessen  sich  noch  gegen  andere  Annahmen 
erheben,  welche  wir  seither  mit  Zuversicht  glaubten  machen 
zu  dürfen.  Für  den  Auslaut  unsrer  ersten  Compositions- 
glieder  aber  ist  der  lautliche  Zusammenhang  der  Formen 
durch  die  erhaltenen  Beispiele  selbst  geboten:  zu  der  zu- 
nächst zu  erwartenden  Schwächung  des  -aa  in  -gs  zeigen 
sich  noch  Ansätze  in  den  drei  alten  Compositis  axegae- 
•AOfirjg,  Ttegae-Ttolig ,  JleQae-fpSveia  f,  (Degoe-cpoveia,  bei 
welchen  man  der  naheliegendsten  Deutung  bald  durch  An- 
nahme sonst  nicht  erwiesener  Wurzeldeterminative  zu  ent- 
gehen sucht  (Schönberg-Meyer),  bald  eine  seltsame  Ver- 
mischung zweier  Bildungsweisen  statuirt  (Zacher),  wonach 
der  Dental  der  Wurzeln  xegr  und  Tteg-d-  —  Uegoe-fpoveia 
muss  sich  mit  einem  non  liquet  begnügen  —  auch  vor  e 
statt  vor  i  (cf.  dxsQai--/.6iiir]g)  in  a  übergegangen  sei.  Andrer- 
seits konnte  auch  das  -aa  sich  in  den  Beispielen  wie  leiipo- 
^QiS.,  QHlio-Kivdin'og,  atQexpo-6i-/.iio  in  ao  verdumpfen,  wobei 
die  Analogie  der  nominalen  Zusammensetzung  mitgewirkt 
haben  mag.  Die  grosse  Masse  aber  der  sigmatischen  Com- 
posita  schwächte  den  Auslaut  der  ersten  Glieder  zu  ai-  ab, 
was  ich  theils  mit  Rödiger  aus  einer  gewissen  Wahlver- 
wandtschaft zwischen  o  und  «,  theils  aus  der  Analogie  der 
abstracten  Substantiva  mit  Suff,  ol-  erklärte,  die  neben  den 
ersten  Compositionsgliedern  herlaufen.  Die  Uebersicht  de 
comp.  33  ff.  lässt  dies  auf  den  ersten  Blick  erkennen.  Es  hätte 
vielleicht  hinzugefügt  werden  sollen,  dass  überhaupt  hier 
das  Streben,  den  ersten  Compositionstheil  zu  erleichtern, 
sich  hier  eher  als  bei  den  Nominalstämmen  Geltung  ver- 
schaffen konnte.  Dem  ersten  dieser  Gesichtspunkte  setzt 
Zacher  ein  non  credo  entgegen,  die  Analogie  der  Abstracta 
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-OL  will  er  dagegen  aus  Gründen  nicht  gelten  lassen,  näm- 
lich erstens,  weil  diese  Substantiva  grade  in  der  Composi- 
tion  so  selten  vorkommen,  deinde,  quod  illa  substantiva 
prioribus  compositorum  membris  hac  ipsa  i  vocali  maxime 
aväloya  sunt,  itaque  haec  vocalis  non  poterat  illorum  ana- 
logia  effici.  Aber  jene  ersten  Compositionsglieder  konnten 
sich  doch  wohl  nach  den  selbstständig  neben  ihnen  vor- 
kommenden Verbalnominibus  richten,  die  mit  ihnen  ja  bis 
auf  den  auslautenden  Vocal  Buchstabe  für  Buchstabe 
identisch  waren,  der  zweite  Einwand  Zacher's  aber,  den 
ich  mit  seinen  eignen  Worten  wiedergeben  musste,  ist  mir 
entweder  unverständlich  geblieben,  oder  er  ist  ein  Cirkel- 
schluss,  der  gar  nichts  beweisen  kann. 

3.  „  Die  Hälfte  der  in  der  Composition  auftretenden  Verba, 
sagt  Weissenborn,  müsste  früher  ganz  andere  Aoriste  I  ge- 
bildet haben,  sie  müssten  alle  -soa  angefügt  haben."  Wer 
auch  nur  einen  flüchtigen  Blick  in  meine  Schrift  S.  30  f. 
wirft  und  die  verhältnissmässig  wenigen  so  gebildeten  Com- 
posita mit  der  Masse  derjenigen  vergleicht,  welche  vorher 
und  nachher  aufgezählt  sind,  wird  Weissenborn's  Behaup- 
tung schwer  begreifen.  Es  handelt  sich  hier  nämlich  um 
Composita  wie  aeai-cpgiüv ,  alcpeoi-ßoiog,  hKv.^ai-nEn'koq, 
Taf.ieoi-XQw<^,  fpa&oi-iußQOTog  u.  a.,  und  es  leuchtet  ein,  dass 
nicht  mehr  und  nicht  wenigei"  schwache  Aoriste  anders  ge- 
lautet haben  müssten,  als  entweder  nomina  agentis  oder  no- 
mina  actionis  mit  Suff,  ti  anders  gelautet  haben  müssten,  als 
sie  wirklich  lauten.  Besser  drückt  sich  Zacher  aus,  wenn  er 
darauf  hinweist,  dass  im  Griechischen  das  -oa  des  schwachen 
Aorists  niemals  vermittelst  eines  e  an  consonantische  Stämme 
antrete,  und  der  einzige  Aorist,  wo  dies  der  Fall  zu  sein 
scheine,  wleoa  von  dem  "erweiterten  Stamm  die  herkommen 
könne.  Die  Möglichkeit  dieser  Erklärung  von  oj'Aeoa  lässt 
sich  natürlich  nicht  in  Abrede  stellen,  aber  auch  ohne  dies 
bleibt  die  Analogie  der  Plusquamperfectformen  wie  ere- 
■d-iJTt-sa,  ezed-tyr-eoav  bestehen,  und  jedenfalls  die  Analogie 
der    sogenannten    dritten    Aoristbildung    (nach    Bopp)    des 
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Sanskrit  also :  d-ved-isham,  dcoH-isham,  dvas-isham  \.i.  Si.  Der 
„ Bindevocal ";  von  dem  hier  ßopp  spricht,  wird  schwerlich 
anders  denn  als  der  Wurzel  as  zugehörig  zu  fassen  sein, 
denn  dass  diese  hier  an  thematische  Stämme  angetreten  sei, 
lässt  sich  nicht  sogleich  erweisen  und  versperrt  also  den  Aus- 
weg a-recll-sham,  acoUi-sham  wie  Ived^i^TCE-oav  (doch'  s.  u.). 
Wir  machen  also  nur  von  dem  oft  wiederholten  Satz  Gebrauch, 
dass  in  der  Composition  häufig  alterthümliche  Bildungen 
erhalten  seien,  wenn  wir  Ta/^iaol-xQcog,  El/.eoL-jcerrlog  u. 
dgl.  mit  jenen  Aoriststämmen  des  Skr.  vergleichen.  Jeden- 
falls ist  kein  Grund  vorhanden,  sie  von  den  übrigen  sigma- 
tischen  Compositis  zu  trennen,  und  in  ihnen  etwa  ein  Suffix 
-asi  zu  erkennen,  wie  Schünberg,  Meyer  und  Zacher  wollen. 
Letzterer  scheint  seiner  Sache  überdies  nicht  sicher  zu  sein, 
denn  während  er  S.  38  meiner  Erklärung  von  flgiüTtoi- 
laog  zustimmt  und  dann  weiter  7crj'yeal-/iialXog,  Teleai- 
■AQccTrig,  telsGGUpQcov  ausdrücklich  auf  Verbalstämme  zurück- 
führt, während  er  S.  44  bei  Compositis  wie  lyx6Gi-/.iaQyog, 
evteai-SQyogf  rsixeai-nlrjra,  oQsot-TQOfpog  u.  a.  sich  gegen 
Suff,  -eac  verwahrt  und  die  Sanskritbeispiele  als  altius  re- 
petita  bezeichnet,  hindert  ihn  dies  Alles  nicht,  sich  S.  59 
in  Bezug  auf  die  hier  behandelten  Composita  mit  Schönberg- 
Meyer  einverstanden  zu  erklären  und  eine  ältere  Suffixform 
-asf  dennoch  anzuerkennen. 

4)  Schwieriger  zu  beseitigen  als  alle  seither  besproche- 
nen Bedenken  scheint  endlich  ein  viertes,  welches  nament- 
lich Weissenborn  und  Schönberg  geäussert  haben.  Letzerer 
S.  49  f.  bemerkt  gegen  meine  Ausführung  de  comp.  HO  f., 
es  erscheine  im  schwachen  Aorist  nicht  sowohl  die  Wurzel 
mit  der  Wurzel  «ä. verbunden,  als  vielmehr  ein  Stamm  mit 
einer  Conjugationsform  des  Hülfsverbums  „sein".  Dies 
stimmt  durchaus  zu  der  ansprechenden  Erklärung,  welche 
Curtius,  zur  Chronol.-  S.  55  ff.  von  den  zusammengesetz- 
ten Verbalformen  gegeben  hat.  Gleichwohl  ist  dieser 
Einwand  gegen  die  Bildung  der  sigmatischen  Composita 
nur  für  denjenigen  beweisend,   der  von  den  fertigen  Aorist- 
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formen   ausgeht  und  nicht  vielmehr  die  Genesis   derselben 
einerseits  und  die  jener  Composita  andrerseits  erwägt. 

Lange  Zeit,  so  dürfen  wir  mit  Curtius  annehmen,  muss 
verflossen  gewesen  sein,  ehe  das  Verbum  us-mt'  von  seiner 
ursprünglich  sinnlichen  Bedeutung  bis  zu  der  eines  copula- 
tiven  Verbums  erblasste,  lange  Zeit,  ehe  es  zur  Zusammen- 
setzung mit  dem  uuflectirten  Verbalnomen  geschickt  wurde. 
Dann  aber  gewann  auch  dieses  Hülfsverbum  eine  grosse 
Ausdehnung,  eine  viel  weitere  als  man  seither  anzunehmen 
geneigt  war.  Vor  Allem  springt  ein  zwiefacher  Unterschied 
zwischen  dieser  und  der  ebenfalls  als  Hülfsverbum  ver- 
wandten Wurzel  Ja  (s.  o.  S.  41)  in  die  Augen.  Diese  dient 
zunächst  zur  Bildung  des  Präsensstamms  und  in  andrer 
Function  zur  Bildung  des  Optativs,  jene  dient  vorzugsweise 
zum  Ausdruck  des  sogenannten  schwachen  Aorists;  jene 
schon  selbst  vocalisch  auslautend  duldet  keinen  Thema- 
vocal  hinter  sich,  diese  erscheint  dagegen  durchweg  mit 
einem  solchen.  Den  Umstand,  dass  die  Wz.  as,  anstatt  zur 
durativen  Präsensbildung  vielmehr  zur  Bildung  des  Aorist- 
stamms und  grade  zu  diesem  verwandt  werde,  fand  schon 
Curtius  „auf  den  ersten  Blick  befremdlich".  Es  ist  dem- 
nach schon  an  sich  wahrscheinlich,  dass  diese  Umschreibung 
auch  bei  anderen  Tempusstämmen  stattfand.  Nur  Ansätze 
davon  lassen  sich  noch  im  Perfect  nachweisen,  und  mit 
Recht  hat  man  so  das  vereinzelte  yeyQaipazat  tab.  Her.  I  121 
und  den  merkwürdigen  Conjunctiv  {.iei.uGd-wowvTca  ib.  103 
gedeutet.  Sollte  nun  nicht  auch  der  Präsensstamm  meist 
mit  diesem  Hülfsverbum  flectirt  worden  sein,  ähnlich  wie 
mit  der  Wz.  ja  ?  Diese  Frage  muss,  dächten  wir,  bejahend 
beantwortet  w^erden.  Aus  dem  Sanskrit  möchten  wir  die 
Desiderativbildungen  hierher  ziehen,  in  welchen  ein  redupli- 
cirtes  Wurzelnomen  mit  dem  Hülfsverbum  {a)s(i-mi  verbunden 
erscheint  wie  tcikit-sa-ti ,  lutut-sa-ti  und  mit  Schwächung 
des  vocalischen  Anlauts  Tisish-iska-te ,  iindid-isha-ti  u.  s.  w. 
Man  hat  diese  Verba  seither  nach  Pott,  etym.  Forsch.  IP 
566  if.   auf  determinirte  Wurzeln  zurückgeführt  und  sie  so- 
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mit  in  die  frühste  Periode  der  primären  Verbalbildung-  ver- 
setzt. Aber  wie  sollten  sich  solche  determinirte  Wurzeln 
nur  in  den  Desiderativbildungen  erhalten  haben,  welche 
doch  ungleich  viel  seltener  als  andre  Präsensstämme  vor- 
kommen, in  denen  sich  keine  Spur  von  Determinativen 
findet?  Es  ist  g:ewiss  weit  einfacher,  die  Desiderative  in  die 
Auxiliarschicht  einzuschieben,  wodurch  jenes  Bedenken  be- 
seitigt wird  und  dieselben  ihre  richtige  Stellung  in  dem  Verbal- 
system erhalten.  Aus  dem  Griechischen  dürfen  wir  ausser  den 
Desiderativis  noch  eine  Form  hierher  ziehen ,  deren  Bildung 
alsdann  so  klar  wie  möglich  vorliegt,  das  dorische  %Gaf.u  für 
j^id-oä-f-n,  worüber  Curtius,  Stud.  I  2,  239  ff.  ausführlich  ge- 
handelt hat.  Da  diese  Form,  wie  dort  mit  Grund  hervorgehoben 
wird,  nichts  Perfectisches  an  sich  trägt ,  bei  dem  griechischen 
Perfect  aber  die  Reduplication  nie  ganz  spurlos  verschwindet, 
so  werden  wir  wohl  berechtigt  sein,  in  diesem  Zusammen- 
hang, und  demnach  unter  völlig  anderm  Gesichtspunkt,  wie 
Buttmann,  sie  als  Präsens®)  zu  betrachten.  Vielleicht  aber 
dürfen  wir  noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  behaupten, 
dass  auch  die  Nebenmodi  des  sog.  schwachen  Aorists  nicht 
zu  einem  Indicativ  mit  Vergangenheitsbedeutung  gehören, 
sondern  zu  einer  im  Indicativ  durch  andere  Bildungen  ver- 
drängten und  überwucherten  Präsensbildung  mit  besonderer 
Bedeutung.  Dies  lässt  sich  durch  eine  andre  Betrachtung 
wahrscheinlich  machen. 

Wenn  wir  uns  in  die  primäre  Verbalperiode  versetzen 
und  mit  Curtius  in  dieselbe  auch  die  Entstehung  des  Aug- 
ments verlegen,   so  ist  klar,    dass  zunächst  von  jedem  ein- 


®)  Auch  die  gewöhnlichen  Pkiralformen  'iautv,  'ian,  i'actai  haben 
.,nichts  Perfectisches"  und  würden  also  besser  sich  zu  einem  Präsens 
stellen,  dessen  Bedeutung  keine  Schwierigkeit  machen  würde.  Die  Wz. 
j'td  bedeutet  schon  das  erkennende  Sehen,  vgl.  Curtius,  Grdz.^  99.  Wo 
wir  nämlich  sonst  Formen  eines  themavocallosen  Perfects  finden,  da 
zeigen  diese  M-enigstens,  da  ihnen  das  eine  Merkmal  des  Perfectstammes, 
das  «  abgeht,  doch  das  andere,  die  Reduplication  also  yiyc<-/nii',  iMm- 
fJiy,   TtihtTt,  diiöi-/nty,   !u'ü)x9^i,  y.exn«;(fit,   TtT).c(!f-i  u.   s.  W. 
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fachen  Präsensstamm  ein  Präteritum  gebildet  werden  konnte, 
also  zu  dä-mi  ein  ä-dU-in,  zu  dhä-mi  ein  ü-dlui-m.  Diese 
Präterita  sind  an  sieh  ganz  indifferent ,  sie  rücken  einfach  die 
Handlung  des  Präsens  in  die  Vergangenheit.  Neben  jenen 
einfachen  Präsensstämmen  gab  es  nun  aber  frühzeitig  auch  er- 
weiterte, theils  durch  Reduplication,  theils  durch  Vocalstei- 
gerung,  von  denen  ihrerseits  wieder  Präterita  gebildet  wurden, 
also  zu  einem  da-dümi  ein  a-dadü-m,  und  in  der  Periode  der 
Themenbildung  zu  laipTi-mi  ein  ä-la/pa-m.  Diese  verschiedenen 
Präterita  stehen  genau  in  demselben  Verhältniss  zu  einander 
wie  die  entsprechenden  Präsentia.  Die  verstärkten  Formen 
drücken,  wenn  wir  es  kurz  bezeichnen  wollen,  die  durative, 
die  einfachen  die  momentane  Handlung  aus.  Für  die  Gegen- 
wart aber  liegt  diese  Begriffsdifferenz  weit  weniger  nah  als 
für  die  Vergangenheit,  wo  in  der  Folge  die  dauernde  Hand- 
lung von  der  eintretenden  häufig  zu  scheiden  war,  weil  in 
der  Erzählung  so  oft  zwei  Handlungen  in  Beziehung  zu 
einander  gesetzt  wurden.  Für  die  Gegenwart  hatte  ent- 
schieden der  breitere  Ausdruck  der  dauernden  Handlung 
mehr  Bedeutung,  weshalb  die  kürzern  Präsensbildungen  gegen 
die  erweiterten  in  den  Hintergrund  traten  und,  wo  sie  sich 
behaupteten  (vgl.  die  sogenannte  unerweiterte  Classe  der 
Präsensstämme),  meist  solchen  Verbis  angehörten,  die  an 
sich  schon  eine  dauernde  Handlung  ausdrückten.  Wo  nun 
von  ein  und  demselben  Verbum  zwei  Präterita  vorhanden 
waren,  nahmen  sie.  natürlich  je  nach  der  Beschaffenheit 
ihrer  Stämme  verschiedene  Functionen  an,  und  jetzt  erst 
entstand  der  Unterschied  zwischen  Aorist  und  Imperfect. 
Die  Verkennung  dieser  Verhältnisse  hat  zu  manchem  Irr- 
thum  Veranlassung  gegeben.  Während  man  z.  B.  noch 
jetzt  in  den  Schulgrammatiken  ecpiq-v  als  Imperf.  zu  (prjui 
aufführt,  muss  doch  jeder  Schüler  sehen,  dass  es  sich  in 
seiner  Form  und  im  Gebrauch  von  Aoristen  wie  %-dco-v, 
e-d-Yj-v  gar  nicht  unterscheidet.  Die  Wahrheit  aber  ist  die, 
dass  bei  jenem  Verb,  ein  etwa  durch  Reduplication  er- 
weitertes Präsens    nicht  besteht,    mithin   jenes    indifferente 
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Präteritum  neben  einem  vom  erweiterten  Stamm  gebildeten 
nicht  als  Aorist  bezeiehet  werden  konnte.  Der  häufigere 
Fall  war  natürlich  das  Gegentheil:  die  kürzeren  Präsens- 
formen wichen  den  verstärkten,  jedoch  nur  im  Indicativ. 
Denn  die  Modi  und  die  zugehörigen  Nominalbildungen 
(Inf,  und  Part.)  entwickelten  ihren  Gebrauch  wenigstens  im 
Griechischen  so,  dass  sie  keine  Beziehung  zur  Gegenwart 
zu  haben  brauchten,  sondern  auch  für  die  Vergangenheit 
die  hier  wünschenswerthe  Unterscheidung  von  der  dauern- 
den Handlung  darboten,  und  es  begreift  sich  so  die  in  den 
Schulgrammatiken  z.  B.  Krüger,  att.  Synt.  §  53,  6,  4  auf- 
gestellte Regel,  die  Nebenmodi  des  Aorist  stünden  „zeit- 
und  dauerlos".  Aber  die  vom  unerweiterten,  reinen  Stamm 
gebildeten  Conjunctive,  Optative,  Imperative,  Infinitive  und 
Participien  stellte  man  jetzt  natürlich  zu  dem  kürzesten 
Präteritum,  als  ob  der  Aorist  grössere  Ansprüche  auf  die 
Modi  und  zugehörige  Nominalformen  hätte  als  das  Imperfect. 
Daran  gewöhnte  man  sich  dann  so  sehr,  dass  jeder  starke 
Aorist  seine  Modi,  seinen  Infinitiv  und  seine  Participia  haben 
musste.  Eine  einfache  Gleichung  ergiebt  aber  das  richtige 
Verhältniss:  alerai  :  a?.tai  1.  Sg.  aX/^iai  (nicht  zu  Aor. 
dkroj  =  a'/lrjrat  :  aXlerai  1.  Sg.  aT-jo^iai,  und  ebenso  in 
der  themavocalischen  Conjugation:  Utioj^iev  -.Xucof-iBv  1.  Sg. 
)unio  =  keinioi^uv  :  keino/tiev  1.  Sg.  keinco  und  nicht  etwa 
dort  zu  e-liTCov  und  hier  zu  eleiirov,  welches  Letztere  zu 
behaupten  Niemanden  auch  nur  einfällt.  Es  sind  also 
die  Modi  des  starken  Aor.  ursprüngliche  Formen 
kürzerer  Präsensstämme,  und  es  zeigt  sich  auch  hier 
wieder,  dass  sich  die  griechischen  Tempusstämme,  wie 
Curtius,  Verb.  I  198  treffend  bemerkt,  in  der  freisten  Weise 
zur  Gesammtheit  eines  Verbalsystems  vereinigen.  Auch  die 
primären  Endungen  des  Conjunctivs  und  Optativs  —  über 
den  letzteren  vgl,  in  dieser  Beziehung  Curtius  a.  a.  0.  41  f.  — 
zeigen  in  üebereinstimmung  mit  dem,  was  derselbe  Gelehrte, 
zur  Chronol.-  49  ff.  über  die  Entstehung  der  Modi  ermittelt 
hat,  dass  diese  von  Haus  aus  mit  der  Vergangenheit  gar 
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!Niclits  zu  tbim  haben,  sondern  dass  sie  sich  neben  dem 
Indicativ  ihrer  zugehörigen  Präsensstämme  auf  der  einen 
Seite  ebenso  entwickeln  wie  die  Präterita  auf  der  andern. 
Dennoch  sind  sie  bis  jetzt  noch  nie  entschieden  vom  Aorist 
getrennt  worden.  Dies  gilt  auch  von  den  entsprechenden 
Nominalbildungen:  dido-vr-g,  dido-i^ievog  :  öiöwui  Prät. 
e-öldco-v  =  do-vT-g,    ö6-aevog  :  (5w-/a  Prät.  e-dco-v. 

Wendet  man  dies  auf  die  schwachen  Aoriste  an,  so  ist 
der  Schluss  von  selbst  gegeben,  dass  auch  der  Conjunctiv, 
Optativ,  Imperativ  desselben  wie  'Avaco,  Iv0ai-1.1L,  Xvoo-v 
Nichts  mit  dem  Präteritum  zu  thun  haben,  folglich  präsen- 
tische Bildungen  sind,  zu  denen  ein  Indicativ  nicht  mehr 
vorhanden  ist.  Wenn  aber  Curtius,  Temp.  und  Mod.  288 
den  Grund  für  die  Bildung  dieses  Tempus  überhaupt  richtig 
in  der  lautlichen  Nothweudigkeit  gefunden  hat,  für  gewisse 
Verba  das  aoristische  Präteritum  durch  Zusammensetzung 
zu  bilden,  wenn  er  ferner,  zur  Chronol.^  58  den  Grund 
dieser  aoristischen  Bedeutung  in  einer  besonderen  Auf- 
fassung des  Seins  erkannt  hat  im  Gegensatz  zum  Werden, 
so  ist  leicht  einzusehen,  dass  auch  hier  für  die  Gegenwart 
das  Bedürfniss  einer  Unterscheidung  zwischen  dauernder 
und  momentaner  Handlung  ebenso  w^egfiel,  wie  es  sich  vor- 
hin bei  Verdrängung  der  kürzeren  Präsensformen  durch  ver- 
stärkte zeigte.  Natürlich  haben  auch  Infinitive  und  Participia 
Xvoa-i,  ?,vaa-ad-ai,  Ivaa-vr-g,  Xvaä-f^ievog  Nichts,  was  mit 
dem  Präteritum  zusammenhienge.  Wenn  also  Weissenborn 
noch  daran  zweifelt,  dass  Ivoa  überhaupt  keine  Zeit  be- 
zeichnet (er  meint  die  Zeitstufe)  und  dass  dieses  erst  durch 
das  vortretende  Augment  bezeichnet  werde,  so  hat  er  sich 
diese  Verhältnisse  nicht  klar  gemacht. 

Wenn  aber  auch  nicht  die  Zeitstufe  in  dem  schwachen 
Aoriststamme  ausgedrückt  ist,  so  ist  es  doch  wenigstens  die 
Zeitart,  wie  wir  sahen.  Aber  noch  mehr:  die  Bedeutung 
dieser  schwachen  Aoriste  ist  vielfach  im  Gegensatz  zu  den 
starken  eine  active,  causative,  und  grade  nach  dieser  Rich- 
tung sind  sie  auch  für  die  Composita  besonders  verwendbar, 
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welche  ja  in  überwiegender  Menge  tatpurusha  sind  und  zu- 
weilen auch  causative  Bedeutung  aufweisen,  z.  B.  ^rrjoi- 
XOQog,  der  den  Chor  aufstellt,  vgl.  mit  'ioxt]oa  ich  machte 
stehen  und  torriv  ich  stand.  Es  ist  im  Deutschen  nur  des- 
halb schwer,  sich  die  specielle  Bedeutung  eines  Stammes 
wie  Ivoa  klar  vorzustellen,  weil  wir  kein  Verbalsubstantiv 
von  „sein"  haben.  Während  wir  uns  den  Unterschied  von 
hhar-ta  „tragen  er",  und  bhara-ta  „Träger  er"  so  leidlich 
verständlich  machen  können,  sind  wir  nicht  im  Stande,  ein 
lUk-sa  von  dik-sfia-mi ,  d-dik-sha-m  uns  zu  verdeutlichen, 
höchstens  mit  einem  Particip  können  wir  uns  umschreibend 
helfen.  Aber  wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  können  wir 
uns  den  Stamm  Ivoa  ebenso  gut  wie  in  der  einfachen  Wort- 
bildung Xvoa-i,  Ivoa-vT-g,  kvo(x-[.uvog  auch  in  der  Zu- 
sammensetzung denken,  zumal  da  sich  auch  sonst  zahlreiche 
Spuren  davon  finden.  Wiewohl  ich  de  comp.  112  ff",  auf 
diesen  unverkennbaren  Parallelismus  asigmatischer  und  sig- 
matischer  Stämme  in  zahlreichen  Eigennamen  hingewiesen 
habe  als  ^Aneiv-Lag,  Oeid-iag  neben  ^Af-ieiip-iag,  Bleip- 
iag,  zloQ-/.-ev-g,  "'EnEiy-ev-g  neben  A-/.ea-evg,  Gr]a-avg, 
Aüf-in-cov,  Meht-iov  neben  Bgia-cov,  ^Ida-cov  u.  s.  w.,  wie- 
wohl auch  Curtius,  Erl."-  148  Isixp-avo-v  einem  öqetv- 
avo-v ,  7tava-wh]  einem  regn-ojlr]  gegen tiber  stellt,  so  hat 
man  dies  bisher  doch  übersehen  und  kaum  einen  ernstlichen 
Versuch  gemacht,  diese  Erscheinung  anders  zu  erklären. 
Nur  schüchterne  Andeutungen  über  diese  merkwürdigen 
Bildungen  finden  sich  und  zeigen,  wie  wenig  jeder  andre 
Erklärungsversuch  als  der  gegebene  befriedigt.  Gust.  Meyer, 
über  d.  mit  Nas.  geb.  Präsensst.  S.  76  nennt  leixli-avov 
„eine  sehr  merkwürdige  Bildung  vom  Aoriststamme  (sie!), 
gewiss  eng  zusammenzustellen  mit  den  auch  noch  nicht  hin- 
länglich aufgeklärten  Zusammensetzungen  mit  leiipo-",  hin- 
sichtlich deren  er  auf  seine  Auseinandersetzung  Stud.  V  114 
verweist.  Dort  wird  aber  für  die  ersten  Glieder  von  do'^6- 
aocpo,  leiipö-Tocx,  f^iBo-ßägßaQO ,  Qnpo-y.lvdvvo,  oeioö- 
Tcvyiö,  GTQeipö-örAo  (vgl.  de  comp.  p.  56)  eine  Vermischung 
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der  Suffixe  oi  und  xo  angenommen,  ohne  dass  der  Verf. 
diese  Vermutliuug  durch  irgend  Etwas  zu  stützen  weiss,  und 
schwerlich  wird  dieser  gezwungene  Ausweg  Jemand  über- 
zeugen. Auch  Schönberg's  Ansicht,  dass  in  jenen  Compositis 
öo  aus  Gi  entstanden  sei,  hat  ihre  Bedenken  und  tritt  jeden- 
falls zurück  gegen  unsre  Annahme,  dass  oo  nach  Analogie 
der  nominalen  Composita  aus  ursprünglichem  aa  hervor- 
ging. In  anderen  einfachen  Wörtern,  in  welchen  sich  sig- 
matische  neben  asigmatischen  Stämmen  zeigen,  scheint 
G.  Meyer  determinirte  Wurzeln  annehmen  zu  wollen,  so  in 
&vG-avo-v ,  oiii-avo-v ,  ebenso  wie  in  den  ersten  Gliedern 
oQGÖ-'kono ,  oQGo-TQicävx],  oQGo-^vQiq.  Auch  diese  Ver- 
muthung  scheint  uns  nicht  wahrscheinlich,  ganz  abgesehen 
davon,  dass  sie  sich  nur  auf  verhältnissmässig  wenige  Bil- 
dungen erstrecken  könnte  und  die  übrigen  unerklärt  Hesse. 

So  muss  es  denn  bei  allen  den  zuletzt  besprochenen 
Compositis  bei  der  Ansicht  bleiben,  wonach  wir.  in  deren 
ersten  Gliedern  Verbalstämme,  theils  dem  Präsens,  theils 
dem  Aorist  ähnliche,  zu  erkennen  haben,  und  es  bedarf 
keines  besonderen  Nachweises,  wie  sehr  diese  Erklärung 
auch  mit  einer  modificirten  Auffassung  des  sogenannten 
Compositionsvocals  im  Einklang  steht.  Ein  Rückblick  auf 
die  einzelnen  Gruppen  der  hier  zusammengefassten  Bildungen 
mag  noch  zur  Verdeutlichung  dienen. 

1)   Asigmatische  Composita. 

a)  Das  erste  Glied  endigt  consonantisch ,  wenn  das 
zweite  vocalisch  anlautet  in  al^-aup,  li-iyyvo<i,  ■/.ill-ovQog, 
f.isX7t-ijvioQ,  Xad--rißiqg,  XL7t-avyrjg,  f-iioy-ayxeice  u.  s.  w. 

b)  Das  erste  Glied  endigt  auf  e  in  Hxe-rQißwv,  e/e- 
(fQtov,  /iiev€-dt]'iog,  cfeQe-xaQjtog,  öcr/.s-&viiog  u.  s.  w. 

c)  Das  erste  Glied  endigt  auf  t  in  eilL-Ttovg,  xeqtil- 
xegavvog,  IvaQi-nßfjorog,   'AaS^i-xrjdijg  u.  a. 

d)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -ai  in  ralaL-nioQog, 
Tcdai-cpQCov,  TÄai-Tta^ijg,  /naQai-Tiovg,  yaXui-novg. 

e)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -«:  rala-TtelQiog,  raka- 
7i£v0-rjg.  . 
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fj  Das  erste  Glied  endigt  auf  -o  in  Id^e'/.ö-öov/.og, 
ajLiaQTO-STrrjg,  lino-yai-iog.  (füS-loyog,  Ilvd^o-ötjuog  u.  a. 

Danach  ist  der  tliematisebe  Yocal  (Grup])e  a)  vor  voca- 
lischem  Anlaut  des  zweiten  Glieds  weggefallen  oder  er  war 
in  einigen  Gebilden  ältester  Prägung  überhaupt  nicht  vor- 
handen (s.  0.  S.  38).  Gewöhnlich  erscheint  er  als  e  wie  im 
Verbum  (Gr.  b),  einigemal  ist  er  zu  t  geschwächt,  wie  bei 
einigen  nominalen  Gliedern  (Gr.  c),  oder  nach  deren  Ana- 
logie in  o  verdumpft  (Gr.  f).  Nur  bei  einem  Verbum  ist 
der  alte  Themavocal  a  erhalten  (Gr.  e),  identisch  mit  dem 
a  der  Verba  aya-/iiai..  ega-fiai.  ngia-juai  u.  a.,  worüber 
Gurt.,  Verb.  I  171  ff.  In  andern  Bildungen  zeigt  sich 
(Gr.  d)  ein  Verbum  auf  auo,  Gurt.  a.  0.  335. 

2)  Sigmatische  Composita. 

a)  Das  erste  Glied  endigt  cousonantisch  in  ßgiG-ÜQuatog, 
€Qva-aQfxaTos,  -/.Xiip-vöga,  Qaip-qjöög,   tqvg-ccvwq  u.  a. 

b)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -oi  in  aeQal-rrovg,  cc/.eqoi- 
Y.6(.irig,  ß'/.arpi-rpQOJV.  ÖiaÖQaai-Tro/.lvai,  egvoi-rtTolig,  -//.«i///- 
voog,  Xr]al-i.ißQOTog,   rawoi-TtTsgog.  Tcü.aai-rpQwv  u.  s.  w. 

c)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -eoi  in  aeoi-rpgcor, 
aXcpeOL-ßolog.  D.y.eoi-TrtTr'Log,  ^e'/.yeai~^iv&og,  olsoi-y.agTrog, 
7Ti]yeai-f^ia)J^og,  raiuoi-xgcog  u.  a. 

d)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -os  in  a/.eoae-y.öf^irig, 
TTEQoi-TTToXig,  'Ogat-öi/.)].  üegoe-cpov}]. 

e)  Das  erste  Glied  endigt  auf  -oo  in  oqoö-lonog, 
GTQerpo-ör/.og,  ÖQvilio-yfQcor.   '/.tiipö-d^giE,  u.  a. 

Hiernach  hat  sich  das  -oa  des  auch  zur  Tempusbildung 
verwandten  zusammengesetzten  Verbalstammes  einigemal 
zu  -0£  geschwächt  (Gruppe  d),  wie  in  den  asigmatischen 
Compositis,  öfter  ist  es  durch  die  überall  sich  eindrängende 
Analogie  der  nominalen  o-Stämme,  welche  weitaus  am 
häufigsten  in  der  Composition  vorkommen,  zu  -oo  geworden 
(Gr.  e),  am  häufigsten  erscheint  g  als  -gl  (Gr.  b),  woran 
die  zahlreichen  gleichlautenden  Stämme  abstracter  Nomina 
-Gl  hervorragenden  Antheil  hatten.  Wo  das  folgende  Glied 
Tocalisch  auslautete,    fiel  der  thematische  Vocal  überhaupt 
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weg  (Gr.  a).  Für  die  ersten  Compositionsglieder  auf  -eai 
(Gr.  c)  wurde  oben  S.  55  die  Möglichkeit  in  Schutz  ge- 
nommen, dass  f  hier  der  Wurzel  h  angehöre,  denkbar 
wäre  auch  ein  Hülfsvocal,  namentlich,  wenn  eine  Liquida 
dem  o  vorausging.  Es  wird  die  Geneigtheit  zu  dieser  oder 
jener  Erklärung  wesentlich  davon  abhängen,  wie  man  über 
das  /  jener  altindischen  Aoriste  und  über  die  Futurbildung 
im  Griechischen  denkt,  wo  ganz  ähnliche  Fragen  sich  er- 
heben. 

Man  hat  von  dem  Futurum  der  Liquidastämme  eine 
sechsfache  Erklärung  aufgestellt,  nämlich:  1)  diese  Futura 
sind  Präsentia  mit  der  Wz.  Ju-ini  ohne  Wz.  to-,  also  rev-j'oj, 
Tsvuo,  T£ve(o,  reviü  u.  s.  w.  Diese  Erklärung  würde 
eine  doppelte  Futurbildung  voraussetzen,  da  die  sigmatischen 
Formen  wie  yJ/.gio,  ya-qoco.  (pigoio.  ^egootiat  u.  a.  mit  ihr 
unvereinbar  sind;  deshalb  ist  sie  aufzugeben.  2)  An  die 
Liquidastämme  tritt  -auo  direct  an,  rev-ojco  wird  mit  Aus- 
fall des  (j  Tiviiü,  TEveio.  tsvco.  So  mit  Bopp,  vgl.  Gr. 
II  445,  Franke,  das  Fut.  im  Griech.  S.  8.  Dagegen  wenden 
Curtius,  Hirzel,  Joh.  Schmidt  und  Leskien  mit  Recht  ein, 
dass  man  von  der  Grundform  tsv-oico  aus  nach  Analogie 
des  schw.  Aor.  entweder  nur  zu  revviio.  reweio,  rewio 
oder  zu  reivico,  reivetü,  reivio  gelangen  würde.  Daher 
wurde  auch  rev-ajo)  als  Grundform  aufgegeben  und  ein 
rev-e-ojto  an  deren  Stelle  gesetzt,  woraus  revsaw,  reveco, 
Tsvcü  ohne  Schwierigkeit  sich  erklärt.  Aber  was  ist  jenes 
£?  Man  vergleicht  es  zunächst  mit  dem  i  von  altindischen 
Futurformen  wie  tai^-i-shjTimi ,  kar-i-shjämi  und  sogar  tar-1- 
shjämi  neben  tar-i-shjämi,  selbst  bei  nichtliquiden  Stämmen 
bhav-i-shjämi  neben  bhöt-sßmi,  Bopp  Sktgr.  §  440  a  u.  424. 
Daher  will  3)  Curtius,  der  früher  Temp.  u.  Mod.  315  ff.  an 
einen  Bindevocal  dachte,  jetzt  Erl.-  104  einen  Hülfsvocal 
in  jenem  e  sehen.  Aber  gegen  diesen  wird  man  denselben 
Einwand  erheben  dürfen,  wie  gegen  seinen  früheren  Binde- 
vocal: weshalb  rev-e-öw,  fur-s-ow  und  niemals  k-rev- 
£-aa,    e/iiev-s-aa?    Dieser  Einwand   fällt,    wenn  man  den 
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Zusammenhang  der  Aoriststämme  mit  unseren  ersten  Com- 
positionsgliedern  erwägt  und  in  diesen  gleichfalls  Hülfs- 
vocale  sehen  will,  die  aber  dann  auch  bei  andern  Stämmen 
vorkamen  (cf.  bhav-i-shjämi).  Nur  hierin  liegt  noch  eine 
Schwierigkeit.  Deshalb  zogen  andre  es  vor,  4)  in  jenem  i 
des  Sanskr.  und  dem  £  des  Griech.  den  anlautenden  Vocal 
der  Wurzel  as  wieder  zu  erkennen,  also  tan-ishfimi ,  rev- 
EGJio.  So  Benfey,  kl.  Sktgramm.  S.  182,  Schleicher,  Comp.^ 
S.  807,  Hirzel,  KZ.  XIII  218  ff.;  zu  dieser  Erklärung  neigt 
auch  Pezzi,  formazione  del  fut.  attivo  negli  idiomi  italici 
ed  ellenici,  Torino  1872  S.  38  ff.  Gegen  diese  Erklärung 
wendet  Joh.  Schmidt  und  besonders  Leskien  Folgendes 
ein:  im  Griech.  habe  der  Aorist  nie  den  Vocal  der  Wz.  lg 
erhalten,  während  andrerseits  im  Skr.  /  oft  genug  bloss 
Hiilfsvocal  sei;  man  sehe  nicht  ein,  weshalb  die  Sprache 
bei  der  Futurbildung  einen  doppelten  Weg  eingeschlagen 
und  nicht  auch  Isitceoio,  XeiTieio,  Xenciö  gebildet  haben 
soll,  die  sigmatischen  Formen  (f&eQGio,  d^igaouai  seien 
bei  der  Unbeliebtheit  der  Lautgruppe  qg  nach  dieser  Er- 
klärung sehr  auffallend.  Der  erste  Einwand  —  und  auf 
diesen  kommt  es  uns  hier  natürlich  zunächst  an  —  erledigt 
sich  abermals,  wenn  wir  annehmen,  dass  auch  im  Griechi- 
schen einst  die  schwachen  Aoriststämme  wie  im  Sanskr.- 
behandelt  wurden  und  in  einem  Taf.i-£Gi-,  cf€Q-€G{i)  die 
vermissten  Spuren  solcher  Bildung  wiedererkennen.  Den 
zweiten  Einwand  Leskien's  sucht  Pezzi  a.  0.  40  Anm.  mit 
dem  Einfluss  des  Accents  zu  beseitigen,  in  dem  einerseits 
vor  der  Entwicklung  des  Dreimorengesetzes  IstTieGw  zu 
Isiipcü  werden  konnte,  andrerseits  ein  fievsGto  nach 
jenem  Gesetz  zu  (.lev-eGio,  ^ieveio,  /hsvw  werden  musste. 
Dann  wäre  auch  in  dem  t  des  dorischen  f.ievito  nicht  das  / 
der  Wz.  Ja,  sondern  der  abgeschwächte  Vocal  der  Wz. 
eg  zu  erkennen,  wie  im  Sanskr.  tan-ishjümi.  Der  letzte 
Theil  dieser  Vermuthung  bleibt  wegen  der  Accentver- 
schiedenheit  der  altindischen  und  der  griechischen  Formen 
zweifelhaft,  der  erstere  aber  würde  den  ersten  Compositions- 
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gliedern  von  nicht  liquiden  Stämmen  wie  ü^x-eoi-,  Ttrjy- 
EOL-,  aß-EOi-,  (paß-eai-  wesentlich  zu  Statten  kommen. 
Der  dritte  Einwand  Leskien's  lässt  sich  ebensogut  gegen 
die  Annahme  eines  Hülfsvocals  richten,  wie  auch  gegen 
seine  eigne  Erklärung.  Nach  dieser  nämlich  soll  5),  wie 
Stud.  II  80  f.  auseinander  gesetzt  wird,  das  e  derselbe 
thematische  Vocal  sein,  durch  welchen  nicht  selten  in  der 
Tempusbildung  gewisser  Verba  (vgl.  die  E-Classe  bei  Gurt., 
Verb.  I  370  flf.)  ein  erweiterter  Stamm  neben  einem  kürzern 
erscheint.  Auch  die  einfache  Wortbildung  zeigt  diese  Stämme 
in  c(QS-T}],  6/-/£-rr>,  ecQe-ro,  y.ccne-To,  -/.otce-tÖ,  yive-ai  u.  s.  w. 
Aber  solche  mehr  sporadische  Stammerweiterungen  eignen 
sich  nicht  zur  Erklärung  der  mit  Ausnahme  der  sigmati- 
schen  Formen  so  constanten  Futurbildung  der  Liquida- 
stämme, und  wenn  die  Sprache  nach  Leskien  in  unsrem 
Falle  solche  erweiterte  Stämme  wirklich  „zur  Vermeidung 
einer  unbequemen  Lautverbindung"  benutzt,  weshalb  nicht 
im  schwachen  Aorist?  Diese  Frage  ist  beantwortet,  wenn 
der  letztere  ebenfalls  noch  Spuren  eines  eaa  aufweist.  Mit 
der  eben  besprochenen  Erklärung  der  futura  liquida  berührt 
sich  endlich  6)  eine  andre,  die  Joh.  Schmidt,  Revue  de  ling. 
et  de  phil.  comp.  III  385  f.  aufgestellt  hat.  Er  erinnert  an 
das  Nebeneinandervorkommen  abgeleiteter  Verbalstämme 
neben  primären  zunächst  im  Litauischen  sedmi,  s'edejau  fut. 
sede.siu  u.  a.  Auch  im  Griechischen  werden  manche  Per- 
fecta und  schwache  Passivaoriste  der  E-Classe  von  abge- 
leiteten Stämmen  gebildet  wie  vsvif-irj^ia,  fisfisvrjxa,  €^iQi]xa, 
iQQ}]&t]v,  iiiei.idd^i]/^a  u.  a.  Aber  damit  werden  doch  die 
zugehörigen  Futura  ve/^icö,  /.levcu,  egto,  f.iad-ovi.iaL  u.  a.  nicht 
erklärt,  die  nothwendig  ve(.u]oio,  fievr^oco,  iQiqoiü,  fta- 
d^i]ooiiiat  lauten  müssten,  wenn  anders  wir  in  dem  i]  im 
Perfect,  Futurum  und  Aorist  der  abgeleiteten  Verba  mit 
Recht  ein  r^e,  ejs  =  aja  wiedererkennen  dürfen.  Leskien's 
Erklärung  würde  also  gegen  diese  entschieden  den  Vorzug 
verdienen. 

Je   länger    uns    die   Betrachtung    der    ersten  Com- 
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Positionsglieder  in  Anspruch  genommen  hat,  desto  kürzer 
können  wir  an  den  zweiten  vorübergehen,  über  deren  for- 
male Beschaffenheit  und  Function  die  neuere  Forschung 
wenig  Neues  zu  Tage  gefördert  hat.  Hier  ist  noch  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  Vieles  zu  thun  übrig. 
Denn  auch  hier  liegt  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  an  Bil- 
dungen vor,  auch  hier  sind  nominale  und  verbale  Glieder 
zu  scheiden  und  in  ihrer  Verschiedenheit  zu  erkennen. 
Freilich  ist  nicht  einmal  dies  Letztere  unbestritten  geblieben, 
insofern  kürzlich  Job.  Schmidt,  Jen.  Lit.  Zeit.  1874  S.  76 
seine  Ueberzeugung  dahin  ausgesprochen  hat,  „dass,  so 
wenig  wie  Nominalstämme  mit  Verbis  zusammengesetzt  er- 
scheinen, ebenso  wenig  Verbalstämme  mit  Nomina  zu- 
sammengesetzt werden,  und  dass  alle  auf  eine  solche  An- 
nahme hinauslaufenden  Erklärungen  eben  nur  beweisen, 
dass  das  Richtige  noch  nicht  gefunden  sei."  In  wie  weit 
diese  Behauptung  auf  die  zuletzt  besprochenen  Composita 
mit  verbalem  Anfangsgliede  passe,  haben  wir  jetzt  nicht 
mehr  zu  erörtern,  dagegen  hat  sie  für  die  sogenannten  zwei- 
ten verbalen  Glieder  ein  gewisses  Recht.  Das  zweite  Com- 
positionsglied  muss  immer  nominale  Form  haben,  schon 
weil  es  der  Träger  der  Flexion  des  Ganzen  ist;  bei  weitem 
die  Mehrzahl  dieser  Composita  hat  das  Suff,  o,  demnächst 
findet  sich  ro  oft,  schon  viel  seltener  eg  u.  a.  Suffixe. 
Ausgenommen  sind  hier  nur  die  Composita,  deren  zweite 
Glieder  den  Wurzeln  gleichkommen,  d.  h.  Wurzelnomina 
sind  tvQ6-y.leTt-,  cpagjiiaKo-TQiß-,  &T]Qo-diiiJA-,  ■&vQao-nXrjy-, 
l-iovfj-Lvy-,  alyi-lnt-  bei  Justi  S.  46.  Hier  ist  kein  Suffix 
vorhanden  und  auch  keines  weggefallen,  wie  die  Anhänger 
der  Participialtheorie  meinen '").    Es  ist  uns  —  dies  ist  sehr 


'")  Zuletzt  that  dies  Benfey,  Gesch.  d.  Sprachwiss.  S.  9.5  f.,  indem 
er  die  entsprechenden  Sanskritcomposita  wie  sarva-cak  unter  den  Be- 
weisen dafür  aufführt,  dass  gewisse  Anschauungen  der  indischen  Gramma- 
tiker auch  für  die  moderne  Sprachwissenschaft  massgebend  seien.  Dies 
ist  sehr  oft  richtig,  nur  nicht  in  unserem  Fall.    Uebrigens  ist  die  Zahl 
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lehrreich  für  die  Verbalcomposita  überhaupt  —  nur  der  No- 
minal- und  der  Verbalbegriff  gegeben,  deren  geistige  Ver- 
knüpfung dem  Schriftsteller  vollkommen  frei  steht  und 
durch  den  Zusammenhang  bedingt  ist.  Daher  begreift  es 
sich,  dass  die  drei  ersten  jener  Composita  active,  die  drei 
letzten  passive  Bedeutung  haben,  es  könnte  aber,  wo  es  der 
Sinn  zulässt,  ebensogut  auch  umgekehrt  sein,  3-t]Qo-dUoA- 
könnte  auch  von  wilden  Thieren  verfolgt,  alyt-liit-  die 
Ziegen  verlassend  bedeuten. 

Bei  den  griechischen  Compositis  mit  verbalem  ersten 
Glied  liegt  das,  was  sie  von  rein  nominalen  Bildungen 
unterscheidet,  sowohl  in  der  Form,  wie  wir  sahen,  als  in 
der  Bedeutung,  bei  Compositis  mit  verbalem  zweiten 
vornehmlich  in  der  Bedeutung,  In  wie  weit  aber  erste  Com- 
positionsglieder    verbal    sein    können,    für    das    lebendige 


der  griechischen  Wurzehiomina  in  zweiten  Compositionsgliedern  nicht  ganz 
gering;  bis  jetzt  fanden  sich,  wie  schon  Justi  a.  0.  bemerlit,  nur  solche 
auf  Explosivlaute ,  was  theils  in  den  griechischen  Lautgesetzen ,  theils 
in  der  Flexion  und  Bedeutung  dieser  Composita  seinen  Grund  haben 
mag.  G.  Meyer  übersah  dies,  wenn  er  Stud.  VI  255  in  dem  zweiten 
Theil  von  /uia6-d/ut]  „nur  die  durch  Metathesis  umgestellte  Wurzel  dtf^ 
sehen"  wollte.  —  Wir  können  sogar  noch  die  Functionen  dieser 
Wurzelnomina  nachweisen,  die  zuerst  Curtius,  zur  Chronol.  d.  idg.  Sprf. 
in  ihrer  richtigen  Beleuchtung  dargestellt  hat.  Sie  erscheinen  nämlich 
1)  als  Substantiva  a)  in  selbständigem  Gebrauch  wie  on-,  (pXoy-, 
fxva-,  av-  u.  a.  in  abstracterer  oder  concreter  Bedeutung,  und  wohl 
noch  ursprünglicher  b)  als  reine  Abstracta  in  Präsensbildung  mit  jä-mi 
(4.  Classe  des  Skr.  im  Ggs.  zur  10.!),  kiqj-ja-mi  ich  gehe  in  Begierde, 
citp-io,  Id-i'w,  im  Optativ  und  Futur.;  2)  als  Participia  a)  im  zu- 
sammengesetzten Präteritum  (s.  jedoch  o.  S.  61);  i-Xv-aa-/ii  ich  war 
lösend,  k-ra-d^rin-ion,  b)  am  Ende  jener  Composita,  bald  in  activem, 
bald  in  passivem  Sinn,  und  endlich  3)  als  Adjectiva  in  zahlreichen 
alterthümlichen  Gradationsformen  wie  ved.  nav-jas,  skr.  varljas,  prejas, 
fjanjas,  kav-ijas  u.  a.,  zu  denen  entweder  keine  oder  anders  gebildete 
Positive  vorhanden  sind,  gr.  futiCo^y,  i^aiiav,  nXiiwf,  t'jaacjf,  u-utiviou 
u.  a.  Weihrich,  de  gradibus  compar.  p.  8  f.,  60  if.  hat  dies  Verhältniss 
völlig  verkannt,  wie  ich  bereits  in  meiner  ausführlichen  Rec.  dieser 
Schrift  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  101  (1870)  S.  28  u.  35  f.  bemerkt  habe, 
ohne  jedoch  grade  diesen  Punkt  dort  weiter  zu  verfolgen. 
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Sprachgefühl  eines  Volkes,  das  können  uns  die  deutschen 
Composita  zeigen,  auf  welche  bereits  oben  S.  46  hinge- 
wiesen wurde,  wie  Blas-balg,  Brech-zange,  Giess-kanne 
Lad-stock,  Reib-eisen,  Streich-holz,  Trag-bahre,  Trink-geld, 
Wasch-wasser,  Sing-vogel  u.  s.  w.  Wären  die  ersten  Glieder 
Nomina,  so  würden  diejenigen,  zu  denen  entsprechende  No- 
minalformen existiren,  auch  deren  Formen  aufweisen  und  wir 
würden  etwa  Bruch-zange,  Guss-kanne,  Strich-holz,  Trank- 
geld, Sang-vogel  (vgl.  Ge-sang-lehrer)  u.  dgl.  erwarten,  die 
ersten  Glieder  würden  nicht  bald  mit  einem  activeu  Par- 
ticip,  bald  mit  einem  Infinitiv,  bald  mit  einem  passivischen 
Relativsatz  wiederzugeben  sein,  auch  bei  gleichem  ersten. 
Wasch-wasser  ist  Wasser  zum  Waschen,  womit  gewaschen 
wird,  Wasch-frau,  eine  waschende  Frau,  jenes  tatpurusha, 
dieses  karmadharaja,  und,  wenn  schon  die  Bedeutung  bei 
der  Verbindung  zweier  nominalen  Glieder  innerhalb  der- 
selben Compositionsclasse  gar  mannigfaltig  sein  kann,  so  ist 
es  die  mit  verbalem  ersten  Glied  noch  mehr.  Trink-geld 
ist  Geld  zum  Trinken,  Triuk-horn  ein  Hörn,  aus  dem  man 
trinkt,  Trink-genosse  ein  Genosse,  der  (mit)trinkt,  aber 
Trank-opfer  ist  ein  Opfer,  bei  dem  ein  Trank  gespendet 
wird,  Trank-steuer  eine  Steuer,  welche  auf  den  Trank  ge- 
legt ist.  Hier  vermögen  wir  uns  also,  so  verschieden 
auch  die  Beziehung  der  beiden  nominalen  Glieder  sein  mag, 
nirgends  von  der  concreten  Vorstellung  des  Tranks  los  zu 
machen,  welche  nun  einmal  unzertrennlich  für  uns  mit  jener 
Nominalform  verbunden  ist,  während  dort  der  Thätigkeits- 
begriff  in  freister  Weise  seine  Verwendung  findet.  Noch 
mehr,  selbst  da,  wo  der  Verbalstamm  von  einem  zugehörigen 
Nomen  formell  nicht  geschieden  ist,  kann  die  Bedeutung 
allein  für  die  erstere  Auffassung  entscheiden:  Lauf-feuer  ist 
nicht  Feuer  des  Laufs,  sondern  ein  laufendes  Feuer,  ein 
Feuer,  das  sich  im  Lauf  verbreitet,  Lauf-graben  ein  Graben, 
der  zu  einer  belagerten  Festung  hinläuft,  Lauf-gürtel  ein 
Gürtel  zum  Laufen,  den  man  beim  Laufen  umthut,  um 
die   Gewänder   zusammen    zu    halten    u.  s.  w.,   aber  Lauf- 
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schritt  kann  man  als  Schritt,  der  eigentlich  Lauf  ist,  er- 
klären. Will  man  auf  dieses  Alles  die  Probe  machen,  so 
frage  man  nur  diejenigen  selbst,  welche  jene  deutschen 
Composita  richtig  zu  gebrauchen  und  zu  deuten  wissen, 
man  wird  immer  auf  den  Infinitiv  und  ein  Nomen  hinge- 
wiesen werden,  also  Brech-zange  kommt  von  brechen  und 
Zange,  Giess-kanne  von  giessen  und  Kanne,  Reib-eisen  von 
reiben  und  Eisen  u.  s.  f.  Für  uns  liegt  eben  in  dem  In- 
finitiv jener,  so  zu  sagen,  indifferente  Verbalbegriff  ohne 
Rücksicht  auf  die  Zeitstufe  oder  was  sonst  noch  in  einer 
flectirten  Verbalform  ausgedrückt  sein  mag.  Aehnlich  steht 
es  nun  auch  mit  jenen  griech.  Compositis,  in  denen  für  das 
Sprachgefühl  ein  ähnlicher  Zusammenhang  zwischen  i^e- 
und  %x£iv,  rpege-  und  cpegeiv,  elKeai-  und  slxeiv  vorhanden 
gewesen  sein  muss,  ohne  dass  das  wirkliche  grammatische 
Verhältniss  zwischen  beiden  Formen  jemals  einem  Griechen 
klarer  sein  konnte  als  heutzutage  selbst  dem  Gebildeten, 
der  nicht  in  diesen  Studien  heimisch  ist,  das  jener  deutschen 
Composita. 

Ueberträgt  man  dies  auf  die  zweiten  Compositions- 
glieder,  welche  man  verbale  zu  nennen  pflegt,  so  ergiebt 
sich  daraus  leicht  die  Berechtigung,  mit  der  dies  geschieht. 
Wenn  sich  die  zweiten  Glieder  von  xgtjoino-loyo ,  oly.o- 
v6(.io,  riJ.iEQo-OAÖno ,  abgesehen  von  der  Betonung,  formell 
nicht  unterscheiden  von  den  Nominalstämmen  köyo-,  v6/iio-, 
Gxo7c6-,  so  muss  der  Unterschied  nothwendig  in  der  Be- 
deutung liegen.  Zunächst  werden  wir  in  solchem  Falle 
nach  der  Function  des  Suffixes  fragen  dürfen.  Diese  dient 
in  jenen  drei  Compositis  offenbar  zur  Bildung  eines  nom. 
agentis  wie  in  der  einfachen  Wortbildung  bei  Oxytonis  wie 
iQoyö-  und  eben  jenem  oy.oTt6-.  Aber  hierin  liegt  wiederum 
nichts  Charakteristisches  für  die  Composition,  dies  liegt  viel- 
mehr in  der  Verbindung  jener  nomina  ag.  mit  participialer 
Kraft  mit  einem  vorausgehenden  Nominalstamm,  der  nun 
in  einem  Abhängigkeitsverhältniss  zu  dem  zweiten  Glied 
gedacht  wird.    Es  würde   sich  sonach  -axo;ro  schauend  in 
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i' fttQo-o/.oTco  gar  nicht  von  dem  einfachen  Nomen  -o/.orcö 
schauend,  der  Schauer  unterscheiden;  schon  etwas  anders 
steht  es  bei  -Xoyo  redend,  -voi.io  zuth eilend,  verwaltend  im 
Gegensatz  zu  'köyo-  Rede,  vö^io-  viell.  zunächst  Zutheilung, 
dann  das  Zugetheilte,  Brauch,  Gesetz.  Noch  anders  stellt 
sich  das  Verhältniss,  wenn  das  so  gebildete  zweite  Composi- 
tionsglied  in  passivem  Sinn  gedacht  wird,  in  welchem  Falle 
es  bei  sonst  gleicher  Formation  eine  ähnliche  Rolle  spielt  wie 
in  der  einfachen  Wortbildung,  also  j.it]TQÖ-y.Tovo  neben  ^n;- 
xqo-'/iTovo  wie  rqoio  neben  tqo-iö.  Hier  verlässt  uns  schon 
die  einfache  Wortbildung,  wo  der  Begriff  eines  passiven 
Participiums ,  wie  er  in  jenem  Compositum  liegt,  nur  durch 
eine  Bildung  mit  Suff,  xo  ausgedrückt  werden  könnte,  also 
nur  —  man  verzeihe  den  Dativ  und  das  ungebräuchliche 
Verbaladjectiv  —  mit  i.irfrq\  xra-ro-c.  Eben  diese  Beweg- 
lichkeit in  der  Bedeutung  solcher  zweiten  Compositions- 
glieder  und  die  dadurch  möglich  gewordene  Vieldeutigkeit 
des  Ganzen  im  Gegensatz  zu  dem  viel  bestimmter  umgrenzten 
Begriff  der  entsprechenden  nomina  abstracta  oder  concreta 
will  man  unwillkürlich  bezeichnen,  wenn  man  sagt:  xgr^o(.io- 
löyo-g  komme  von  ^Qr^of^w-  und  -'Uyeiv,  oho-vof-io  von 
oi/.o-  und  -vef-uiv,  rji^i€QO-o-/.67to  von  rjuega-  und  -gaotteIv 
u.  8.  w.  Noch  mehr  Berechtigung  hat  dies  da,  wo  über- 
haupt in  der  einfachen  Wortbildung  ein  ähnliches  Nomen 
nicht  vorkommt.  Die  Sprache  hätte  allerdings  die  verbale 
Natur  dieser  zweiten  Compositionsglieder  wenigstens  an- 
nähernd wie  bei  den  ersten  auch  formell  bezeichnen  können 
durch  Bewahrung  des  helleren  Wurzelvocals  also  -leyo, 
-vsiiio,  -0X6710,  wie  sie  bei  denselben  Stämmen  vor  andern 
Suffixen  that  vs^i-og,  axs^c-ag,  aber  dies  war  nicht  einmal 
nöthig,  da  durch  andre  Mittel  eine  Scheidung  der  verbalen 
von  den  nominalen  Gliedern  ermöglicht  wurde.  Wenn  wirk- 
lich ein  nomen  abstractum  von  der  bezeichneten  Art  in  der 
Zusammensetzung  erscheint,  so  nimmt  es,  falls  es  von  dem 
andern  Gliede  regiert  wird,  die  erste  Stelle  ein  wie  in  loyo- 
yQctfpo-g,    vo^io-d^Hri-g,    als    zweite   Glieder    aber    mit  be- 
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liebigen  ersten  verbunden  werden  diese  Composita  in  Con- 
sequenz  des  regium  Scaligeri  praeceptum  lieber  vermieden. 
Man  sagt  wohl  d:r6).nyo-,  hriloyo-,  rcgoloyo-  u.  s.  w.  — 
auch  (pihj-loyo-  Rede  liebend  als  tatpurusba  — ,  aber  nicht 
ayad-o-loyo-  gute  Rede  als  karmadharaja,  sondern  wählt 
hier  das  Adjectiv  als  selbständiges  Wort.  Wenn  wir  aber 
doch  dieses  Compositum  finden,  so  heisst  es  eben  verbal 
ayad-o-Xoyo  Gutes  redend,  wovon  sich  das  abgeleitete  Verbum 
wirklich  bei  Eustathius  findet.  Anders  ist  die  Sache  selbst- 
verständlich, wenn  das  dem  zweiten  Compositionsglied  ent- 
sprechende Nomen  ein  nomen  agentis  ist,  dann  kann  es 
sowohl  in  einem  determinativen,  wie  in  einem  Abhängig- 
keitscompositum  an  zweiter  Stelle  stehen.  So  wäre  xqoyöo, 
laufend,  Läufer  auch  nach  rayv-  zweites  Compositionsglied, 
wenn  dafür  nicht  zufällig  Taxv-ÖQo/.io-  gesagt  würde,  aber 
nicht  in  dem  Sinne  von  Schnelllauf"). 

Was  von  den  zweiten  sogenannten  verbalen  Composi- 
tionsgliedern  mit  Suff,  o  gilt,  erstreckt  sich  natürlich  auf 
solche  mit  Suff,  ro  und  mit  Suff.  sa.  Nehmen  wir  z.  B. 
die  ersten  besten  äschyleiscten  Composita  der  ersteren  Art 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  active  oder  passive  Bedeutung 
7t(X(.i-(pd-ttQT0 ,  TtoXv-däxQVTO ,  7io),v-yjiOG'io ,  7co)^v-7zkävrjTO, 
XQiot6-df.ir^T0,  ve-äyys/.TO,  avrö-oovTo,  6^v-f.u']VLT0,  Tcavxö- 
(fvQTo,  (poivLy.rj-ßariTo  u.  a.,  so  haben  wir  doch  wohl  das 
grösste  Recht,  sie  als  Composita  mit  zweiten  verbalen  Glie- 
dern zu  bezeichnen,  da  ja  diese,  wo  sie  sich  als  Simplicia 
nachweisen  lassen,  immer  nur  Verbalnomina,  speciell  Verbal- 
adjectiva  d.  h.  Participia  sind  und  bleiben.  Bei  den  Com- 
positis  mit  zweitem  Glied  auf  -eo  haben  wir  zwei  Gruppen 
zu  scheiden,  wie  dies  auch  in  Curtius'  Schgr.  §  355  ge- 
schieht, solche,  deren  zweite  Glieder  „unmittelbar  aus  dem 


*■')  Daher  hätte  Bergk,  abgesehen  von  andern  Gründen,  das  Com- 
positum (dce^Qouos  Lauf  über  das  Meer,  welches  die  Handschriften  zu 
Aristoph.  Av.  1395  geben,  nicht  in  den  Text  aufnehmen  sollen.  Schon 
G.  Hermann  sah  das  Richtige:  iby  a?.(tdi  dgofxoy. 
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Vevbalstamm  gebildet"  werden,  und  solche,  deren  zweites 
Glied  ein  Substantiv  auf  -sg  zu  sein  seheint.  Bildungen  der 
ersten  Art  sind:  7rolv-y.Qareo,  veo-yevia,  nav-reXia,  (.isya- 
od-evea,  veo-rtad'eG ,\  d^eo-cpOJo ,  aQyvQo-OTecpiö  u.  s.  w., 
Bildungen  der  letzten  Art  de/.a-ETso,  zaxo-i^^ea,  cpege-aa- 
xia  u.  a.  Neben  der  letzteren  Gruppe  müssen  entsprechende 
Nomina  vorhanden  sein,  auf  die  sie  zurückführen,  neben 
der  ersteren  sind  vielfach  solche  vorhanden  und  man 
könnte  auch  sie  als  attributive  Composita  auf  solche  zu- 
rückführen wollen,  zumal  da  eine  Uebersetzung  leicht  zur 
Hand  ist,  also  nokv-v.qaT^o  (^/.qaTog,)  Macht  über  Viele 
habend,  veo-ysvsa  von  jungem  Geschlecht,  nav-relea 
Vollendung  von  Allem  bringend  u.  s.  w.  Aber  dies  wäre 
ein  unnöthiger  Umweg  und  ist  um  so  weniger  statthaft,  als 
auch  andre  Nomina  daneben  vorkommen,  welche  nicht 
5-Stämme  sind,  z.  B,  avdQO-rvxia  (Tvxt]),  o^v-rtsvxea 
{Ttsvxrj)  u.  a.  Der  wahre  Zusammenhang  zwischen  den 
beiden  Hauptgruppen  ist  vielmehr  der:  bei  der  ersten  Gat- 
tung wurden  von  einer  Verbalwurzel  durch  Suff,  -eg  theils 
nomina  agentis  gebildet,  theils  nomina  actionis,  die  theil- 
weise  eine  concretere  Bedeutung  annahmen,  z.  B.  von  xoar- 
ein  KQar-eo  vermögend  und  y.QccT-ea  Vermögen ,  Macht, 
TF.l-ea  vollendend,  xil-ea  Vollendung,  TtaO-ea  leidend  und 
Ttad-sa  Leiden  u.  s.  w.  mit  derselben  Accentverschieden- 
heit  wie  bei  dem  o-Suffix.  Jene  Nomina  nun  erscheinen 
im  Griechischen  selten  mehr  selbständig,  wohl  aber  als 
zweite  Compositionsglieder ,  diese  erscheinen  im  selbstän- 
digen Gebrauch  und  entwickeln  ihre  Bedeutung  fort  wie 
alle  andern  Wörter.  Bei  der  zweiten  Hauptgruppe  wurde 
aus  einer  Verbalwurzel  nur  ein  Abstractnomen  gebildet, 
dessen  verschiedene  Begriffswandlungen  wir  oft  nicht  mehr 
weit  genug  zurückverfolgen  können,  so  von  einer  Wz.  j^er- 
ein  Stamm  Uea  Jahr,  von  o^ed^-  ein  ijS^eo  u.  s.  f.  Diese 
Stämme  wurden  dann  auch  zur  Composition  verwandt  in 
attributivem  Sinn  und  erfuhren  die  gleiche  lautliche  Be- 
handlung wie  jedes  Adjectiv  auf  -eo,  während  die  Nomina 
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wenigstens  im  Nom.  Sg.  Verdumpfimg  erlitten  und  als 
Neutra  das  Norainativzeichen  verschmähten.  Wir  haben 
danach  wiederum  das  Recht,  jene  erste  Hauptgruppe  der 
Composita  auf  -eo  als  verbale  zu  bezeichnen  im  deutlichen 
Gegensatz  zur  letzteren.  Jedesmal  aber  haben  wir  es  selbst- 
verständlich mit  Nominalformen  zu  thun,  und  dies  wollte  wohl 
auch  nur  Joh.  Schmidt  mit  seinem  Widerspruch  gegen  Com- 
posita mit  zweitem  verbalen  Gliede  hervorheben;  nur  sehen 
wir  nicht  ein,  weshalb  hier  das  Richtige  noch  nicht  gefunden 
sein  soll. 

An  diese  Composita  mit  zweitem  verbalen  Glied 
schliessen  sich  diejenigen  mit  zweitem  nominalen,  in 
Bezug  auf  welche  bereits  das  Streben  der  Sprache  hervor- 
gehoben wurde,  ihre  Ausgänge  adjectivisch  zu  gestalten. 
Es  kann  dies  mitunter  dazu  führen,  dass  man  zweifeln 
darf,  ob  das  zweite  Glied  verbal  in  dem  oben  entwickelten 
Sinn  ist,  oder  durch  Veränderung  eines  bereits  in  selbstän- 
digem Gebrauch  vorhanden  gewesenen  aber  anders  aus- 
lautenden Nomens.  Die  Kriterien  zur  Entscheidung  dieser 
Frage,  welche  für  die  Chronologie  der  Compositionsbildung 
nicht  ohne  Werth  ist,  sind  verschiedene.  Ob  z.  B.  avri- 
dr/.o,  aiTÖ-ör/.o  und  andre  Composita  mit  dr/.o  von  dvri-, 
aiz6-  und  öi/.r,  wie  die  Lexica  wollen,  herzuleiten  seien, 
bleibt  fraglich,  da  hier  ebensogut  eine  Bildung  eines  zweiten 
Compositionsglieds  von  der  Wz.  di/.-  vorliegen  kann  wie  in 
zahlreichen  andern  Bildungen  derselben.  Zu  Gunsten  der 
letzteren  Auflassung  spricht  hier  die  Vergleichung  mit  dem 
Lateinischen,  wo  zahlreiche  Composita  auf  dic-us  die  näm- 
lichen Bildungen  zeigen  (die  einfache  Wz.  in  ju-rlic),  ohne 
dass  ein  nomen  abstr.  mit  Suff",  a  überhaupt  existirt.  Die- 
selbe Vergleichung  bietet  sich  nicht  für  •/.aTce-f.iof.icpo,  na^u- 
(iiäxo,  die  man  ebenfalls  von  iionrfr^  und  iiäyj]  ableitet. 
Aber  bei  dem  letzteren  spricht  Accent  und  Bedeutung  ent- 
schieden für  die  verbale  Ableitung,  bei  dem  ersten  =  /.arä- 
(xefXTc-To  ist  die  Entscheidung  schon  schwieriger,  und  man 
darf  jedenfalls    hervorheben,    dass   auch   in    den    zweiten 
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Compositionsgliedern  die  Sprache  sich  viele  Bildungen  nur 
für  diese  Stelle  und  für  den  Zweck  der  Composition  ge- 
stattete. Andre  Kriterien  ergeben  sich  für  andre  Composita 
dieser  Art.  Man  leitet  tOTego-yroivo  Aesch.  von  votsqo- 
und  7coiv/]  ab  und  nimmt  wohl  mit  Recht  an,  dass  das 
nomen  subst.  in  der  Zusammensetzung  adjectivische  Form 
erhalten  hat.  Hier  ist  noiv)]  =  noF-ivri  von  Wz.  pu  eines 
der  nicht  zahlreichen  Abstracta  auf  -lvt]  (vgl.  Leo  Meyer 
II  183  ff.,  570  f.),  während  ein  einfaches  rcoivo  =  7co.--ivo 
selbst  secundär  sein  müsste  (a.  0.  562  if.)  und  der  Bedeu- 
tung und  dem  Gebrauch  nach  nicht  leicht  mit  den  übrigen 
Adjectiven  auf  -iro,  d.  h.  -i-vo  stimmen  würde.  Es  liegt 
also  hier  nicht  ein  primäres  karmadhäraja  vor,  d.  h.  ein 
Compositum,  dessen  zweites  Glied  durch  Suff,  o  unmittel- 
bar aus  der  Wz.  gebildet  ist  wie  in  ^cccj-if^iäyog  ein  primäres 
tatpurusba,  sondern  ein  auf  karmadh.  beruhendes  bahuvrihi. 
Diese  letztere  Unterscheidung  hat  bekanntlich  Justi  einge- 
führt, aber  man  darf  nicht  verkennen,  dass  ein  voraus- 
gegangenes karmadh.  nicht  existirt  zu  haben  braucht,  ja 
unter  Umständen  wie  hier  nicht  existirt  haben  kann.  Denn 
vGteQO-7coiv}]  späte  Strafe  sagt  man  nicht  für  vorega  Ttoivrj, 
weil  letzteres  Abstractum  ist.  Wohl  aber  könnte  iaregö- 
TTovg.  wenn  der  Sinn  dieser  Zusammensetzung  es  begün- 
stigte, ebensogut  karmadhäraja  sein:  später  Fuss  wie  /.akXi- 
natg,  in  Wirklichkeit  ist  es  aber  ebenfalls  ein  auf  karmadh. 
beruhendes  bahuvrihi. 

Diese  letzteren  Betrachtungen  führen  uns  von  selbst 
von  der  Form  der  Composita  zu  der  Bedeutung,  so 
Vieles  sich  auch  über  die  Bildung  der  letzten  Compositions- 
glieder,  seien  sie  verbale  oder  nominale,  noch  sagen  Hesse. 
Aber  wir  müssen  uns  kurz  fassen,  um  noch  einen  Ueber- 
blick  über  das  zu  gewinnen,  was  neuerdings  über  die  Be- 
deutung der  Composita  ermittelt  worden  ist,  oder  was  man 
vorläufig  hypothetisch  zu  ermitteln  versucht  hat.  Glück- 
licherweise ist  dieser  Gegenstand  nicht  so  vernachlässigt 
worden    wie    die    formelle   Erforschung    der    letzten   Com- 
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positionsglieder.  Vom  allgemein  plnlosophiselien  Standpunkt 
aus  suchte  Tobler  in  dem  genannten  Buch  über  die  Wort- 
zusammensetzung den  Unterschied  dieser  von  anderen  Arten 
der  Wortbildung  zu  entwickeln,  während  in  den  engeren 
Grenzen  des  Lateinischen  Uhdolph  in  einer  sorgfältigen 
Specialuntersuchung  das  Gleiche  zu  leisten  bemüht  war. 
Aber  die  logischen  und  psychologischen  Kategorien,  die 
Tobler  der  Wortzusammensetzung  abzugewinnen  suchte, 
waren  für  unsre  fortschreitende  Erkenntniss  nur  von  ge- 
ringem Interesse  und  können  für  grammatische  Unter- 
suchungen jedenfalls  nicht  zur  Grundlage  gemacht  werden. 
Wie  wenig  überhaupt  bei  solchen  philosophischen  Unter- 
suchungen an  positivem  Gewinn  herauskommt,  bemerkte 
bereits  Delbrück  im  lit.  Centralbl.  186S  Sp.  1314,  für  das 
Verständniss  der  griechischen  Composita  aber  ist  Tobler's 
Arbeit  um  so  weniger  von  unmittelbarem  Werth  gewesen, 
als  die  Beispiele  für  seine  Kategorien  fast  nur  dem  Neu- 
hochdeutschen entlehnt  waren.  Mit  Recht  hat  also  Stein- 
thal, Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  VI  279  hervorgehoben,  dass 
man  nothwendig  von  der  grammatischen  Anordnung  auszu- 
gehen habe,  wofür  ausschliesslich  die  Lautform  massgebend 
sei,  und  dass  erst  von  da  aus  die  psychologische  Betrach- 
tung, gerichtet  auf  die  verschiedenen  Arten  der  Apper- 
ception,  fortschreiten  könne  und  müsse.  Ueberlassen  wir 
diese  Aufgabe  ruhig  der  Völkerpsychologie  und  ihrer  Zeit- 
schrift, und  halten  wir  uns  nur  an  die  grammatische  Grund- 
lage, so  ist  diese  für  die  moderne  Wissenschaft  durch  die 
indischen  Grammatiker  gegeben,  deren  auf  stricte  Beobach- 
tung ihrer  eignen  Sprache  gegründete  Eintheilung  auch  für 
die  verwandten  Sprachen  von  höchstem  Werth  ist.  Die 
scharfsinnige  Modification  ihrer  Theorie  durch  Justi  hat  auch 
bei  den  neusten  Compositaforschern  Anklang  gefunden  und 
man  ist  bestrebt,  jene  Sechstheilung  einerseits  zu  verein- 
fachen, andrerseits  durch  schärfere  Beobachtung  zu  speciali- 
siren.  Ueber  manche  Punkte  ist  bereits  eine  Einigung  er- 
zielt.   So  hat  die  Unterordnung  der  collectiven  Composita 
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idvigu)  unter  die  determinativen  keinen  Widerspruch  ge- 
funden, Justi's  Unterscheidung  einer  unvollkommeneren  und 
vollkommeneren  Composition,  zu  welcher  letzteren  er  nur  die 
bahuvrihi  und  die  avjajibhäva  gerechnet  wissen  will,  hat 
allen  neueren  Versuchen  zu  Grunde  gelegen,  die  griechi- 
schen Composita  zu  classifieiren.  Für  die  homerischen 
liegen  zwei  solcher  Versuche  vor,  der  eine  von  Heerdegen, 
der  andre  von  Schaper.  Ersterer  hat  mit  selbständigem 
Urtheil  den  Versuch  gemacht,  eine  neue  Eintheilung  zu 
gewinnen,  indem  er  alle  seine  Composita  in  zwei  Haupt- 
gruppen Subjectiva  und  Objectiva  scheidet.  Jede  dieser 
beiden  Hauptclassen  zerfällt  wieder  in  copulativa  und  de- 
terminativa,  die  letzteren  wieder  sind  innerhalb  jeder  der 
beiden  Hauptclassen  dreifach  getheilt  in  attributiva,  d.  h. 
unter  I  Determinativa  in  engerem  Sinn  wie  ay.QÖ-7xoli-g, 
unter  II  auf  karmadhriraja  beruhendes  bahuvrihi  fieyä- 
d-vf-io-g,  in  casualia,  d.  h.  unter  I  Abhängigkeitscomposita 
ÖYif.ioyiQCüv,  f.ii]TQOTtdTC0Q,  unter  II  auf  tatpurusha  beruhendes 
bahuvrihi  d-eoeiö^g,  i7i7tÖKO(.iog,  und  endlich  adverbialia, 
d.  h.  unter  I  Determinativcomposita,  deren  erstes  Glied 
Adverbium  ist,  ayaKlenög ,  unter  II  ebensolche  bahuvrihi- 
Composita  evf-ievijg,  ttqöcpqiov,  vTieQßiog  u.  s.  f.  Diese  Ein- 
theilung hat  das  Verdienst  strenger  logischer  Zerlegung, 
entspricht  aber  zu  wenig  den  Thatsachen  der  griechischen 
Zusammensetzung.  Copulative  Subjectiva  existiren  bei  Homer 
nicht '^)  und  sind  überhaupt  im  Griechischen  sehr  problema- 
tischer Natur,  von  copulativen  Objectivis  ist  überhaupt  nur 
ein  Beispiel  bekannt.    Dies  ist  avÖQÖ-ywog ,  halb  männlich 


'")  Wohl  aber  bei  Düntzer,  dessen  Anmerkung  zu  '/»  394  zu  Nutz 
und  Frommen  des  Lesers  hier  Platz  finden  mag:  „xvfd/uvia,  mit  a  als 
Bindevocal  wie  in  ai^dQcinodou ,  ajuXü(pQiov.  Hunde  und  Fliegen  gelten 
beide  als  unverschämt.  Es  ist  bei  Homer  das  einzige  Beispiel  dieser 
seltenen  sogenannten  copulativen  Composition  wie  InnoxiyiavQOi,  Inna- 
kixiQvojv,  nXov&vyitict,  iar^öfAavTi;.''  Leider  können  wir  nicht  einen 
Satz  dieser  lehrreichen  Anmerkung  unterschreiben  ausser  dem,  dass 
Hunde  und  Fliegen  zuweilen  unverschämt  sind. 
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halb  weiblich  bei  Plato  Symp.  p.  i&9  E,  welches  G.  Meyer, 
Stud.  V  8  wohl  mit  Recht  für  ein  auf  dvandva  beruhendes 
bahuvrihi  erklärt.  Composita  aber,  deren  erste  Glieder  Ad- 
verbia  sind,  haben  keinen  Anspruch  darauf,  den  Determi- 
nativ- und  Abhängigkeitscompositis  als  besondere  Classe 
gegenüber  gestellt  zu  werden,  sie  können  höchstens  unter 
den  ersteren  als  besondere  Gruppe  zusammengestellt  werden, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  die  verschiedenen  Wortarten, 
welche  in  der  Zusammensetzung  vorkommen,  besonders  zu 
verzeichnen.  Die  Ausdrücke  Subjectiva  und  Objectiva 
würden  wir  uns  viel  eher  gefallen  lassen,  wenn  sie  um- 
gekehrt vertheilt  wären,  weil  wir  sonst  die  Ausdrücke 
„subjectiv"  und  „objectiv"  auch  bei  grammatischen  Fragen 
anders  gebrauchen.  Hier  aber  heisst  subjectiv  dasjenige, 
was  sein  Subject  in  sich  trägt,  objectiv  das,  was  sein  Sub- 
ject  ausserhalb  hat;  dies  passt  eben  nur  auf  Composita, 
und  es  empfiehlt  sich  nicht,  einer  einzelnen  Wortclasse  Be- 
zeichnungen beizulegen,  die  in  Bezug  auf  andre  Verhältnisse 
eine  ganz  andre  Bedeutung  haben.  Aus  ähnlichen  Gründen 
hat  bereits  Curtius,  Erl.'-  149  den  Ausdruck  attributiva  für 
die  Determinativcomposita  zurückgewiesen,  den  Heerdegen 
doch  wieder  aufnimmt,  aus  ähnlichem  Grunde  behielt  ich 
für  die  Abhängigkeitscomposita  lieber  diese  Bezeichnung 
bei,   als  ich  den  Ausdruck  objective  Composita  wählte. 

Weit  weniger  selbständig  und  minder  glücklich  ist 
Schaper's  Behandlung  der  homerischen  Composita.  Er 
schliesst  sich  scheinbar  eng  an  Justi  an,  wenn  er  ebenfalls 
höhere  und  niedere  Zusammensetzung  scheidet,  aber  er  folgt 
ganz  äusserlichen  Gesichtspunkten,  wenn  er  die  Uebersetz- 
barkeit  eines  Compositums  durch  einen  Relativsatz  zum 
Kriterium  für  die  Einordnung  in  eine  der  beiden  Haupt- 
classen  macht.  Weil  z.  B.  ra)M-7teLQio-g  so  viel  ist  als 
og  {TtolXag)  Tteigag  er?.!],  so  sollen  dieses  und  andre  Ab- 
hängigkeitscomposita der  höhern  Zusammensetzung  ange- 
hören. Dass  dadurch  der  specifische  Unterschied  beider 
Arten   wieder   ganz   verwischt   wird,   liegt   auf   der  Hand. 
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Eben  so  äusserlich  verfährt  Schaper  bei  der  weiteren  Ein- 
theilung,  indem  er  z.  B.  eine  Gruppe  von  Compositis  aus- 
sondert, bei  deren  Auflösung  nur  die  Copula  zu  ergänzen 
ist,  eine  andre,  wo  ihm  mehr  Worte  nöthig  scheinen  u.  s.  w. 
Einen  Gewinn  für  die  Eintheilung  der  Composita  haben  wir 
also  aus  dieser  Arbeit  nicht  zu  verzeichnen,  aber  sie  be- 
handelt ihren  Gegenstand  doch  ungleich  viel  sorgfältiger  als 
die  Form  der  homer.  Composita  auf  8  Seiten  abgehandelt 
ist  von  Heim,  qua  ratione  Homericae  linguae  composita  cou- 
formata  sint,  Hildburghausen  1860.  Dass  für  Schaper  auch 
in  den  sogenannten  adverbialen  Compositis  avjajibhäva  die 
BUithe  der  Composition  zu  erkennen  ist,  ergiebt  sich  von 
selbst,  weil  z.  B.  (.läonyL  i^aTiofiadov  rjXaasv  O  352  zu  über- 
setzen ist:  er  trieb  die  Pferde  in  der  Art,  ^dass  er  mit  der 
Geissei  von  der  Schulter  her  ausholte."  Hätte  dies  nur 
Voss  gewusst,  dass  er  es  für  seine  Uebersetzung  noch  hätte 
benutzen  können !  Die  zusammengesetzten  Adverbia  des 
Griechischen  sind  entweder  erstarrte  Casusformen  bereits 
zusammengesetzter  Nomina  wie  avro-oxediijv ,  xaza-cpvla- 
ööv ,  -/MT-cü/iiadöv  u.  a.  oder  aus  Zusammenrückuug  einer 
Präposition  mit  ihrem  Casus  entstanden  vjcsq^ioqov,  Karomv, 
7cq6xvv  u.  a.  Im  ersteren  Falle  haben  wir  also  nur  nach 
der  Bedeutung  der  Grundformen  zu  fragen,  in  letzterem 
handelt  es  sich  um  uneigentliche  Zusammensetzung,  in  keinem 
Falle  also  bilden  diese  Composita  eine  besondere  Clässe. 
Es  bleiben  deren  vielmehr  von  der  ursprünglichen  Sechs- 
theilung der  indischen  Grammatiker  nur  noch  vier  übrig, 
und  von  diesen  ist  die  erste  die  Dvandva-Zusammensetzung. 
Die  copulativen  Composita,  welche,  wie  Stein- 
thal u.  A.  genugsam  hervorgehoben  haben,  zu  allen  andern 
Classeu  in  scharfem  Gegensatze  stehen,  haben  im  Sanskrit 
eine  so  eigenthUmliche  Ausbildung  gefunden,  dass  der  Ge- 
danke nahe  lag,  auch  in  den  classischen  Sprachen  nach 
ähnlichen  Beispielen  zu  suchen.  Aber  schon  die  Form, 
welche  dort  bald  das  Ganze  im  Dual  erscheinen  lassen 
kann   wie  in  judishtirargunau ,    bald   beide  Glieder  wie  in 
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indrüvarunau  findet  hier  keiue  Analogie  und  weist  auf  tiefer 
gehende  Unterschiede.  Uhdolph  erkannte  einen  solchen  hin- 
sichtlich der  Bedeutung  mit  Recht  darin,  dass,  während  die 
Inder  zwei  oder  mehrere  Personen  oder  Dinge  mit  ihrer 
Dvandvacomposition  zusammenfassen,  wie  in  dem  genannten 
Beispiel  Judishtira  und  Arguna,  Indra  und  Varuna,  Grie- 
chen und  Römer  mit  ihren  copulativen  Zusammensetzungen 
nur  einen  Begriff  meinen;  ein  neuer  terminus,  der  der 
„paftitiven"  Composition,  sollte  diesen  Unterschied  bezeich- 
nen. Wiewohl  damit  schon  das  eigentliche  Dvandva  den 
classischen  Sprachen  abgesprochen  war,  so  hielten  doch  noch 
manche  Gelehrte  wie  Steinthal  a.  0.  271  an  ihr  für  das 
Griechische  fest,  und  diese  Frage  bedurfte  einer  eingehenden 
Prüfung.  Diese  hat  ihr  Gust.  Meyer  KZ.  XXII  1  flf.  zu  Theil 
werden  lassen  und  gezeigt,  dass  das  Griechische,  wie  es 
uns  vorliegt,  mit  wenigen  Ausnahmen,  wie  das  neutesta- 
mentliche  wyß-ruEQov  und  noch  spätere  oder  absichtlich 
komische  Bildungen  keine  sicheren  Copulativcomposita 
besitzt,  die  sich  mit  den  sanskritischen  unmittelbar  ver- 
gleichen Hessen.  Die  meisten  gewöhnlich  hierher  gerech- 
neten Beispiele  wie  iarQ6-(.iavTig  Aesch.,  yQvnaierog  und 
^icpoi.iüyaiQct  Aristoph.  sind  als  Determinativcomposita  zu 
erklären  oder  lassen  wenigstens  eine  solche  Erklärung  zu, 
wie  -/.Xavai-yelcog  Xen.,  au^o-fiei'coaig  Str.  mit  erstem  ver- 
balen Gliede,  yXvKv-rciAQog  u.  a.  Manchmal  freilich  entsteht 
der  Schein  eines  Dvandva  wie  in  7tlovd--vyiEia  Arist.  Av. 
731,  aber  auch  nur  der  Schein.  Gust.  Meyer  erklärt  „Gesund- 
heit mit  Reichthum  verbunden,  der  das  Wohlbefinden  ge- 
meiniglich zu  steigern  pflegt".    Vgl.  Av.  605. 

Hierher  gehören  eine  Anzahl  von  Thiernamen,  die 
Meyer  S.  26  aufführt,  wie  ygvTt-altüTtri'^,  hiTcö-xavQog,  •/«- 
l.n]lo-7räQdc(lig,  Trid-iy/.-aXwTtr]^  u.  a.,  WO  allemal  der  zweite 
Begriff  der  Hauptbegriff  und  von  dem  ersten  determiuirt  ist. 
Allem  Anschein  nach  befindet  sich  eine  auffallende  Aus- 
nahme darunter:  x^v-a)M7n]^  bedeutet  eine  Fuchsgans,  nicht 
einen  „  Gansfuchs "  wie  yQvn-alcöm]^,  dessen  Sinn  nicht  ganz 
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verständlich  ist,  und  7tid^r]y.-alc67trj^  vermuthen  lassen.  Hdt. 
II  72  iQOvg  de  rov  NeiXov  cpaolv  elvat  tiov  ogvid-iov  rovg 
yrivalcoTtexag,  womit  zu  vgl.  Ael.  h.  a.  V  30  und  Aristoph. 
Av.  1295,  wo  der  vogeltolle  Athener  Theogenes  diesen  Bei- 
namen erhält.  Es  beruht  dies  offenbar  nur  auf  einer  leb- 
hafteren Vergleichung ,  indem  der  Vogel,  welcher  gewisse 
Merkmale  mit  einem  Fuchs  gemeinsam  hat,  gradezu  Fuchs 
genannt,  und  nur  durch  das  determinirende  Glied  daran  er- 
innert wird,  dass  er  eigentlich  eine  Gans  sei.  An  ein 
Dvandva  ist  in  keinem  Falle  zu  denken,  eher  noch  liegt 
ein  solches  in  dem  bekannten  ßarQaxofwoiLiaxia  vor.  Bopp 
und  Justi  setzten  ein  solches  wirklich  voraus,  Uhdolph  er- 
klärte sein  Partitivcompositum  für  zusammengeflossen  aus 
ßaTQaxof-iaxia  und  /nvoiiiaxia,  Gust.  Meyer  will  es  als  dop- 
peltes Abhängigkeitscompositum  f.ivof.iaxux  rwv  ßar^axcov 
fassen  und  bemerkt  richtig,  das  Ganze  müsse,  da  /Ataxia  als 
eigenes  Wort  nicht  existire,  auf  ein  Adj.  ßaTQaxojiWoiiidxog 
zurückgeführt  werden,  welches  höchstens  „mit  Fröschen  und 
Mäusen  kämpfend"  bedeuten  könne.  Aber  dann  sind  wir 
wieder  bei  dem  Dvandva  als  erstem  Glied  angelangt  und 
müssten  erst,  um  seine  Beweiskraft  zu  mindern,  uns  wieder 
erinnern,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Erzeugniss  der  paro- 
dischen  Muse  zu  thun  haben.  Diese  aber  wie  manche 
komische  Bildungen  dürfen  nur  mit  Vorsicht  zum  Beweis 
herangezogen  werden,  man  müsste  denn  auch  für  ein  deut- 
sches Dvandva  Platen's  bekannte  Nachbildungen  aristo- 
phanischer Composita  oder  den  kohl-pech-raben-schwarzen 
Mohr  aus  dem  Struwwelpeter  citiren  dürfen. 

Die  Frage,  ob  die  Dvandvazusammensetzung  indogerma- 
nischen Ursprungs  sei  und  in  wie  weit  sie  in  den  Personal- 
endungen und  den  Zahlwörtern  vorliege,  kann  hier  unerörtert 
bleiben,  es  genügt,  auf  Meyer's  Bemerkungen  a.  0.  12  ff.  zu 
verweisen.  So  viel  ist  gewiss,  dass  diese  Compositionsweise 
für  das  Griechische  sehr  in  den  Hintergrund  tritt,  und  es 
bleiben  uns  also  von  den  sechs  Classen  der  indischen 
Grammatiker  nur  noch  drei  übrig,   die  determinativen,  die 
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Abhäng'igkeits-  und  die  attributiven  Composita.  Diese  sind 
aber  auch  von  liervorragendem  Wertb  und  die  grosse  Be- 
deutung ihrer  Erkenntniss  hat  sich  überall  bis  zu  dem  Grade 
bestätigt,  dass  sie  durch  Curtius  selbst  in  die  Schulgrammatik 
Eingang  gefunden  haben,  und  die  Zeit  nicht  fern  sein  wird, 
wo  diese  Begriife  nicht  nur  dem  Philologen,  sondern  über- 
haupt Jedem  geläufig  sein  werden,  der  sich  an  der  griechi- 
schen Sprache  bildet.  Und  dennoch  ist  jede  dieser  drei 
Hauptclassen  nur  ein  weiter  Rahmen,  welcher  Bildungen 
der  verschiedensten  Art  umfasst,  Composita,  deren  Glieder 
in  mannigfachsten  Verhältnissen  zu  einander  stehen,  und 
welche  bald  auf  diese,  bald  auf  jene  Weise  zu  erklären 
und  aufzulösen  sind.  Dasselbe  Compositum  erscheint  nicht 
selten  in  verschiedener  Bedeutung  als  verschiedenen  Classen 
angehörig;  dasselbe  Wort  in  derselben  Stellung  mit  einem  an- 
deren zusammengesetzt  kann  Bildungen  ergeben,  die  äusser- 
lich  einander  ganz  ähnlich  sind ,  aber  ihrer  Bedeutung  nach 
zu  jeder  der  drei  Classen  gehören  können.  Dahin  gehören 
nach  der  seitherigen  Auffassung;  auch  die  Zusammen- 
setzungen mit  Präpositionen,  über  welche  G.  Meyer,  Stud. 
V  375  ff.  eine  Uebersicht  giebt.  Vgl.  Curtius,  Schulgramm. 
§  359,  3  Anm.  1. 

Wie  verschiedenartige  Beziehungen  zwischen  zwei  Com- 
positionsgliedern  selbst  innerhalb  einer  einzigen  Classe  statt- 
finden können,  zeigt  gleich  die  erste,  die  Karmadhäraja- 
Zusammensetzung.  Denn  ein  Wort  kann  durch  ein  an- 
deres in  gar  mancher  Art  determinirt  werden.  Dies  lässt 
sich  recht  schlagend  an  unsrer  Muttersprache  zeigen,  wenn 
wir  nur  die  Verbindungen  erwägen,  die  ein  und  dasselbe  Wort 
mit  einem  zweiten  eingehen  kann,  wie  Butter-milch,  Butter- 
brod,  Butter-fass,  Butter-frau,  Butter-blume,  Butter-scheibeu.a. 
oder  Milch-napf,  Milch-brod,  Milch-frau,  Milch-gesicht,  Milch- 
zahn, Milch-strasse,  Milch-kuh  u.  s.  w.  Die  Vieldeutigkeit, 
d.  h.  die  verschiedenartige  Auflösbarkeit  dieser  Composita 
kann  für  die  Auffassung  gewisser  griechischer  Composita 
einen  Fingerzeig  abgeben,  bei   denen   es  auch   darauf  an- 
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kommt,  welche  syntaktische  Geltung  im  Eiuzelgebrauch  die 
hier  verbundenen  Theile  haben.  Zwei  substantivische  No- 
minalstämme mit  einander  verbunden  wie  in  vo(^io-(pvla-A, 
dr^fio-yfQovT ,  ^irjTQo-jcäroo  u.  a.  rechnete  man  seither  zu 
den  Abhängigkeitseompositis,  weil  man  bei  ihrer  Auflösung 
einen  Genetiv  zu  verwenden  pflegt,  eingedenk  des  von 
Curtius,  Erl.2  152  aufgestellten  Satzes,  dass  überall  da,  wo 
ein  Rectionsverhältniss  vorliege,  tatpurusha-Composita  anzu- 
erkennen seien,  während  für  die  Determinativa  nur  das  Be- 
stimmtwerden des  einen  Glieds  durch  das  andre  charak- 
teristisch sei.  Auch  Pott  hebt  in  der  Vorrede  zu  dem  neu- 
sten Bande  seines  Wurzelwörterbuchs  V  p.  LXIII  diesen 
Unterschied  wieder  hervor,  indem  er  wie  in  der  Syntax 
so  bei  der  Composition  Congruenz  und  Dependenz  unter- 
scheidet und  so  den  Dvandva-  und  Karmadharaja-Com- 
positis  zusammen  die  Abhängigkeitscomposita  gegenüber- 
stellt. Dieser  Auffassung  haben  sich  noch  ßerch  in  seiner 
Aufzählung  der  homerischen  Composita  und  G.  Meyer,  Stud. 
V  13  angeschlossen  und  drjjiio-yeQcov,  diö7.-ovQa,  Cvy6-deof.iov, 
naToo-xaoiyv)]Tog  für  tatpurusha  erklärt.  Aber  seitdem  hat 
Meyer,  Stud.  VI  250  ff.  seine  Ansicht  wieder  geändert,  und 
Berch,  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwes.  XXVII  909  ff.  folgt 
ihm  darin.  Ersterer  bemerkt  richtig,  dass  ein  Genetiv  zu 
dem  Nomen,  das  er  bestimmt,  in  keinem  wesentlich  andern 
Verhältniss  steht  als  ein  attributives  Adjectiv,  und  weist 
daher  jene  und  andre  Composita  den  determinativen  zu. 
Erhält  auf  diese  Weise  diese  Classe  einen  wesentlichen  Zu- 
wachs, so  müssen  wir  sie  nach  andrer  Seite  hin  vor  Ein- 
bussen,  die  ihr  zugedacht  wurden,  schätzen.  Man  hat  in 
einigen  Compositis  das  zweite  Glied  für  verbal  gehalten, 
ohne  dass  der  Gebrauch  ähnlicher  Formen  in  der  einfachen 
Wortbildung  dies  rechtfertigte.  Bei  d/.(.i6-0-ETov  ist  diese 
Erklärung  gerechtfertigt,  aber  bei  'Qvy6-deo(.iov  werden  wir 
mit  Berch  schwerlich  Abhängigkeit  des  ersten  Glieds  von  dem 
verbalen  zweiten  annehmen  dürfen.  Ebenso  wenig  können 
wir   mit    Meyer    die  Composita    mit  -fiavTt-g    wie   dlrjd-6- 
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fiavTi-g,  Y.ay.6-i.iavri-g  als  accusativische  tatpurusha  ansehen, 
sondern  halten  sie  in  Uebereinstimmung  mit  dem  sonstigen 
Gebrauch  von  iiavrig  für  genetivische.  Ferner  wird  Bereh 
gegen  Meyer  darin  Recht  behalten,  dass  er  Composita  wie 
ßad-v-QQOog  determinativ  fasst;  denn,  w'enn  auch  der  erste 
Theil  syntaktisch  als  Acc.  des  inneren  Objects  zu  fassen 
ist,  so  macht  dies  doch  für  den  Sinn  keinen  Unterschied  und 
das  Verhältniss  der  Glieder  ist  durch  Einordnung  dieser  Bil- 
dungen in  die  karmadhäraja  jedenfalls  deutlicher  bezeichnet. 
Wenn  dies  alles  richtig  ist,  so  bleiben  für  die  Ab- 
hängigkeitscomposita  ziemlich  viel  weniger  Bildungen 
übrig,  als  man  ihnen  bisher  zuwies.  Berch  umgrenzt  ihr  Ge- 
biet am  Engsten,  wenn  er  nur  solche  Composita  unbedenk- 
lich zu  den  tatpurusha  stellen  zu  dürfen  meint,  deren 
regierendes  Glied  noch  deutlich  ein  Verbalnomen  mit  ver- 
balem Sinn  erkennen  lässt.  Diese  werden  auch  in  der 
That  den  ursprünglichen  Bestand  dieser  Classe  ausmachen, 
aber  ausreichend  ist  darum  diese  Definition  auf  den  ersten 
Blick  nicht.  Denn  was  machen  wir  mit  den  zahlreichen 
Compositis,  deren  erstes  Glied  loo-  ist,  als  loo-d-eog,  ia- 
ÜQyvQOQ,  laö-naLQ,  iao-yrgeoßvg  und  den  andern  von  Meyer, 
Stud.  V  14  ff.  aufgezählten?  Und  wie  fügen  sich  die  prä- 
positionalen"  Abhäugigkeitscomposita,  in  denen  die  Depen- 
denz  des  zweiten  Gliedes  vom  ersten  so  klar  vorliegt  ?  Man 
könnte  diese  damit  erklärt  zu  haben  meinen,  dass  Präposi- 
tionen in  der  Zusammensetzung  überhaujjt  nur  an  erster 
Stelle  zu  erwarten  sind;  aber  dann  passen  sie  immer  nicht 
zu  Berch's  Definition  für  die  tatpurusha.  Anders  steht  die 
Sache,  wenn  alle  hierher  gerechneten  Beispiele  attributiv 
zu  fassen  sind,  weil  das  Subject  ausserhalb  der  Composition 
liegt  und  im  Allgemeinen  durch  ein  Particip  des  verb.  sub- 
stantivum  oder  durch  ein  andres  ausgedrückt  werden  kann, 
z.  B.  aneQyog  =  an^  tgyov  löv,  arcörtoXig  =  cano  rr^g  nö- 
Xeiog  valcov,  6iay.aQÖiog  =  öia  rf^g  xagdlag  hov  (nach  Meyer 
determ.),  evoTtlog  =  Iv  OTtXoig  wv  u.  s.  w.  Die  Alten  selbst 
erklärten  diese  so,   z.  B.  Hesych.  vTiogiroig  rovg  vnb  Qtrl 
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(pd'syyoiiivovg.  Es  hilft  nämlich  Nichts,  mit  Meyer  kyy.efpalog 
f.we).6g  durch  6  ev  ■/.eqiaXfj  (.ivelog  zu  umschreiben,  h  /.ecpalfj 
bleibt  immer  ein  attributiver  Beisatz,  der  nur  durch  seine  Stel- 
lung zwischen  Artikel  und  Substantiv  in  seiner  engen  Zuge- 
hörigkeit zu  dem  Subject  gefühlt  wird.  Steht  aber  ein  solches 
Adjectiv  in  prädicativer  Stellung  oder  ohne  ein  besonderes 
nominales  Subject,  so  bleibt  dieser  Ausweg  natürlich  ver- 
schlossen, und  in  einem  Satz  wie  aTtegyog  eorr]  ===  citc^  sgyov 
eoTi]  liegt  nur  in  dem  verb.  finitum  der  Ausdruck  des  logischen 
wie  des  grammatischen  Subjects.  Ist  dies  richtig,  so  zer- 
fallen alle  präpositionalen  Composita  zunächst  in  zwei  Haupt- 
classen:  in  rein  determinative  wie  sl-lsvxog  ganz  weiss, 
7taQcc-yvf.ivog  an  der  Seite  bloss,  7CQoa-6f.wiog  annähernd 
ähnlich,  vic-iQvd-gog  etwas  roth  u.  a.,  und  in  attributive. 
Diese  selbst  scheiden  sich  deutlich  in  zwei  Abtheilungen, 
Die  erste  umfasst  die  auf  tatpurusha  beruhenden  bahuvrihi; 
hier  haben  die  Präpositionen  ihre  Rection,  aber  die  ganze 
Verbindung  wird  einem  Subject  beigelegt,  welches  durch 
keines  der  beiden  Glieder  angedeutet  ist:  iceQi-EQyog  um 
eine  Arbeit  geschäftig,  .cgo-deiekog  vor  Abends  geschehend, 
oder  Etwas  thuend,  jcQo-doi-wg  vor  dem  Hause  befindlich, 
vTt-dyyslog  vom  Boten  gerufen  u.  a.  Die  Rection  der  Präp. 
wird  so  deutlich  gefühlt,  dass  sie  sich  selbst  über  das  Com- 
positum hinaus  erstreckt  und  Aeschylus  z.  B.  frgm.  374  D. 
sagen  konnte:  "jB/ßTrj  twv  ßaailelojv  TtQÖdof-iog  f.ieldS-Qiüv. 
So  aufgefasst  erscheint  diese  Art  der  Zusammensetzung  in 
ihrem  wahren  Licht  und  erweitert  unsre  Vorstellungen  von 
der  bahuvrihi-Composition  durch  die  Freiheit  ihrer  Verbin- 
dungen. 

Die  andere  Abtheilung  unsrer  zweiten  Hauptclasse 
kommt  dem  frühern  Begriff  des  bahuvrihi  als  eines  Pos- 
sessivcompositums  viel  näher,  weil  meistens  die  Umschrei- 
bung mit  einem  Verbum  des  Besitzens  möglich  ist  wie  dv- 
iLf-iohiog  Gesaug  dagegen  habend,  d7i6f.ioQ(pog  eine  fremd- 
artige Gestalt  habend,  £fiq)Q(ov  Verstand  innen  habend,  d.  h, 
in  welchem  Verstand  ist,    e^ön^axog  mit  hervorstehenden 


die  neusten  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  griech.  Composita.    87 

Augen,  -/.aröcpQvg  mit  herunterhängenden  Augenbrauen,  nä- 
QOLy.og  ein  Haus  daneben  habend,  d.  h.  daneben  wohnend 
u.  s.  w.  Oft  aber  ist  die  Umschreibung  auch  eine  ganz 
andere:  dirjv&ftog  vom  Wind  durchweht,  diäxQvaog  von 
Gold  durchwirkt,  hcixQvoog  mit  Gold  überzogen,  TtQÖy.ionog 
das  Schwert  am  Griffe  haltend  u.  s.  w.  Hier  liegt  kein 
Rectiousverhältniss  vor,  sondern  diese  Präpositionen  sind 
adverbiell  gebraucht,  in  der  Zusammensetzung  sind  nur 
diese  Adverbia  und  ein  Nominalbegriff  gegeben.  Die  Vor- 
stellungen htl  darauf  und  xQvoog  Gold  auf  ein  Subject 
übertragen,  bezeichnen  es  als  ein  solches,  auf  welchem  Gold 
ist,  d.  h.  mit  Gold  überzogen,  ölü  und  ave/nog  von  einem 
hochgelegenen  Ort  gesagt  schildern  ihn  bündig  als  einen, 
durch  welchen  der  Wind  geht. 

Manche  Composita,  die  Meyer  dieser  Classe  zuweist, 
mögen  der  ersten  Abtheilung  zufallen  oder  können  auch 
in  verschiedener  Weise  aufgefasst  werden.  So  gehören 
die  zusammengesetzten  Adjectiva  mit  Suff,  -lo  wie  vcaga- 
^aXdooiog,  diaxQvyiog,  lvctQi&(.iLog,  slvdliog ,  eniör]f.iiog 
u.  a.  entweder  in  die  Classe  attributiver  tatpurusha,  wenn 
wir  mit  Weissenborn,  de  comp.  Hom.  27  annehmen,  dass 
erst  nach  der  Verbindung  der  beiden  Glieder  jenes  Secundär- 
suffix  zugefügt  wurde,  oder  sie  sind  einfach  determinativ, 
wenn  G.  Meyer,  Stud.  V  17  f.,  IV  375  sie  mit  Recht  zu- 
nächst auf  einfache  Adjectiva  auf  -lo  wie  d-aldoGiog,  tqv- 
yiog  u.  a.  zurückführt,  welche  dann  die  Präpositionen  an- 
nahmen. Jedenfalls  hat  Meunier  p.  162  f.  diese  Verhältnisse 
wenig  erwogen,  wenn  er  von  Compositis  wie  ivrelr^g,  Ttaga- 
noräf-iiog,  vrcöoTeQvog  weiter  Nichts  zu  sagen  weiss,  als  sie 
seien  syntactiques  par  la  tete  et  asyntactiques  par  la  queue. 

Doch  auf  solche  Einzelnheiten  können  ^vir  uns  hier 
nicht  einlassen.  Die  präpositionalen  Zusammensetzungen 
wären  auf  diese  Weise  aus  der  Classe  der  tatpurusha  ent- 
fernt, und  es  blieben  ausser  den  Verbalcompositis  nur  noch 
jene  Beispiele  mit  adjectivischen  ersten  Gliedern,  die  in 
eine  genetivische  und  in  eine  dativische  Gruppe  zerfallen. 
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Wenn  man  mit  G.  Meyer  und  Berch  geneigt  sein  darf,  Zu- 
sammensetzungen zweier  substantivischer  Nominalstämme, 
aucli  wenn  ein  Casusverhältniss  zwischen  beiden  Gliedern 
stattzufinden  scheint,  doch  in  die  Zahl  der  Determinativa 
zu  setzen,  so  verlangt  eine  consequente  Betrachtung  für  die 
hier  in  Rede  stehenden  Coraposita  das  Gleiche,  diese  müssen 
also  entweder  primäre  Determinativa  oder  doch  auf  solchen 
beruhende  bahuvrihi  sein,  oder  es  müssen  sich  wenigstens 
bestimmte  Veranlassungen  für  solche  rein  nominale  tatpuru- 
sha  nachweisen  lassen.  Dies  aber  scheint,  soweit  die  bis 
dahin  vorliegenden  Beispiele  sich  übersehen  lassen,  aller- 
dings der  Fall  zu  sein.  Die  genetivischen  Nominalcomposita 
mit  regierendem  ersten  Glied  sind,  mit  Ausnahme  der  mit 
aBio-  beginnenden,  sämmtlich  mit  einem  Privationsbegriff 
zusammengesetzt  und  folgen  für  das  Sprachgefühl  der  Ana- 
logie" der  zahlreichen  Composita  mit  a  privativum,  deren 
zweite  Glieder  Substantiva  sind  und  die  alsdann  mit  Curtius, 
Schulgr.  §  360  attributiv  zu  fassen  sind.  Die  ersten  Glieder 
jener  Composita  sind  nämlich  meistens  selbst  mit  a  privat, 
zusammengesetzt  oder  doch  synonym  mit  einer  solchen  Zu- 
sammensetzung, und  viele  andre  unterscheiden  sich  der 
Bedeutung  nach  kaum  von  einem  entsprechenden  Composi- 
tum mit  blossem  a  privat.,  man  vergleiche  z.  B.  direigo- 
yai^iog  in  der  Ehe  unerfahren,  unvermählt  und  ayaf.tog, 
uTreiQo-da/.Qvg  der  Thränen  unkundig,  ohne  Thränen  und 
aöay.Qvg,  ajrtiQO-d^älaooog  und  ad^akaaoog  von  einem  Schiffe 
gesagt,  welches  das  Meer  noch  nicht  befahren  hat,  ccjteiQo- 
ftdy)]g  der  an  den  Kampf  noch  nicht  gewöhnt  ist  und  a/na- 
yog,  d7C€iQ0-7cad'r'ig  frei  von  Leiden  und  U7tad^)]g,  aTteiQo- 
y.a/.og  unerfahren  im  Bösen,  nicht  bösartig  und  a/.ay.og, 
eQrfio-/.6/^ir]g  ohne  Haare  und  ä^o^iog,  yJvavÖQog  männer- 
leer und  av-avÖQog,  wonach  sich  schliesslich  ein  Euripides 
Phoen.  1517  auch  i^iovo-f-iuTioQ  in  dem  Sinne  von  djLirjwg 
gestatten  durfte.  Immerhin  aber  bleibt  das  erste  Glied 
dieser  Composita  ein  Adjectiv,  und  deshalb  müssen  wir  sie 
als  tatpurusha  im  weiteren  späteren  Sinne  ansehen ,   denn 
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genetiviscbe  Determinativa  mit  casuellem  zweitem  Gliede 
g-iebt  es  nicht.  Dasselbe  gilt  von  dem  pindarischen  äiÖQo- 
ör/.r]g  recbtsrnkuudig,  ein  i6Qo-ör/.r;g  hat  sich  dieser  Dichter 
nicht  gestattet. 

Die  Composita  mit  dSio-,  welche  einen  Privations- 
begriff  nicht  enthalten,  lassen  sich  möglicherweise  anders 
auffassen,  sie  sind  entw^eder  ursprüngliche  Determinativa 
oder  auf  solchen  beruhende  bahuvrihi-Composita,  einzelne 
können  auch  als  tatpurusha  gefasst  werden.  Wir  dürfen 
uns  nur  nicht  durch  eine  mehr  oder  weniger  freie  deutsche 
Uebersetzung  irre  führen  lassen  und  brauchen  nicht,  weil  wir 
c(^i6-vr/.og  mit :  des  Sieges  werth  wiedergeben,  ein  andres  Ver- 
hältniss  der  Glieder  vorauszusetzen  als  in  xc</JJ-vr/.og\  jenes 
heisst  entweder  als  karmadharaja :  würdig  siegend  wie  vm/Xi- 
rr/.og  schön  siegend,  oder  als  determinatives  bahuvrihi:  wür- 
digen Sieg  verleihend  wie  dieses:  schönen  Sieg  verleihend. 
Dies  hängt  von  der  Art  ab,  wie  man  über  den  zweiten 
Theil  des  Compositums  denkt  (vgl.  o.  S.  71  ff.);  in  beiden 
Fällen  gelangen  wir  dann,  weil  ä^iog  als  Simplex  so 
häufig  mit  dem  Genetiv  verbunden  wird,  wie  im  Deutschen 
„würdig",  auch  zur  Uebersetzung:  des  Sieges  würdig.  Ebenso 
heisst  d^io-sgyog  würdig,  tüchtig  arbeitend,  d.  h.  tüchtig  zur 
Arbeit,  d^i6-iiicr/og  würdig  kämpfend,  aber  d%i6-noivog  als 
Beiwort  der  Athene  gerecht  vergeltend  von  noivri  (s.  o.)  u.  a. 
Wo  das  zweite  Glied  entschieden  verbal  ist,  ist  keine  andre 
Annahme  als  die  eines  Determinativcompositums  zulässig: 
cii.iäy(xöTog ,  ut.ictTtö'kavoxog ,  dBiaq^t^yr^Tog,  d^ioöci/.Qvrog, 
dSioLrjlt]Tog ,  dBio/.oiviövrjog  u.  a.,  bald  mit  activer,  bald 
mit  passiver  Bedeutung.  Wo  dagegen  das  zweite  Glied 
entschieden  substantivisch  ist,  dürfen  wir  determinative  At- 
tributiva  erkennen:  d^ieTcaivog,  dBiöCr/log,  d^iö&Qr^vog, 
dBio'/^oyog  u.  a. 

Unter  den  Compositis,  in  w^elchen  G.  Meyer  von  dem 
ersten  adjecti vischen  Gliede  das  zweite  substantivische  im 
Dativ  abhängig  macht,  nehmen  die  mit  loo-  anfangenden 
den  breitesten  Raum   ein.    Aber  wir   dürfen  uns  nicht  so 
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unbedingt  durch  die  zunächst  liegende  Uebersetzung  leiten 
lassen:  loö-d-eog  scheint  zwar  so  viel  als  Xoog  ■d-eo)  einem 
Gotte  gleich.  Aber  vielleicht  waren  die  hierher  gehörigen 
Composita  ursprünglich  Determinativa,  in  denen  das  Nomen 
des  zweiten  Glieds,  wie  sonst  immer  bei  Zusammensetzung 
von  Adjectiv-  und  Substantivstämmen,  den  Hauptbegriff 
liefert.  Dann  heist  töro-i9'£og  „gleichsam  ein  Gott""),  und  es 
wird  mit  noch  lebhafterer  Vergleichung,  als  sie  nach  der 
seitherigen  Erklärung  diesem  Epitheton  zu  Grunde  liegt, 
das  Prädicat  „Gott"  einem  Helden  mit  der  näheren  Be- 
stimmung beigelegt,  dass  es  ihm  in  gleicher  Weise  zukommt, 
wie  denjenigen  Wesen,  welche  wirklich  Götter  sind.  Ebenso 
erklären  sich  andre  alte  Composita,  für  welche  wie  auch  für 
ganz  junge  nach  Meyer's  jetzt  unnöthiger  Vermuthung  eben 
jenes  homerische  lao-^-eog  das  Vorbild  gegeben  haben  soll. 
Wenn  Klytämnestra  Aesch.  Ag.  959  den  Purpursaft  loaQ- 
yvQog  gleichsam  Silber  nennt,  so  sagt  dies  noch  Mehr  als 
wir  mit  unserm  „  silbergleich "  auszudrücken  pflegen,  welches 
wir  auf  gewisse  und  andern  Gegenständen  gemeinsame 
Eigenschaften  beziehen;  die  wahre  Bedeutung  dieses  aeschy- 
leischen  Epithetons  erläutert  Ath.  XII  526  iGoaräoiog  yaq 
riv  Tj  TtoQcpvga  TtQog  agyvQov  s^sra^of-iivr].  So  sind  aufzu- 
fassen ioönaig,  laoveiQog,  loöjtQBoßvg,  iaoliS^og  u.  s.  w. 
In  allen  diesen  Compositis  ist  das  Substantiv  des  zweiten 
Gliedes  der  durch  den  vergleichenden  Adjectivstamm  de- 
terminirte  Gegenstand,  derjenige  aber,  mit  welchem  dieser 
verglichen  wird,  liegt  ausserhalb  des  Compositums.  Bis- 
weilen ist  die  Art  der  nähern  Bestimmung  eine  andre,  je 
nach  der  Art   der  Vergleichung;  so  kann   ioo-Tiolirr^g  be- 


'=*)  [Ich  gestehe,  dass  mir  diese  Erklärung  wegen  des  Gebrauches 
von  'iaos  bedenklich  und  der  Einfachheit  homerischer  Auffassung  nicht 
ganz  angemessen  zu  sein  scheint,  wie  ich  denn  auch  für  die  Composita 
mit  t'^ios  bei  der  bisherigen  Auffassung  verharre.  Gab  es  zahlreiche 
Composita  mit  sogenanntem  ersten  verbalen  Element  als  regens,  so 
konnte  das  Sprachgefühl  auch  wohl  einzelne  Bildungen  wagen,  in  denen 
ein  Adjectiv  dafür  eintritt.    G.  C] 
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deuten,  gleicher  Bürger  nämlich  neben  andern  Bürgern,  also 
Bürger  von  gleichem  Recht,  aber  auch:  gleichsam  Bürger 
wie  die,  welche  wirklich  Bürger  sind,  also  von  den  Be- 
wohnern der  römischen  Municipien  verstanden:  den  römi- 
schen Bürgern  an  Rechten  gleich.  Dort  ist  der  Stamm 
iao-  mehr  attributiv  zu  fassen,  hier  mehr  prädicativ,  dort 
liegt  der  Nachdruck  mehr  auf  dem  Adjectivstamm:  gleicher 
Bürger,  hier  mehr  auf  dem  Substantiv:  gleicher  Bürger. 
Wir  halfen  uns  im  zweiten  Fall  im  Deutschen  mit  dem  Ad- 
verbium gleichsam,  man  könnte  aber  löod-eog  auch  über- 
setzen: gleich  Gott,  d.  h.  fast  ein  Gott,  nämlich  wie  die 
andern  Götter.    Der  Sinn  bleibt  immer  derselbe. 

Deutlich  tritt  das  determinative  Verhältniss  beider 
Glieder  in  denjenigen  Compositis  auf,  die  verbal  endigen 
wie  iao-ßaQ)]g  gleich  schwer  wiegend,  lao-douog  gleich  ge- 
baut, iao-ÖQoi^og  gleich  laufend,  iao-slx)]g  u.  s.  w.  Ebenso 
einfach  liegt  die  Deutung  der  attributiven  looyhoxiv,  iao- 
yvcof-icüv,  loodaif-nov,  iooövvafiog,   looerijg  u.  a. 

Es  kam  hier  nur  darauf  an,  zu  zeigen,  dass  das  Grie- 
chische von  Haus  aus  keine  Abhängigkeitscomposita  hat, 
deren  erste  Glieder  Adjectiva  sind  und  einen  folgenden 
Casus  regieren.  Wenn  die  Zusammensetzung  vor  der 
Casusperiode  entstanden  ist,  so  ist  dies  auch  ganz  begreif- 
lich; aber  es  hindert  auch  nicht,  anzunehmen,  dass  in  spä- 
terer Zeit,  nachdem  zahlreiche  Composita  der  eben  be- 
sprochenen Art  gebildet  waren,  der  häufige  Gebrauch  des 
alleinstehenden  Xaog  mit  dem  Dativ  eine  ähnliche  Auf- 
fassung mancher  Composita  veranlassen  konnte,  wie  sie 
unsrer  Uebersetzung  mit  gleich  dem  u.  s.  w.  zu  Grunde 
liegt.  Danach  kann  Aristoph.  Av.  687  sein  ei/.el-ovELQog 
gebildet  haben,  wenn  uns  jene  Erklärung  verschlossen 
ist,  wonach  die  Menschen  dort  „gleichsam  Träume, 
scheinbare  (fitJtcAo-)  Träume"  genannt  werden,  anstatt 
Träumen  vergleichbar.  Dass  übrigens  das  Wort  von  Aristo- 
phanes  für  jene  Stelle  eigens  gebildet  ist,  bemerkten  schon 
die  Ausleger.   Es  ist  deshalb  nicht  zu  viel  darauf  zu  bauen. 


92  Clemm 

In  Theophrast's  oinoi6;cvQog  waizenähnlicli  mag  eine  Nach- 
bildung der  Composita  mit  ho-  vorliegen.  Aber  in  Abrede 
stellen  müssen  wir  dies  wieder  für  zwei  andre  Beispiele, 
die  Meyer  noch  hierher  gestellt  hat.  Aesch.  Prom.  728  ff. 
heisst  es  vom  Wohnsitz  der  Amazonen  am  Thermodon: 
■/MTor/.iovoiv  ccf-icfl  QeQ/iicüöo}'d-\  Yvu  TQUxtla  növxov  ^al- 
^wörjGala  yväd-og  lyd^QO^EVog  vamaioi,  ^iVjTQvia  veiöv.  Hier 
soll  r/ßgöi^Evog  nach  den  Lexicis  den  Gastfreimden  feindlich 
bedeuten,  aber  dagegen  spricht  schon  der  Dativ  vavTaioi.  Die 
ganze  Stelle  gewinnt,  wenn  Prometheus  in  seiner  Bitterkeit 
von  jener  Gegend  sagt:  ein  verhasster  Gastfreund  oder  in 
verhasster  Weise  gastlich  für  die  Schiffer  und  eine  Stief- 
mutter der  Schiffe.  Dieses  Oxymoron  in  dem  determina- 
tiven Compositum  entspricht  sehr  gut  dem  Zusammenhang 
der  Stelle,  wie  auch  der  charakteristische  Zusatz  ^ir^tQviä 
viiöv  beweist:  die  Schiffe  nahen  sich  dem  Land  und  finden 
Aufnahme,  aber  diese  ist  verhängnissvoll. 

Soph.  0.  E.  509  f.  heisst  es  von  Oedipus:  cpccvegü  yag 
tTt^  avTut  7C%EQ6i.oö^  )]).d^e  y.oQa  Ttore,  ym)  GO(pbg  wcfd^i] 
ßctoävo)  ^^  f]dv7johg.  Man  fasst  das  letzte  Wort  als  „der 
Stadt  angenehm"  und  dies  passt  auch  vortrefflich.  Aber 
nicht  minder  gut  fügt  sich  der  Zusammenhang,  wenn  wir 
tibersetzen:  sichtllar  erschien  ihm  die  Sphinx  und  Oed. 
wurde  erschaut  als  ein  Weiser  und  bewährte  sich  in  der 
That  nachher  als  einer,  dem  die  Stadt  lieb  ist.  Wenn  sich 
aber  Oed.  als  einer,  der  die  Stadt  lieb  hat,  dem  die  Stadt 
angenehm  ist,  bewährte,  so  war  er  auch  „der  Stadt  an- 
genehm". Es  ist  also  }]öv;co/.ig  ein  attributives  Deter- 
minativcompositum,  dessen  adjectivisches  Glied  prädicativ 
zu  fassen  ist. 

Wenn  wir  die  zuletzt  besprochenen  Composita  mit  ad- 
jectivischen  ersten  Gliedern  so  erklären,  wie  es  eben  ver- 
sucht wurde,  so  entgehen  wir  Schwierigkeiten,  die  sich 
sonst  nur  durch  einige  jedenfalls  nicht  zu  beweisende 
Vermuthungen  beseitigen  lassen.  Schon  vorher  bezwei- 
felten   wir  G.  Meyer's  Annahme,    dass   nach    dem   Muster 
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des  homerischen  iaä-O-Eog  sich  die  übrigen  Composita 
mit  Igo-,  die  theilweise  recht  alterthümlich  sind,  ge- 
richtet hätten;  jetzt  dürfen  wir  auch  seine  zweite,  nicht 
gut  zu  der  ersten  stimmende  Vermuthuug  ablehnen,  dass 
iaöd-eog  selbst  eine  verhältnissmässig  junge  Bildung  sei. 
Diese  letztere  Annahme  veranlasst  nämlich  offenbar  die 
Stellung  der  Glieder,  ein  wichtiger  Punkt  für  die  ge- 
sammte  Nominalcomposition,  auf  den  wir  zum  Schluss  noch 
einen  Blick  werfen  müssen.  Es  hat  sich  bei  allen  deter- 
minativen Compositis,  welche  von  Meyer,  Stucl.  V  7  ff.  und 
von  uns  theilweise  im  Anschluss  an  dessen  inzwischen 
modificirte  Ansicht,  theils  abweichend  von  ihm  geprüft 
worden  sind,  herausgestellt,  dass  das  determinirende  Glied 
immer  voransteht,  und  Meyer  a.  0.  23  hat  vollkommen 
Recht,  diese  Festigkeit  der  Stellung  als  einen  Zug  hoher 
Alterthümlichkeit  anzusehen.  Nun  können  aber  die  De- 
terminativcomposita  doppelter  Art  sein,  entweder  bestimmt 
das  erste  Glied  das  zweite  adverbiell  oder  casuell.  Die 
letztere  Classe  von  Compositis  berührt  sich  unmittelbar  mit 
dem  tatpurusha,  unterscheidet  sich  aber  zunächst  dadurch 
von  diesem,  dass  das  Abhängigkeitsverhältniss  der  Glieder 
ein  andres,  d.  h.  nicht  accusativisches  ist,  sodann  dadurch, 
dass  in  ihnen  das  bestimmende  Glied  immer  voranstehen 
muss,  in  diesem  ursprünglich  immer  nachfolgte.  Wenn  man 
aber  neuerdings  Composita  der  ersten  Art  mit  erstem  sub- 
stantivischem Gliede  von  den  Abhängigkeitscompositis  zu 
trennen  und  den  determinativen  zuzuweisen  begonnen  hat, 
so  nahmen  wir  dies  auch  für  die  mit  Adjectiveu  anfangen- 
den in  Anspruch  und  rechneten  sie  ebenfalls  zu  den  de- 
terminativen, und  zwar,  weil  die  Stellung  der  Glieder  sonst 
abnorm  sein  würde,  zu  den  adverbiell  bestimmenden. 

Wenn  dies  richtig  ist,  so  bleiben  allerdings  für  die  Ab- 
hängigkeitscomposita  im  engeren  und  eigentlichen  Sinn  nur 
diejenigen  übrig,  deren  erste  oder  zweite  Glieder  verbal 
sind  und  bei  denen  eigentlich  allein  von  einer  Rection  die 
Rede   sein   kann,     Sie    sind   ursprünglich    wohl   sämmtlich 
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von  der  Art  g-ewesen,  dass  das  nominale  Glied  als  Object 
des  verbalen  gefasst  wurde.  Dieses  ist  der  Hauptbegriff 
und  erhält  durch  das  zugefügte  Object  eine  weitere  Be- 
stimmung. Danach  begreift  sich  dann  auch  die  wechselnde 
Stellung  der  Glieder,  die  man  bisher  nicht  bloss  einfach 
zu  constatiren  sich  begnügte,  sondern  auch  noch  fälschlich 
auf  die  Determinativa  übertrug.  Den  Weg  zur  Erklärung 
dieser  auffallenden  Thatsache  hat  Curtius  gezeigt  in  seiner 
Abhandlung  zur  Chronologie  der  idg.  Sprachf.,  indem  er 
auf  die  Mittel  hinwies,  welche  dem  Gedankenausdruck  in 
der  casuslosen  Periode  zu  Gebote  standen.  Da  war  natür- 
lich die  Wortstellung,  wie  noch  jetzt  in  flexionslosen 
Sprachen,  von  der  grössten  Bedeutung,  und  es  springt  so- 
fort der  Unterschied  in  die  Augen  zwischen  dem  Verhält- 
niss  der  Zugehörigkeit  (dem  genetivischen)  und  dem  Ob- 
jectsverhältniss  (dem  accusativischen).  In  jenem  Fall  steht 
das  Thema,  an  welchem  die  Zugehörigkeit  ausgedrückt 
wird,  voran,  in  diesem  wird  der  Stamm,  welcher  später  das 
Accusativzeichen  annimmt,  stets  nachgesetzt.  Allerdings  ist 
Scherer,  zur  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  350  ff.  zu  wesentlich 
andern  Ergebnissen  gelangt,  aber  schwerlich  zu  richtigeren. 
Für  ihn  sind  die  Composita  die  älteste  sprachliche  Urkunde, 
die  wir  besitzen,  aus  ihnen  allein  will  er  die  Nachrichten 
über  die  ursprüngliche  arische  Wortfolge  schöpfen.  Hier- 
nach soll  nun  alles  Bestimmende  dem  Bestimmten  voraus- 
gehen, das  gen'etivische  Verhältniss  und  das  accusativische 
werden  gleich  behandelt,  und  die  Präcision  der  Sprache 
beruht  hier  nur  auf  der  Phantasie.  Doch  dieser  bleibt  noch 
genug  tiberlassen,  wenn  auch  die  Art  der  Verbindung  bereits 
durch  die  Stellung  angedeutet  werden  konnte,  und  wir 
können  deshalb  Scherer's  Endresultat :  Object  —  Prädicat  — 
Subject  sei  die  alte  Wortfolge  für  die  Composition,  nicht  gelten 
lassen,  sondern  meinen,  grade  das  Gegentheil  aus  ihr  er- 
weisen zu  dürfen.  Auch  Kuhn  KZ.  XVIII  408  f.  urtheilt 
so,  doch  müssen  wir  in  einem  Punkte  von  ihm  abweichen. 
Wenn  nämlich  in  jener  Periode  die  Stellung,  so  zu  sagen, 
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ein  formenbildender  Factor  war,  so  kann  sie  nicht,  wie  er 
anzunehmen  geneigt  ist,  in  jenen  Compositis  von  Anfang 
an  eine  willkürliche  gewesen,  sondern  G.  Meyer  hat  Recht, 
wenn  er  weiter  schliesst,  nur  eine  Stellung  könne  die  ur- 
sprüngliche gewesen  sein.  Und  es  ist  nicht  schwer  zu  sagen, 
dass  es  die  der  Composita  mit  verbalen  ersten  Gliedern  war. 
Haben  sonach  Composita  wie  eyJ-rpQcov,  reQni-yjQavvog, 
Taf.isGl-xQcog,  Xvol-7tovog  u.  s.  w.  die  ursprüngliche  Stellung 
erhalten,  so  fragt  sich  nur  noch,  wie  von  da  die  Sprache 
zur  umgekehrten  Folge  der  Glieder  in  oc(yJa-7raAog ,  -d-v^io- 
ßoQog,  naxQO-cpovog,  f.wd-0-löyog  u.  a.  gelangte.  Auch 
diese  Frage  hat  G.  Meyer  zu  beantworten  gesucht.  Es  sollen 
nämlich  diese  letzteren  Composita  erst  möglich  geworden 
sein,  als  die  Sprache  nach  der  Casusbildung  durch  die  aus- 
geprägten Formen  derselben  nicht  mehr  bloss  an  die  Stel- 
lung gebunden  war,  sondern  sich  nach  dem  Muster  von 
Zusammensetzungen  mit  flectirten  Accusativformen  wie  skr. 
iirin-dama ,  piwun-diwa,  lökam-prnu,  rdtrin-Hat^a  u.  a.,  die. 
auch  im  homerischen  di-/.ao-n6log  noch  eine  Spur  hinter- 
lassen hätten,  auch  thematische  Formen  im  ersten  Gliede 
gestatten  durfte.  Aber  diese  Annahme  unterliegt  doch 
manchen  Bedenken  und  bedarf  reiflicher  Ueberlegung.  Für 
das  Griechische  bleibt  es  jedenfalls  sehr  misslich,  in  jenem 
singulären  Beispiel  accusativischer  Zusammensetzung,  welches 
auch  in  dem  späteren  voüvexr^g  nur  einen  schwachen  Nach- 
klang findet"),  das  Prototyp  für  so  zahlreiche  Bildungen  zu 


")  Möglich  wäre  immerhin,  dass  nicht  einmal  Si/.a-anöl-o-s  ein  ac- 
cusativisches  Compositum  ist,  sondern  dass  der  zweite  Theil  zu  goth. 
spilla-  Sage,  Verkündigung,  spillön  erzählen,  verkündigen,  spillan-  Verkün- 
diger (Leo  Meyer,  goth.  Spr.  15S  ö.)  gehört,  die  bis  jetzt  ohne  Analogie  in  den 
verwandten  Sprachen  da  standen.  Dann  wäre  dixu-anölo-g  der  Kechts- 
verkündiger  wie  ju-dic  in  lat.  ju-dex.  Meunier  103  ff.  bringt  natürlich 
eine  grosse  Zahl  accusativischer  Composita  zusammen,  die  sich  in  ganz 
verschiedener  Weise  erklären.  Entweder  nämhch  liegen  «-Stämme  vor 
wie  in  ^Alxüi^oos,  Ivxä-ßas ,  joa-ji'r/;!r,  'AqticiXvxo;  (vielleicht  verbal  ge- 
dacht),   oder   verkürzte    consonantische   Stämme   wie    in   x^i^ü-qqovs 
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erblicken,  die  iliuen  doeli  mit  ihrem  flexionslosen  Thema 
an  Klarheit  und  Bestimmtheit  der  Form  immerhin  nach- 
standen. Die  Sprache  war  nun  einmal  gewohnt,  das  be- 
stimmte Glied  an  zweiter  Stelle  zu  setzen  und  that  dies 
auch  mit  dem  „regierenden  verbalen";  sie  gestattete  sich 
dies  um  so  leichter,  als  bei  zweitem  Glied  mit  verbaler 
Kraft  die  Mannigfaltigkeit  der  Suffixe  manchen  Vortheil 
bot,  die  bald  activ  bald  passiv  gebraucht  noch  andere 
vielleicht  nicht  mehr  erkennbare  Unterschiede  in  sich 
schlössen.  Die  ersten  verbalen  Compositionsglieder  zeigen 
nur  die  Verschiedenheiten,  welche  sonst  den  Tempus- 
stämmen eigen  sind,  aber  sie  haben  alle  dasselbe  uralte 
Nominalsuffix  a,  welches  im  Verbum  wie  in  der  Composi- 
tion  in  wechselnder  Gestalt  dort  als  thematischer,   hier  als 


aioloi,  oder  nicht  verkürzte  nafi-äniaTOi  (Zusammenrückung  allerdings 
in  navTci-nuai,  napxaXiwv  u.  a.),  oder  es  liegen  überhaupt  keine  Zu- 
sammensetzungen vor  wie  in  tvoh  xQtioiv,  liyh  /Jtlnöuti^os  (s.  0.  S.  36)  u.  a. 
(dag.  v-^tSLiam.  in  ß((&v-()oii'Tr}^),  oder  die  Ueberlieferung  schwankt  wie  bei 
ßißlia-yQHCfOi,  obwohl  es  nach  Lob.  ad  Phryn.  655  als  attisch  empfohlen 
sein  soll.  Offenbar  folgt  aiKfontü-cpÖQOi  erst  bei  Menander  der  Analogie 
der  Composita  auf -«-7; ooo«-,  -»j-rfoQog  (s.  0.  S.  21  f.) ;  von  xwäuina  u.  nodci- 
»'(7rr()o»' war  0.  S.  20  die  Rede;  «j/J'o«,7oc)'or  erklärt  Schönberg,  Comp.  S.  9 
ansprechend  als  Volksetymologie  für  (wd'oonnd'o  (Wz.  in),  va-n6>.oc 
ist,  wenn  belegt,  accusat.  Analogiebildung,  icTih]^  ist  etymologisch 
noch  nicht  aufgeklärt.  Es  bleibt  also  Wenig  für  die  composes  syn- 
tactiques  ül)rig.  Wir  können  demnach  auch  nicht  alle  Composita  für 
accusativische  halten,  welche  L.  Lange,  die  Epheten  und  der  Areopag 
S.  66  A.  115  (Abh.  d.  kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.,  philol.-hist.  Cl.  VII  252) 
als  solche  aufzählt,  möchten  aber  trotzdem  seiner  ansprechenden  Er- 
klärung von  xwXa-xQiTrii'  als  Opferverschueider  (von  zwAot'  und  xtlgtii^) 
wegen  ihrer  sachlichen  Angemessenheit  nicht  wiedersprechen.  Hier 
hienge  der  Acc.  in  ähnlicher  Weise  von  dem  nomen  agentis  mit  Suff. 
TU  ab  wie  in  den  oben  erwähnten  Sanskritbeispielen  von  Nominibus 
mit  Suff.  a.  Möglicherweise  ist  (aaXä-cfQwv  durch  Zusammenrückung 
entstanden  wenn  hier  nicht  die  Erhaltung  des  inlautenden  «  auch  auf  die 
Erhaltung  des  Stammauslauts  eingewirkt  hat.  In  noiiavinztlQ  Hesse  sich 
ein  Accusativ  allenfalls  annehmen,  aber  die  concrete  Bedeutung  von 
neö'ä-rtTiTQoi'  macht  ein  unechtes  Composituua  unwahrscheinlich,  weil  hier 
nur  ein  abstractes  Verbalnomen  das  regierende  zweite  Glied  sein  kann. 
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Compositionsvoeal  ersclieint.  Das  Sanskrit  bat  auch  sonst 
noch  Bildungen  genug,  die  nun  einmal  im  Griechischen 
nicht  nachweisbar  sind,  und  deshalb  kann  die  Häufigkeit 
jener  accusativischen  Bildungen  ihre  Ursprünglichkeit  nicht 
beweisen,  wenn  anders,  was  jetzt  wohl  Niemand  mehr  be- 
streiten wird,  die  Entstehung  der  unechten  Zusammen- 
setzung nach  der  echten  schon  au  sich  viel  wahrschein- 
licher ist  als  das  Umgekehrte.  Auch  Kuhn  a.  0.  erklärt 
jene  altindischen  Composita  mit  accusativischem  ersten 
Glied  für  „verhältnissmässig  jung"  und  schreibt  selbst 
einem  bharad-väga  höheres  Alter  als  einem  vTigam-bhara  zu. 
Wir  halten  also  an  der  Priorität  der  accusativischen 
Composita  mit  Thema  im  ersten  und  Verbalnomen  im 
zweiten  Glied  vor  denjenigen  mit  voranstehender  Accusativ- 
form  fest,  und  nehmen  an,  dass  die  letzteren  durch  Zu- 
sammenrückung, wenn  auch  in  noch  so  früher  Zeit,  jeden- 
falls erst  nach  dem  Muster  der  ersteren  gebildet  sind.  Wir 
gestatten  damit  jenen  Sanskritcompositis  eben  so  wenig  Ein- 
fluss  auf  die  Erklärung  der  griechischen,  wie  wir  dies  — 
und  Meyer  mit  uns  —  bei  den  Compositis  mit  schwachem 
Participialstamm  im  ersten  Gliede  als  hharad-vira-s,  tarad- 
dveshas  u.  s.  w.  thaten.  Wenn  man  aber  den  muthmaass- 
Hch  indogermanischen  Compositis,  die  Fick  als  solche  auf- 
gestellt hat,  einigen  Werth  beilegen  darf,  so  mag  hier 
wenigstens  erwähnt  sein,  dass  unter  den  drei  tatpurusha- 
Beispielen  sich  kein  unechtes  Compositum  findet,  wohl  aber 
eines  mit  thematischem  ersten  und  verbalem  zweiten  Glied 
acva-päla  gr.  Itttco-tcöXo.  Jedenfalls  wird  bei  Beschränkung 
der  tatpurusha-Zusammensetzung  auf  Composita  mit  erstem 
oder  zweitem  verbalen  Glied  die  wechselnde  Stellung  am 
Leichtesten  erklärt,  wie  andrerseits  hierdurch  die  oben  ent- 
wickelte Erklärung  der  betreffenden  Bildungen  eine  weitere 
Stütze  fände,  wenn  sie  deren  bedürfte.  War  aber  nur  das 
Objectsverhältniss  ursprünglich  in  diesen  Compositis  aus- 
gedrückt und  folgten  andre  Arten  der  Verbindung  erst 
später    nach,    dann    passt    auch    der    von    Curtius    vorge- 

CDKTIÜ3,   Studien  VU.  7 
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schlagene  Ausdruck  „objective  Composita"  vortrefflich  und 
der  oben  S.  79  dagegen  erhobene  Einwand  fällt  weg. 

Man  sieht,  auch  hier  wieder  hängt  die  Lehre  von  der 
Nominalcomposition  eng  mit  den  höchsten  und  letzten  Pro- 
blemen der  Formbildung  zusammen,  wie  denn  überhaupt 
sich  die  verschiedenartigsten  Fragen  mit  diesem  scheinbar 
so  bestimmt  begrenzten  Gebiete  berühren.  Und  wenn  wir 
uns  nun  die  Resultate  vergegenwärtigen,  welche  in  jüngster 
Vergangenheit  die  gemeinsame  Arbeit  so  vieler  Mitforscher 
auf  diesem  Gebiet  brachte,  so  dürfen  wir  wohl  mit  be- 
gründeter Befriedigung  constatiren,  dass  Manches  erreicht, 
manche  Schwierigkeit  beseitigt  ist  und  nicht  Weniges  uns 
jetzt  in  hellerem  Lichte  erscheint,  als  noch  vor  wenigen 
Jahren.  So  möchte  die  Lehre  vom  Compositionsvocal 
schwerlich  je  wieder  zu  der  früheren,  allzu  mechanischen 
Auffassung  zurückkehren;  das  Erscheinen  des  Themas  im 
ersten  Glied  ist  trotz  der  erhobenen  Zweifel  fester  als  je- 
mals begründet;  die  Bildung  nominaler  erster  und  zweiter 
Compositionsglieder  erscheint  im  engsten  Zusammenhang 
mit  Vorgängen,  die  wir  auch  in  der  einfachen  Wortbildung 
wahrnehmen  oder  die  sich  aus  der  Natur  der  Zusammen- 
setzung als  solcher  erklären;  die  Auffassung  der  verbalen 
Compositionsglieder  ist  geläutert  und  in  unmittelbare  Ver- 
bindung gebracht  mit  den  Ergebnissen  der  neusten  For- 
schung über  Entstehung  und  Wesen  der  Verbalstämme;  die 
Bedeutungslehre  endlich  hat  mannigfache  Umgestaltung  er- 
fahren, scharfsinnige  Versuche  liegen  vor,  die  Classification 
der  griechischen  Composita  weiter  fortzubilden,  und  greifen 
selbst  fördernd  in  die  Interpretation  mancher  Dichterstelle 
ein.  Aber  so  viel  auch  geleistet  wurde,  noch  Mehr  ist  zu 
leisten,  ja  manche  Fragen  sind  kaum  erst  berührt.  So  wird 
zunächst  die  Bildung  zweiter  Compositionsglieder  Aufmerk- 
samkeit erfordern,  um  die  Betonung  hat  man  sich  zuletzt 
sehr  wenig  gekümmert,  und  es  würde  eine  neue  Unter- 
suchung dieses  Problems  zunächst  einmal  die  Tradition  des 
Alterthums  zu  prüfen  haben.    Anderes  wurde  im  Vorstehen- 
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den  angedeutet  und,  so  weit  es  der  gegenwärtige  Stand  der 
Forschung  gestattete,  der  Weg  zur  Lösung  bezeichnet.  An- 
zuregen zu  neuer  Arbeit  war  ja  ein  Hauptzweck  dieser 
Blätter,  und  dies  durften  sie  wohl  mit  Recht  versuchen; 
denn  wo  so  viel  Leben  auch  im  kleinsten  Kreise  herrscht, 
da  giebt  es  keinen  Stillstand,  sondern  nur  gesunden  Fort- 
schritt, da  zeigen  sich  die  erfreulichsten  Symptome  des 
blühenden  Aufschwungs,  welchen  die  wissenschaftliche  Gram- 
matik der  griechischen  Sprache  in  unsern  Tagen  zu  nehmen 
begonnen  hat. 


7* 


KelTOi   als  Conjunctiv. 

Viermal  bei  Homer  steht  y.elt<xi  nach  r]v,  ocfga  y.ev, 
ai  y.ev,  also  an  Stellen,  wo  der  Conjunctiv  gefordert  wird, 
nämlich  T  32,  ß  554,  /?  102,  t  147.  Man  schreibt  jetzt 
meistens  mit  leichter  Aenderung  y.fjrai,  wofür  sich  nur 
12  554  eine  handschriftliche  Autorität  von  Bedeutung,  die 
des  Papyrus,  anführen  lässt.  Aber  der  Conjunctiv  zu  xelrai 
lautet  in  guter  attischer  Prosa  /M]raL  und  die  noch  ursprüng- 
lichere Form  mit  dem  Diphthong  wird  auch  C.  I.  Nr.  102 
Z.  10  TiaQ^  lü  av  ysiiüVTai  inschriftlich  bestätigt,  während 
es  nach  Veitch  um  die  Form  /.>]Tat  selbst  bei  Attikern  miss- 
lich bestellt  ist.  Das  richtige  sah  hier  wieder  Buttmann, 
Ausf.  Gr.  I-  545,  indem  er  /.eivai  als  Conjunctiv  fasste. 
Nur  verstand  er  die  Form  nicht.  Der  regelrechte  homerische 
Conjunctiv  zu  y.elzat  wäre  *y.ei-e-r(xi  {vgl.  ßkr^-s-Tai  p  472), 
daraus  ist  /.elzai  contrahirt  fvgl.  ^vfiß?.rirai  i]  204).  Der 
lautliche  Vorgang  ist  ein  ähnlicher  wie  bei  lovxaL  aus 
).over(xi,  7tlElv  aus  nlelov ,  Usl-ötOQO-g  aus  *C€i6-d(OQo-g, 
und  der  gleiche  wie  bei  öeilt]  neben  öeisXog.  Wer  es 
übrigens  liebt,  dem  homerischen  Text  im  Widerspruch  mit 
der  Ueberlieferung  alterthümliche  Formen  eigner  Erfindung 
zuzuführen,  kann  statt  y.üxai  *y.€£Tai  und  f2  554  bq)Qa  y.ev 
"Ey.TüjQ  *y.ei€T'  evi  y.liaii]ai  schreiben. 

G.  C. 
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Diese  Abhandlung  ist  keine  Doctordissertation ,  sondern  die  Be- 
arbeitung einer  der  jährlich  gestellten  Preisaufgaben  des  Leipziger  philo- 
logischen Seminars.    G.  C. 


Caput  I. 
FORMARUM  CATALOGÜS. 

I.  De  primae  personae  numero  singulari  per- 
pauca  dicenda  sunt,  nominativus:  lycov,  eyoj,  eywye. 
eyojv  antiquissima  forma  est  et  simillima  sanseriticae  ah  am. 
apud  Homerum  liaec  forma  nisi  ante  vocales  non  usurpatur, 
cum  in  dialeetis  Lesbica  et  Dorica  etiam  ante  consonantes 
exstet.  La  Roehius  (Homerische  Textkritik  p.  239)  putat 
eywv  formam  ab  Homero  ex  Dorica  dialecto  receptam  esse ; 
sed  non  necesse  est  hoc  statuere,  quoniam  v  consonans  etiam 
in  lonica  dialecto  antiquissimae  aetatis  servari  poterat.  — 
iyco  non  solum  ante  consonantes  ponitur,  sed  etiam  ante 
voeales,  ita  tarnen,  ut  aut  w  corripiatur,  aut  vocabulum, 
quod  sequitur,  digammum  habeat,  aut  caesura  sit  semi- 
quinaria,  ut 

/  167:  ei  d^  aye,  rovg  avs  yco  i-jriöipof-iai'  ot  öh  TCL&eod^iov. 
compluribus  locis  lycov  in  textum  irrepsit,  quamquam  eyio 
ferri  potest  et  ab  Aristarcho  scribebatur.  hos  locos  collegit 
La  Roehius  H.  T.  232. 

reliqui  casus  derivati  sunt  de  stirpe  f.ie,  ifie,  quae 
mera  exstat  in  accusativo  /.li,  eiie.  genetivi  apud  Homerum 
tres  vel  quattuor  sunt  formae.  una  formatur  syllaba  ^ev, 
ef^ii&ev,  quae  etiam  in  dialeetis  Dorica  et  Lesbica  exstat 
et  apud  Homerum  18  locis  usurpatur  {A  525.  B  26.  63. 
E  653.  /  456.  0  213.  T  217.  O  117.  ß  133.  6  592.  C  289. 
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■^  241.  431.  71  439.  o  273.  r  99.  \\)  7S.  114).  reliquae 
formae  factae  sunt  syllaba  ojo\  *i(.ieoJo,  inde  deleta  o  litera 
kfiielo,  quod  51  locis  in  Homeri  carminibus  exstat,  et  de- 
leta y  semivocali  ifxeo,  quod  uno  loco 

K  124:  vvv  ö^  lf.iio  jcgöxegog  (.läV  iniyQExo  /.ai  /hol  Iniorr^, 

poeta  usurpavit.  ex  i/iio  contractione  factum  est  s/iev,  f.i£v, 
quae  forma  etiam  Dorica  est  et  apud  Homerum  multo  usitatior 
quam  ceterae,  quoniam  91  locis  exstat.  —  dativi  quamquam 
eadem  stirps  est  atque  ceterorum  casuum ,  tarnen  ab  illis  eo 
differt,  quod  vetus  dipbthongus  Indogermanicae  linguae  ai 
non  in  et,  sed  ex  analogia  locativi  stirpum  in  o  desinen- 
tium  mutata  est  in  ot,  ut  sit  dativus  ,uo/,  l/ioi. 

II.  Secundae  personae  numeri  singularis  ve- 
tustissima  norainativi  forma  est  Tvvrj,  de  cuius  origine 
apud  viros  doctos  non  satis  constat.  dubitari  enim  potest, 
utrum  buius  vocabuli  syllabae  in  rv-vii  an  in  %vv-rj  distri- 
buendae  sint.  Boppius  (Vglde  Gramm.  II,  103)  eam  ex- 
plicationem  magis  probare  videtur,  quae  particulam  v»;  pro- 
nomini  xv  additam  esse  statuit.  equidem  putaverim  tvv-yj 
scribendum  esse,  ut  iq  sit  particula  affirmativa,  maxime  com- 
motus  eycöv  forma  et  Boeotica  tovv,  in  quibus  v  consonan- 
tem  ex  antiquiore  tempore  remansisse  veri  simile  est.  in 
Sanscrita  quidem  lingua  formae  sunt  aham,  tvam,  similes- 
que  in  Zendica.  rvv)]  apud  Homerum  6  locis  usurpatur 
[E  4S5.  Z  262.  31  237.  JI  64.  T  10.  -Q  465),  paene  in- 
numerabilibus  av.  —  accusativus  a  €  meram  praebet  stirpem 
oe  ex  tva  corruptam.  —  dativi  tres  sunt  formae,  e  quibus 
unam,  retv,  Doricam  esse  a  grammaticis  traditum  est.  sed 
quia  apud  nullum  scriptorem  dialecti  Doricae  rttv  invenitur, 
Abrensius  fdial.  II,  252)  putat  grammaticos  terminatione  iv 
deceptos  banc  formam  Doricam  esse  iudicasse.  neque  ego 
veterum  iudicio,  quamquam,  cum  apud  Apollonium  pron.  365 
(105)  exstet,  per  se  fortasse  recte  se  babet,  tantum  tribu- 
erim,  ut  Homericae  dialecto  formam  Doricam  immixtam  esse 
putem.     nam   etiam   apud   lones   mirari   non   possumus   in 
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paucis  formis  vetustiorem  r^e  stirpem  servatam  esse,  quae 
est  etiam  in  xvvi]  nominativo  quaeque  addita  (piv  termina- 
tione  dativum  effecit  te'iv,  qui  apud  Homerum  5  locis  ex- 
stat  {yl  201.  (5  619.  829.  l  500.  o  119).  volgares  apud 
eum  sunt  formae  roi  et  öoi,  quarum  altera  enclitice,  altera 
oQd-oTonog  ponitur.  et  quia  orthotonesis  eis  tantum  locis 
fit,  quibus  significatio  pronominis  aliquo  modo  prematur, 
consentaneum  est  formae  zol  exempla  multo  plura  esse  quam 
formae  aoi]  et  ti'iplicem  fere  numerum  inveni.  nee  tamen 
aoi,  si  a  comparatione  cum  rol  recedimus,  raro  usurpatur. 
—  genetivi  eaedem  sunt  formae  atque  in  prima  persona: 
ai^ev  (26  locis),  oelo  (28  locis),  aeö  (34  locis),  prae- 
terea  mira  quaedam  exstat  forma  rsolo  O  dl.  468,  utro- 
que  loco  in  eodem  versu  et  eo  quidem,  quem  posteriore 
loco  Aristarchus  eiecerit,  priore  ne  scripserit  quidem  Ze- 
nodotus : 

tug  f-it]  TidvTsg  bkiüvrai  6dvoGaf.Uvoio  rsolo. 

de  hac  forma  recte  iudicasse  videtur  Dronckius  (Mus.  Rhen. 
IX,  111  sq.),  cum  eam  interpolatori  tribuerit;  qui  cum  for- 
mam  vetustam  et  epicae  dialecto  accommodatam  fingere 
studeret,  errare  facillime  potuit.  vetustior  stirps  tj^€  servata 
est  etiam  in  pronomine  possessive  reög,  quod  quamquam 
multo  rarius  quam  lonicum  o6g,  tamen  satis  saepe  ab 
Homero  usurpatur  (40  locis). 

III.  Tertiae  personae  numeri  singularis  duae 
sunt  stirpes:  ose  et  /.  stirpis  (T^e  eaedem  sunt  formae, 
quae  in  prima  et  secunda  persona  a  fie,  oe  derivantur. 
accedunt  eae  tantum ,  in  quibus  e  vocalis ,  quae  inter 
(T  et  j^  per  anaptyxin  orta  est,  exstat,  quae  formae 
multo  rariores  sunt  quam  alterae.  ee  accusativus  duobus 
locis  (Y  171.  Q  134),  e  75  locis  usurpatur;  lol  dativus  bis 
in  eadem  locutione  exstat: 

N  495:  log  iSe  Xctiov  %&vog  hi'.07c6f.ievov  kol  avT(p,  et 
ö  38:    oTQr^QOvg  d-egä^novrag  a/.ia  oneo^ai  kol  avTiö. 
ol  sexcentis  locis  legitur.   —    genetivi  formae  sunt:    s^sv 
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(18  locis:  ^114.  F  128.  E  56.  80.  96.  Z  62.  /  419. 
686.  K  27.  465.  M  205.  0  199.  P  407.  Y  278.  305.  402. 
r  481.  «/' 304),  «To  (bis:  ^400.  x  19),  «o  (13  locis:  5  239. 
E  343.  iV  163.  T  384.  Y  261.  6  459.  i]  217.  ^  211.  i  398. 
461.  §461.  f/'  136.  163),  €v  (7  locis'):  /  377.  H  427.  0  165. 
1464.  f2  293.  311).  formam  eov  Zenodotus  scripsit  ß  239, 
fortasse  propter  metrum,  quia  est  versus: 

og  y.al  vvv  ^Ä%iKria,  so  ^liy'  d/iuivova  cpwra, 

et  T  384  in  versu: 

neiQiqd^)]  ö'  to  avxov  Iv  ivreoi  dlog  ^Axik'kE\)g. 

sed  neque  kov  lonica  forma  est  neque  Apollonius  pron.  358 
(98)  ex  uUo  alio  scriptore  exempla  eius  attulit.  editores 
igitur  et  grammatici  recentiores  recte  fecerunt,  quod  eam 
prorsus  neglexerunt^).  —  stirps  I  etiam  in  pronomine 
possessivo  frequentioris  est  usus  quam  le.  numerus  lo- 
corum,  quibus  formae  pronominis  og  usurpantur,  duplo 
fere  est  maior  quam  eorum,  quibus  log  et  casus  obliqui. 

a  stirpe  l  derivatus  est  accusativus  /</y,  quo  Homerus 
saepissime  utitur.  Boppius  eum  aliter  explicavit  (Vgl.  Gr. 
II,  172.  177),  cum  putaret  formam  lonicam  niv  a  stirpe 
ma,  Doricam  riv  a  na  derivatas  esse,  at  hae  stirpes,  nisi 
cum  aliis  compositae  in  uuUa  Indogermanica  lingua  usur- 
pantur; praeterea  correptiouem  a  vocalis  in  l  statuere  diffi- 
cile  est.  hanc  ob  rem  G.  Curtius  (Grdz.^  532  sq.)  Doeder- 
leinio  assensus  est,  qui  primus  existimavit  formas  idv  et 
viv  ortas  esse  ex  l^i  accusativo  stirpis  l  bis  posito  (Reden  u. 
Aufs.  II,  144),  ita  ut  conferendae  sint  cum  Latino  emem, 
quod  in  Pauli  epit.  p.  79  traditum  est;   l  per   aphaeresin 

*)  nain  etiam  r  456  tv  scribendum  est  contra  auctoritatem  codicum 
et  scholii  ad  «/j  126,  in  quo  laudatur  ille  versus:  cpQf^cKi  ti  Äo(ptrjv.  ev 
habent  Apollonius  pron.  357  (97)  et  Herodianus  in  Bekk.  anecd.  1146. 

-)  Aristouicus  non  intellexit  Zenodoti  sententiam.  putabat  euim 
illum  de  pronomine  possessivo   cogitasse  et  adnotavit  ad  B  239:    roiio 
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evauuisse,  at  /tüv  fieret  ex  i,uiv.  liaec  explicatio  satis  est 
probabilis.  unum  tarnen  liabeo,  in  quo  a  Curti  sententia 
recedendum  esse  putem.  dicit  enim  in  vetustiore  forma  ju/y 
mutationem  i^i  uasalis  in  v  a  fine  vocabuli  retro  progressam 
eflfecisse  Doricam  formam  viv.  vereor  autem,  ut  hoc  fieri 
potuerit.  facilius  certe  /<,  quae  priore  loeo  in  i/nif^i  pronun- 
tiatur,  in  v  mutari  potuit,  antequam  duo  accusativi  l^i  in 
unum  voeabulum  eoaluerunt.  lioc  enim  in  Dorica  dialecto 
serius  quam  in  lonica  evenisse  putandum  est.  —  nomina- 
tivo  '('  Homerus  non  utitur.    nam  contra  eos,  quos 

X  410:  T(ij  de  i-iäXior^  ccq^  eijv  evaXiyy.LOv,  cog  ^i  anaoa 

pro  ibg  EL  anaoa  scripsisse  traditum  est,  multum  valet  He- 
rodiani  auctoritas,  qui  dicit:  ovx  olös  dh  6  7ton]Trig  ovts 
trjv  %  ovre  rrjv  arpelg. 

IV.  Primae  et  secundae  personae  numeri  plu- 
ralis  formae,  quae  apud  Homerum  leguntur,  mixtae  sunt 
ex  lonicis  et  Aeolicis.  de  bis  formis  postquam  multas 
variasque  sententias  viri  docti  prcvtulerunt  nee  tameu  magnas, 
quae  in  eis  inesse  videbantur,  difficultates  prorsus  tollere 
potuerunt,  nuper  Ad.  Fritschius  in  dissertatione,  de  vocalium 
Graecarum  byphaeresi  scripta  uovam  invenit  explicationem 
(v.  Curt.  Stud.  VI,  118  sqq.)  eamque  mihi  quidem  satis  pro- 
bavit.  hanc  igitur  ipse  in  singulis  formis  enumerandis  se- 
quar.  —  Fritschius  binas  sumpsit  stirpes:  *asma,  *jusma, 
a  quibus  formae  Aeolicae  et  Doricae  derivatae  sint,  et 
*  asma-i,  *jusma-i,  a  quibus  lonicae.  in  ipsa  dialecto  Aeolica 
stirpes  sunt  af.i^e,  v^i/^i€,  servatae  in  accusativis  af.ifxe  vf.ii.ie, 
qui  etiam  apud  Homerum,  alter  13  {A  59.  H  292.  378. 
397.  K  346.  ="  62.  J  26S.  X  219.  ^  355.  i  404.  x  209. 
/<  221.  X  73),  alter  4  locis  {W  412.  v  357.  o  407.  w  109) 
usurpantur.  —  nominativi  formati  sunt  termiuatione  nomi- 
nativi  singularis  g,  quod  mirum  esse  non  potest,  quoniam 
etiam  in  linguae  Sanscritae  pronominibus  terminationes 
singularis  numeri  cum  pluralibus  promiscue  adhibentur. 
sunt  igitur  formae  Aeolicae  aiiueg,   quae  4  locis   {O  432. 
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t  303.  321.  X  55),  et  v^ifieg,  quae  6  locis  (^  274.  335. 
S  481.  ^  469.  i2  242.  rp  231)  apud  Homerum  exstat.  — 
dativi  formati  terminatione  (fi(v),  *af.if.iE(piv,  *v/^tiiiefpiv,  post- 
quam  fp  aspirata  evanuit  et  s  vocalis  per  hypbaeresin  ex- 
cidit,  facti  sunt  afii.ii{v)  et  v(.i(xi{v).  ä/^i/.i(,  21,  v/tiini  17 
locis  ab  Homero  usurpantur.  genetivi  formis  Aeolicis  d/n- 
f.Uiov  et  v/ii/niiov  Homerus  usus  non  est.  —  lonicae  formae, 
quas  multo  saepius  quam  Aeolicas  Homerus  adhibuit,  deri- 
vatae  sunt  a  stirpibus  rjf^is-i,  v(.ie-i.  ex  *ii^ii-j-eg,  *v(xi- 
J-eg  facti  sunt  nomiuativi  rif.i6lg,  vf-istg,  quorum  alter 
80,  alter  35  locis  in  Homeri  carminibus  legitur.  accusativi 
sunt  ^fieag,  vf-teag,  alter  27  alter  5  locis  {ß  75.  210. 
l-i  163.  (p  198.  io  396)  exstans.  vocales  ea  longe  plurimis 
locis  per  synizesin  pronuntiandae  sunt,  duobus  tantum  locis 
metro  cogimur  in  i^/neag  dactylum  pronuntiare,  0  529, 
Ä  211,  ubi  rii-Uag  in  quinta  sede  versus  positum  est. 
nonnullis  locis  dubitatio  esse  potest.  de  inclinatione  ac- 
centus,  quae  fit  in  )jf.ieag,  iufra  agam,  cum  usum  pronomi- 
num  personalium  tractabo^  e  per  bypbaeresin  excidit  in 
rjfiiag,  quae  forma  semel  legitur, 

7t  372:  Tr^lef-icexo),  ^if^ö^  Vii-iccg  vJce'Mpvyoi'  ov  yctg  ouo. 

dativi  iustae  formae  sunt  fi(.ilv,  vf.ilv,  correptae  ex  * rn-U- 
(piv ,  *  v/iierpiv^).  deinde  correptione  vocalis  i  factae  sunt 
formae  encliticae  rjimv,  v/mv,  quae  tamen  eis  tantum  locis 
a  veteribus  pro  i]i^uv,  vi.iiv,  quae  ipsae  quoque  encliticae  sunt, 
scriptae  esse  videntur,  quibus  metrum  hoc  postulabat.  de 
hac  autem  re  infra  pluribus  verbis  agam,  cum  pronominum 
personalium  usus  mihi  exponendus  erit.  hie  sufficiat  ad- 
notare  rn-ilv,  rjf.iiv,  fjf^itv  dativos  79  locis,   vf-üv,  vf.uv  {v(.iiv), 


^)  in  bis  formis  brevior  stirps,  f?//«,  v^i,  videtur  esse  adhibita,  cum 
ceteri  casus  in  dialecto  lonica  ab  ampliore  stirpe,  n/xt-i,  i/ne-i,  derivatae 
sint.  Fritschius  quidem  dubitat,  utrum  ^/biiy,  v/^ly  ex  tjfj.t(piv,  vfiiq}iv 
orta  sint  an  ex  rmt-i-cpiv,  v/ut-i-(piy.  mihi  breviores  formae  praeferen- 
dae  videntur  propter  simpliciorem  rationem  correptionis ,  quamquam 
certum  huius  rei  argumentum  inveniri  non  potest. 
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64  locis  apud  Homerum  legi.  —  genetivi  antiquiores  formae 
rif-ieiiov,  v^ieiwv  paulo  rarius  usurpantur  (quaternis  una- 
quaeque  locis :  £258.  Y  120.  w  159.  170.  —  z/ 348.  H  195. 
T  153.  cp  318)  quam  posteriores  i^juecov,  vuetov,  quamm 
alterius  9  (r  101.  ^318.  O  458.  a  33.  i  498.  fi  187. 
i'  271.  7t  185.  Q  440),  alterius  5  (H  159.  0  494.  v  7.  v  351. 
X  219)  sunt  exempla.  —  etiam  Doricae  stirpis  aia  vestigium 
aliquod  in  Honieri  sermone  exstat,  pronomen  possessivurn 
aiiiög.  quod  ille  etsi  multo  rarius  quam  ^jueregog,  tarnen 
7  locis  in  Iliade  et  Odyssea  usurpavit  (Z  414.  O  178.  K  448. 
N  96.  n  830.  l  166.  481).  scriptura  «/<og,  quam  com- 
plures  nee  tarnen  optimi  libri  praebent,  neque  per  se  placet, 
cum  Spiritus  asper  liuius  pronominis  proprius  sit,  et  reiecta 
est  iam  ab  Apollonio  pron.  402  (142)  B. 

V.  Tertiae  personae  numeri  pluralis  stii*pes 
sunt  ag)e,  quae  ex  a.'=-€  orta  est  durata  p  spiranti  in  cp,  et 
ocp£-i,  aucta  vocali  l  eodem  modo,  quo  factae  sunt  r^^ie-i, 
vfie-i.  Simplex  ocpe  exstat  in  accusativi  forma  Dorica  et 
Homerica  ocpe ,  qua  Homerus  4  locis  usus  est  (^  111.  T  265. 
^211.  (p  206)^),  et  in  dativis  G(pi{v)  et  ocpioiiv).  quo- 
rum  alter  factus  est  terminatione  fpi{v)  {*o(peiiv  et  inde  per 
hypliaeresin  acpiv)  et  usurpatur  ab  Homero  173  locis;  alter 
locativus  est  origine,  factus  terminatione  gl  [*o(peaL  — 
acpiGL)',  GcpiGL  55  locis  apud  Homerum  exstat.  —  a  stirpe 
Gcpe-i  derivatus  est  acpelayv  genetivus,  qui  4  locis  (z/ 535. 
£626.  N  148.  688)  legitur;  totidem  Gcpiiov  (:^  311.  y  134. 
V  348.  CO  381),  in  quo  J  semivocalis  evauuit.  inde  con- 
tractione  facta  est  Gcpojv  forma,   cuius  apud  Homerum  duo 


*)  nam  etiam  T  265  in  versu 

noXXa  (UaA'j  oaaa  dc^ovaiy,    örig  acp    aXizrjcei  ouöaaa;, 

accusativus  acfi  intellegendus  est,  non  dativus  acpi,  quoniam  usum  verbi 
aXixaivtiv  cum  dativo  recte  Kuehnerus  (Gramm.  II,  p.  252,  adu.  1)  in 
dubitationem  vocat.  de  A  115: 

eXd-oiP  tls  iivriv,    anaXäv  ri  acp'   r^roQ  «nrjiQa, 
dubitari  potest,  quia  nTTr,tQwy  etiam  aliis  locis  cum  dativo  coniungitur. 
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sunt  exempla  (M  155.  T  302).  —  a  r^p «  a  c;  accusativus  utrum 
a  o(pe  an  a  orpe-i  derivatus  sit,  dubitari  potest.  uno  enim 
loco  {v  213),  quo  in  antiquioiibus  editionibus  arptiag  lege- 
batur,  quemque  etiam  Fritschius  (1.  1.  121)  attulit,  ut  de- 
monstraret  stirpem  ocpe-i  in  hac  forma  inesse,  nunc  scribitur 
Zevg  acpsag  TiGairo  Ixerriaiog  pro  Zeug  ocpelag  rioaid-^ 
UeTi'jaiog.  acpeag  scriptura,  quam  Bekkerus  primus  pro- 
posuit,  confirmatur  complurium  codicum  (in  bis  optimi  Mar- 
ciani)  auctoritate,  cum  in  eis  sit:  Zevg  öcpiag  rlaaiTo; 
ceteri  fere  omnes  babent  atpiag  xioaii}'.  arpelag  igitur 
forma  prorsus  in  coniectura  posita  est.  quae  nonnuUis 
viris  doctis  propter  biatum  placuisse  videtur,  qui  est  in 
TioaiTo  IxsTtjaiog,  quem  tamen  ferri  existimaverim  propter 
digammum,  quod  in  j^it.  radice  antiquitus  fuit.  cf.  Curtius, 
Grdz.^  137.  arpeag  33  locis  exstat,  quorum  20  ita  sunt  com- 
parati,  ut  arpeag  per  synizesin  pronuntiandum  sit.  uno 
loco  (,«  225)  necesse  est  orpeag  disyllabum  esse,  quia  orpeag 
avTovg  in  fiue  versus  positum  est.  unde  veri  simile  est 
etiam  tribus  aliis  locis  (M  43.  86,  iV152),  ubi  arpeag  aurovg 
legitur  in  medio  versu,  pyrrbicbium  in  arpeag  pronuntiandum 
esse,  ceteri  novem  dubii  sunt,  ex  arpeag  per  byphaeresin 
factum  est  arp ag,  quod  semel  usurpatur,  £567: 

[.li]  TL  7tad-oi,  (.iiya  de  arpag  cnioorpt'ileie  tcÖvoio. 
nominativum  tertiae  personae  numeri  pluralis  Homerus  non 
novit;    et  omnino   arpelg  forma  nisi  in  dialectis  Neo-Ionica 
et  Attica  non  invenitur. 

VI.  Primae  personae  numeri  dualis  stirps  est 
VW,  quae  eadem  est  atque  Latina  iiö  — ,  eaque  quae  in 
sanscriticis  formis  7ias,  nau  conspicitur.  —  sola  stirps  exstat 
in  vrö  accusativo,  quo  bis^)  Homerus  usus  est  (£  219.  o  475). 


^)  nam  n  306  nunc  scribitur: 

tiixif  onov  TIS  v(ü'i  tili  z««  dtidie  d-vfiiö. 
Bio  scribi  iussit  Dronckius  (Mus.  Rhen.  IX,  115  sq.),  quia  a  veteribus  tra- 
ditum  esset  accusativum  vm  duobus  tantum  illis  locis   apud  Homerum 
exstare,   et  quia  t  vocalis  in  r<w  anceps,   in  ziu  semper  brevis  esset. 
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ex  vi(j  addita  i  vocali,  quae  demonstrativam  vim  habet, 
factum  est  vwi,  quod  18  locis  {E  224.  235.  0  377.  428. 
^I  135.  N  68.  .E333.  344.  P238.  489.  505.  Ö>  451.  X  216. 
245.  /  168.  7c  306.  v  50.  180)  legitur.  eadem  {vtüi}  est 
forma  nominativi  satis  usitata  (33  locis).  uno  loco  (TT  99) 
exstat  nominativus  vüiv,  de  quo  multum  iuter  viros  doctos 
certatum  est,  cum  alii  scholiastas  optimi  codicis  Veneti  alio- 
rumque  secuti  dativum  interpretareutur,  alii,  ut  Buttmannus 
in  Lexil.  I,  p.  53,  scviberent:  vwi  d^  ixdvfiev  o/.ed^gov, 
non  tarnen  ostenderent,  quomodo  productio  vocalis  i  fieri 
posset.  mihi  rectius  videtar  viZiv  nominativum  putare 
auctum  V  nasali  fortasse  per  errorem  posterioris  cuiusdam 
poetae").  —  dativi  et  genetivi  forma  est  viöiv,  facta  termi- 
natione  (fiv.  dativi  apud  Homerum  22  sunt  exempla,  gene- 
tivi unum, 

X  88:  ovo'  aXoxog  TtokvöiOQog'  avevd^s  de  oe  ^leya  vto'iv 
^gysiiov  yictQa.  vr^toi  xvvsg  Ta^iec.  -/.aredovrai. 
contractam  formam  vwv  Homerus  nondum  habet. 

VII.      Secundae    et    tertiae     personae    numeri 
dualis    formae    simillimae    sunt,     cum    utraeque    stirpem 


Bekkerus  deinde  primus  illo  loco  viü'i  in  textum  recepit.  at  etiam  Co- 
dices videntur  haue  formam  habere,  si  ex  La  Rochi  silentio  hoc  colligi 
licet. 

^)  de  illo  Iliadis  loco  nonnulla  satis  absurda  prolata  sunt,  scholio- 
rum  quidem  explicationem  {i,uli'  de  yipoiro  ixöCi/ai  tov  öXi&qov-  xal 
keiTiii,  To  iii,)  artiticiosissimam  esse  et  Homerico  generi  dicendi  parum 
accommodatam  patet,  cum  verba  sint: 

ßt  yÜQ,  Ztv  Tt  TiuTtQ  xal  'A&r^vairi  xal  "Ano)Xov, 
^T}Tf  Tig  ovf  Tgojcjy  iP-ävcuop  (pvyoi,    oaaoi   'iaaiv, 
l^rJTi  rts"  l-igyii'iüy,   rcö'ip  d'   ixäviutp  o^td^Qoy. 

multo  simplicius  est  ixdiufy  optativum  iudicare  et  ftjj'if  nominativum. 
nam  Spitznero  non  facile  quisquam  assentietur,  qui  postquam  vv. 
71  97 — 100  spurlos  esse  demonstravit,  dicit:  ,.hoc  perspecto  et  compro- 
bato,  quid  in  singulis  constituendis  sequare,  parum  interest."  at  etiam 
si  illos  versus  spurlos  esse  iudicamus,  tarnen  nobis  studendum  est,  ut 
intellegamus,  quid  interpolator  voluerit.  qui  hoc  loco  yiö'i  et  rwlV  formas 
simillimas  permiscuisse  videtur. 
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habeant  Gq>w,  diversis  tarnen  modis  ortam.  in  secunda  enim 
persona  ex  antiquissima  stirpis  tva  forma  facta  est  forma 
oßo,  inde  oj^io  producta  vocali  ad  significandum  dualem, 
postremo  spirauti  ß  in  cp  mutata  orpco.  in  tertia  persona 
simili  ratione  ofpoj  ex  Oßo  ortum  est. 

secundae  personae  nominativus  et  accusativus  efficiuntur 
simplici  stirpe,  ut  sint  acpw]  bic  nominativus  tribus  {A  574. 
^782.  NM),  accusativus  uno  loco  (0  146)  ponitur.  addita 
i  vocali  demonstrativa  factum  est  oqtöJi,  quod  5  locis 
M  776.  M  366.  Y  115.  W  403.  x  1^3)  nominativi,  6  locis 
{A  336.  A  286.  E  287.  H  280.  K  552.  P  443)')  accusa- 
tivi  munere  fungitur.  formam  accusativi  acpws,  quam  H  280 
unus  codex  Vindobonensis  habet  quamque  Ixion  scribi  voluit, 
iam  Apollonius  Dyscolus  pron.  374  (114)  recte  damnavit, 
ita  ut  nunc  illo  loco  arpcöi'  ab  omnibus  scribatur.  nomina- 
tivus ocpcoLv  videtur  exstare  t//  52  in  versu: 

dXX    snev ,  ocpga  arpü/v  IvcpQoavvrig  eTCißrJTOv 
a(.icpoTeQW  q>i?.ov  riroQ. 

sed  recte  Imm.  Bekker  de  scriptura  borum  versuum  dubi- 
tavit,  in  quibus  pro  aiicpoziQM  cum  deterioribus  quibusdam 
codicibus  äf.icpotiQOJv  recepit  ut  ocpü'iv  d/xrporsQcov  con- 
iungeretur.  suspicatur  praeterea,  aut  sTtißrjf],  aut  <plk(o 
iJtoq'  scribendum  esse,  unus  igitur  est  locus  11  99,  quo  v 
consonans  formae  uominativi  {vtoiv)  affixa  sit.  —  dativi  et 
genetivi  forma  est  acpiöiv,  quae  11  locis  (J  341.  Q  413. 
416.  452.  N  55.  JT  556.  P  451.  W  408.  411.  (p  209.  212) 
dativum,  tribus  {A  257.  tc  171.  ip  52)  genetivum  significat. 
contracta  forma  Gcpuyv,  quae  apud  Atticos  in  usu  est,  uno 
loco  apud  Homerum  exstat, 


■')  d  286  in  versu:  acpMi  /uiu  —  ov  y«Q  toix'  orQVfif^sy  —  ov  ti 
xikiim,  nonnuUi  veterum  grammaticorum  acpt^'i  dativum  esse  putabant, 
quia  xtUvo}  ab  Homero  saepius  cum  dativo  quam  cum  accusativo  con- 
iungitur.  recte  contra  hos  egit  Buttmannus  in  Lexil.  I,  50  sq.  et  cf. 
ä  274  sq. 
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ö  62:  dvÖQifJv'  ov  yctg  acpiöv  ye  ysvog  d7t6}.a}?.€  roy.i]iov, 

ubi  et  dativus  et  genetivus  esse  potest.  nonnulli  Codices 
nee  tarnen  optimi  babent  ocpwv,  quod  sensu  prorsus  caret. 
Aristarcbus  quidem  et  Herodianus  sie  scribebant,  sed  nullam 
aliam  ob  causam,  nisi  ut  hoc  quoque  argumentum  esset  athe- 
teseos.  spurios  enim  vv.  62 — 64  plerique  veterum  putabant 
idque  suo  iure,  quoniam  ne  sententia  quidem  apta  est. 
interpolator  igitur  posterioris  aetatis  offfiiv  formam  textui 
inseruit. 

tertiae  personae  accusativus  est  acpue,  formatus  ex 
analogia  quadam  flexionis  nominum;  aliam  enim  originem 
terminationis  e  vereor  ut  quisquam  inveniat.  ocptoe  5  locis 
legitur  (^  8.  K  546.  ^  751.  P  531.  ^  317).     in  versu 

-P  531 :  et  i.n]  oq)iü'   A'iavre  diiv.Qivav  f-iejuatüTe, 

per  elisionem  aq>cü'  dictum  est,  ita  ut  oq'w  uon  sit  scriben- 
dum,  quod  Heynius  olim  voluit.  —  dativus  est  arpcotv, 
qui  8  locis  (^'338.  0  402.  ^  628.  0  155.  ^281.  d  28. 
/  319.  V  327)  exstat.  —  nominativum  et  genetivum  ab  hac 
stirpe  derivatos  Homerus  nou  habet. 


Ita  quoniam  pronominum  personalium  formas  Homericas 
per  diversas  stirpes  tractavi  et  paucis  illustravi,  operae  pre- 
tium  esse  putavi  tabulam  addere,  qua  illae  breviter  indica- 
rentur.  singulis  formis,  exceptis  eis,  quarum  frequentissimus 
est  usus,  numeros  apposui  locorum,  quibus  illae  inveniuntur. 


CuRTiüs,  Studien  VII. 
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PRONOMINUM  PERSONALIUM  FORMAE  HOMERICAE. 
I.  IL  III. 


nom.  iy(jj{v). 
acc.  {i)f^i. 

dat.  {l)iioi. 


singularis. 

av.  —  riiyri.  6. 

— 

oL 

iL  2.     fxiv. 
i.  75. 

toi  —  niv.  5. 

tot.  2. 

aoi. 

Ol. 

oid^tv.2i6.\  ffito.  28.  — 

itolo. 

,2. 

t»iv.  18.  do.  2. 

aio.  23. 

to.  13. 

fff  ?.  34. 

,1.1. 

ifxio.  1. 
•  (i)fxiv.<^\.. 


p  1  u  r  a  1  i  s. 

nom.tjfiiis.SQ. — Lesb.  ß^(Uff.4.     i'/ual^.3b.hesb.vfxfjie^.&.  — 

^'"*'*^>27. — Lesb.ftwwf.  13.  i'ww.  5.Lesb.iW*-4-         awi.-i.         acpia^.i^. 

^fxas.  I.  Gcpas.  l. 

dat.   Vf^'i^\       Lesb.«;M/i((»').21.  i,Mf>'.i        Ij^^'h. v fXfxiyv). M.  o(pi{v),\'i'i.a(piai,bh. 
riixiv.\l%,  'vfiiv.\%\. 

gen.  finti(üv.i.  v/utlioy.'i.  acfittDv.A. 

^fxiioy.9.  vf.iib)y.b.  aq)ia)y.  i. 


agxiSp.3. 


dualis. 


iiom.yüi't'.'Si.  ag>üi.3.  — 

vüj'iy.  1.  acpdjl'.  5. 

acc.  yoi.'I.  a(pi6.\.  acpoji.b. 

vwC.  18.  öqptüi'.  6. 

dat.  j/wtV.  22.  acpwiv.W.  acpmi'.S. 

gen.  PUi'iy.  1.  ffqpwiV.S.  — 
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Caput  II. 
DE  DIGAMMO  STIRPIS  o^e. 

Notissimum  est  formas  ob,  ol,  %  ortas  esse  ex  oj^ov, 
oßoi,  a=e,  idqiie  iam  supra  commemoravi.  neque  hoc  in 
sola  comparatione  linguarum  cognatarum,  in  quibus  sv  literae 
servatae  sunt,  positum  est,  sed  ipsius  Homeri  usus  argu- 
mento  est  in  illis  formis  antiquitus  digammum  fuisse,  cum 
eae  plerisque  locis  ita  ponantur,  ut  Spiritus  asper  conso- 
nantis  vim  habere  videatur;  quod  exemplis  confirmari  non 
est  necesse.  accuratius  autem  quaerendum  est,  num  Omni- 
bus locis,  quibus  ev,  ol,  e  et  pronomen  possessivum  dg 
usurpatur,  digammi  ratio  habita  sit,  et,  si  non  est  habita, 
utrum  hoc  ferri  possit  an  correctione  opus  esse  videatur. 

omnem  hanc  de  digammo  stirpis  ose  quaestionem  ac- 
curate  tractavit  Olaus  Vilelmus  Knös  in  „quaestionum  de 
digammo  Homerico"  partis  posterioris  (Upsalae  1S73  editae) 
capite  IV.  sed  ille  nihil  aliud  curavit,  nisi  ut  inquireret,  quot 
locis  digammi  ratio  habita  esset,  quot  non,  quot  loci  dubii  es- 
sent,  et  ut  virorum  doctorum  seutentias  de  eis  locis,  quibus 
digamma  neglectum  est,  colligeret.  ipse  Knösius  certum  iudi- 
cium  non  protulit.  nam  quamquam  in  quaestionum  parte 
priore  (p.  9  sq.j  recte  intellexit  „linguam  Homericam,  quae 
vocaretur,  non  fuisse  dialectum  unius  aetatis  regionisque 
propriam,  sed  confusionem  quandam  esse  dialectorum,  quae 
variis  aetatibus  ac  fortasse  regionibus  deberentur,  neque 
antiquissima  quaeque  carmine  epico  stabilita  abicientem  ne- 
que recentiores  vocum  figuras  respuentem, "  ita  ut  j^dva^  et 
civaB,  ßi^iog  et  enog  aliaque  eiusmodi  apud  Homerum  ad- 
mittenda  sint,  tamen,  ut  unius  formae  aiferam  exemplum, 
in  parte  II  (p.  212  sq.)  eos  locos,  quibus  ol  dativus  neglecto 
digammo  positus  est,  corrigere  studet.  in  qua  re  ita  ver- 
satur,  ut  nonnullis  locis  variis  codicum  scripturis  utatur, 
ceteris   „ad  coniecturas  confugiendum   esse"   putet.    at,    si 
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non  orauibus  locis  a  poeta  digammi  rationem  habitam  esse 
existimat,  cur  eos,  quibus  habita  non  est,  eorrigit?  hoc 
autem  eo  minus  ferri  potest,  quod  pauci  etiam  tum  relin- 
quuntur,  quippe  qui  „emendationem  aegre  ferant".  quid  de 
bis  iudicandum  sit,  Knösius  omnino  non  dicit.  ego  autem 
paucis  bis  locis  commoveor,  ut  ne  illos  quidem,  quibus  cor- 
rectio  facilis  est,  propter  banc  ipsam  causam  omnes  cor- 
rigam.  nam  si  conceditur  esse  quosdam  locos,  quibus  di- 
gammum  neglectum  sit,  non  timide  cavendum  est,  ne  ali- 
quanto  maior  sit  borum  locorum  numerus,  eam  igitur 
rationem,  quam  Knösius  in  bac  re  secutus  est,  quoniam 
probare  non  possum,  quaerendum  mihi  est,  quid  ipse  de 
singulis  locis,  quos  Knösius  diiigentissime  collegit,  iudicem. 

ac  primum  quidem  proponam  tabulam  numerorum,  quos 
ex  Knösii  dissertatione  excerpsi  et  duobus  locis,  qui  illum 
fugerunt,  auxi.  non  enim  necesse  esse  putavi  opus  laborio- 
sum  magis  quam  difficile,  quod  Knösius  magna  cum  seduli- 
tate  confecit,  accurate  retractare,  ut  paucos  indagarem  locos, 
quos  ille  omisisset.  duo  tantum,  qui  casu  et  fortuito  mihi 
occurrerunt,  addidi.  hi  sunt:  x  44G  rpQi^ag  ev  Xo(pii]v,  ubi 
fortasse  Knösius  fi-  legit  (cf.  p.  106),  et  0  397  (v.  p.  124j. 

numeri  igitur  hi  sunt  locorum,  quibus  secundum  leges 
metricas  digamma 

necessarium,    non  necessarium,    neglectum  est: 


€10,    80,    £V. 

14. 

7. 

1. 

ed-ev. 

7. 

11. 

— 

Ol. 

643. 

plus  180. 

17  (+6) 

e. 

64. 

15. 

1. 

og. 

45. 

176. 

31. 

stirps  Gße.  773.  plus  389.  50  (+6). 

iam  apparet  longe  plurimis  locis,  quibus  formae  a  stirpe 
ffre  derivatae  usurpautur,  digammi  rationem  habitam  esse; 
sed  permultos  etiam  eos,  ex  quibus  nihil  colligi  possit,  et 
quinquaginta  fere  ita  esse  comparatos,  ut  digamma  negle- 
ctum esse  videatur.    borum  autem  tria  sunt  genera:  unum, 
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in  quo  variae  scripturae  traditae  sunt,  quarum  alterae  di- 
gamma  neglectum  praebent,  alterae  (eaeque  nonnumquam 
in  melioribus  codicibus)  non  neglectum;  alterum,  in  quo 
verba  tradita  ita  corrigenda  sunt,  ut  digammi  ratio  habeatur ; 
tertium,  in  quo  concedendum  est  nulla  iam  digammi  vestigia 
exstare.  de  bis  igitur  tribus  generibus  statuendis  cum  Knösio 
consentio,  sed  non  consentio  de  ratione,  qua  singuli  loci  per 
illa  distribuendi  sunt. 

a.  et  primum  quidem  sex  sunt  loci,  quibus  variae  scri- 
pturae de  digammo  inter  se  discrepant,  quorum  numerum 
in  tabula  supra  posita  uncis  inclusi. 

1.  yl  339:    naioviöi]v    iJQwa    /.uz'   ioxiov'   ou   yäg    oi 

ita  in  libris  optimis*)  scriptum  est.  duae  autem  sunt 
aliae  scripturae,  ovöi  oi  'inj cot  et  ovöe  yag  %ir,]ioi,  e  quibus 
alteram  {ovdl  yag)  Bekkerus®)  in  textum  recepit.  sed  in 
adnotatione  ante  lemma  posuit  verba  ov  yag  ol ,  in  quibus 
cum  yccQ  scriptum  sit  accentu  gravi,  nova  quaedam  inest 
corrigendi  ratio  (ut  ol  sit  articulus),  abhorrens  ab  ea  scri- 
ptura,  quam  ipse  Bekkeruf?  supra  posuit.  —  ceterum  non 
dubito,  quin  optimorum  librorum  scriptura  ov  ydg  ol  ser- 
vanda sit. 

2.  i  360:  wg  efpar' '  auräg  ol  avrig  lycu  ttoqov  aXd^ojca 

olvov. 
in  boc  versu  La  Rocbius  mirum  in  modum  lapsus  est, 
cum  contra  omnium  codicum  auctoritatem  reciperet  Bekkeri 


*)  singulos  Codices  neque  hoc  loco  neque  ceteris  euumeravi,  quia 
omnia,  quae  ad  hanc  rem  pertinent,  in  La  Rochi  editione  diligenter 
sunt  coUecta;  eius  autem  apparatu  critico  religiöse  me  usum  esse  satis 
est  verbo  commemorare.  in  quo  vehementer  dolui,  quod  Iliadis  altera 
pars  nondum  edita  est. 

^)  eos  viros  doctos,  qul  ante  Bekkerum  propter  digamma  verba  in 
libris  tradita  multis  locis  correxerunt,  quorum  sententias  ipsas  quoque 
affert  Knösius ,  mihi  fere  semper  praetereundos  esse  existiraavi,  quia  illi 
argumentis  usi  sunt  aut  eisdem,  quibus  Bekkerus,  aut,  si  aliis,  non 
melioribus,  et  quia  varias  codicum  scripturas  non  tarn  accurate  noverant, 
quam  eae  nobis  in  promptu  sunt. 
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coniecturam :  üg  qxxr^ '  draQ  o\.  nam  ut  de  iuconstantia 
viri  doctissimi  taceam^  qui  Bekkeriaiiftm  dig-ammi  restituendi 
rationem  alias  nou  sequitur,  prorsus  non  intellexit  Hermanui 
et  Bekkeii  sententiam.  Hermaiiuus  enim,  qui  in  Orphicorum 
pp.  774  sqq.  omnem  lianc  de  digammo  pvouominis  tertiae 
personae  quaestionem  accurate  tractavit,  scribere  voluit:  log 
eq)aT^ '  avtag  oi  avrig  nöqov.  dicit  enim  1.  1.  p.  779:  „im- 
periti  esset,  wg  yar'*  atäq  oi  corrigere,  nisi  etiam  lytov 
ccvTig  scriberetur;  sed  delendum  videtur  lycö.^  alteram  viam 
iniit  Bekkerus,  cum  verborum  avrig  syco  colloeatione  mutata 
scriberet :  ojg  (fäx^ '  azdo  ol  lyojv  avrig  v.t'L.  La  Rochius 
autem  esse  voluit  ille  imperitus,  de  quo  Hermaunus  cogita- 
vit,  quoniam  cum  Bekkero  scripsit:  Cog  qxxT^ '  draQ  ol,  sed 
verba  avng  lyco  hoc  ordine  servavit,  ut  oi  dipbthongus 
ante  vocalem  in  secunda  bexametri  thesi  produceretur;  quod 
fieri  non  posse  Hermanuus  et  Bekkerus  non  ignorabant.  — 
ceterum  retinenda  est  codicum  seriptura:  wg  ecpar^'  avTag 
ol  avrig  eyco  nöqov.  nam  in  quo  codice  Hermannus  iyojv 
avxig  legerit,  nescio. 

3.  y  430:    y.dQWe    fiev   ol   XQoa   y.alöv  Ivi  yraf^ircToZai 

unius  codicis  seriptura,  y.aQipe  fihv  xgoa,  usus  Bekkerus 
scripsit:  y.dqipev  f-ihv  XQ^^-  ^^  y.dqxpe  /nsv  ol  servandum 
est,  quia  hoc  omnes  fere,  in  his  optimi,  Codices  habent. 

4.  o  101 :  d)J.^  0T€  dij  q^  r/.avov,  od-^  ol  y.€iur;lia  yelro. 
haec  seriptura,  in  qua  digamma  neglectum  est,  in  sola 

coniectura  posita  est.  librorum  enim  alii  habent:  'ly.avov, 
od-i  ol  yeua]ha,  alii:  r/.avov,  o&i  yei^iriUa,  alii:  'iy.av\  o&l 
ol  Asiy..  sed  quia  r/.avov,  od-i  ol  omnino  in  metrum  non 
quadrat,  'ixavov ,  od-i  y.ei^ijkia  autem  difficiliorem  habet  i 
vocalis  productionem ,  recipienda  est  cum  La  Rochio  seri- 
ptura r/.av\  od-i  ol  yeifnjha,  quae  quamquam  in  peioribus 
tantum  libris  legitur,  tamen  eam  quoque  ob  causam  placet, 
quod  singularis  numerus  conexui  sententiarum  aptior  est 
quam  pluralis.  —  hoc  igitur  loco  ne  ipse  quidem  digamma 
neglectum  esse  puto. 
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5.  6.    a  30  0.  ;^  198:  A'iyiG^ov  dolöiurjtiv,  og  ol  Ttavega 

y.XvTov  ey.ra. 

sie  versus  in  omnibus  feve  codicibus  exstat.  sed  quon- 
iam  traditum  est  Aristarcbum  scripsisse  ö  oi,  id  sine  dubio 
recipiendum  est,  de  qua  re  omnes  fere  editores  inter  se 
consentiunt. 

b.  sequuntur  iam  ii  loci,  quibus  tradita  verba  poetae 
conieeturis  ita  mutauda  sunt,  ut  digammi  ratio  liabeatur; 
qui  apud  Knösium  21  sunt,  eam  autem  rationem,  quam  ille 
in  hac  re  secutus  est,  quoniam  probare  non  potui,  paucis 
locis  ei  assentior  idque  eis  tantum,  quibus  ad  neglectum 
digamma  alia  accedunt  argumenta,  quae  correeturam  po- 
stulent. 

7.  T  384:     Tteigrjd-r]    d'    eo    avTOv    Iv    svreoi    ölog 

^yjXlsvg. 
sie  seripsit  Aristarcbus,  quem  uos  sequi  oportet,  nam 
neque  Zenodoti  scriptura  iov  ferri  potest  (ef.  p.  106),  neque 
Ptolemaei  Ascalonitae  öh  ol  aut  plurimorum  librorum  de  ol, 
quam  Hermannus  Orph.  p.  780  frustra  defendere  studuit, 
placet,  neque  Bekkeri  coniectura  de  ev  opus  est. 

8.  y  30  8:    AUyio^ov    do}.6}.iri%iv,    og   ol   -itaxeqa   y.Xv- 

rbv  exTa, 
cum  idem  sit  versus  atque  a  300  et  y  198,  dubitari 
non  potest,  quin  hoc  quoque  loco  ea  scriptura  restituenda 
sit,  quam  Aristarebeam  fuisse  in  scliolio  ad  a  300  traditum 
est.  —  idem  iudieandum  esse  mibi  videtur  de  tribus,  qui 
■sequuntur,  locis: 

9.    Z  90:   TteTilov ,  og  ol  doy.eei  ;fa^<£ffrarog  i]de  jite- 

yiOTog. 

10.  iV"  561:    ^AaKxdtjV ,    og  ol  ovta  {.itGov  aäy.og   o^el 

11.  f/)  416:    eiheto   ö'  to/iv  oiarov,   og  ol  nagexeno 

TQaTteyrj. 
Omnibus    bis    locis    in   libris    traditum    est  og;    sed  quon- 
iam eadem  est  enuntiatio,    in   qua  Aristarcbum  o  scripsisse 
scboliasta  ad  a  300  adnotavit,  semper  o  ol  contra  librorum 
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auctoritatem  scribendum  esse  existimo.  in  quo  praeter  Bek- 
kerum  La  Rochius  mecum  facit,  qui  quidem  cp  416  o  oi  in 
textum  recepit  Aristarcbi  auctoritate  commotus,  quam  in  ad- 
notatione  critica  laudat.  quam  ob  rem  satis  mirari  non 
possum,  quod  La  Rocbius  Z  90,  cuius  versus  prorsus  eadem 
est  condicio  atque  tp  416,  og  ol  praetulit  et  in  adnotatione 
pluribus  verbis  defendit.  dicit  enim  banc  fuisse  scripturam 
Herodiani,  quod  libenter  concedo,  eamque  optime  ferri  posse, 
quia  etiam  alia  exstent  exempla  neglecti  digammi,  quod 
fuerit  in  pronomine  tertiae  personae.  omnia  autem  baec, 
quamquam  recte  se  babent,  tamen  nihil  valent  contra  Ari- 
starcbi auctoritatem,  quam  ipse  La  Rochius  ceteris  locis 
secutus  est.  nee  minus  idem  vir  doctus  in  adnotatione 
ad  (p  416  memoria  lapsus  est,  cum  ad  H.  T.  326  nos  ab- 
legaret,  quoniam  illic  enuntiatio  o  ol  ne  verbo  quidem  com- 
memoratur,  sed  agitur  de  verbis  o  arpiv,  quae  Aristarchus 
ita  scripsit,  ut  o  consonantis  geminationem  vitaret.  opor- 
tebat  potius  ad  a  300  nos  ablegari,  ad  quem  locum  Ari- 
starcbi de  verbis  ö  ol  iudicium  a  scboliasta  traditum  est. 

12.  Z  101:    /nalvetai,  ovöe  zig  ol  dövarai  /iievog  ioo- 

(paQi'Ceiv. 
sie  babent  libri.    Bekkerus  scripsit  ov  rtg  ol,  quod  ne- 
que  necessarium  est  et  displicet,  quia  sententia  fit  abrupta. 

13.  n  735:    (.idg/itaQov    oxQioevra,    xöv   ol    mqX    iüiq 

sxcclviljev. 
Bekkerus  Bentlejum  secutus:  oAQtösv^',  ov  ol.  Codices, 
quantum  scimus,  omnes  vulgarem  lectionem  %6v  ol  exhibent. 
Harlej.  Spitznero  auctore  oaqiöevti. 

14.  f"  865:  OQVid^og  f.iev  ä^iagts,  fiiyrjQe  yäq  ol  rö  y^ 

ld7t6X}'.lOV. 

hoc  loco  Bekkerus  cum  Heynio  scripsit  de  ol.  sed  quam- 
quam et  huius  loci  correctio  facilis  est  et  eius  qui  praecedit, 
tamen  vix  necessaria. 

15.  ß  53:    {.iTj    ayad^u)    7tsQ    lövrt   vef-uoöiqd^üifxiv    ol 

Yinelg. 
Bekkerus:  vejueaorjd^eioinev  rn-ulg,  quod,  quamquam  non 
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est  necessarium,  tarnen  satis  placet,  quia  veri  simillimum 
est  formam  coniunctivi  singularem,  quae  est  v€f.i€aai]d-€iofisv, 
a  grammaticis  in  vijiEGO)]dwf.itv  correctam  esse. 

iam  haec  exempla  sufficere  puto  ad  illustrandam  eam 
rationem,  quam  in  omni  hac  de  digammo  quaestione  secutus 
sim.  eeteros  igitur  locos,  quibus  digamma  negleetum  est, 
ita  afferam,  ut  Bekkeri  coniecturas  brevissime  adnotem. 

16.  il  12:  läd^Q}^  ^xilh~iog  —  ^gaoiv  "E/iToga-  yj  yäq 

Ol  ahi. 
B.  rj  Te  OL  ahi. 

17.  e  '234:    öiü/.e   (.Uv   oi    7ie}.e'/.vv    ^liyav    aQjtisvov   ev 

jiaXafx'TjOi. 
B.  6iü-/.iv  Ol  nikvA.vv. 

18.  C  280:  ri  xiq  ol  ev^ajuivt]  nokiagt^Tog  &edg  r^Xd^ev. 
B.  Yji  Tig  ev^af.ievTj. 

19.  /  442:    (.u]d'  ol   f.ivd^ov   artavra  TtLcpavö'Klfxev,   ov 

)t'  Iv  elöfjg. 

B.    f.lt]    Ol    (.ivd^OV. 

20.  Z  474:  avTag  ö  y'  ov  (piXov  vibv  inet  /.voe  TtrjXi 

re  x^gaiv. 
B.  0  öv  cpikov. 

21.  vi  517:    airUa    d'  wv  oxiiov  Ineßr^oeTO,    nag  öh 

Mctxäojv. 
B.  at'Tr/a  lov. 

22.  3i  162:    öi]    qa   tot'  (p^uo^ev   xe   aal  w  neXrjyeTo 

^ir;Ql6. 

B.  (jj/uio^ev  Kai  oi.  P 

23.  "F   748:     xai     rbv    ^xdXsvg    d^rjxev    aid^hov    ov 

izägoio. 
B.  aed^Xia  ob. 

24.  a  41:  otitiot"  av  r^ßriOrj  t€  xai  r:g  [(.uigexai  aX^g. 
B.  r:ßrjO]]  Aai  e^fjg. 

25.  o  93:  avri-K^  ag^  f]  aXöxfp  ijöe  dfxipfjoi,  xeXevas. 
B.  avrixa  i)  aXöxi]}. 

26.  \p  165:    dvziov   rjg   dXoxov,    xai  /mv   nqbg  /.ivd^ov 

£€l7t€. 
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B.   dvTicc  iig  aXöxov. 

27.  ip  247:    xa<   rör^  ag'  ijv    aXo/ov   7TQ00€q)ri    nohu- 

liirjtig  ^Odvaaevg. 

B,  xal  röx^  eFrjv. 

c.  restant  loci,  quibus  Knösius  verba  tradita  mutanda 
non  esse  censet.  et  primis  quidem  duobus  ne  Bekkerus 
quidem  coniecturam  fecit: 

28.  E  338:  aiußgoaiov  diä  Ttenlov,  ov  oi  xägirsg  xa- 

l-iov  avrai. 

29.  Y  282:  earii,  yiad  ö^  cc^og  ol  yvxo  ^ivqIov  oqi^ak- 

30.  B  665:  /ijy  q)£vyiov  IttI  ttÖvtoV  aTreihiaav  yÜQ  ol 

al-koi, 
in     quo    versu    ol     dativum     pronominis    tertiae    ])ersonae 
esse   contra   Bekkerum   recte    defendit  Knösius.     Bekkerus 
enim  scribit  yccg  ol,  ut  ol  sit  articulus. 

31.  Z  289:    %v&^   eaccv   ol   rrinloi,   naiiTtoUÜM   sgya 

yvvar/.cov. 

32.  o  105:     €v^^    eadv    ol    TzeTilot    7taf.iTtoiyuloi,    ovg 

y.äf-iEV  avTt]. 
de  bis  duobus  versibus  Knösius  idem  iudicat  atque  de 
B  665  idque  certe  suo  iure.  Bekkerus  autem  in  bis  versibus 
quamquam  tradita  verba  non  mutavit,  tarnen  scripturam 
Aristarcbeam  sodv  ol  non  recepit,  ut  ostenderet  se  ol  arti- 
culum  esse  putare.  quin  etiam  ad  Z  289  adnotat:  „ol  si 
pronomen  est  (cf.  ^  339),  pro  eaav  lege  i]v." 

33.  S  162:    iXd^elv  eig'Iörjv  ev  evrvvaaav  e  avrrjv. 
Bekkerus   Bentlei  coniecturam  probavit,    evrvvaaa,    in 

quo  ei  assentiri  nullo  modo  possum,  quia  verba,  quae 
anteeedunt : 

i]Ö€  öi  ol  xazd  ^vf^ibv  ccQiGTt]  cpaivero  ßovXtj, 

accusativum  postulant.  non  ignoro  quidem  me  contra  G.  Her- 
mannum  disputare,  qui  Orph.  p.  778  dicit  Ivrvvaaa  nomina- 
tivura  cum  praecedentibus  recte  iungi,  si  sensus,  qui  idem 
sit  ac  si  ßovXevaaxo ,    spectetur.     at  talis  constructio  y-ard 


de  pronomimim  personalium  formis  et  iisu  Homerico.  123 

Gvvioiv  durissima  esse  mihi  videtiir.  ueque  enim  locus, 
quem  Hermannus  aflfeit, 

P  551 :    wg  1]  noQcpvQii]  vecpih]  Ttv/.äaaaa  e  avTijv 
öiasT^  Idyanov  e&vog, 

quidquam  habet,   qiiod  sententiam  illius  magis  mihi  probet. 

34—44.  ^  403.  P  90.  ^  5.  T  343.  Ö>  53.  552.  Ä'  98. 
€  298.  355.  407.   464: 

oxd^r^aag  ö  aga  elrre  7Cobg  ov  (.lEyaXr^xoQa  i^vf^iöv. 

Bekkems  eoniecturam  proposuit:  elnev  sßöv ,  quae  ne 
reete  quidem  excogitata  est,  quoniam  kße  stirps  numquam 
fuit,  sed  f.-f,  in  qua  re  etiam  aliis  locis  ille  erravit,  cum 
putaret  e  vocalem,  quae  est  in  tßog,  protheticam  esse,  non 
per  anaptyxin  inter  g  et  .=■  ortam. 

sequuntur  rursus  loci,  quos  Bekkerus  non  mutavit: 

45.  A   609:    Zsvg   dk    ngog    ov    Isxog    rji'   'OlvfiTiiog 

aaT€Q07C)]Tr:g. 

46.  E  165:    urrrovg   d'  olg   izagoiai   öiöio   /nercc  vrjag 

i?MVV€lV. 

47.  Q  535:    avgiov   rjv  dQSTrjv  diaeloerai .  et  x'  efiov 

h/yog. 

48.  n  522:  ^aQmjdcov  /liog  viög'  o  d'  oiö^  ob  nctiöbg 

dfiivet. 

49.  TA:  svoe  de  UaTQo/.Xo)  7ceQiy.eiusvov  ov  (piXov  vlöv. 
in  hoc  versu  Bekkerus  scribit :    TTsgiy-eifisrov  viöv  eija, 

qua  coniectura  minime  opus  est. 

50.  d  4:  rieog  r^de  ^lyargog  duv/iiovog  ([)  ivl  or/jp. 
Bekkerus:    dut\uova,    quod    parum    commodam    efficit 

sententiam,  quia  coniungendum  est  cum  ydfiov  accusativo 
in  versu,  qui  antecedit:  rdv  ö'  svqoi'  dalvivra  ydf.iov  ttoI- 
Xolai  eT)]aiv. 

rursus  Bekkerus  non  mutavit  versus,  qui  sequuntur: 

51.  r]   196:    ttqiv   ye   tov   r^g  yait]g  €7rißt]U€vai.    evd^a 

ö'  ercEivoc. 

52.  A  273:    y)ji.iaf.iiv)i   co   vhl'    o   6'    ov    rrareQ^    e^- 

vaQi^ag, 
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53.  V  198:  q'fxuj^ev  t'  ap'  ejteixa  y.ai  io  uEnXriyExo  f^ir]Q(o, 
in  quo  versu  facillime  cerni  potest,  quam  inaequabilitatem 
Bekkeri  ratio  interdum  efficiat.  nam  versum  simillimum 
.1/  162  (v.  p.  121  j  mutavit,  hunc,  in  quo  mutatio  difficilior 
fuit,  intactuni  servavit.   ceterum  versus  v  19S  idem  est  atque 

54.  0  397,  quod  Knösium  fugit. 

55.  (f  41:  /«(ixer'  Ivl  ^leyaQoioi,  fpÖQti  de  fiiv  f^g  tnl 

yairjg. 
Bekkerus:  cpoQei  de  L 

56.  0}  56:    egyjTat,,  ob  naiöog  Ted^vrjÖTog  avxLÖiooa. 
Bekkerus:   eoxex',  L'ov. 

Ita  quoniam  singulos  loeos  accuratius  examinavi,  restat, 
ut  tabulam  supra  propositam  eorrigam.  reeeptis  igitur  cor- 
recturis,  quas  probandas  esse  dixi,  plus  187  sunt  loci,  quibus 
digamma  in  ol  dativo  non  necessarium  est,  16,  quibus  ne- 
glectum.  et  si  totam  stirpem  oj^e  spectamus,  plus  396  loci 
dubii  sunt,  48  autem  ita  comparati,  ut  digamma  neglectum 
Sit.  oeto  enim  loci,  quibus  verba  tradita  ita  mutavi,  ut  di- 
gamma nee  neglectum  sit  nee  necessarium,  hi  sunt:  o  101. 
a  300.  y  198.  308.  Z  90.  iV  561.  c/)  416.  .Q  53  (hoc  enim 
loco  ol  dativus  prorsus  deletus  est),  quos  locos  supra  numeris 
versuum  diductis  notavi. 

fortasse  verbo  mouendum  est  me  in  ordine  singulorum 
locorum  Knösi  dissertationem  secutum  esse,  unde  factum 
est,  ut  mirus  quidam  ordo,  si  quidem  ordinem  dicere  licet, 
in  commentariolo  meo  exstet,  sed  eum  mutare  nolui,  quo 
facilius  mea  disputatio  cum  Knösi  libello  conferatur,  prae- 
sertim  cum  is  non  ita  sit  comparatus,  ut  commode  ac 
celeriter  eo  uti  possimus. 

Caput  III. 
DE  ENCLISI  ET  ORTHOTONESI. 

Hoc  capite  priusquam  singulas  leges,  quas  de  enclisi  et 
orthotonesi  veteres  grammatici  nobis  tradiderunt,   tractem. 
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breviter  in  Universum  agendum  est  de  diversis  pronominum 
formis,  cum  earum  aliae  enclitice  tantum  usurpentur,  aliae 
agd-oToviog,  aliae  utraque  ratione.  de  qua  re  aeeurate  egit 
Apollonius  pron.  303  (43 1  sqq. 

1.  Singulae  formae  pronominum  personalium, 
si  enclisin  et  orthotonesin  spectamus,  in  septem  genera  divi- 
denda  sunt. 

a.  primum  genus  est  earum  formarum,  quae  enclisin 
omnino  non  patiuntur  nee  tamen  adiunctas  aut  oppositas 
liabent  alias  formas,  quae  enclitice  usurpari  possint.  in  hoc 
genere  sunt  omnes  nominativi,  qui  nisi  maiorem  aliquam 
vim  liabent,  omnino  non  ponuntur,  sed  verborum  termina- 
tionibus  significantur ;  quam  ob  rem  consentaneum  est  eos 
ab  enclisi  abhorrere.  hoc  etiam  Apollonius  intellexit,  pron. 
305  (45)  B.  —  deinde  enclisis  numquam  fit  in  duali  nu- 
mero  primae  et  secundae  personarum,  cuius  rei 
accentum  causam  esse  Apollonius  putat;  fieri  enim  non 
posse,  ut  vox  barytona  inclinetur  (pron.  307  [47]  B).  quod 
sine  dubio  recte  ille  observavit.  sed  ipsam  barytonesin  id 
effecisse,  ut  enclisis  fieri  non  posset,  vix  crediderim.  immo 
vero  eadem  causa,  quae  in  illis  formis  circumflexum  in 
paenultima  syllaba  posuit,  etiam  enclisin  impedivit.  Laec 
autem  causa  gravior  quaedam  significationis  vis  fuisse  pu- 
tanda  est'").  —  postremo  etiam  a  genetivis  pluralis 
numeri,  )]u£io)v,  rjiecov,  vf.isiiov,  ififcov  enclisis  aliena  est. 
quamquam  enim  Apollonius  pron.  307  (47)  C,  ubi  de  vocum 
barytonarum  inclinatione  agit,  rif.ihov  genetivum  encliticum 
esse    posse    significat    magis    quam    certis    verbis    docet"), 


'°)  concedo  hoc  paulo  obscurius  dictum  esse,  sed  ipsa  illa  signifi- 
cationis gravitas,  de  qua  dixi,  sentiri  magis  quam  aeeurate  definiri  po- 
test.  fuit  tamen,  ni  fallor.  aliqua  in  formis  numeri  dualis,  qui  non  ita 
saepe  nee  sine  propria  quadam  vi  diserte  exprimebatur.  in  tertia  autem 
persona  quod  eadem  res  enclisin  non  impedivit,  mirari  non  possumus, 
quoniam  omnino  formae  pronominis  tertiae  personae  breviores  aut  certe 
leviores  sunt  quam  primae  et  secundae. 

")  dicit  enim  haec:    ov  fjü^^oiTcti  (sc.  rol  /ui;d'(y  [AÖoiof  iyxi.iTtx!)i' 
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tarnen  exempla  huius  usus  non  aifert.  neque  hoc  facit  La 
Rochius,  qui  H.  T.  277  inter  encliticas  formas,  ut  rjuag, 
ri^iiv,  ii-iLv,  affert  etiam  r:f.ieiov  genetivum,  sed  ne  rationem 
quidem  inclinationis ,  quam  in  hac  forma  fuisse  putat,  in- 
dicat.  nimirum  eam  non  noverat,  quoniam  nuUa  apud  Ho- 
merum  exempla  exstant,  quibus  demonstrari  possit  in  formis 
rif.iei(x)v,  fii-iecov,  vfxeLujv,  vf-iecov  inclinationem  accentus  fieri 
potuisse.  —  addendum  est,  vi^ieag  accusativum  numquam 
apud  Homerum  enclitiee  poni,  quod  casu  videtur  accidisse, 
quoniam  forma  simillima  rj^sag  enclisin  saepius  admittit. 

b.  sequitur  alterum  genus  earum  formarum,  in  quibus 
enclisis  non  fit,  ita  tamen,  ut  aliae  formae  exstent  prorsus 
eiusdem  significationis ,  quae  eam  admittant.  semper  igitur 
oQ^oTovcog  usurpantur  secundae  personae  numeri  singularis 
formae  oelo ,  z eolo ,  t etv,  tertiae  personae  es,  eol,  elo , 
postremo  aecusativi  et  dativi  plur.  afi/:is,  v^i/iie,  cifi^iiiv), 

V(.l[.lL{v). 

c.  tertium  genus  efficiunt  eae  formae,  quae  semper 
enclitiee  ponuntur  neque  alias  eiusdem  significationis  ad- 
iunctas  habent,  quae  etiam  ogit-oxäviog  usurpari  possint. 
quae  formae  sunt  dualis  numeri  tertiae  personae  acpioe 
accusativus  et  oipoj'Cv  dativus. 

d.  quartum  obtinent  locum  eae  formae,  quae  ipsae 
quoque  semper  encliticae  sunt,  sed  alias  eiusdem  significa- 
tionis adiunctas  habent,  quae  et  enclitiee  et  oQd-oTovwg 
usurpari  possint.  semper  igitur  enclitiee  ponuntur  i^iiv, 
G(pk,  aq)äg,  ocpl(v),  rj/^iag. 

e.  f.    quintum   et  sextum  genera  eas  continent  formas, 


rmo  ßuQvzövov  iYxlhtad^Ka)  nl  'laxöis  di>jQri/uiyc(i,  Uyw  dh  zr/y  tfxio  /.cd 
r]f^iiüy  xai  ras  ovCvyovi.  ov  yuQ  (pvoti  ßagvroyovfiai  ((ub  d's  thqi- 
a7i(ü/uiyu)y  xcu  tvtt'ktaTiQiav  ditjQrjuiyai  daiy.  ex  hac  argumentatione 
etsi  nequaquam  ipsa  recte  se  habet,  tarnen  colligi  potest  ApoUonium 
putavisse  i/itio  et  ^f^iwy  formas  enclisin  admittere.  sed  sententia  eins, 
quae  est  de  i]fj.iiav,  eo  minus  nos  seducere  debet,  quod  ne  de  i^to  qui- 
dem recte  iudicavit;  quam  formam  enclitiee  usurpari  non  posse 
constat. 
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quae  ipsa  significationis  vi  ita  distinguuntur ,  ut  alterae 
semper  orthotonicae,  alterae  semper  eneliticae  sint.  et  in 
primae  quidem  personae  numero  singulari  ofjd-oxöviog  semper 
ponuntur  formae  ab  e  vocali  incipientes,  hf.ik,  k i-io  L,  e(.i e- 
&ev,  ifxelo,  ef.ieo,  If-iEv,  semper  enclitice  f.ik,  fioi, 
f.isv.  in  secunda  persona  encliticum  zoi  distinguitur  ab 
orthotonico  aoL  in  tertia  persona  acpiiuv  semper  encli- 
tice, ufpeUüv  et  acptöv  semper  agd-oröviog  usurpantur. 

g.  restat  iam  septimum  genus  earum  formarum,  quae 
modo  enclitice  modo  agd^otöviog  ponuntur.  sunt  autem  in 
numero  singulari  secundae  personae  o e ,  o to ,  o ev ,  oiii-ev, 
tertiae  personae  f,  fo,  ev,  sd^ev,  in  numero  plurali  primae 
personae  r^^ieag,  rn^ilv ,  secundae  personae  vf.ilv,  tertiae 
acpeag,  arpiai{v). 

ipsa  inclinatio  accentus  duobus  modis  fieri  potest,  cum 
formae  plurales  primae  et  secundae  personae  accentum  ab 
ultima  aut  paenultima  syllaba  removeant  et  in  prima  ponant, 
ut  sint  i'jieac:  {t)fiag),  rif.iiv  (t)un'),  cf-nv  {iuiv),  ceterae  autem 
formae  accentum  prorsus  abiciant;  qui  tum  in  antecedentibus 
vocabulis  secundum  notissimas  leges  grammaticas  ponitur. 

2.  Iam  si  quaeremus,  quibus  legibus  enclisis 
et  orthotonesis  in  pronominibus  persoualibus  circum- 
scriptae  sint,  omnia,  quae  ad  lianc  rem  pertinent,  bene  ex- 
posita  inveniemus  apud  Lehrsium  in  quaestionum  epicarum 
pp.  107  sqq.,  quibuscum  conferenda  sunt  ea,  quae  La  Rochius 
H.  T.  p,  274  sqq.  et  411  sqq.  disseruit.  ab  bis  igitur  viris 
doctis  quoniam  veterum  grammaticoriim  sententiae  diligenter 
coUectae  et  examinatae  sunt,  ego  nihil  agam  nisi  ut  totius 
rei  summam  quam  brevissime  explicem  et  paucis  exemplis 
illustrem. 

duae  sunt  rationes,  quae  in  enclisi  et  orthotonesi  vale- 
ant,  altera  in  collocatione  verborum,  altera  in  significationis 
vi  posita.  quae  quamquam  ab  uno  eodemque  principio  ortae 
sunt,  tamen  cum  et  a  veteribus  grammaticis  et  a  Lebrsio 
accurate  distinctae  sint,  ego  quoque  banc  partitionem  sequar. 

a.     primum    igitur  de  collocatione  verborum  agendum 
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est,  de  qua  ea  nobis  tradita  est  regula,  ut  forraae  ortho- 
tonicae  usurpentur  in  eis  voeibus,  quae  aut  ab  initio  ora- 
tionis  aut  post  praepositionem  aliquam  positae  sint.  cuius 
legis  quae  causae  sint,  facile  est  intellectu.  prioris  quidem 
non  certe  ea  est,  quam  Apollonius  esse  voluit,  cum  ipsam 
verborum  coUocationem  enclisin  impedire  putaret.  dieit 
enim  prou.  309  (49)  B:  advvuTÖv  iariv  ey/Juvofuvov  n 
ttQ'/.tiy.ov  Tid^ea&ai'  Ttcog  yag  sri  eyy.Xivöjiuvov  xo  [xi]  dvvä- 
f.iEvov  xbv  liöiov  Tovov  (ttL  ri  nQOv.eif-ievov  f-ietad-eo-d-ai. 
banc  autem  argumentationem  minoris  esse  momenti  unus- 
quisque  facile  mihi  concedet,  cum  appareat  pronomina  per- 
sonalia,  si  ab  initio  orationis  ponantur,  plerumque  maiore 
quadam  vi  pronuntiari,  cui  orthotonesis  multo  aptior  est 
quam  enclisis.    satis  est  pauca  buius  usus  exempla  aiferre. 

a  277  sqq. :  o'i  de  yä(.iov  rev^ovai  y.al  ceQTvviovoiv  eedva 

no'tXa  [iäV ,  oaoa  eor/.e  cpilr]g  tui  Ttaidbg  ene- 

öoi  6'  avTiii  Tcvy.ivojg  vrcod^iqoofxai,  al  v.t  rtid-rjai. 

ubi  per  se  intellegitur  ooi  dativo  ab  initio  et  sententiae 
et  versus  posito  Telemacbum  opponi  parentibus  Penelopes, 
de  quibus  in  antecedentibus  versibus  Minerva  locuta  est. 

a  316  sqq. :  Öcüqov  ö\  otri  xt'  (.loi  dovvcxL  cplXov  tjtoq  dvwyrj-, 
avvig  aveQxof.iiv('j  döf.ievtti  or/.ov  de  cpegeaS-ai, 
y.ai    (.läha    y.a}.ov     e?Mv'     ool    ö'    a^iov    eotai 

dfioißijg. 

hoc  loco  Minerva,  postquam  exposuit,  quid  ipsa  de  dono  a 
Telemacho  promisso  sentiret  et  quäle  optaret ,  addit  etiam 
illius  Interesse,  ut  pulchrum  quoddam  eligat,  quippe  quod 
compensatione  dignum  futurum  sit. 

r  372  sqq. :  wg  oed^ev  ai  y.vveg  aide  yad-eiptöiovrai   ccTraoai, 
Tcedjv  vvv   hüßrjv  te  y.ai   aiaxea   71 61?.'  dleelvcov 
ovy.  Idag  viLeiV   efie  d'  ovy.  dey.ovaav  dvcoye 
TiOVQrj  'ly.aQioio,  TtegicpQiov  IlrjveloTteia. 
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ubi  Eurycleam  se  ipsam  ancillis  natu  minoribus  opponere 
apparet. 

miror,  quod  Lebrsius  (p.  108)  ApoUonio  de  causa  ortho- 
toneseos,  quae  ab  initio  orationis  fit,  assensus  est.  neque 
enim  exempla,  quibus  sententiam  suam  confirmare  studuit, 
satis  magnam  vim  babent.  ambo  ipsi  ApoUonio  debet,  qui 
primum  versus 
k  90  sq. :    r)/^e  (5'  iitl  ipvxiq   Grjßalov  TsiQsoiao 

XQVOEOv  OY.rJ7tTQOv  sywv ,   tf^ih  6'  lyvcü  /.ai  vrQO- 

aesiTte, 
comparat  cum 

X  467  sqq.:  i]lS-€  d'  Int  ipvyji 

viiavTog  0-\    og  agiorog  erjv  eldog  re    öef.iag  re 
TCüV  aXltüv  Javaüiv  (xer^   af.ivf.iova  nr^leicova. 
fyvto  dk  ipvyYj  fie  7rodojy.Eog  Alay.i6an. 

at  vero  borum  locorum  non  prorsus  eadem  est  ratio,  ut 
Lebrsius  putat.  altero  enim  Ulixes  ab  anima  Tiresiae, 
quam  pluribus  verbis  descripsit,  ad  se  ipsum  transit  seque 
illi  quodammodo  opponit;  totius  igitur  orationis  cardo  in 
ipsis  personis,  quae  colloquium  inter  se  faciunt,  vertitur. 
quod  non  ita  se  babet  altero  loco,  ubi  verbis  eyvco  de  nova 
quaedam  sententia  verbis  antecedentibus  levissime  adne- 
ctitur.  —  alterum  vero  exemplum,  quod  Lebrsius  affert, 
minus  etiam  sententiam  eius  confirmare  potest: 

^694sq. :  ravd^'  vnEQricpavinvreg  'E/reiol  yah/.oyixoiVEg, 
i]fieag  vßQitovxEg,  araa^ala  fir^yavdwvro. 

omnino  enim  earum  formarum,  quae  accentum  per  enclisin 
non  abiciunt  sed  mutant,  non  prorsus  idem  est  usus  atque 
ceterarum.  de  qua  re  quoniam  infra  accuratius  mibi  agen- 
dum  erit,  nunc  sufficiat  afferre  locum  quendam  Odysseae 
simillimum  illius,  quem  Lebrsius  ex  Iliade  repetivit, 

T  383  sqq.:  w  ygrjv,  ovtco  cpaaiv,  oool  %dov  ocpO^alfiolaiv 
rjfieag  aficporeQOvg,  fiäXa  eixeloj  dDJjloiiv 

EflflEVai, 
CüRTiüS,  Studien  Vn.  9 
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ubi  enclitioa  forma  ijueag  ab  initio  versus  posita  est  contra 
illam  legem  Apolloni. 

vidimus  ig:itur  argumenta,  quibus  Lehrsius  Apolloni 
sententiam  de  causa  ortliotoneseos,  quae  est  in  initio  ora- 
tionis,  confirmai'e  studet,  satis  gravia  non  esse,  quam  ob 
rem  ipsam  illam  Apolloni  explicationem,  ut  supra  iam  dixi, 
probari  non  posse  patet. 

ueque  magis  mihi  placent  ea,  quae  de  praepositionuni 
usu  ApoUonius  synt.  127  sqq.  permultis  verbis  satis  obscurc 
disseruit.  nara  quia  sententiam  suam  exemplis  uon  satis 
illustravit,  difficilius  fit  iutellectu,  quid  tundem  voluerit. 
summam  autem  explicationis,  quam  ille  protulit.  breviter 
exposuit  Lehrsius  p.  109  sq.,  quem  in  hac  re  ita  sequar,  ut 
ipsius  verba  afferam,  quia  artificiosam  Apolloni  argumen- 
tationem  neque  brevius  neque  clarius  describere  possum, 
quam  ille  fecit.  boc  igitur  excogitavit  ApoUonius:  „prae- 
positum  verbo  pronomen  requirit  6Qd-r)v  rdoiv  (e.  g.  rvyrxio 
<j€,  sed  fff  rvTiTtu):  praepositio,  ut  praepositivum  vocabulum, 
natura  sua  praecedit  verbo,  quae  cum  secum  in  appositione 
{Iv  ^raga'hfoei)  babeat  pronomen,  facit,  ut  pronomen  etiam 
verbo  antecedat.  ordo  naturalis  est  e.  g.  -/mtcc*^)  aov  ilä- 
h-joa:  sl  f?.alrjGa  y.ara  onv  dicitur,  dictum  est  per  hyper- 
baton*^)."     baue  explicationem ,    quam   ne  P^ehrsius   quidem 


'2)  apud  Lehrsium  hoc  vocabulum  accentu  caret.  quod  casune  an 
consilio  factum  sit,  nescio. 

*^)  longissimam  Apolloni  argumentationem  quoniam  verbotenus  ad- 
scribere  non  potui,  paucas  elegi  sententias,  quae  Lehrsi  verba  supra 
allata  quodamraodo  illnstrare  possint.  synt.  128,  18  sqq.:  nl  yng  (sc. 
TiQo^^iGfis)  n(xQaTi,fijusi'at  tv  Talg  nXnyinig  tüjp  ui^kdvvjxküi'  ccpayxaicos 
uQ/.zi/.!'C  Kl  rag  noiorof  noot^frixai  y<({}  ovaai  avuTiiiorifHaai  xra  lag 
TiXuyiac: ,  rüg  -/.(d  ax^vTnaaorznf  y.n\  nvrm  rdSf  Qrjfjnroiy  dfvrtQMi'  yivo- 
fxivwv  /utiü  rhg  ayTiovvufrtg  nväyxij  nnac.  iyyivf.aH^(ti  fiQ&rjv  rdaiv  rnlg 
ufTMi'Vjxiaig ,  xnx^wg  tTtt6ti^aixiy,  özi  aSvvnröv  ioziv  IniPOTjtjai,  iyxXiri- 
xifV  TiQo  Qi'jfAttiog  Tov  TiQog  '6  noithai  rS^v  avfia^iy.  —  !3l,  18  sqq.: 
Tifivv  fjti'Toi  (vrjy9^tg  tan  (föSfci  rovg  koyt'vg  ihnxgoviad^ni  vno^r.iJiivov 
Tivhg  TU  lynvTiK ,  wg  xtn  fyx^irixra  tiqo  ^tjuttTtüf  xu'i  oQB-OTorovfÄtvni 
iv  Talg  TTOof^intai  utrct  rn  otjjuaTa  TiH^nnai,  n  oi'Tü)  rtg  (pnitj.   a/j/ufQoy 
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probavit,  opus  non  est  accurate  refutavi,  sed  quaereuda  iam 
Vera  causa,  cur  pronomina  post  praepositiones  posita  oq&o- 
TÖvojg  pronuntientur.  uec  difficilis  mihi  videtur  esse  inventu. 
constat  enim  praepositionum  Graecarum  accentum  in  conexu 
oratiouis  levissimum  fuisse  vel  potius  iiullum,  quam  ob 
rem  in  compluribus  codicibus,  ut  iu  optimo  ApoUoni  Rbodi, 
praepositiones,  si  nominibus  aut  pronominibus,  ad  quae 
spectant,  antecedunt,  accentii  j^rorsus  carent.  ad  naturam 
autem  praepositionum  perspicicndara  non  multura  interest, 
utrum  accentum  g-ravem  in  eis  ponamus  an  nulluni,  dum- 
modo  lioc  teneamus,  praepositiones  in  vocum  procliticarum 
numero  habendas  esse,  quod  si  praepositio  cum  pronomiue 
aliquo  personal!  coniungitur,  accentus  quodammodo  in  medio 
pendet,  quoniam  per  se  neque  in  praepositione,  quae  pro- 
cMtica  est,  neque  in  pronomiue,  quod  eucHsin  plerumque 
patitur,  poni  potest.  quaerendum  igitur  est  unoquoque  loco, 
utrum  vocabulum  ab  eo,  qui  loquitur,  magis  prematur;  in 
boc  enim  accentum  ponendum  esse  consentaneum  est.  prae- 
])ositio  autem  quia  rarissime  maiorem  quandam  vim  habet, 
quam  interdum  certe  habet,  si  duae  praepositiones  inter  se 
oppositae  sunt,  necesse  est  pronomen  fere  semper  ogd-o- 
rovojg  pronuntiari,  etiam  iis  locis,  quibus  non  propria  qua- 
dam  vi  neque  aut  dviLdiaorakiLAcug  aut  lyriTsza/nevwg 
positum  est.  cuius  rei  notissimae  exempla  afferre  lon- 
gum  est. 

b.  transeo  iam  ad  alterum  orthotoneseos  pronominum 
genus,  quod  siguificationis  vi  effectum  esse  etiam  veteres 
grammatici  intellexerunt.  et  primum  quidem  paucis  ab- 
solvam  oppositionem  duorum  aut  })lurum  pronominum,  de 
qua  satis  est  ApoUoni  sententiam  afferre,  quam  ille  cum 
aliis  locis  tum  synt.  121,  13  sqq.  exposuit:  sotiv  ovv  6  ys- 
viYjöraTog    tqojioq   ttjc   Iv    avralg    (sc.   zalg   Ttlayiaig   tüv 


iXähjon  YMia  »Tor,  (5i]^iqöv  at  iO-tnarefit;r,  —  f}g  yaq  to  toiovto  r«  r^s" 
avvTnitü)^  anidti^ifij ,  'i'fcc  xai  tu  kf}.i]&6tf(  iiöy  hntfißniixiv,  oyza  xal 
xarn  rö   avviitt^n,  *^/,  r<a  tov  'Aoyov,   xt).. 

9* 
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avTiovvf.iUüv  TiTCüOSOiv)  oQd-rjg  räaetog,  Inav  efiq}aoig  hs- 
Qov  TTQOGCüTTOv  TtaQaXa/jßdvijtai '   to  yag 

Ttalda  ö'  l(,irn  Xvoare  (scr.  kvoaire.  A  20) 

eiQYjxat  ngbg  ro 

vfxlv  f.i€V  d-eo)   dolEV, 

ymI  aaq)€g  ort  ro  vfjlv  (.ihv  S-soi  öolsv  dia  r^g  avvovarjg 
rdaecog  TT.QOOvviori^at  ro  dvd^V7r.axd-rjo6f.ievov  nQ6Gio7tov.  — 
cetevum  non  parva  in  hac  re  poeta  utitur  licentia,  si  qui- 
dem  versus,  quem  Lehrsius  (p.  .112)  affert,  W  724, 

/y  //'   dväeiQ^  ij  lyoj  ae'    rd  d^  av  All  Tiüvra  ftsXrjOei, 

nequaquam  unicum  exemplum  est,  quo  demonstretur  etiam 
encliticas  formas  h>  öiaorolfj  usurpari  posse.  nam  illo  qui- 
dem  loco  ?/  ^i^  facile  mutari  potest  in  r;//',  per  crasin  ex 
i]  If-i'  ortum,  quod  placuit  Habroni  et  Apollonio  (synt.  126), 
quibus  Lebrsius  assentiri  videtur.  at  Bekkerus  in  adnota- 
tione  ad  W  724  ablegat  nos  ad  Q)  226 : TteiQiq&rivai 

dvTißlrjv,  f]  xev  jue  da/LidaasTai,  ij  ytev  eyio  rov, 

ubi  correctura  diffieilior  est.  nee  puto  tali,  quae  nobis 
videtur,  licentia  nos  oifendi  oportere,  quoniam  Homerus  ad 
opponendas  inter  se  duas  personas  etiam  solis  termina- 
tionibus  verborum  uti  audet,  quae  certe  multo  debiliores 
sunt  quam  pronominum  formae  encliticae,  ^  306  sqq. : 

ov  i-iiv  eycoye 

cpev^oiiiat  fcx  noXiiioio  dvori%i-og,  dlld  f-idV  awr^v 
orrjGO^iaL,   ij  /£  (pig^ot  (.dya  -/.gdrog  ij  y.e  cpegoifxrjv. 

restat,  ut  eas  leges  paucis  illustrem,  quas  de  pronomine 
epitag-matico  avrog  et  de  aecentu  pronominis  tertiae  personae 
veteres  grammatici  constituerunt.  —  omnes  igitur  pronomi- 
num personalium  formae,  quibus  avrog  subiunctum  est, 
oQd-oToviog  pronuntiandas  esse  Apollonius  pron.  306  (46) 
exposuit.  cuius  usus  exempla  afferre  quam  quam  vix  opus 
est,  tamen  pauea  adscripsi. 
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V  312  sq. :  ägyakeav  ot  ^ea  yviovaL  liQOTfii  ccvriäoavxi, 

M  155:  ßciXXov,  dfiuvöuevoi.  atpcuv  i'  ccvtiüv  y.a)  xlioiätov. 

hanc  legem  valere  necesse  non  est  eis  locis,  quibus  aürog 
pronomen  antecedit  pvonomini  personali,  ut 

/  249:  auTfö  toi  /tieioyiia^^  ccxog  sooerai,  ovdt  ri  f^iijxog. 

quod  confirmat  Apollonius  synt.  138.  ac  ne  tum  quidem, 
cum  avTog  posteriore  loco  positum  est,  regula  illa  semper 
valet,  sed  prorsus  excepti  sunt  ei  loci,  quibus  avrög  con- 
iunctum  cum  aliqua  forma  pronominum  primae  et  secundae 
persouarum  non  ad  subiectum  referendum  est,  i.  e.  non  signi- 
ficat  idem  quod  apud  posteriores  scriptores  pronomina  com- 
posita  ut  lf.iavx6v,  osavTÖv.    itaque  in  versu  i.  406: 

rj  f.n]  tlg  a'  avTov  ■/.reivei  döhij   rjk  ßiqcpi; 

oi  accusativus  enclitice  positus  est.  similia  exempla  collegit 
Lehrsius  p.  114.  omnes  autem  has  leges  constituit  Ari- 
starchus,  cui  Apollonius  (synt.  140,  24  sqq.)  et  Herodianus 
lad  K  242  de  prima  persona,  ad  /  (380  de  secunda)  assen- 
tiuntur. 

hoc  eidem  viri  non  faciunt  in  pronomine  tertiae  per- 
sonae,  sive  simplex  est  sive  cum  avrög  coniunctum,  quod 
Aristarchus  ortbotonice  scribi  iussit,  si  reflexivum  esset, 
enclitice,  si  demonstrativum.     ad  versus  igitur 

^  375  sq.:  %(>t'a£«  de  a(f^  vno  y.xr/.Xa  €/.ciarq)  7iv0-f.ievi  S-fJKev, 
0(pQa  Ol  airöi-iaroL  d-Elov  dvoaiaz'  ayüva, 

Aristonicus  adnotavit:  rj  öiJiXrj,  otl  ey-/.exli/iiev(og  avayvio- 
oreov,  'Iva  i)  cxpga  avro).  Apollonius  (synt.  137)  et  Hero- 
dianus (e.  g.  ad  J  2  et  ad  0  226),  quoniam  hanc  Aristarchi 
legem  vituperant  et  in  accentu  pronominis  tertiae  personae 
haec  tantum  quaerunt:  primum  quae  sit  collocatio  verborum, 
deinde  num  oppositio  duorum  pronominum  fiat,  postremo 
utrum    acTog    subiunctum    sit    necne,    ab    Aristarcho    com- 
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pluribus  locis  non  dissentire  non  possiint.  de  qua  re  infra 
plura  dicam. 

3.  Hae  igitur  sunt  leg:es  de  enclisi  et  orthotonesi  a 
veteribus  grammaticis  traditae,  de  quarum  plurimis  omnes 
inter  se  consentiunt.  nobis  quoniam  eas  breviter  exposuimus, 
iam  quaestio  oritur,  quatenus  in  libris  manu 
scriptis  illae  observatae  sint  et  quae  ratio  de  eis  in 
editionibus  sequenda  sit  nara  sperave  non  possumus  codi- 
cum  discrepantiam  in  talibus  rebus  non  magnam  futuram 
esse  eis  praesertim  locis,  quibus  ipsi  grammatici  inter  se 
dissenserint.  sed  cum  ad  boc  intentus  in  carmina  Homerica 
accuratius  inquirercm,  duo  inveni  formarum  genera,  de 
quibus  et  librarii  et  grammatici  maxime  dubitasse  viderentur; 
primum  genus  est  earum  formaiura ,  quae  accentum  per  en- 
clisin  non  prorsus  abiciunt,  sed  mutant,  alterum  earum, 
quae  a  stirpe  oßi  derivatae  sunt,  de  quibus  deinceps  iam 
pauca  dicenda  sunt. 

a.  formarum  igitur  i^f-i^ag,  r^f-ilv ,  vf-ilv  orthotonesis  eis- 
dem  condicionibus  circumscripta  est,  quas  supra  in  Univer- 
sum exposuimus.  nee  tarnen  supervacaneura  est  in  re  satis 
difficili  aiferre  duo  Herodiani  iudicia.  quibus  diserte  illud 
confirmatur. 

ad  ^4  147:    '6(pQ^  ijf.iiv  l/.ä6Qyov  iXuooecu  uqu  Qt^ag, 

Herodianus  adnotavit:  ';.""' I  ovzojg  o^vzöviog  rrjv  aq^ov- 
oav  Tov  fjuiv'  aiclrj  (idem  quod  ceTroXvTiog  /ei/itivi])  yno 
rariv.  exTariov  de  xai  n)v  TekevraiaV  öei  yctg  Qojvvvvat 
/.läXlov  ro  (.lETQov.  —  idem  ad  A  214:  vßgiog  eivey.a  Tfjgdt' 
Gv  d^  Xoyßo,  iieiü^fio  6'  y'^''?  adnotavit:  t6  6%  r^filv  rjgd-o- 
rovilrai'  ccvTiöieaTalrai  yccQ  ccvt)  tov  rjf.ilv  nei.-d'ov  /m)  /nrj 
rf]  ofi  ogyfj.  xa/.o)g  nvv  \4giG%a.Qyog  ouoriXXei  rrjv  /^uv. 
Aristarcbus  igitur,  cuius  de  bac  re  iudicium  alias  non  com- 
memoratur,  hoc  loco  et  «  10  tji^uv  scripsit,  cum  a  10  verba 
€t7Cf  /Ml  Tjiitiv  longe  aliter  interpretaretur,  atque  vulgo  fit. 
de  qua  re  accuratissime  egit  Maxim.  8engebusch,  Aristonicea 
(Berlin,  1855,  progj-.),  p.  10.     exstat  enim   ad   a   10  adno- 
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tatio  Aristonici :  oci  6  „  xa/ "  //  aqth/.ti,  lyxliTeov  ök  rip'  „  ijfxiv  ", 
xt/.  sed  neque  liane  Aristarchi  explicatiouem  artificiosissimani 
(ut  tlnl  /Ml  i]uiv  dictum  sit  pro  /.ai  ehih  rjutr),  neque  Senge- 
busehi  de  formis  enclitieis  /},«*!',  vf.uv  sententiam  probare 
possum,  quae  tota  fere  in  couiectura  posita  est.  obstant 
autem  ei  i)raeter  Herodiani  iudicium  etiam  codicum  scri- 
pturae,  quas  accuratius  iam  traetabo, 

et  primum  quidera  a  tota  nostra  quaestione  removendi 
sunt  96  loci,  (juibus  uulla  est  codicum  discrepantia  de  eu- 
clisi  et  orthotonesi ;  nam  eam  discrepautiam,  quae  ad  stirpes 
rjuei  et  vf.ai  spectat,  hoc  loco  meo  iure  neglegere  possum. 
in  Omnibus  igitur  libris  manu  scriptis  leguntur  formae: 
i]inlv  49,  i]/iUag  19,  ij/iuag  3  {i  251.  o  82.  r  384),  viiiiv  24 
locis,  vf.tiv  uno  loco  x  464,  si  quidem  ex  La  Rochi  silentio 
baec  coUigi  licet,  de  ceteris  locis  dubitatur.  in  bis 
rj/iiiv  dativi  30  sunt  exempla. 

1.  omnes  aut  certe  optinii  Codices  habent  rj/,tlv  20  locis. 

a.  ^f.ih'  a   La  Rochio   servatum   est    q  597.    co  130. 
contra  Aristarcbum  ^d[  214.  a  10.  —  4. 

b.  i]tuv  a  La  Rochio  aut  Bekkero''j   in    tjfiiv  muta- 
tum  est 

a.   ex  auctoritate  Herodiani   A  147.    579.    /i  31. 

V   183.  —  4. 
ß.  sine  auctoritate  Herodiani  O  719.  ß  325.  y  173. 

^  248.  7r  268.  o  48.  v  245.  —  7. 

c.  r^f-ilv   a  La  Rochio    aut  Bekkero   in    riuiv  muta- 
tum  est 

a.   ex  auctoritate  Herodiani  v  177.  —  1. 
ß.  sine  auctoritate  Herodiani  F  415.  417,  x.  563. 
u  272.  —  4. 

2.  optimi  Codices  Labent  rjuiv  6  locis,  quod  La  Rochius 
in  textum  reeepit,  ^  583.  B  339.  H  352.  a  166. 
ö  777.  V  279.  —  6. 


")  huius  enim,  qui  similem  atque  La  Rochius  rationem  in  his  rebus 
seciitus  esse  videtur.  de  paucis  iis  locis,  qui  ex  duodecim  posterioribus 
Iliadis  libris  huc  refereudi  sunt,  editiouem  inspexi. 
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3.  optimi  Codices  habent  rji^iiv  3  locis. 

a.  rii-iLv  a  La  Rocbio  servatum  est  >>  569.  q  376.  —  2. 

b.  rjf^iiv  a  La  Rocbio  in  rii.iLv  correctum  est  /r  427. —  \. 

4.  optimi  libri  babent  v(.if.iiv,  quocl  ex  scbolii  seiitentia 
La  Rocbius  in  rifxiv  mutavit,  l  344.  —  1. 

r^liieag  accusativus 

L  in  optimis   Mbris   rj/ntag   scriptus    est  quattuor   locis, 
quibus  a  La  Rocbio  in  rj/^uag  mutatur 

a.  ex  anctoritate  Herodiani  ö  294.  'C  297.  —  2. 

b.  sine  anctoritate  Herodiani  d  178.  /c  38L  —  2. 

2.   in    optimis    libris    rjf.iec(g  exstat,    quod    La  Rocbius 
servat,  v  269 '^j. 
v/iilv  dativus 

1.  in  optimis  libris  v/nlv  scriptns  est   10  locis,    sed  in 
v/^iLv  mutatur  a  La  Rocbio  aut  Bekkero 

a.  ex  anctoritate  Herodiani  fi  33.  o  452.  —  2. 

b.  sine  anctoritate  Herodiani  S  482.    <Z>  130.   ß  43. 
ö  415'«j.  ß  272.  V  328.  x  65.  139.  —  8. 

2.  in  optimis  libris  vjlilv  exstat  et  a  La  Rocbio  servatur 
5  locis:   a  373.  376.  (i  141.  d  94.  x  41. 

apparet  igitur  La  Rocbium  Herodiani  iudicium  omnibus 
eis  locis,  quibus  nobis  traditum  est,  secutum  esse,  Aristarcbi 
autem  seutentiam  prorsus  non  curasse;  quod  recte  sine 
dubio  fecit,  quia  nibil  certi  de  ea  sciraus  (v.  p.  134).  codi- 
cum  autem  in  bac  re  ea  est  consuetudo,  ut  omnibus  fere 
locis,  quibus  encliticae  formae  exstent,  scriptae  sint  rj/mv, 
VI.IIV.  et  pro  ij/iiiv  quidem  nonnullis  locis  propter  metrum 
rjf^uv  scribendum  est  {v  177.  P  415.  417.  ^  569.  x  563. 
7C  427.  Q  376.  V  272),  i\utv  autem  nullo  prorsus  loco,  si 
optimorum  codicum  auctoritatem  sequimur.  de  quibus  omni- 
bus rebus  La  Rocbio  assentior. 

sed  eiusdem  viri  docti  rationem,  qua  compluribus   locis 


'=5)  in  aclnotatione  ante  lemma  positum  est  tiuins,  errato,  ut  videtur, 
typographi. 

"*)  quamquam  hoc  loco  a  La  Rocliio  in  sola  adnotatione. 
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sine  Herodiani  auctoritate  formas  orthotonicas  in  encliticas 
mutavit,  probare  non  possum,  nam  usiini  formarum  i]i^ilv, 
iliieag,  rittv  non  prorsus  eimdem  esse  atque  ceterariiiii  en- 
cliticarum  iam  supra  breviter  commemoravi.  nunc  i^^itiir 
nonnulla  afferam  exempla,  quibus  hoc  confirmem  et  demon- 
strem  La  Rocbi  correcturas  reiciendas  esse  ideo,  quod  multi 
etiam  apiid  illum  relinquantur  loci,  quibus  ipsis  quoque 
sententia  ea  sit,  ut  ex  Herodiani  ratione  encliticas  forraas 
exspectemus,  traditae  autem  in  libris  sint  formae  orthoto- 
nicae. 

et  primum  quidem  1)1.1  Iv  La  Rochius  non  mutavit  ß  9b, 
ubi  haec  leguntur: 

GTt]aa/Lievij  f.ieyav  larov  lv\  /ueyäooioiv  vcpciLve, 
Xeitrov  yial  TceQif.ieTQOv'  capaq  d^   i)uiv  /.teteetTce. 

nemo  putabit  hoc  loco  vim  tj/nlv  dativi  maiorem  esse  quam 
eam ,  qua  uf-ilv  positum  est  ß  43 ,  ubi  La  Rochius  hoc  in 
t'jtav  correxit: 

ovri  xiv'  ayyeHtjv  orgarov  €/.Xvov  lQXO}.ievoLO, 
rjv  X    vf.iiv  acccpa  eliuo,  ö  re  ^CQÖzeQog  ye  jcu^oifirjv. 
Q  597 :  rovg  Zeug  e^oXeoeie,  tiqIv  ^/iiiv  7cfif.ia  yevioihcu. 

hoc  loco  unus  codex  habet  'ijiiv ,  et  ipse  La  Rochius  ad- 
notat:  „hocferri  potest";  tarnen  traditum  )]iiuv  non  mutavit, 
quod  hoc  loco  neque  in  oppositione  neque  post  praeposi- 
tionem  neque  ab  initio  orationis  positum  est. 

/r  312  sq.:  aX?^'  ovtol  tÖöe  -/.egöog  lycov  eGoeoi}ca  ouo 
fi(.ilv  a/iirpoT€Qoiai'  oh  de  (pQäteod^aL  avtoya. 

haec  conferri  possunt  cum 

T  383  sqq. :  w  ygrjv,  ovrio  cpaaiv,  oool  löov  orp^ak/Lwiaiv 
ijfieag  afxcpoxigovg,  uäXa  ei/.eXio  d/.Xijkoiiv 
Bf-ii-ievaL, 

ubi  >liuag  forma  enclitica  tradita  est. 

longum    videtur    plura    talia    exempla    verbotenus   ad- 
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scribere,  sed  nonnulla  ad  dam  solis  versuum  numeris:  756. 
/;  202.  ^  566  =  j-  174.  (f  565.  w  127. 

neque  aliter  in  rj/neag  res  se  habet,  conferri  possutit 
versus 

/  262  sqq. :  co  cpl/.oi.  r^öi]  uiv  -/.er  (yco  ehroi/ii  /.cd  afiut 
f.ivrjariJQüiv  lg  of.iiXov  axovTioai,  o'i  ufudaoiv 
ij(.iiag  e^cvagi^ai  enl  nqoxiQoioi  vxc/.oIgiv, 

et  TT  380  sqq. :  oV  6^  ovx  alvijaovGiv   av.ovovxEg   zcr/«  %Qya' 
/iiij  TL  vMy.bv  Qe^coai  /.al  fjfisag  f^elaotuat 
ycdrjg  rjfj.sr€Qrjg.  aXXwv  Ö^  acfr/.cöjiie&a  dr^/iiov, 

ubi  La  Rocbius  per  correcturain  rjueag  scripsit. 
porro  vis  pronominis  in  versu 

ß  330:    Iv  de  ijä/-ij   /.Qr^tfiQL  /.al  r/neag   nccvrag    oXtGOt], 

maior  non  est  quam  in  eo,  qui  antecedit, 

ß  325:    Tj  /.läXa  TrjXeuaxog  (pövov  t^/iiiv  u€Qf.iif]QiK€i, 

ubi  La  Rochius  scripturam  rjttiv  ex  uno  codice,  qui  tamen 
habet  r}i.nv,  recepit. 

ceterorum  exemplorum  sufficiat  numeros  versuum  ad- 
seribere:  ß  86.  244.  t  43.  jp  138. 

if.iiv  sine  ulla  maiore  vi  significationis  legitur 

k  339  sqq.:  tw  fj.t]  eTC€r/6/.i€voL  anoTiei-iTceTS,  i-U]öl  rä  dcöga 
ovru)  yr^QrfiZoviL  /.oXovtre '  icoKka  yctq  iulv 
■/.TrjKxx'  Ivl  /tieycegoioi  ^fojv  iorrjzi  -/.iovxai. 

71  385  sqq. : oi'/.ia  6'  avxe 

xeh'ov  utjTtQL  doif.iev  exeiv  r^d^  og  xig  otivioi. 
ti  d^  vf^ilv  ode  /.iv^og  a(favöävei,  äX'Aa  ßöXeo^t 
avxöv  X£   t(öeiv  y.cu  tyeiv  naxQioia  ^rdvra  y.rX. 
l  120  sq.:  a.\p  hd-iXo)  dgioai,  öö/iieva/  x^  d^cageiai^  mtoiva. 
iui}'  ö^   ii  jcctriEüöi  jttQi/.Aind    öwg^   (jrot.ii]iLo. 

unum  etiam  inveni  locum ,  qui  tamen  fortasse  non  uni- 
cus  est,  quo  La  Rochium  contra  Herodiani  legem  deteriorum 
codicum  scripturam  )[i.ilv  in  textum  recepisse  putem: 
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7t  267  sqq.:  ov  /nivroi  /.tivoj  ye  rroliv  xqÖvov  a/nfplg  eota^nr 
(pukoTtidog  y.qaTeQfjg,  onÖTt  fivr]aTi'jQai  -/xa  rj/inv 
iv  f-ieyctQoioiv  euoloi  ftivog  /.Qivt^Tat  uQijog. 

nam  hoc  loco  ülixes  se  et  Telemachum  procis  opponit. 

oninibus  bis  exemplis,  quibus,  si  acciiratius  quaeremus, 
alia  fortasse  addi  pnterunt,  commoveor,  ut  La  E(ichi  ratio- 
neni  corrigendi  nou  probem,  sed  eis  tantiim  locis  contra 
librorum  optimorum  auctoritatem  ijuiv  scribendum  esse 
piitem,  quibus  Hevodianiim  hoc  fecisse  traditum  sit.  hi  loci 
quot  sint  ex  tabulis,  quas  supva  posui,  facile  iiitellegitur. 
de  ceteris,  qiios  oranes  corrigere  legibus  artis  criticae  repu- 
gnare  mihi  videtur,  illud  teneo,  qiiod  iam  dixi,  in  ))filv, 
rjf.ieag,  v/niv  encliseos  et  orthotoneseos  distinctionem  non 
tarn  certam  fuisse  quam  in  reliquis  formis  pronominum  per- 
sonalium.    neque  hoc  in  re  satls  subtili  mirari  possumus. 

b.  de  pronomine  tertiae  personae  Aristarchus,  ut  iam 
supra  dixi,  eam  constituit  legem,  ut  formae  orthotonicae  re- 
flexivam,  encliticae  demonstrativam  vim  haberent.  sed  eum 
vituperarunt  ApoUonius  et  Herodianus,  idque  mea  quidem 
sententia  suo  iure,  nam  ea,  quae  Lehrsius  p.  115  sqq.  dis- 
seruit,  ut  Aristarchum  defenderet,  non  ita  magni  momenti 
sunt,  concedit  enim  Aristarcheae  lectionis  esse  quandam 
■  inconstantiam ;  inde  autem  apparere  „ipsum  legem  generalem 
posuisse,  quae  in  plurimis  valeret,  in  constituenda  autem 
lectione  et  aliarum'  regularum  concursum  caute  devitantem 
et  sensum  suum  observantem  vel  os  bene  loquentium  in  re 
levi  sane  momento  huc  illuc  inclinata  ex  aequo  et  bono 
quam  stricto  iure  iudicare  maluisse."  at  incertam  hanc, 
quam  fuisse  putat,  Aristarchi  rationem  accuratius  non  de- 
scribit  neque  exemplis  il lustrat,  quod  sine  dubio  opus  erat, 
nam  quid  tandem  causae  fuerit,  ut  ille  nonnuUis  locis  a  regula 
sua  recederet,  ut 

0  2'%&:      akXa    rod'     t]jiih'    liioi    rcolv    y.d/Juov     rjde     ol 

avTW,  et 
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X'2\o  sq.:  MevioQ,  f^iij  a'  Ijceeooi  7caQai7iE7ii^>]oiv  ^OÖvaaevg 
(.ivr}OTi]QEoaL  /LKxxea^ai,  dfxvvefievai  ds  ol  avTfi)"), 

prorsus  nou  intellegimus,  quoiiiara  horum  locorum  eadem  est 
ratio  atque 

E  63sq. :    äQXB/.dY.ovg,  a'i  jtäoi  /.ccaov  TgioeGOL  ykvovxo 

ol  T     avxM,  hcel  oh  rt  x^ecov  fx  x^iorpaza  jjdi], 

hunc  autem  versum  (64)  Aristarchus  eiecit.  Lehrsius  quidera 
(p.  117)  putat  verba  ol  t^  avru) ,  quia  hoc  loco  ab  initio 
versus  posita  sint,  maiorem  vim  habere,  quae  efficiat,  ut 
eavTw  sentiatur  et  intellegatur.  at  hoc  ipsum  est  Ari- 
starcheae  rationis  vrQiÖTov  ibevöoc.,  quod  diserimen  reflexivae 
et  demoiistrativae  significationis  in  raaiore  aut  minore  vi, 
qua  pronomen  aliquod  pronuntietur,  positum  esse  existimat, 
cum  duae  illae  significationes  ipsa  natura  distinctae  sint. 
diversa  sane  sunt  genera,  non  diversi  in  eodem  genere 
gradus. 

quae  cum  ita  sint,  l'acere  non  possum,  quin  ApoUonio 
et  Herodiano  assensus  de  pronominis  tertiae  personae  ortho- 
tonesi  nullas  alias  leges  esse  putem  quam  de  ceteris  pro- 
nominibus  personalibus. 


Caput  IV. 

DE  Toi  PARTICULAE  ORIGINE. 

Ethici,  qui  dicitur,  dativi  usus  quamquam  notissimus 
est,  tarnen  pauca  de  eo  hoc  loco  dicere  non  supervacaneum 
putavi,  non  illa  quidem  ita,  ut  omne  hoc  artis  grammaticae 

")  dixerit  fortasse  aliquis  hoc  loco  Aristarchum  de  iiidirecto  quo- 
dam  pronominis  reflexivi  usu  cogitasse  et  hac  causa  commotum  oi  po- 
suisse  oQ&oiöiftüg.  at  neque  iudirectum  illum  usum  aut  Aristarchus  aut 
alii  veteres  grammatici  usquam  commemoraverunt,  neque  hoc  argumen- 
tum quadrare  potest  in  alterum  locum  a  me  supra  allatum,  0  226. 


1 
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Caput,  quippe  quod  ad  sola  pronomina  personalia  spectaret, 
oratione  complecterer,  sed  unam  partem  eligerem  accuratiore 
quadam  dispiitatione  diii-nam,  quae  est  de  seciindae  personae 
numeri  singularis  dativo  et  de  roi  paiticula,  quae  utrum  ex 
illo  orta  sit  necne,  inter  viros  doctos  adhuc  certatur.  tres 
enim,  quantum  vidi,  vel  quattuor  huius  particulae  explica- 
tiones  prolatae  sunt  ab  Hartungio  (Lehre  A^on  den  Partikeln 
der  griechischen  Sprache,  II,  p.  340),  Naeg-elsbachio  (Excurs 
II  in  prima  editione  adnotationuna  in  Iliademi,  cui  Baeum- 
leinius  (Untersuchungen  über  griech.  Partikeln,  p.  235  sqq.) 
assensus  est,  Klotzio  (ad  Devarium  II,  p.  735  sqq.),  cuius 
sententiam  Kuehnerus  (Gramm.  II,  p.  703)  leviter  mutatam 
probavit.  ex  his  viris  doctis  Naegelsbachius,  cum  duplicem 
esse  Toi  particulam  intellegeret,  alteram  orthotonicam,  quae 
ab  initio  oratiouis  poneretur  et  conclusionem  quandam  signi- 
ficaret,  alteram  eucliticam,  quae  affirmativara  vim  haberet, 
banc  encliticam  ex  roi  dativo  pronominis  secundae  personae 
ortam  esse  existimavit  idque  plurimis  Homerici  usus  exemplis 
demonstrare  studuit.  quam  explicationem  recte  se  habere 
quoniam  ipse  quoque  mihi  persuasi,  ceterorum  virorum  do- 
ctorum,  qui  hanc  rem  attigerunt,  sententias  brevi  quadam 
commemoratione  et,  si  hoc  dicere  licet,  refutatione  per- 
stringam,  ut  illis  confectis  securior  iam  dissertatio  mea  in 
describendo  roi  dativi  ethici  et  particulae  usu  Homerico 
versari  possit. 

et  primum  qui  dem  minimam  probabilitatis  speciem  habet 
Hartungi  explicatio,  ut  mi  particula  eadem  sit  atque  Go- 
tica  pauh,  pmi ,  nostra  lingua  „doch",  in  qua  casus  aliqui 
stirpis  demonstrativae  pa  coniunctus  sit  cum  vk  particula 
terminali.  at  vero  in  pauk  Instrumentalis  inesse  videtur, 
non  locativus  a  pa  stirpe  derivatus,  qui  cum  zoi  comparari 
possit.  praeterea  encliticus  Graecae  particulae  usus  Hartungi 
sententiae  repugnat,  ut  qui  in  stirpe  satis  acri  vi  demon- 
strativa  praedita  esse  non  possit.  —  hanc  difficultatem  evita- 
vitKlotzius,  cum  roi  idem  esse  putaret  atque  tq  dativum 
encliticae  stirpis  rio,  ro  (ex  ri  faetae).    hoc  autem  propter 
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diversani  w  et  o  vocalium  quantitatem  ferii  uoii  posse  cum 
bene  intelleg-eret,  Kuehnerus  r»?/  locativum  eiusdem  stirpis 
Tio  esse  voliiit.  at  contra  eiim  idem  valet  argumentum  at- 
que  contra  Klotzium,  quod  sig-nificatio  pronominis  indefinit! 
parum  apta  est  ad  efficiendam  particulam  affirraativam. 
quod  melius  etiam  intellectum  iri  puto,  si  ipsius  Klotzi  verba 
adscripturus  sim.  sunt  autem  d.  1.  p.  735)  baec:  „ac  prima 
quidem  forma  (sc.  roi  particulae),  gravior  illa  et  accentu 
notata;  fuit  rot  demonstrativum ,  cuius  vestigia  relicta  sunt 
in  particulis  lOiyäQ,  loiyäQxoi  et  quae  sunt  eiusmodi, 
altera  forma  minus  gravis  est  et  accentu  caret,  hoc  igitur 
toi  est  idem  quod  r«^)  vel  xivi,  et  significat  „„aliquo  modo, 
nescio  quo  modo"",  hoc  autem  „„nescio  quo  modo""  accepit 
vim  adfirmationis,  quia,  si  quid  esse  adseveramus,  etiam  si 
raodum  definire  non  possumus,  eo  tamen  rem  in  maiorem 
modum  adfirmare  videmur,  si  dicimus  esse  aliquid  aliquo 
modo."  in  bis  ea  certe  rectissime  se  habent,  quae  ad  di- 
stinctionem  duarum  %oi  particularum  pertinent.  sed  vis  ad- 
firmationis quomodo  in  verbis  „nescio  quo  modo"  inesse 
possit,  ipsum  hoc  nescio.  praeterea  in  eo  Klotzius  per- 
peram  fecit,  quod  Homericum  sermonem  prorsus  neglexit, 
ex  quo  omnium  quaestionum  grammaticarum  fundamentura 
repetendum  esse  nostra  certe  aetate  apud  viros  doctos 
constat. 

itaque  consentaneum  est  Naegelsbachium,  quippe 
qui  ab  Homerico  usu  roi  particulae  profectus  sit,  in  eius  vi 
ac  significatione  explicanda  plus  profecisse  quam  ceteros, 
quos  commemoravi.  egit  autem  de  sola  particula  affirmativa 
et  de  composita  //'to<;  alteram,  quam  ex  locativo  lo  stirpis 
demonstrativae  ortam  esse  veri  simile  est,  prorsus  omisit, 
idque  suo  iure,  quia  de  eius  origine  et  significatione  plurimi 
virorum  doctorum  consentiunt.  encliticam  igitur  %oi  par- 
ticulam, ut  iam  Naegelsbachi  argumentationem  breviter  re- 
jjetam,  ex  toi  dativo  ethico  ortam  esse  primum  eam  ob 
causam  veri  simile  est,  quod  nonnulli  apud  Homerum  ex- 
stant  loci,   quibus  admoduni    dubium   sit,   utrum   to/  dativi 
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secuiidae  personae  an  particulae  muuere  fungatur.     ita 

X  251  sq.:  vvv  d'  eQx^v  ngog  öcüjua  xai  taxso  /nrjd'  ovo/nt'jvrjg' 
uuraQ  lyu)  ml  Eif-u  Iloaeiddojv  Ivoal/^cov. 
7C  187:  ob  rig  rot  dsög  eijui'  ti  jti'  d^aväTotaivi:toxeig; 

similiter  TV"  770.  772.  W  315.  plurimi  autem  loci,  quibus 
Toi  particula  apud  Homerum  Icgitur,  diibitationem  nou  ad- 
inittunt.  bis  igitur  omnibus  Naegelsbacbius  vertit:  „sag'  icb 
dir",  et  variura  buius  enuntiationis  usum  per  duo  genera 
distribuit.  nam  cum  perpauci  sint  loci,  quibus  toi  non  in 
describeudo  aliquo  eolloquio"*),  sed  in  ipsa  narratione  usur- 
petur,  affirniativa  buius  particulae  vis  aut  ad  loquentem 
spectat  aut  ad  audieutem.  neinpe  sententia  aliqua  rot  par- 
ticula addita  affirmatur  ideo,  quod,  quae  ea  continentur, 
audienti  cordi  aut  putat  futura  esse  is,  qui  Inquitur,  aut 
esse  cupit. 

in  prinris  igitur  generis  exemplis  a  Naegelsbacbio 
priraum  ea  enumerantur,  in  quibus  solacii  cuiusdam  signifi- 
catio  insit,  ut 

ff  233  sq. :   ou  i-ier  tol  Belvov  ye  xa«  "Igov  (.njilog  hvx^r] 
jiivtjaTiJQitJV  loTrjTi,  ßir)   d'  o  ye  ipsQxeQog  rjsv, 

quae  Telemachus  matri  dicit,  ut  curas  eius,  quae  sunt  de 
Ulixis  Salute,  tollat.     similiter  Teucer  Agamemnoni  dicit 

0  293  sqq. :  l4tQeLöii  xvöioze,  tL  fte  ojcevdovra  /mI  airdv 

oTQvvtig;  ov  (xiv  toi,  oarj  diva(.iig  ye  nägeoviv, 
navof^iai. 

'**)  hoc  colloquium  et  inter  duos  et  inter  pliires  esse  potest.  singu- 
larem  enira  dativi  formam  usurpari  etiam  iis  locis,  quibus  ad  complnres 
verba  tiaut,  mirari  nou  possumus.  et  Naegelsbachius  in  adnotatiouum 
(tertiae  editionis)  pp.  43(i  sq.  coUegit  nonnulla  similis  usus  exempla.    ut 

y  47.5  sq.:  nrdd'st:  t/Joi\  uyt  TriXt/jä;(io  /.nXfdTiii^ag  'Innovs 

ubi  i'iyi  ad  complures  dicitur,  et  Soph.  Trach.  812  (Dind.  821)  sq.: 
«tT    0(01',   üj  nalö'ts,  7i{)oai/jiSn'  «<jp«(j 
TOVTTO^  To    {htonoönoi'  /ifjJf  xrA. 
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aliis  locis  zoL  affirmat  castigationem  quamvis  levem,  ut 

K  249  sq. :    TvöeidTj,  (.ir^r^  ccq  /iie  f.idV  aXvee  fAiJTi  n  v(r/.ei' 
eiööat  yäg  tol  ravra  fur'  Idgyeioig   dyoQeveig. 

saepius  toi  ponitiir  in  sententiis  brevibus  et  proverbiorum 
similibus,  ut 

N  115:    dlV    dx.ew/neS^a    S-äaoov'    dyieorai    tol    cpgfvsg 

iad-'kiov. 
M  412:  öA/'u'  Iffo/iiagTeiTe'  ^rleövcov  de  toi  egyov  dfieivov. 

sed  loDgum  est  piura  exempla  afferre,  praesertim  cum  ea 
non  ipse  collegerim,  sed  Naegelsbachio  debeam,  quam  ob 
rem  ad  altevum  genus  trauseo,  cuius  in  exemplis  loquentis 
magis  quam  audientis  interest,  ut  id,  quod  dicat,  affirmetur. 
affero  e.  g. 

Q  572  sq.: Eif.iaTa  yäg  toi 

Ivyg^  ey^w  oia^a  xai  avTog, 

ubi  familiariter  Ulixes  miseram  suam  condiciouem  describit. 
—  excusatio  inest  in  versibus 

o  228  sqq. :   avTag  lyCo  ^v/ncij  votoj  y.al  oida  e/.aoTa, 

loS^Xcc  Te  xal  rd  ytgeia'  ndgog  6^  Hi  vr^Ttiog  rja. 
dXld  TOL  Ol)  dvvaf.iai  nenwutva  rtävTa  vorjoai ' 
i/.  ydg  i-ie  7ih']OöovaL  Ttagri/iievoi  dllod-ev  dD-og. 

0  221  sqq. :  ^^Qyßo  vvv,  (pile  OoTßs ,   /.ce^'  "ExToga  yalxoxo- 

gvOTrjv' 
tjörj  f.i£v  ydg  tol  yaLr]oxog  IvvoalyaLog 
OLyeTUL  '/.tX. 

bis  verbis  lupiter  gaudium,  quo  propter  Neptuni  absentiam 
affectus  est,  significat  et  eam  significationem  addita  toi  par- 
ticula  äuget. 

haec  sufficiant  ad  exponendam  rationem,  qua  Naegels- 
bachius  in  tota  bac  quaestione  versatus  est.  nam  quae  de 
riTOL  particula  composita  aceuiate  disseruit,  raulto  paucioribus 
verbis  eommemorare  possum,   scripsit  autem  uno  tenore  y'iToi, 
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non  separatim  tj  toi,  iit  in  recentioribus  editionibus  legitur. 
et  quamquam  ad  uaturam  huius  particulae  perspiciendam 
paulum  refert,  utrum  praeferamus ,  tarnen  Naegelsbachius 
scriptura  ijxoi  ad  aliquem  errorem  perductus  est.  nam  cum 
videret  vim  dativi  ethici  multo  pluribus  loeis  in  riroi  prorsus 
evanuisse  quam  in  simplici  toi,  ita  ut  /frof  etiam  in  narra- 
tione  usurpetur,  ut 

C  85sq. :  cti  ö^  ore  ö^  TToraf^iolo  qoov  TtSQi^akXe'  'ixovro, 
€vd-^  /j  TOI  TtXvvol  rjaav  kni^eravoL,  y-tX., 

aecurate  distinguendam  esse  putavit  significationem  sim- 
plicis  ml,  quae  a  dativi  ethici  usu  non  procul  abesset,  et 
compositae  particulae  y]roL,  in  qua  levissima  aut  nulla  huius 
usus  vestigia  exstarent.  at  quoniam  negari  non  potest  com- 
positionem  paiticularum  ij  et  ro/,  si  quidem  est  compositio, 
certe  parum  firmam  esse,  illa  Naegelsbachi  distinctio  non 
tarn  certa  est,  quam  ipse  voluit.  qua  de  causa  ne  cor- 
rectiones  quidem  verborum  traditorum,  quas  ille  compluribus 
locis  postulavit,  ne  simplex  rot  in  narratione  usurpatum  sit, 
probari  possunt.    e.  g.  aflfero: 

K  316:    og  dr]  roi  siöog  /^ihv  ei]v  yca/.6g,   dlla  7todc6y.rjg, 

ubi  Naegelsbachius  d'  rjroi  scribi  vult,  similes  sunt  loci: 
Ä'  12.  _Q  371.  V  289.  uno  autem  loco,  ^  120,  cum  Naegels- 
bachio  scribendum  est: 

0/  ö'  rjrot  /.ikv  TtQCüTov  iicsiQijaavTO  nödeoaiv, 

quoniam  in  libris  manu  scriptis  sie  (vel  ö'  rj  rot)  legitur,  si 
La  Rochio  fides  habenda  est.  ceteris  locis  traditam  scri- 
pturam  öiq  %oi  retinere  maluerim, 

sed  haec  una  est  eaque  non  ita  magni  momenti  res,  de 
qua  a  Naegelsbachio  dissentiam.  reliqua  omnia,  quae  dis- 
seruit,  cum  plane  probanda  esse  mihi  videantur,  tamen 
habeo  aliquid,  quod  addam.  collegi  enim  satis  magnum 
numerum  eorum  locorum,  quibus  observari  possit,  quomodo 
dativi  ethici  significatio  in  vim  particulae  affirmativae  sen- 
sim  transierit,  quorum  quattuor  ipse  quoque  Naegelsbachius 

CüKTiüS,  Studien  VU.  10 
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attulit.  iiiveiü  autem  tales  locos  68,  cum  duplex  aut  maior 
etiam  sit  eorum  numerus,  quibus  dubitari  non  possit,  quin 
toi  sit  particula.  afferam  igitur  illorum  locorum  paucos, 
ceteros  versuum  numeris  adnotabo, 

ß360sq. :    uAld,  ItvaE,,  aviog  i^  ev  fitjöto  jcel^eo  t'  u/Mo' 
ov  xoL  cc7c6ßl)]Tov  s/LOQ  eoaexcci,  oxri  tcsv  eucio. 

X  '>42  sq.:   "Hgi],  f.irjTe  O-ttJov  xö  ye  deiöid-i  (.itJts  xiv'  avögcöv 
otpeGxf-ai'  xolov  xoi  lyu)  vicpog  a^upt/Mküipio 
XQvoeov. 

68  autem,  quos  dixi,  loci  hi  sunt: 

A  2:W.  419^  426.  B  361.  T  29.  z/ 405.  £265.  801.  873. 
Z  211.  Q  294.  K  All.  N  219.  770.  772.  811.  H  343.  O  45. 
69.  201-  222.  JT443.  629.  P  175.  T421.  0  110.  184.  X  12. 
13.  48S.  V^"  315.  572.  828.  12  731.  —  a  203.  ß  88.  273. 
294.  402.  rj  48.  159.  ^  195.  l  252.  ii  189.  v  248.  341. 
i'  160.  487.  508.  o  330.  515.  531.  vc  187.  207.  284.  q  191. 
513.  (7  230.  334.  x  305.  548.  ;;  234.  348.  1/^26.  287.  o^  245. 
247.  321. 

quamquam  in  re  satis  subtili  fieri  non  poterit,  quin  alii 
de  nonnullis  horum  locovum  aliter  iudicent  atque  ego,  tarnen 
satis  multi  relin([uentur,  quae  arguniento  esse  possint  recte 
me  Naegelsbacliio  de  xoi  particulae  origine  assensum  esse. 


Caput  V. 

DE  STIRPIUM  PRONOMINTS  TERTIAE  PERSONAE 
SIGNIFICATIONE  ET  USU. 

Formavum  a  a.-€  et  /  stirpibus  deiivatarum  usus  baud 
mediocres  babet  explicandi  difficultates ,  cum  utraeque  et 
demonstrativa  et  reflexiva  vi  ab  Homero  usurpentur.  qua- 
n\m  significationum  ntra  in  unaquaque  stirpe  antiquior  sit 
et  quomodo  in  alteram  tvansierit  v.el  alteram  sibi  adsum- 
pserit,  cum  apud  viros  doctos  non  prorsus  constet,  ego  banc 
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rem  ita  tractabo,  ut  a  certa  aliqua  de  illarum  stirpium  ori- 
gine  et  significatione  primaria  profectus  sententia  Homerici 
usus  vari()s  modos  describam  omuiaque,  quae  apud  eum  ex- 
steut,  exempla  per  eos  distribuam.  et  initium  quidem  faeiam 
a  ose  stirpe. 

1.     Oße. 

duplicem  liuius  stirpis  siguificationem  Bopj)ius  (vgl. 
Gramm.  II,  128)  ita  explicare  studuit,  nt  demonstrativam  ex 
reflexiva  ortam  esse  putaret.  cuius  mutatiouis  exemplum  at- 
tulit  Latiuae  linguae  adverbium  si-c,  quod  ex  locativo  iliius 
stirpis  eonsonanti  c  demoustrativa  aucto  ortum  esset,  at 
liuius  adverbii  vis  demoustrativa  cum  tanta  sit,  quanta  in 
sim  stirpe  numquam  fuit'^),  rectius  sie  a  sa.  stirpe,  Graece 
b,  derivatum  esse  putatur  (cf.  Curtius,  Grdzge  397).  ac- 
eedit  autem  raaxima,  quam  Boppi  seuteutia  babet,  difficultas, 
qu(xl  iutellegi  non  potest,  quo  modo  reflexiva  alicuius  stirpis 
vis  in  demonstrativam  transire  potuerit.  boc  quidem  sine 
dubio  concedeudum  est,  ceterarum  linguarum  ludogermaui- 
carum  usum  talem  esse,  ut  aut  prorsus  reflexivus  sit  (qualis 
est  in  Latiua,  Germanicis,  Slavicis  Unguis)  aut  propius  sal- 
tem  absit  a  reflexivo  quam  a  demonstrativo  (ut  in  Unguis 
Sanscrita  et  Zendica).  sed  boc  argumento  nou  ita  uti  oportet, 
ut  Boppius  usus  est  eumque  secutus  Max.  Schmidtius, 
qui  in  „  commentationis  de  pronomine  Graeco  et  Latino 
(Halis  1832)"  pp.  10—27  eam  exposuit  sententiam,  ut  pro- 
nomen  personale  tertiae  personae  in  Graeca  lingua  prorsus 
iutereiderit,  reciprocum  autem,  quod  vocat,  pronomen  oh, 
OL,  e  etc.  interdum  ita  sit  usurpatum,  ut  „non  ad  nomeu 
proximum,  sed  ad  aliud  nomen  referatur,  quod  in  ante- 
cedentibus  sit  commemoratum ".  buius  autem  usus  unum 
Scbmidtius  (p.  27)  affert  exemplum, 


^^)  nam  ab  hac  stirpe  etiam  apud  Graecos  levius  quoddam  pro- 
nominum demonstrativorum  genus  derivatum  est,  quod  anaphoricum. 
(licitur.    de  qua  re  infra  accuratius  agcndum  erit. 

10* 
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^  234  sqq. :  val  f.ia  xöde  ay.rJ7itQ0v,  10  /nhv  ov  rcoxe  cpvÜM 

xal  o^ovg 
q)VG£L,  STreidrj  TtQwza  rof.irjv  Iv  ogsaot  leXoiTtev, 
ovo  avad'rjXr'jGei'  /rsQi  ydg  qcc  e  %aXy.bq  e).e\jjev. 

sed  si  hunc,  qui  anaphoricus  est,  s,  accusativi  usum  recipro- 
cum  vel  reflexivum  esse  dieimus,  difficultatem,  quae  inest, 
dissimulamus ,  non  tollimus. 

neque  hoc  non  intellexit  Johannes  Kvicala;  is  enim 
in  libelli,  qui  inscribitur  „Untersuchungen  auf  dem  Gebiete 
der  Pronomina,  besonders  der  lateinischen  (Wien  1870)", 
pp.  47  sqq.  stirpis  sva  reflexivum  usum  ex  demonstrativo 
vel  anaphorico  ortum  esse  demonstrare  studuit.  nam  auti- 
quiore  quadam  aetate  eum,  qui  dixisset:  o  yrarr^Q  eulrj^ev 
€^°),  non  significasse,  ad  quem  illud  e  referendum  esset, 
utrum  ad  ipsum  patrem  an  ad  alium  quendam.  quod  si  ad 
patrem  referendum  esset,  dictum  esse  ex  sensu  eins,  qui  lo- 
queretur,  non,  ut  posteriore  aetate,  ex  sensu  ipsius  patris. 
hunc  enim  esse  posterioris  aetatis  reflexivum  usum  sine 
dubio  subtiliorem,  cum  is,  qui  loqueretur,  eins,  de  quo  lo- 
queretur,  personam  tamquam  indueret  et  ex  ea  singula  verba 
poneret.  —  haec  ita  fieri  potuisse  libenter  concedo.  at  re 
Vera  sie  facta  esse  ex  usu  ceterarum  linguarum  Indogerma- 
nicarum  non  facile  poterit  deraonstrari.  Kvicala  quidem 
Latinum  adverbium  quod  est  sie  affert,  quamquam  p.  47 
in  adnotatione  ipse  concessit  demonstrativam  sva  stirpis 
significationem,  ut  Graeco  vocabulo  utar,  non  ÖEizrixrjv  sed 
anaphoricam  fuisse.  haec  autem  in  cetera  Latini  sermonis 
exempla,  quae  Kvicala  affert,  multo  magis  quadrat  quam  in 
sie  adverbium,  quod  numquam  sine  maiore  aliqua  vi  ponitur 
et  eam  ipsam  ob  causam  a  sva  stirpe  prorsus  alienum  esse 
videtur.     nee    cetera  exempla  multum  valent,    quia   pauca 


^°)  hoc  loco  Kvicala  scribit  fnXrj^ei^  l  omisso  altero  accentu,  quia 
Aristarcheam  rationem  orthotoneseos  et  encliseos  secutus  certum  quen- 
.dam  accentum  in  eo  pronomine  ponere  non  potest,  quod  utrum  demon- 
strativum  an  reflexivum  sit,  ab  eo  ipso,  qui  loquitur,  non  sentitur. 
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sunt  et  pleraque  ex  libris  non  satis  vetustorum  scriptorum 
repetita  et  quia  ea,  quam  ego  iam  expositurus  sum,  ratione 
haec  quoque  facile  expHcari  possunt. 

est  autem  haec  sententia  Windischi,  quam  protulit 
in  commentario  „Untersuchungen  über  den  Ursprung  des 
Relativpronomens  in  den  indogermanischen  Sprachen"  in- 
scripto  et  Curti  studiorum  secundo  volumini  inserto,  pp.  329 — 
373.  quem  ita  sequar,  ut  eis  tantum,  quae  ille  tamquam 
fructum  disputationis  proposuit,  utar,  de  ceteris  autem  eos, 
qui  argumenta  me  poscant,  ad  ipsius  Windischi  disserta- 
tionem  ablegem,  qua  omnia,  quae  ad  sva  stirpis  originem, 
significationem ,   usum  pertinent,   copiosissime  exposita  sunt. 

primaria  igitur  stu  stirpis  significatio  est  „ipse",  non 
tamen  merum  „ipse",  sed  „ego  ipse,  tu  ipse,  isipse",  quon- 
iam  antiquitus  ad  unamquamque  personam  formae  a  sva 
stirpe  derivatae  referri  poterant.  qua  re  etiam  pronomen 
j)0S8essivum  tribus  personis  commune  erat:  „mens  ipsius, 
tuus  ipsius,  eins  ipsius".  et  in  Sanscrita  quidem  lingua  hie 
usus  semper  mansit,  ut  sva-Jam  idem  sit  atque  Latinum  ipse, 
cum  merum  sva-  nisi  in  vocabulorum  compositione  non  ad- 
hiberetur,  svas  autem  idem  quod  projnius  aut,  quod  ab  ea- 
dem  stirpe  derivatum  est,  Xöioq.  in  Zendica  lingua  vetu- 
stissimae  significationis  vestigium  exstat  in  hrö  pronomine, 
quod  etsi  ipsum  quoque  tribus  personis  aptum  est,  tamen 
non  integram  servavit  vim  „ipse"  pronominis,  sed  idem  est 
atque  Latine  „ego,  tu,  is",  maiore  quadam  vi  pronuntiata. 
inter  Europaeas  autem  linguas  primaria  significatio  sva  stirpis 
optime  servata  est  in  Slavicis,  cum  in  eis  pronomina  et 
reflexiva  et  possessiva  ab  hac  stirpe  derivata  ad  omnes  per- 
sonas  referri  possint.  contra  in  Latina  et  in  Germanicis 
unguis  haec  stirps  a  prima  et  secunda  personis  prorsus  ab- 
alienata  est,  quod  facillime  fieri  poterat,  cum  his  personis 
pronomine  reflexivo  non  adeo  opus  esset  quam  tertiae.  me- 
dium quendam  locum  tenet  Graeca  lingua,  in  qua  sva  stirpis 
significatio  quas  perpessa  sit  mutationes,  accuratius  iam  de- 
monstrandum est. 
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a.  et  priraum  quidem  reflexivam  huius  stirpis  vim 
Omnibus  personis  aptam  fuisse  nommllis  exemplis  Homericis 
confirniai-i  potest.  quaraqiiara  eiiim  veteres  grammatici ,  in 
primis  Aiistarchus,  cum  huius  usus  causam  non  intellegerent, 
plurimis  locis  tradita  verba  mutarunt,  tamen  duos  relique- 
runt,  quibus  og  pronomen  possessivum  pro  l^iög  positum 
esse  videatur, 

i  27  sq.:     ov  rot  eyioye 

tjg  yccir]g  dvvccfiai  ylvxsQu'neQov  alXo   idea&ai. 

V  320  sq. :  cclV  aiei  cfQeaiv  t)aiv  'ixiov   deöaiyi-Uvov  r^roQ 

hunc  versum  (320)  et  tres  sequeutes  Aristarchus  spurios  esse 
iudieavit  compluribus  ar^unientis  usus,  e  quibus  unum  erat 
singularis  ille  pronominis  possessivi  usus. 

ceteris  locis  similia  exempla  eae  scripturae  praebent, 
quae  ex  uni versa  ratione  critica  minorem  auctoritatem  habent. 
quam  ob  rem  quia  difficilius  fuit  oniues  huius  modi  locos  ex 
codicum  discrepantia  colligere,  pauca  afleram  exempla.  — 
K  397  sq.  Dolon  ad  Ulixem  et  Diomedem   haec  dicit: 

(fuBiv  ßovkevovai  /listcc  offiaiv. 

sed  optimi  Codices  habent  ßovlevoirs,  quod  Aristarchum 
vituperasse  in  scholiis  traditum  est. 

ud   138:  £1  f.iev  drj  ^vTif.iäxoio  da'Cq)QOvog  vleeg  eoröv, — 
142:  vvv  (xev  öi]  xov  Tiargog  aer/Ja  Tiaere  Icößtp. 

sie  omnes  habent  Codices ;  sed  in  scholio  traditum  est  Zeno- 
dotum  scripsisse  ov  rtar^og,  alios  ocpov  Tcargog,  Aristarchum 

TOV    TtaTQOg. 

a  402:    -/.rrif^iaxa     d'     avrog     fxoig    xai     ÖMfiaoi     aolaiv 

avccoooig. 

hoc  loco  plurimi  Codices,  in  his  Harleianus  (H),  habent  ol- 
üiv,  tres,  in  his  Marcianus  (M),   aoiaiv. 
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eiusdem  usus  exempla  non  pauca  etiam  apud  posteriores 
poetas  epicos,  in  priniis  apud  ApoUonium  Rhodium,  exstant, 
quae  Max.  Scbmidtius  1.  1.  p.  21  sqq.  collegit.  et  quamquam 
dubitari  non  potest,  quin  omnibus  illis  Homericorum  car- 
minum  locis,  quoruni  pauca  exempla  attuli,  eae  seripturae 
etiam  contra  Aristarchi  auctoritatem  probandae  sint,  quae 
vetustiorem  pronominis  reflexivi  usum  praebeant,  tarnen  in 
uumerandis  exemplis  Homericis  correctiones  quamvis  pro- 
babiles  oniittam,  ita  ut  pronominis  possessiv!  trium  pcrsona- 
rum  communis  apud  Homerum  duo  tantum  sint  exempla. 

b.  itaque  cum  formae  a  o.-e  stirpe  derivatae  tertiae 
personae  propriae  factae  essent,  significatio  mansit:  „isipse, 
eins  ipsius"  etc.  quae  quamquam  vetustissima  iam  aetate 
sensim  ita  attenuata  est,  ut  vis  „ipse"  pronominis  magis  et 
magis  evanesceret,  tanien  apud  Homerum  compluribus  locis 
tantam  vini  servavit,  ut  sententiam  efficeret  ei  prorsus  parem, 
quae  in  Attico  sernione  exprimitur  pronomine  coniposito  eau- 
Tov  etc.  duo  autem  sunt  reflexivi  usus  genera:  unum,  in  quo 
pronomen  referendum  sit  ail  subiectum  eiusdem  sententiae; 
alterum,  in  quo  bypotaxis  ita  valeat,  ut  sententia  subordi- 
nata  ex  animo  eins  pronuntietur,  qui  in  sententia  super- 
ordinata  subiecti  locum  teneat.  dicere  igitur  possumus  pro- 
uominum  reflexivorum  usum  directum  et  indirectum.  utriusque 
exempla,  quoad  nie  non  fugerunt,  iam  allatarus  sum'-'j. 

a.  ad  eiusdem  igitur  sententiae  subiectum  formae  pro- 
nominis tertiae  personae  referuntur  61  locis,  quorum  45  ita 
sunt  comparati,  ut  ccvxöc,  pronomen  epitagmaticum  non  sit 
adiunctum. 

f  directe  reflexivum  est  5  locis. 
af.i(pl  £  naTtTr'jvai^,  J  497.   0  574. 


-M  haec  tarn  accurate  uondum  sunt  collecta.  tabulis  euim,  quas 
Wiadischius  (Stiid.  II,  pp.  :<;U  sq.  33^  sq.)  secundum  Kriiegerum  (griech. 
Sprachl.  11,  §.  51)  proposuit,  cum  pauca,  quae  miuoris  momenti  esse 
concedo,  exempla  desuut,  tum  hypotaxeos  iiulla  habita  est  ratio,  sed 
omuia  reflexivi  usus  exempla,  quae  iu  senteutiis  subordiuatis  exstant, 
prorsus  omissa  sunt. 
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d^cpl  €  yiyvoja'Acov  ircicQov^,   0  241. 

xccXeov  re  f.iiv  eig  t  ey.aGTog,  *F  2ü3. 

eig  'i  ■/Mleaod/.ievog,  /  436. 
ol  S  locis. 

€7ti  ol  —  A  239.  q  330.  342.  507. 

e.  g.  affero  yl  239:    %hA    i/ti  ol   f.i€/iiaojg  aig  re  /.ig. 

7i{q)oti  ol  ~   Y  418.  0  507.  w  347. 

ol  TS  xßT^  alaxog  e%ev(-,  k  433. 
Ed-ev  5  locis. 

drto  s^ev  —  Z  Q2.  K  465.  M  205.   Y  278. 

e.  g.  affero  Z  62:  o  ö'  d^co  ei^tv  woaro  xeiqL 

ed-ev  äoGov  igvoGaTo,   x  481. 
elo  2  locis. 

yeivaxo  elo  x^QW'  -^400.    mcb  elo  rgd^teCccv  wae,  x  19. 
£0  9  locis. 

og  -/.al  vvv  ^Axilrja,  eo  /.ley^  di^ielvova  (ptüra, 

rjzi/iirjoev.     B  239. 

dyco  eo    —    E  343.    N  163.    Y  261.   £  459.     i  398.    461. 
(p  136.  163. 

e.  g.  affero  E  343: 

17  <J«  ;U€'j/a  idxovoa  dno  eo  /.dßßakev  oiöv. 
£v  1  loco.     cpQi^ag  ev  Xog)it']v,  t  446. 
acpeag  1  loco.     /ara  acpeag  yuQ  uaxeovrai-,  B  366. 
ofpiai{v)   10  locis. 

ji(£Td  ff</)/at  —    A  368.    Ä  208.   311.   398.    409.    A  413. 
X  474.    'f  698. 

e.  g.  affero  ^  368: 

xai  TU  (.lev  ev  ddaaavzo  /.lerd  acpLoiv  v'ug  \4xciuov. 

'/tegl  GcpLoLv  dyvurov  vlrjv,  M  148. 

evl  afpiai  rlov  ^AxcuoL,   *F  703. 
ocpeiiov  4  locis,  in  enuntiatione 

waat  (waccv)  aTto  acpelcnv,   J  535.   E  626.  iV  148.  688. 
ceteris  16  locis  adiunctum  est  avxög  pronomen  epitagma- 
ticum,  quod  cum  eandem  haberet  significationem,  quam  anti- 
quiore  aetate  formae  a  sva  stirpe  derivatae  habebant,   vim 
earum  tamquam  recreavit.     sie  usurpatur 
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ei  l  loco:    ee  ö'  avrdv  hcorgvvei  /^laxeoaa^ai,  Y  171. 
€  2  locis:  ^  162,  sv  evrvvaoav  e  ai-rriv,  et  P  551. 
ol  5  locis:  K  307.  11  47.  W  126.  o  285.  r/)  304. 

e.  g.  aifero  K  307:  oi  r'  aurf^ü  -/.vöog  aqovio. 
£0  2  locis:    T  384,  tceiqiJ&tj  ö'  eo  avrov,  et  i5^  211. 
acpiag  4  locis. 

arpsag  avrovg  ccQTvvavTsg,  M  43.  86.  IV  152. 

7tvyM'Coi£v  acpiag  avtovg,  (.t  225. 
ocpiüv   2   locis:    M  155,    di.ivv6(.iEvoi    ocpwv    r'    aurtov   xal 

xXiaidcov,  et  T  302. 
pronomen    possessiv  um    a    sva    stirpe    derivatum 
longe  plurimis  locis  ita  usurpatur,  ut  ad  eiusdem  sententiae 
subiectum  referatur.     cuius  rei   exempla   afferre  supervaca- 
neum  est. 

ß.  in  hypotactico  pronominis  tertiae  personae  usu  quat- 
tuor  genera  distinguenda  esse  mihi  videntur,  quorum  unum 
participia,  alterum  infinitivos,  tertium  sententias  subordinatas 
coniunctivo  et  optativo,  quartum  modo  indicativo  expressas 
continet.  ex  bis  quamquam  Windischius  ea  tantum  exempla 
attulit,  quae  participiis  efficiuntur,  tamen  ego  ceterorum 
quoque  rationem  habendam  esse  putavi,  ut  quorum  condicio 
non  prorsus  alia  esset,  neque  enim  eo  deterritus  sum,  quod 
et  veteres  et  lecentiores  grammatici  exempla  pronominum 
reflexivorum,  quae  in  hypotaxi  posita  sunt,  tamquam  de- 
monstrativa  enclitice  scribunt,  sed  hanc  mihi  proposui  re- 
gulam,  ut  reflexiva  iudicarem  ea,  quae  in  Attico  sermone 
pronominibus  compositis  iavrov  etc.,  in  Latino  formis  sui, 
sibi,  se  exprimenda  esseut. 

apud    participia    igitur   pronomina    tertiae    personae 
10  locis  ita  posita  sunt,  ut  ad  subiectum  verbi   finiti,   non 
participii ,  referantur. 
ol  —  E  800.  0  327.  X  326.  N  542. 

e.  g.  affero  E  800:    ol  jtaiöa  loiy-fna  yelvaro. 
€3ev  —  E  56.  80.  96.  Y  402. 

e.  g.  E  56:    Ttgöa-S-ev  e^ev  cpevyovza  /.leräcpQEvov  oviaae 

ÖouqL 
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avrög  pronomen  epitagmaticum  adiunctum  est  2  locis. 
lol:  N  495:  Mg  ida  Xaotv  ed-vog  hctojtö^Kvov  inl  avtal. 
e  —  Q  387. 

infinitivi   13  sunt  exempla. 
ff.  —  ß  134  sq. :  axv'Cea^ai  ooi  fftjOL  dsoi'g,  ik  d'  f'^oxa  rcäviiov 

ad-aväriüv  xf/oAwffi^a/. 
ol  —  I  306.  0  183.  T  191.  X  14. 

e.  g.  /  306:    ou  rivd  rprjaiv  hixolov  \  ol  efisvai. 
e^ev  —  P  406  sq.:  —  ovdh  ro  elneio  Tcdimrav, 

S'/.rtiQaeiv  fcroXieS-gov  dvev  eO^ev  od  de  avv  aurdi. 
eo  —  t]  217:    r/  z'  l/.eleuae  eo  f^ivi'joaa^ai. 
acploL{v)  —  §  212  =  Q  441:  acploiv  egyaCeo^ai. 

avxög  adiunctum  est  quattuor  locis. 
kol.     d  38:  xfzAfTO  6^  dkkovg  \  —  «7<a  aiceod^ai  eol  avT(f). 
Ol  —  X  214. 
acpiai{v)  —  (i  683.  v  213. 

coniunctivietoptativi  satis  multa  (27)  sunt  exempla, 
quae  seiiingenda  non  esse  mihi  videntur.  sed  singularum 
sententiarum  formas  breviter  significabo.  et  primum  quidem 
pronomina  reflexiva  usurpautur  in  sententiis  ab 

ocpQa  coniunctione  incipientibus  7  locis. 
ol  ~  -   /  691.  d  613.   a  261.  /  248.  249.  :^  375. 

e.  g.  /  690  sq.:  —  üg  yccQ  dvtoyei, 

Ofpga  Ol  ev  vr]EOOi  (piXijv  eg  ytazQid^  £7tr]rai. 
acptv  —  M  7. 

post  %va  3  locis. 
ol  —  M  458.  i  234.  r  413. 

e.  g.  M  457  sq.:  —  ßäle  f^ieooag, 

ev  öiaßäg,  %va  //»;  oi  mpccuQÖTeQov  ßeXog  elrj. 
post  /iiij  7  locis. 
e  -    ö  527.  T  390. 
ol  —  E  298.  411.  ^1  705.  Y  62.  C  147. 

e.  g.  £298:  dsiaag,  fuj  mög  ol  egvoaiaro  vbv.qov  Ayaioi. 
post  Mg  uno  loco. 
ol  —  £  23  sq. :    —  adioae  de  vv'/.xl  -Aalvipag, 

log  öt'^   oi  f^iij  jcdyyv  yegcov  d-/.ax>ifiB}'og  eiij. 
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post  el  Q  locis. 
ol  —  K  19.  N  807.  r  385.  ^  460.  x  91. 
ev  —   Y  463  sq.:  —    o  /itev  dvriog  rj'iv^e,  yovvcov, 
€1  Ttiijg  eu  7i€(f  idoiTO,  Xaßiöv,  /.ctl  Cioov  acptirj. 

post  7]  uno  loco. 
ol  —  6  789:  oQj.iaivovo\  tj  ol  d-ävarov  (pvyoL  viog  aftifitov. 

post  öoT.tg  etc.    2  locis. 
ol  —  Z  177.  M  334. 

e.  g.  Z  176s(l. :  —  y.ccl  }]tee  ot]fia  idea^ai, 
OTXL  qä  OL  yafißQoio  jcäoa  noolrnio  (fegoiro. 
indicativum   quo   iure   ipsum  quoque   huc   retulerim, 
fortasse    dubitari    potest.     sed    eos    tantum    14   locos    elegi, 
quibus  sententia  subordiuata  ex  sensu  eius  pronuntiata  esse 
videbatur,  qui  in  superordiuata  subiecti  locum  tenebat.    quod 
nonnuniquam  fit  post  verba  cog:noscendi,  gaudendi,  dolendi. 
pronomina  igitur  tertiae  personae  reflexive  usurpantur 
apud   modum  indicativum  in  sententia  subordinata  positum 
post   verba  Ideiv  B  238,    yiyviöaxfii'  yl  439,    /ruvd-dvea^^at 
P  641,  uderai  Ö  771. 

e.  g.  B  237  sq.;   —  6(pQa  idrjrai, 
ij  qd  TL  OL  yj']iii£lg  TtQoaauvvouev. 
post  verba  yr^^fjoai  TT  530.  P  568.  cp  415,    adiectivum  yr^- 
d-oovvr^  l  540,  xat^geiv  y  53.  t.  bTl,  xwffaff.;^«^  /  534.  B  406, 
yoXwaao&aL  0   155,   raQßrjoaL  Y  283. 

e.  g".  n  530  sq. :  riavKog  d^  fyv(o  fjaiv  Iv)  (pQioi  yi^d-rjosv  re, 
OTTi  ol  io-K     ij/.oco€  fieyag  S-eog  Ev^af.iivoio. 

c.  iam  Omnibus  ceteris  locis  longe  plurimis  pronomina 
tertiae  personae  demonstrative  vel  anaphorice  usurpantur, 
ita  ut  ad  nomen  aliquod  supra  commemoratum  referantur. 
paucis  quidem  locis  hoc  nomen  latet,  ut 

a.  392  sq. :  ov  /nh'  yäq  zi  y.a/.ov  ßaail^vef^tev  ctlipä  xe  ol  öio 
cKpveLov  /lekexaL  vml  zi/urjearegog  adrög. 

i  34sq. :      tug  ovöev  y'KvyAOv  rjg  narglöog  ovde  TOTirjcov 
yiyvetai,  eineQ  /.ai  zig  xtÄ. 
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sed  talia  nullas  intellegendi  difficultates  praebent  neque 
opus  est  ea  accuratius  hoc  loco  tractari,  quia  timeri  non 
potest,  ne  quis  illis  locis  tamquam  argumentis^  usus  acrem 
vim  demonstrativam  sva  stirpi  vindicare  conetur;  nam  in 
exemplis,  quae  attuli,  ol  et  fjg  pronomina  anaphovice  usur- 
pata  esse  et  ad  pronomen  aliquod  indefinitum  referenda 
apparet,  quod  aut  e  conexu  sententiarum  intellegendum  sit 
aut  in  verbis  sequentibus  aperte  exstet,  ut 

t  35:  €t  7ceQ  xal  rig. 

pauca  tarnen  addenda  sunt  de  pionomine  possessivo, 
quod  ipsum  quoque  nonnullis  locis  ita  usurpatur,  ut  non  ad 
subiectum  eiusdem  aut  superordinatae  sententiae,  sed  ad 
aliud  nomen  referendum  sit.     bi  loci  sunt: 

K  265.  n  753.  (5  618  =  o  118.  ö  643.  l  282.  v  52, 
quibus  7  locis  log  usurpatur;  Z  500,  n  445.  Y  234.  £2  36. 
a  218.  d  175.  192.  741.  i  369.  o  251.  a  S.  ip  153.  w  197. 
365,  quibus  14  locis  ög  usurpatur;  /  327,  ubi  acperegog 
legitur.  —  compluribus  horum  locorum  vis  „ipse"  pro- 
nominis,  quam  in  sru  stirpe  antiquitus  fuisse  supra  dixi,  in 
fog,  og  ita  servata  est,  ut  Latine  non  vertendum  sit  „eins" 
genetivo  possessivo,  sed  „eins  ipsius".  pauca  Imius  usus 
afferam  exerapla. 

n  753:   h]  Tf  i-itv  cokeaev  äX/.r']. 
Z  500:    al  f.iEv  in  Co)dv  yoov  '^'Exroga  to  evl  oiytu). 
o  8:    og  q'  sXd-iov  ^Oövarja  öitü/.€TO  olo  döjnoio.  — 

haec  sufficiant  de  aj^e  stirpis  usu  Homerico,  qui  q^uo- 
modo  ab  una  significatione  primaria  ortus  per  varia  genera 
dissipatus  sit,  satis  iam  probabiliter  demonstrasse  mihi 
videor. 


restat,  ut  de  formis  ab  /'  stirpe  derivatis  pauca  dicam. 
et  primum  quidem  jliiv  accusativi,  cuius  originera  supra 
(p.  106  sq.)  iam  exposui,  usus  prorsus  idem  est  atque  Latini 
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„eum",  üisi  quod  duo  inveniuntur  loci,  quibus  fAiv  reflexivam 
vim  babeat^^). 

B  795:   r(Z  fxiv  ssiaa/itevrj  ^isricpiq  7c6öag  toxia  'Igig. 
d   244:    avröv  /.uv  /cXrjyjiaiv  der/slifjai  öaf.iccaoag. 

iiterque  locus  ab  eis,  qui  de  julv  accusativi  significatione 
verba  fecerimt,  prorsus  neglectus  est.  nam  et  Kuehnerus 
(Gramm.  I,  p.  451)  et  Kvicala  (Untersucbungen  auf  dem 
Gebiete  der  Pronomina,  p.  49)  nihil  aliud  nisi  in  usita- 
tissima  enuutiatione 

TW  fiiv  eeiaäf.iavog  rrQooscpiovse 

(.liv  ad  TiQoasifiovee ,  non  ad  eeioäfxevog  referendum  esse 
dicunt.  Kruegerus  autera  (Gr.  Sprachl.  II,  51,  1,  12),  qui 
fj.iv  in  bac  enuntiatione  reflexivam  vim  habere  putat,  illum 
versum  non  aftert,  in  quo  i-iLv  reflexivum  esse  et  ex  hioa- 
f.i€vrj  pendere  necesse  est.  potuit  sane  posterioris  aetatis 
poeta,  qui  alterum  Iliadis  librum  composuit,  formulam  T(7t 
fAiv  £€iaaf.ievog  7iQoae(pci)vee  ita  adhibere,  ut  per  neglegen- 
tiam  f-ierecptüvee  pro  jcQoonpojvee  scriberet.  at  hac  explica- 
tione  opus  non  esse  elucet  ex  illo  Odysseae  versu,  in  quo 
avTÖv  /LUV  pro  £  avrov  dictum  est,  et  ex  nonnuUis  aliis 
exemplis  ulv  et  avrov  pronominum  reflexive  usurpatorum. 
et  fxlv  quidem  duobus  Herodoti  locis,  quos  Kvicala  attulit, 
ita  positum  est,  ut  ad  subiectum  sententiae  superordinatae 
referatur:  I,  45:  STTixaraacpd^ai  f.iiv  y.eXevcov  zw  vsxqw. 
1,11:  IxeTeoe  juij  f^iv  dvayy.aLjj  svöelv.  eis  autem  locis, 
quibus  avTog  reflexive  positum  est,  ut 

d  247:  alhi}  d'  avrov  cptorl  y.aray.QVTCra)v  rjiaxsv, 

non  ita  multum  tribuerim,  quia  huius  pronominis  significatio 
similis  est  eins,  quam  sva  stirpi  supra  vindicavi.  sed  etiam 
si  haec  ex  usu  avrog  pronominis  repetita  argumenta  paullum 

^-)   quamquara  Latinum  quoque  pronomen  anaphoriciim  „is,  ea,  id" 
raro  ita  usurpari  notissimum  est. 
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valent,  tarnen  per  se  uou  absurdum  est  ixiv  aecusativo  etiam 
reflexivum  usum  tribnere.  nam  quae  Ameisius  ad  ö  244 
adnotavit:  „t//V,  nur  selieiubar  für  f,  ist  mit  epischer  Ob- 
Jectivität  von  der  Person  des  Redenden  aus  gesagt,  wie 
aucii  unsere  alte  Sprache  oft  „ihn"  gebraucht,  wo  wir  „sich" 
erwarten,"  haec  meae  magis  quam  Araeisi  ipsius  sententiae 
succurrunt,  quoniam  illud  „nur  scheinbar"  nihil  valet.  si 
uiv  positum  est,  ubi  f  exspectamus,  positum  est  pro  e, 
quam  quam  hoc  non  idem  est  ac  si  dicerem  f.iiv  accusativum 
natura  eandem  habere  vim  atque  f.  sed  hoc  ipsum  est 
Graeci  sermonis  maxime  vetustissima  aetate  proprium,  quod 
tam  acri  ratione  logica  quam  Latiuus  non  utitur.  hoc  autem 
in  nulla  alia  re  clarius  intellegi  potest  quam  in  pronomi- 
num  reflexivorum  et  anaphoricorum  satis  subtili  distinctione 
et  in  sententiarum  hypotacticarum  constructione,  clarissime 
autem,  quod  per  se  patet,  eis  locis,  quibus  pronomina  re- 
flexiva  in  sententiis  hvpotacticis  usurpantur.  ea  certe  aetate, 
qua  Homeri  carmina  composita  sunt,  cum  primaria  o.-t  stirpis 
vis  iara  ita  evanuisset,  ut  pronomina  ab  ea  derivata  saepis- 
sime  anaphorice  adhiberentur,  sed  tarnen  nonnulla  veteris 
significationis  vestigia  servarent,  mirari  non  possumus,  quod 
ne  uiv  quidem  formae  aecusativi  anaphoricae  usus  tam  certis 
legibus  circumscriptus  erat,  ut  non  aliquando  pro  reflexivo 
pronomine  usurparetur. 

ab  eadem  stirpe  atque  uiv  derivata  est  forma  nomina- 
tivi  X,  qua  Hqmerum  usum  non  esse  auctor  est  Herodianus 
ad  Ä"  410,  de  quo  versu  supra  (p.  107)  iam  a  me  dictum  est. 
quam  ob  rem  quamquam  opus  non  est  me  de  hac  forma 
accuratius  disserere,  tamen  breviter  commemoro  eam  contra 
veterum  grammaticorum  (e.  g.  ApoUon.  pron.  71  a)  iudicium 
spiritu  leni  scribendam  esse,  veteres  enira ,  qui  formam 
rarissime  usurpatam  explicare  studebant,  facillime  in  ea 
falli  ])oterant,  ita  ut  a  stiri)e  pronorainis  tertiae  persouae 
eam  derivandam  et  sj)irita  aspeio  scribendam  esse  pu- 
tarent. 
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Caput  VI. 

DE  PRONOMINIBUS  REFLEXIVIS  t^iuvroZ,  otavxov, 

tavToü. 

Perpauca  iam  dieeuda  restant  de  reflexivis  pronominibus 
compositis  iucarov,  atavzov,  tavToc-  etc.,  de  qiiibus  accurate 
egit  Lebrsius  quaest.  ep.  p.  114  sq.  illas  igitur  formas  ab 
Homerico  usii  alienas  esse  Aristavcbnm  secutus  diserte 
docet  ApoUonius  pron.  350  (90)  csq. :  tov  inh  ovv  "AqL- 
ozaQxov  hcif.Uf.i(peo(yai  tpaai  ra  ayji^tccxa  (sc.  eauxovg, 
lat'Ttüv  etc.),  za^o  acp'  tivi7.i]g  avvTcc^eajg  Ti]g  iavTov  7tk>j- 
^vvTr/.i]  lyevero  i]  eaviovg,  uägTVQa  re  eycdyea^ai  tov 
jcoir]Ti]v ,  jcag'  (o  ra  tov  '^EXXrjVtauov  i^KQißtoTai,  Iv  olg 
,rcivTOT€  SV  Sialvoet  loii  tcc  zoira,  ojLioiwg  Tolg  .r^jioToig 
■/ML  Ö€VT€QOig.  iiequc  uUo  loco  in  Homeri  cavminibus  con- 
iectura  opus  est,  ut  baec  regiila  observetur.  omuibus  enim 
locis,  quibus  formae  compositae  in  uoniiuUis  codicibus  ex- 
stant,  aut  accusativi  siiut,  qui  facillime  seiiiuctim  scribi 
possunt,  ut  A  271  et.iavTÖv ,  P  551  kavTi]v,  aut  genetivi 
possessivi,  qui  in  pronomina  possessiva  et  genetivos  acTÖg 
pronominis  dividi  possunt,  ut  i  1S5:  tcc  oavrov  y.rjdta. 
permulti  autem  sunt  loci,  quibus  avTov,  avzip,  avTcv  formae 
aut  in  libris  traditae  sunt  aut  a  nonuullis  veteribus  gramma- 
ticis,  in  bis  a  Ptolemaeo  Ascalouita,  quibus  ApoUonius  (synt. 
141.  pron.  361  [101])  Aristarchi  auctoritate  nisus  refragatur, 
scriptae  esse  feruntur;  quibus  locis  omnibus  spiritus  lenis 
scribeudus  est,  ut  sint  formae  avTÖg  pronominis,  quod  re- 
flexivam  vim  babere  potuisse  supra  (p.  157)  iam  dixi.  pauca 
sufficiant  exempla,  quae  Apollonio  debeo. 

/  341  sq.:  —  errsi  oOTig  ctvt^Q  dya&og  Kai  t^fcfgiov, 
Trjv  ULTOv  (ptXeei  y.al  xt'jötTat. 

(j  125  sq.:  ueya  fih'  xliog  avTfj  \  iioitlT' . 
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ii  449:    og  de  uoi  olog  erjv,    elgvTO    de  äorv  y.ai  avrovg, 

ubi  auTovg  ad  primam  personam  spectat,  quam  ob  rem 
Apollonius  (pron.  100)  eos  aeerbe  vituperat,  qui  seripserint 
avrovg  idque  pro  r](.iäg  avrovg  positum  esse  existimarint.  et 
concedendum  est  hoc  magnae  esse  stultitiae  testimonium, 
quoniam  pro  reflexivo  rifiäg  aviovg  poni  potest  avrovg,  illo 
autem  loco  i](.iäg  avrovg  si  dictum  esset,  reflexive  intellegi 
non  posset. 
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1.     Ueber  die  vom   Stamme   ino   (eno)   al)g:eleiteten 
italischen  Partikeln. 

Im  Oskisclien  beg'e2:nen  wir  der  Partikel  eireiu  (in 
der  Mamertinerinschrift  von  Messina  bei  Mommsen  Unter- 
ital.  Dialekt,  p..  193)  =  n/m  (Cipp.  Abell.  3.  6.  7.  12.  18. 
20.  37.  39.  43.  51.  55  und  titul.  Bovian.  bei  Fabretti  2873) 
==  inim  (tabul.  Bantin.  G)  oder  mit  Abfall  des  auslautenden 
m  in  den  jüngeren  pompejaniscben  Inschriften  //?/  (Fabretti 
2785  und  Mommsen  Unterit.  Dial.  p.  185.  bi  =  nn  (Momm- 
sen ünterit.  Dial.  p.  185.  a).  Wenn  dagegen  auf  der  tabul. 
Bantin.  an  den  auf  6,  wo  vollständig  i?üm  geschrieben  ist, 
folgenden  Stellen  12.  15.  16.  19.  21.^  22  (bis).  20.  28  (bis) 
dafür  in  steht,  so  ist  dieses  offenbar  nur  eine  graphische 
Abkürzung,  und  ebenso  ist  für  eine  solche  zu  halten  etv 
(im  titul.  Anxin.  bei  Mommsen  Unterit.  Dial.  p.  191)  mit 
Corssen  in  der  Zeitschr.  für  vergi.  Sprachforsch.  Bd.  18. 
p.  197,  nicht,  wie  derselbe  über  Ausspr.,  Vocalism.  und 
Beton.  -  Bd.  I.  j).  387  und  Savelsberg  Latein.  Partikeln  p.  38 
=  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI.  1871."p.  378  wollen,  für  eine 
abgestumpfte  Form.  Die  Bedeutung  dieser  Partikel  ist  an 
sämmtlichen  Stellen  ct. 

Der  Form  und  Abstammung  nach  ist  mit  dieser  oski- 
schen  copula  identisch  wie  das  lateinische  ('tiim ,  so  auch 
das  umbrische  e7ieTn  (tab.  Iguvin.  VII.  a,  44,  wo  es  zwei- 
mal steht  und  das  erste  Mal  I.  b,  35  durch  e/ie.  das  zweite 
Mal  I.  b,  36  durch  e?iu  vertreten  wird)  oder  mit  Abfall  des 
auslautenden   ///  ene   (I.   b,   35)   oder  eine   (VI.   a,    10.  11), 

.11* 
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keineswegs  aber  der  Bedeutung  nach,  da  diese  umbrisehe 
Partikel  tiwi  bedeutet.  Allerdings  scheinen  für  die  Gleich- 
heit der  Bedeutung  des  oskischen  und  des  umbrischen  Wortes 
zwei  Umstände  zu  sprechen.  Erstens  nämlich  scheint  dies 
aus  der  Gleichheit  seiner  Form  mit  jenem  oskischen  Worte 
hervorzugehen,  und  zweitens  daraus,  dass  dem  „  Enem  Rubi- 
name  postro  covertu"  (VII.  a,  44)  an  der  entsprechenden 
Stelle  I.  b,  36  ^Enu  Rupiname  pustru  kuvertu",  dem  I.  b,  37 
aber,  wo  die  Worte  lauten:  „kumate  pesnimu;  enu  kapi 
sakra  aitu",  stehenden  enu  an  der  entsprechenden  Stelle 
VIT.  a,  44  e^  gegenüber  steht,  indem  hier  „comatir  persnimu 
et  capif  Sacra  aitu"  gelesen  wird.  Und  in  der  That  haben 
diese  Umstände  Aufrecht  und  Kirchhoff  umbr.  Sprachdenkm. 
Bd.  I.  p.  136  und  160,  Bd.  II.  p.  405  bewogen,  auch  in 
Rücksicht  der  Bedeutung  das  oskische  und  das  umbrisehe 
Wort,  —  obwohl  sie  dieses  Bd.  I.  p.  73  in  dieser  Hinsicht 
sich  nur  „mehr"  jenem  „anschliessen"  lassen,  —  einander 
gleichzustellen,  worin  ihnen  Corssen  in  der  Zeitschr.  f.  vergl. 
Sprachf.  Bd.  18.  p.  196  und  über  Ausspr.,  Vocalism.  und 
Beton. 2  Bd.  I.  p.  387  gefolgt  ist,  und  auch  Huschke,  der 
noch  dazu  inconsequent  VII.  a,  44  da,  wo  enem  1.  b,  36 
durch  enu  vertreten  wird,  es  durch  tum,  an  den  übrigen 
Stellen  aber  durch  et  übersetzt  hat;  desgleichen  Savelsberg, 
der  Latein.  Partikeln  p.  39  (=  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI. 
1871.  p.  379)  dieser  umbrischen  Partikel  die  Bedeutungen: 
„darauf,  ferner,  und"  zuschreibt,  sowie  Newman,  der  die- 
selbe durch  item  oder  etiam  wiedergiebt.  Und  doch  hatte 
diese  Formen,  mit  Ausnahme  von  eine,  schon  Grotefend 
richtig  durch  inde  ausgedrückt;  denn  die  Gleichheit  der 
Form  und  Abstammung  des  oskischen  und  des  umbrischen 
Wortes  kann  für  die  Gleichheit  der  Bedeutung  derselben 
so  wenig  entscheiden,  als  aus  eben  jener  Gleichheit  des 
lateinischen  enim  und  jener  beiden  gefolgert  werden  darf, 
dass  auch  sie  enim  bedeuten.  Was  aber  den  zweiten  Punkt 
betrifft,  so  konnte  für  enu,  welches  überall,  wie  das  Folgende 
zeigen  wird,  und  so  auch  I.  b,  37,  tum  bedeutet,  recht  wohl 
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Vll.  a,  14  et  gesetzt  werden,  ohne  dass  daraus  für  enu  die 
Bedeutung  r.l  zu  folgern  ist.  Es  konnte  hier  für  dann  eben- 
sogut und  gesagt  werden,  wie  VI.  a,  10  für  eiiu;  auch  et 
gepasst  haben  würde,  während  dieses  VI.  a,  11  unpassend 
gewesen  wäre.  Ebenso  wäre  offenbar  VII.  a,  44  ,^Enem 
traha  Sahatam  combifiatu"  =  I-  b,  35  „Ene  tra  Sahta  kupi- 
fiaia"  und  VII.  a,  44  ^Enem  Rubiname  postro  covertu"  ■= 
1.  b,  36  „Enu  Rupiname  pustru  kuvertu"  ein  rind  unange- 
messen. Dazu  kommt  noch ,  dass  das  Oskische  nach  den  uns 
vorliegenden  Denkmälern  kein  et  besitzt,  sondern  inim  oder 
ini  in  ihm  dessen  Stelle  vertritt,  während  dem  Umbrischen 
et  keineswegs  fremd  ist.  Uebrigens  sind  umbr.  enein,  osk.  inini 
und  latein.  enim  keineswegs,  wie  Corssen  Krit.  Beitr.  p.  290 
und  "293  und  Enderis  Formenlehre  der  osk.  Spr.  p.  34 
wollen,  accusat.  des  prouom.  demonstrat.  eno  s.  ino  oder, 
wie  Aufrecht  u.  Kirchhoff  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  I.  p.  136 
meinen,  aus  dem  accusat.  enom  geschwächte  Formen,  son- 
dern vielmehr  casus  local.  jenes  pronom.  demonstrat.  Vergl. 
Savelsberg  Latein.  Partikeln  p.  38  =  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXVI.   1871.  p.  378. 

Neben  diesem  zum  adverb.  gewordenen  casus  localis 
des  pronom.  demonstrat.  eno  wendet  die  umbrische  Sprache 
auch  dessen  accusat.  generis  neutr.  adverbial  in  derselben 
Bedeutung  tum  an,  und  zwar  in  der  Form  enom,  ennom 
oder  mit  Abstossung  des  auslautenden  m  enu,  eno,  enno; 
dann  mit  demonstrativem  k  entweder  nach  Unterdrückung 
des  m  in  enuk^  inuk  oder  mit  Beibehaltung  desselben  und 
Anwendung  eines  Bindevokals  e  in  enumek,  inumek.  Wenn 
dagegen  III.  20  inenek,  IV.  18  inuntek  und  IV.  23  inumk 
steht,  so  sind  diese  nichts  als  fehlerhafte  Schreibweisen 
für  inumek,  wie  Lepsius,  Aufrecht  und  Kirchhoff, 
Huschke  und  New  man  richtig  gesehen  haben;  denn 
jeder  dieser  nur  einmal  vorkommenden  Schreibungen  steht 
das  zwölfmal  auf  denselben  tab.  III  und  IV  vorkommende 
inumek  gegenüber.  Es  ist  daher  Savelsberg  nicht  beizu- 
stimmen,   der   Lateinische   Partikeln   p.  39  =  Rhein.  Mus. 
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N.  F.  XXVI.  1871.  p.  379  behauptet,  dass  in  inen-c-k  „noch 
das  ehemalige  Schluss-n  der  Localendung  erhalten "  sei,  und 
der  ebenso  a.  a.  0.  p.  18  und  39  =  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XXVI.  p.  134  und  379  inum-k  für  richtig  hält.  Auf  gleiche 
Weise  ist  Aufrecht  und  Kirchhoff  nicht  beizupflichten,  wenn 
diese  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  I.  p.  136  und  Bd.  IL  p.  242 
enurnek  inumek ,  gleichwie  Bd.  I.  p.  135  und  Bd.  II.  p.  237 
esumek  (I.  b,  8)  -=  esoine  (VI.  b,  47),  worin  ihnen  Corssen 
Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  10.  p.  8  beistimmt,  fin- 
den casus  localis  erklären;  denn  das  vor  dem  demonstra- 
tiven k  stehende  e  ist  hier  ebenso  Bindevokal,  wie  in  dem 
sabellischen  casus  localis  esmen-e-k  auf  dem  Stein  von  Crecchio 
in  den  Worten  esmen-e-k  as-m.  i.  e.  in  ha-ce  ara.  Enum-e-k 
s.  inuin-e-k  ist  vielmehr  acc.  sing,  generis  neutr.  Vergl. 
Savelsberg  a.  a.  0.  p.  39  ==  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI.  p.  379. 
Was  aber  die  Bedeutung  der  eben  angeführten  Formen  be- 
trifft, so  haben  ihnen  Aufrecht  und  Kirchhoff  Umbr.  Sprach- 
denkm. Bd.  I.  p.  136,  gleichwie  Corssen  über  Ausspr.  ^  Bd.  I. 
p.  387,  die  Bedeutung  von  ei  zugeschrieben,  dagegen  Umbr. 
Sprachd.  Bd.  I.  p.  160,  Bd.  II.  p.  205  und  242,  gleichwie 
Savelsberg  a.  a.  0.  p.  30  =  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVI. 
p.  379,  sowohl  diese  als  die  von  lum,  dergestalt,  dass  sie 
in  denselben  Stellen  I.  b,  7  inuk  ^=  VI.  b,  46  eno  Umbr. 
Sprachdenkm.  Bd.  II.  p.  65  durch  et,  dagegen  YA.  II.  p.  238 
durch  tum  übersetzt  haben;  zuletzt  jedooh  haben  sie  in 
richtiger  Erkenntniss  alle  diese  Formen ,  wie  Grotefend 
durch  inde,  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  II,  p.  405  durch  tum 
wiedergegeben.  Noch  genauer  ist,  während  Huschke  sie 
bald  durch  et^  bald  durch  tum,  bald  durch  kjitur  übersetzt, 
Newman  verfahren ,  der  enom.  ennom,  eno,  enno  durch  tum, 
dagegen  inuk,  enurnek,  inumek  wegen  des  demonstrativen  c 
durch  tunc  ausdrückt.  Die  einzige  Bedeutung  aller  dieser 
Formen  ist  nämlich  dann-^  denn  1)  leiten  sie  den  Nachsatz 
temporaler  und  hypothetischer  Sätze  ein,  sodass  sie  voraus- 
gehendem jmne  s.  puni ,  i.  e.  quum,  gegenüberstehen,  näm- 
lich enumek  I.  b,  13  -^  ennom  VI.  b,  51,  enumek  I.  b,  16 
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-=  ape  —  enora  VI.  b,  53,  enuniek  I.  b,  19  =  eno  VI, 
b,  56,  enumek  I.  b,  21  =  eno  VI.  b,  62,  oder  voraus- 
gehendem upc  s.  (ipi,  i.  e.  postquara,  nämlich  enom  VI. 
b)  53  ==  pune  —  enumek  I.  b,  16,  enom  VII.  a,  5.  8, 
cnnom  VII.  a,  39,  eno  VI.  b,  62  =  enumek  1.  b,  21,  enuk 
I.  a,  30  und  33,  oder  vorausgehendem  sve,  i.  e,  si,  nämlich 

V.  a,  29.  2.  Ebenso  geht  die  Bedeutung  danfi  für  diese 
Formen  daraus  hervor,  dass,  wie  im  Lateinischen  zur  Be- 
zeichnung der  Reihenfolge  das  erste  Glied  durch  primum 
und  das  zweite  durch  deinde  eingeleitet  wird,  ebenso  im 
Umbrischen  auf  prumum  s.  prumu.  i.  e.  primum,  hink  (III. 
4.  15)  oder  inumek  (III.  26)  folgt.  Wie  an  diesen  drei 
Stellen  aber,  ebenso  dienen  diese  Formen  an  sämmtlichen 
übrigen  Stellen,  an  denen  sie  selbstständige  Sätze  beginnen, 
zur  Bezeichnung  einer  Aufeinanderfolge  in  der  Zeit;  denn 
an  ihnen  allen  vertreten  sie  einen  mit  trann  eingeleiteten 
Vordersatz.  Während  nämlich  VI.  b,  63  in  Bezug  auf  das 
vorhergehende  deitu:  Etato.  Ijoviniir,  i.e.  dicito:  Itatum,  Igu- 
vini,  steht:  Ape  este  dersicust,  dilti  ambretuto  euront,  i.  e. 
Quum  ita  dixerit,  iterum  ambeunto  iidem,  so  lesen  wir  in 
Bezug  auf  das  vorhergehende  deitu  :  Etaiims ,  i.  e.  dicito  : 
Itent,  VI,  b,  64:  Enom  tertiin  nmhretiito.  i.  e.  Tum  tertium 
(imheunto.  So  stett  enom  VI.  b,  38  (zweimal,  wo  an  der 
ersteren  Stelle  ihm  I.  a,  33  enuk  entspricht,  dem  im  Vorder- 
satz api  gegenübersteht),  39.  40  (zweimal^  64.  VII.  a,  9.  23 
(zweimall,  36.  45  (zweimal,  wo  an  beiden  Stellen  ihm  I.  b,  38 
enu  gegenübersteht),   51.  65   (=  enumek  I.  b,  22),    ennom 

VI.  b,  51  (=  enumek  I.  b,  13  im  Nachsatze,  dem  im  Vorder- 
satze pune  gegenübersteht),  VII.  a,  20.  24.  34,  enu  I.  b,  36 
(=  enem  VII.  a,  44),  37  (während  an  der  entsprechenden 
Stelle  VII.  a,  44  et  steht),  38  (zweimal  -=  enom  an  den 
beiden  VII.  a,  45  entsprechenden  Stellen),  II.  a,  9.  II.  b,  21, 
eno  VI.  b,  16.  17  (zweimal),  46  (=  inuk  I.  b,  7),  56  (=1. 
b,  19  enumek,  welches  dem  pune  gegenübersteht)  und  56 
(=  enumek  I.  b,  20),  VII.  a,  1,  enno  VII.  a,  38,  inuk  I.  b,  7 
(-=  eno  VI.  b,  46).  III.  7.  16.  IV.  13.  14,  enumek  I.  b,  11.  19 
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(=  eno  VI.  b,  56),  21  (=  VI.  b,  62  eno,  dem  ape  vorher- 
geht), 22  (-=  eno  VI.  b,  65)  imd  uiiumk  III.  9.  11.  26.  34. 
IV.  2.  17.  20.  21.  24.  27.  28  und  III.  20,  wo  fälschlich  da- 
für inenek,  IV.  18,  wo  fälschlich  dafür  inuntek,  und  IV.  23, 
wo  fälschlich  dafür  iiiiunk  steht.  Nirgends  also  bedeuten 
diese  Formen  und.  Darüber,  dass  dies  auch  I.  b,  37 
„kumate  pesnimu;  enu  kapi  sakra  aitu",  wofür  an  der  ent- 
sprechenden Stelle  VII.  a,  44  „comatir  persnimu  et  capif 
Sacra  aitu"  steht,  nicht  der  Fall  ist,  s.  das  oben  unter  eiiem., 
ene,  eine  Gesagte. 

Dagegen  stimmt  die  sabellische  Partikel  hiom,  insofern 
sie  ursprünglich  accus,  sing,  generis  neutrius  ist,  mit  den 
zuletzt  behandelten  umbrischen  Formen,  in  der  Bedeutung 
aber  mit  dem  oskischen  £Avef/<,  inim,  mim  überein,  wie  die 
Verbindung,  in  der  sie  in  der  Inschrift  bei  Mommsen  Unter- 
ital.  Dial.  p.  364  steht,  „seffi  inom  suois  cnatois",  i.  e.  sibi 
et  suis  natis,  deutlich  zeigt. 

Alle  diese  latein.,  osk.,  sabell.  und  umbrischen  Formen 
stammen,  wie  dies  schon  Grotefeud  Rudim.  ling.  Umbr. 
Partie.  IV.  22  und  VI.  34  bemerkt  hat,  zugleich  mit  latein. 
e-?i*)  und  griech.  ^-vi  und  Ij-v  von  dem  demonstrativen 
Pronominalstamm  ino  s.  efio  ab,  der,  wie  Corssen  Ausspr. - 
Bd.  I.  p.  387  und  Zeitschr.  für  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  18. 
p.  196  gezeigt  hat,  aus  dem  Pronominalstamm  /  und  dem 
Pronominalstamm    na,    der   auch   im    latein.  na-m,    ne-mpe, 


')  Brix  zu  Plaut.  Trinumm.  :{  und  in  den  Emendatioues  in  Plauti 
Captivos  (Liegnitz  1862)  p.  17  tf.  und  Usener  in  den  N.  Jahrbuch,  f. 
Philol.  und  Pädag.  1873.  I.  Abth.  p.  40U  erklären  das  Plautinische  em 
für  die  ältere  Form  von  en.  Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  muss  ich 
bestreiten,  da  theüs  für  die  Ursprünglichkeit  des  n  in  ea  das  mit  diesem 
identische  gr.  n-vi  und  n-v  spricht,  theüs  auslautendes  m,  „wenn  nicht 
der  anlautende  Consouant  des  folgenden  Wortes  dazu  einen  lautlichen 
Anlass  bietet",  erst  im  Spätlateinischen  in  n  übergeht,  worüber  s. 
Corssen  Krit.  Nachtr.  p.  219  und  lieber  Ausspr.,  Yokalism.  und  Be- 
tonung- Bd.  II.  p.  635—636.  Ich  kann  daher  das  Plautinische  em.  nur 
für  identisch  mit  hem  halten. 
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nii-m ,  iiu-nc  erscheint,  zusammengesetzt  ist.  Das  kurze  i 
jenes  Pronominalstammes  ist  nun  in  dem  oskischen  eiveijn 
und  umbrischen  eine  zu  dem  Diphthongen  ei  gesteigert, 
durch  dessen  Trübung  zu  <*  und  i,  wie  im  Sanskrit  enam 
(hune),  so  im  Lateinischen  en  und  im  Umbrischen  enem, 
enom ,  eniimek  und  Imimek,  Inuk  hervorgingen.  Wenn  für 
enom  VI.  b,  51.  VIT.  a.  20.  24.  34.  39  ennom  und  für  eno 
VII.  aj  38  enno  steht,  so  hat  diese  Schreibweise  einzig  in 
einer  geschärften  Aussprache  des  Coosmianten  n  ihren  Grund 
und  ist,  zumal  da  sie  wiederholt  vorkommt,  nicht  mit  Auf- 
recht und  Kirchhoflf  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  IL  p.  205 
und  404  für  unrichtig  zu  halten.  S.  das  von  mir  in  der 
Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  19.  p.  167  Gesagte. 
Indem  aber  dieser  gesteigerte  Laut  sich  wieder  verkürzte, 
wurde  aus  dem  oskischen  eiveifr)   üiim,  da  der  oskische 


-)  Wenn  Corssen  in  der  Zeitschr.  f.  vergleich.  Sprachforsch.  Bd.  18. 
p.  196— lyT  erklärt,  dass  das  n  der  ersten  Sylbe  von  fii'ttu  durch 
Vokalsteigeriing  des  Pronominalstammes  i-  entstanden ,  dagegen  das  n 
der  zweiten  Sylbe  zur  Bezeichnung  des  kurzen  Mittellautes  zwischen 
e  und  1  statt  des  oskischen  Schriftzeichens  h  verwandt  sei,  so  kann  ich 
dieser  Erklärung  deshalb  nicht  beipflichten,  weil  es  an  und  für  sich 
höchst  unwahrscheinlich  ist,  dass  in  einem  und  demselben  Worte  das 
vt  der  einen  Sylbe  eine  andere  Bedeutung  als  das  der  anderen  habe, 
wie  ich  aus  demselben  Grunde  Corssen  nicht  beistimmen  kann,  wenn  er 
über  Ausspr.,  Vokalism.  und  Betonung-  Bd.  I.  p.  557  und  Zeitschr.  für 
vergl.  Sprachforsch.  Bd.  IS.  p.  207 — 208  behauptet,  dass  in  der  ersten 
Sylbe  des  oskischen  Xeixur  der  Wnrzelvokal  l  zu  dem  Diphthongen  ei 
gesteigert  sei,  hingegen  in  dessen  zweiter  Sylbe  durch  ti  der  lange 
Mittellaut  zwischen  dem  ursprünglichen  Bildungsvokal  i  und  c  bezeichnet 
werde.  Muss  demnach  die  Bedeutung  von  ti  in  beiden  Sylben  dieselbe 
sein,  so  entsteht  die  Frage,  welche  diese  sei.  Bruppacher  Lautlehre 
der  osk.  Sprache  p.  26  und  Savelsberg  Latein.  Partikeln  p.  .'JS  =  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXVI.  1871.  p.  37s  nehmen  nun  an,  dass  ti  in  beiden 
Sylben  von  tivtiu  den  kurzen  zwischen  i  und  e  liegenden  Mittellaut, 
der  in  oskischer  Schrift  durch  h  bezeichnet  wird,  ausdrücke,  tifti/ti 
also  vöDig  dasselbe  mit  infm  sei  und  formell  dem  lateinischen  cni/n  ent- 
spreche. Allein,  wenn  man  diese  Vermuthung  auch  für  die  Form 
tivtiu  in  der  Mamertinerinschrift  von  Messina.  obgleich  diese  dem 
dritten  Jahrhundert  vor  Christ,  angehört,  annehmbar  finden  könnte,  so 
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Buchstabe  H  den  zwischen  i  und  e  stehenden  kurzen  Mittel- 
laut bezeichnet,  oder  i7iim,  und  auf  gleiche  Weise  entstanden 
das  sabellische  inom   und  das  lateinische  mim. 


2.     Besitzt    auch    das    Urabrische    den    dem    Oski- 

schen  und  Volskischen  eigenen  halbvokalischen 

palatalen  dem  i  ähnlichen  Nachklang? 

Im  Oskischen  gesellt  sich  in  einigen  Wörtern  den  Con- 
sonanten  d,  t,  I,  n  und  s  ein  halbvokalischer  palataler  dem 
i  ähnlicher  und   daher  durch  dessen  Zeichen   ausgedrückter 


würde  sie  doch  nicht  zu  deren  Abkürzung  «n/  passen,  da  diese  in  der 
Grabschrift  von  Anzi  steht,  die  als  eines  der  ältesten  oskischen  Sprach- 
denkmäler aus  dem  fünften  Jahrhundert  vor  Christ,  herstammt.  So 
sind  wir  genöthigt,  das  ti  der  beiden  Sylben  von  itruu  entweder  fin- 
den Diphthongen  ei  (Aufrecht  und  Kirchhoft"  Umbr.  Spraclidenkm.  Bd.  I. 
p.  2^  und  Corssen  über  Ausspr.  -  Ed.  I.  p.  :\>^'  sehen  in  dem  ti  der 
ersten  Sylbe  von  tii'e(^u,  wofür  Aufrecht  und  Kirchhoff  einiin  schreiben, 
Corssen  in  der  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  18.  p.  197  und  245 
iti'iu  oder  tu'tii,  den  Diphthongen  ei)  oder,  da  dem  oskischen  tiytif.i 
die  umbrische  Form  ciiie  entspricht,  ei  aber  im  ümbrischen  nach  Auf- 
recht und  Kirchhoff'  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  I.  p.  31  einen  zwischen 
e  und  i  schwankenden  langen  Laut  ausdrückt,  für  diesen  zu  halten. 
Die  Länge,  die  wir  demnach  auch  für  die  zweite  Sylbe  annehmen,  da 
nach  dem  von  Mommsen  Unterital.  Dial.  p.  195  darüber  Gesagten  die 
Schreibweise  tti'tt/n  iu  der  Mamertinerinschrift  nicht  für  unächt  zu 
erklären  ist,  kann  nicht  auffallen,  wenn  wir  erwägen,  dass  tiyiiu  die 
älteste  Form  der  Partikel  inf/n  ist.  Dazu  kommt,  dass  es  von  derFonn 
ini'm  keineswegs  feststeht,  dass  ihr  i  einen  kurzen  Laut  bezeichne,  zu 
dessen  Annahme  wir  hier  durch  Vergleichung  mit  latein.  ciiim  geneigt 
sind,  da  das  oskische  Schriftzeichen  h  wenn  auch  meistens,  doch  nicht 
immer  den  kurzen  Mittellaut  zwischen  i  und  e  ausdrückt.  S.  Aufrecht 
und  Kirchhoff  Umbr.  Sprachdenkm.  Bd.  L  p.  "2H  — 24  u.  Bruppacher  Laut- 
lehre der  oskisch.  Sprache  p.  25.  Möglich  ist  es  freilich,  dass  in  dem 
ti  der  zweiten  Sylbe  des  beglaubigten  tivti/x  ein  Schreibfehler  für 
tiviu  oder  tivt/j  vorliegt,  gleichwie  in  dem  suavei  und  heicei  in  der 
latein.  Inschrift  bei  Orell.  2623  und  im  Corp.  Inscr.  Lat.  I.  1297  ..Pro- 
togenes  Cloul.  suavei  heicei  situst  mimus",  über  welche  s.  Corssen 
Ausspr.  2  Bd.  I.  p.  592—593,  Bd.  IL  p.  323  u.  1020. 
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Nachklang  bei,  keineswegs  ein  etymologisch  bedeutsames  /, 
nämlich  in  IHumpais  =  lat.  Lumphis,  tiurri  =  lat.  t,urrim, 
eitiuvad  (pecimia)  und  ettiumm  verglichen  mit  cituas  und 
eiiuam  der  tabul.  Bantin.  und  sab.ell.  eltuam,  liokukeil  für 
lokakeit  (collocavit),  Niumsis  =  lat.  Numisius,  Niumeriis  = 
lat.  Numerim,  Siuttiis  =  lat.  Suttius.  Auch  dem  Volski- 
schen  war  dieser  Laut  nicht  fremd,  wie  sistiatiens  für  sista- 
tens  (statuerunt)  zeigt.  Vergl.  Corssen  in  d.  Zeitschr.  f.  vergl. 
Sprachforsch.  Bd.  18.  p.  208 — 209  und  Bruppacher  Lautlehre 
der  Osk.  Spr.  p.  37 — 38.  Nun  finden  wir  im  Umbrischen 
für  huntia  (IL  a,  15.  17)  auch  hunta-k  (IIL  3.  IV,  32),  für 
Rupinie  (I.  b,  27)  an  der  entsprechenden  Stelle  (VII.  a,  6) 
Rubine  und  ebenso  Rupiimmc  (I.  b,  35—36)  =  Rubinamc 
(VII.  a,  43.  44);  ferner  pert  spinia  (IL  a,  36)  und  spt?iiama 
(IL  a,  37),  dagegen  spinamar  (IL  a,  33)  und  spi7ia  (IL  a,  38); 
dann  apleniu  (IL  a,  23)  und  aplenics  (IL  a,  23)  gegenüber 
plrner  (VII.  a,  21.  34).  Dazu  füge,  dass  für  restiria  oder  vesi/- 
shi  mit  s  ohne  vorgesetzten  Strich  auch  vestica  (I.  a,  17. 
28.  31),  vistica  (IL  b,  13),  vestcca  (IV.  17)  \mdi  vestha  (VIL 
a,  37)  sich  findet  und  dass  für  Marie  Hun'e  (I.  b,  2)  an 
der  entsprechenden  Stelle  (VI.  b,  43)  Marte  Horse  steht. 
Man  könnte  daher  meinen,  dass  wie  in  den  oben  ange- 
gebenen Fällen  im  Oskischen  und  Volskischen,  so  im  Umbri- 
schen den  Lauten  t,  n,  r  und  r  ein  etymologisch  bedeutungs- 
loses i  zugefügt  werde,  wie  ich  dieses  in  Betreff  des  ad- 
verbium  Inintia  in  der  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  Bd.  20. 
p.  187 — 188  angenommen  habe;  allein  entgegen  steht,  dass 
alle  diese  Formen  sich  hinlänglich  durch  die  Annahme  er- 
klären, dass  sie  mit  dem  Affix  io,  ia,  dessen  halbconsonan- 
tisches  /  wegen  dieser  Eigenschaft  leicht  ausfallen  konnte, 
gebildet  seien,  dass  aber  ein  anderes  Beispiel,  von  dem  es 
scheinen  könnte,  dass  in  ihm  ein  etymologisch  bedeutungs- 
loses i  enthalten  oder  ausgefallen  sei,  nicht  vorhanden  ist; 
denn  dass  das  in  habas  (VI.  33)  für  habius ,  wie  prehabia 
(V.  a,  5)  s.  prekubia  (V.  a,  12),  i.  e.  praebeat,  zeigt,  und 
in  mugatu  (VI.  a,  6)  für  mugiahi,  i.  e.  mugiatur,  ausgefallene  / 
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keineswegs  bedeutungslos  ist,  bedarf  keiner  Erklärung.  Dass 
aber  die  Behauptung,  dass  die  oben  angeführten  Beispiele 
mit  dem  Affix  io,  ia  gebildet,  deren  /  also  keineswegs  be- 
deutungslos sei,  richtig  ist,  beweisen  die  oben  erwähnten 
Formen,  in  denen  das  Wort  vesticia  ohne  das  i  vor  dem  a 
erscheint.  Diese  stehen  nämlich  mit  der  Regel,  nach  der 
die  Urabrer  meistens  vor  e  und  i ,  nie  aber  vor  einem  an- 
deren Vokale,  den  k-Laut  in  einen  Zischlaut  übergehen 
Hessen,  den  sie  in  der  nationalen  Schrift  durch  das  Zeichen 
d,  später  aber,  als  sie  die  lateinische  angenommen  hatten, 
durch  s  mit  einem  vorgesetzten  Strich  (V;)  oder  ungenau  auch 
ohne  diesen  bezeichneten,  insofern  nicht  in  Widerspruch, 
als  in  ihnen  vor  dem  u  ein  /  ausgefallen,  das  Affix  also  ia 
ist;  denn  aus  demselben  Grunde  tritt  dieser  gutturale  Zisch- 
laut vor  einem  anderen  Vokale  als  e  und  /'  auf  in  vonibi- 
ßuncust  (VII.  a,  5)  für  combipaiiriust  (VI.  b,  49)  s.  coinln- 
ßansiiist  (VI.  b,  52),  in  purdinsust  (VI.  b,  16.  24)  und 
purdinciis  (VI.  b,  37.  38)  s.  purdinsus  (VI.  b,  23)  für  pur- 
dinciust  (VII.  a,  43)  und  ebenso  purtincus  (I.  b,  33),  in  faru 
(II.  b,  22)  für  fuciu  (II.  a,  16),  in  punimte  (I.  b,  15)  für 
ponisialer  (VI.  b,  51)  und  in  tribricu  (V.  a,  0)  für  trihriciu. 
Die  Umbrer  besassen  demnach  den  halbvokalischen  pala- 
talen  dem  /  ähnlichen  Nachklang  nicht. 


ETYMOLOGIEN. 


VON 

GUSTAV  MEYER. 


1)     Na  vy.Qagog. 

Unter  den  alterthüniliehen  Wörtern,  die  uns  in  den 
nacbriehten  über  die  altattische  Verfassung  erhalten  sind, 
befinden  sich  auch  die  Wörter  vau/.gaQog  vavy.QaQia.  die 
nacbriehten  über  diese  einrichtung  geben  im  wesentlichen 
7Airück  auf  Pollux  VIII,  108,  das  scbolion  7a\  Aristnpbanes 
Wolken  v.  37  und  die  lexikograpben  Harpokration ,  Hesy- 
chios,  Photios  und  Suidas  u.  d.  w.  danach  waren  naukrarien 
vorsolonische  Verwaltungsbezirke,  und  zwar  zwölf  in  jeder 
pbyle,  deren  jeder  ein  schiff  und  zwei  reifer  zum  beere  zu 
stellen  hatte  (rcxvy.Qagia  ö'  sxccgtij  ovo  iJFvreag  ^rager/s  xal 
vavv  filav,  atp'  ijg  Xocog  (ovö^iaarn  Poll.  a.  a.  o.).  die  vor- 
stände einer  solchen  vauzgagia  hiessen  vavxgagoi  und  zwar 
hatte,  wenn  einer  angäbe  des  Hesychios  zu  trauen  ist,  jede 
naukrarie  einen,  vgl.  Schömann  Griech.  alt.  I^  338.  ent- 
stehung  und  wesen  dieser  naukraren  sind  nicht  klar,  auch 
der  neuesten  Untersuchung  von  Wecklein  (Der  Areopag,  die 
Epbeten  und  die  Naukraren,  in  den  Sitzungsberichten  der 
philol.  bist.  Classe  der  k.  bayr.  Academie  zu  München  1873 
S.  1 — 4G)  ist  es  wol  nicht  gelungen,  das  darüber  schwebende 
dunkel  zu  lichten,  im  zusammenhange  mit  seiner  ansieht 
über  das  wesen  dieser  behörde  bat  Wecklein  eine  neue 
etymologie  des  wortes  versucht,  aus  früherer  zeit  sind  mir 
zwei  erklärungen  bekannt;  beide  geben  aus  von  der  jüngeren 
form  vavxhjQog  und  fassen  das  wort  entweder  als  hausherr 
(von   valeiv,  so  Hemsterhuys  zu  Poll.  10,  20,    Wachsmutli 
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Hell.  Alt.  I  367,  vgl.  Hesych.  vavxlrjQog'  6  ovvor/.iag  jcqo- 
saxwg  und  Poll.  10,  20),  oder  als  scliiffsherr  (so  Poll.  8,  108- 
Boeckh  Staatshaush.  I^  708  A.  c.  Schömann  a.  a.  o.  vgl. 
Hesych.  vavY.h]Qog  .  .  .  v.al  b  Ö€0/r6'n]g  rov  nlolov) ,  letz- 
teres entsprechend  der  gewöhnlichen  bedeutung  des  Wortes 
vavyclrjQog.  Wecklein  verwirft  beide  erklärungen ;  ihm  sind 
die  naukraren  eng  zusammenhängend  mit  den  kolakreten, 
die  einsetzung  beider  eine  folge  des  synoikismos,  daher 
können  sie  mit  schiflfen  nichts  zu  tun  haben,  er  deutet  sie 
als  „  herdherrn "  mit  bezieh ung  auf  den  herd  des  prytaneion, 
und  sieht  in  dem  ersten  teil  der  Zusammensetzung  den  stamm 
des  verbums  vaveiv,  das  bei  Hesych.  vaveiv  ixereveiv.  naga 
To  Efil  rrjv  eoriav  ytaTaqyevyeiv  xovg  ixirag  und  Phot.  vav- 
eiv' iKerfveiv.  Inel  kv  rolg  vaolg  fjoav'  r]  jtccQCc  rrjV  koxiav 
Tiaga  to  IvavGai  erhalten  ist  (s.  43).  der  zweite  teil  ist  auch 
ihm  =  -"/Iriqog.  die  ableitung  von  Wecklein  ist  sprachlich 
unmöglich,  der  „stamm"  des  verbums  vaveiv  hat  als  erstes 
glied  einer  derartigen  Zusammensetzung  keinen  sinn,  man 
musz,  wenn  man  daran  denken  will,  jedenfalls  ein  davon 
gebildetes  nomen  ansetzen,  und  das  scheint  W.,  wenigstens 
unbewusst,  auch  zu  tun;  ihm  ist  nämlich  vaög  aeol.  vavog 
ursprünglich  der  opferherd  und  dies  nomen  sieht  er  denn 
auch  jedenfalls  im  ersten  teil,  es  liegt  auf  der  band,  dasz, 
selbst  zugegeben,  dasz  diese  ableitung  von  vaög  von  vaveiv 
haltbar  ist,  es  doch  unmöglich  ist,  vaög  in  dem  ersten  teile 
von  vav-y.QaQog  enthalten  zu  glauben,  das  wort  mttsste  eben 
dann  unbedingt  vaö-yiQaQog  oder  vauö-yigagog  heissen.  zu 
der  deutung  von  vaög  aus  vaveiv  und  der  erklärung  als 
opferherd  hat  sich  W.  vorzüglich  durch  das  in  den  beiden 
glossen  vorkommende  eoxia  bewegen  lassen,  das  er  beson- 
ders betont  wissen  will,  es  ist  nicht  schwer  zu  sehen,  auf 
welchem  wege  dies  eojia  in  die  erklärung  der  lexiko- 
graphen  gekommen  ist,  die  worte  des  Photios  geben  uns 
dazu  einen  deutlichen  fingerzeig.  es  beruht  auf  der  sinn- 
losen herleitung  von  vaveiv  aus  evaveiv  anzünden;  diese 
herleitung    wollte    man    mit    der    bedeutung    des    verbums 
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{ly.trthir)  vereinigen,  und  so  erklärte  man,  an  den  herd, 
den  ort  des  angezündeten  feuers,  kommen,  mehr  ist  sicher 
dahinter  nicht  zu  suchen. 

Doch  lassen  wir  dieses  glossematische  verbum  und  das 
in  seiner  etymologie  auch  noch  dunkle  vaÖQ  bei  seite,  da 
wir  von  beiden  für  unser  vai/.QaQog  schwerlich  etwas  ge- 
winnen können,  es  ist  sehr  schwer  zu  glauben,  dasz  in 
dem  ersten  teil  dieses  wertes  nicht  der  stamm  var  schiff 
stecken  sollte,  einmal  legen  die  zahlreichen  Zusammen- 
setzungen mit  rav-  dies  nahe,  und  dann  ist  es  eben  tat- 
sache,  dasz  die  naukrarien  dem  Staate  die  Stellung  eines 
Schiffes  zu  leisten  hatten;  und  so  lange  nicht  gewichtigere  hi- 
storische gründe,  als  von  Wecklein,  dafür  vorgebracht  werden, 
dasz  die  einrichtung  der  naukraren  in  die  zeit  vor  dem  atti- 
schen Seewesen  falle  und  ursprünglich  einem  andern  zwecke 
gedient  habe,  werden  wir  an  diesem  vielfach  bezeugten  zu- 
sammenhange festhalten  müssen,  auf  das  It'oojg.  womit  Pollux 
VIII  lOS  seine  etymologie  begleitet  {rarr  f^iiav,  dcf^  rg  'i'oojg 
ojvöuaoTo)  ist  gewiss  kein  bedeutenderes  gewicht  zu  legen, 
als  auf  die  Sicherheit,  mit  der  sonst  die  lexikogra})hen  ihre 
abstrusen  deutungen  vorzutragen  pflegen;  Pollux  war  an 
dieser  so  nahe  liegenden  herleitung  vielleicht  irre  gemacht 
durch  das  von  ihm  X  20  besprochene  vav/lijgog.  auffallen- 
der ist,  dasz  noch  niemand  an  der  herkömmlichen  deutung 
des  zweiten  teiles  anstosz  genommen  hat.  man  hat  diesen 
bei  allen  erklärungen  gleich  gesetzt  dem  nomen  y.lt'oog  dor. 
■/laQog  loos,  anteil.  aber  dagegen  erheben  form  und  be- 
(leutung  nicht  unerhebliche  Schwierigkeiten,  die  etymologie 
des  Wortes  yJS]Qog  ist  dunkel.  Pott  II'  597  hat  es  mit 
älteren  etymologen  zu  y.Maiv  abbrechen  gestellt,  Benfey 
II  172  zw  kar  scheiden,  sichten  (y.Qivco).  beides  sehr  unwahr- 
scheinlich, es  ist  schwer,  jeden  gedauken  an  Zusammen- 
hang mit  dem  im  anlaut  so  auffallend  dazu  stimmenden, 
ahd.  hlö:;  lö:; ,  got.  hhii/ts  mittel  zur  Schicksalsbefragung 
ahd.  hUo:;an  aus  zeichen  oder  durch  werfen  bezeichneter 
gegenstände  und   deren   fallen  weissagen  oder   bestimmen, 
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alts.  Iiliutan,  ags.  hleülan  losen  aufzugeben,  obwol  freilich 
hier  (las  stammhafte  u  zunächst  schwer  mit  jenem  a  zu  ver- 
mitteln ist.  Fürstemann  Geschichte  des  deutschen  Sprach- 
stammes I  (1874)  S.  435  stellt  die  germanischen  Wörter  zu 
lett.  khui  (es  traf  sich)  und  griech.  -/.vqio.  indem  ich  jede 
Vermutung  über  die  herkunft  von  yJS^Qog  unterdrücke,  auf 
die  es  hier  durchaus  nicht  ankommt,  coustatiere  ich  nur, 
dasz  das  wort  im  griechischen  jedenfalls  durchaus  mit  l 
erscheint  und  dasz  die  Vermutung,  dasselbe  hätte  sich  auf 
dem  boden  des  griechischen  aus  /•  entwickelt,  in  nichts  eine 
stütze  findet,  schon  darum  ist  es  sehr  bedenklich,  in  dem 
zweiten  teil  von  vav-y.Quooc,  jenes  AAroog  zu  sehen;  denn 
dasz  sich  im  griechischen  r  aus  /  entwickelt  habe,  ist  eine 
durch  nichts  erweisbare  annähme,  die  hier  zudem  durch  das 
r  des  Suffixes  vollständig  ausgeschlossen  wird,  aber  auch 
mit  der  bedeutung  ist  jene  herleitung  nicht  zu  vereinbaren. 
xirgog  heisst  das  loos,  dann  das  durchs  loos  zugetheilte 
grundstück,  landloos,  oder  das  erbe,  auch  hier  wieder  vor- 
zugsweise ererbtes  land,  also  durchaus  nicht  anteil  im  all- 
gemeinen. vav-xQaQog  kann  also  nicht  einmal  heissen,  was 
es  als  possessives  compositum  etwa  heissen  könnte,  anteil 
an  einem  schiffe  habend,  abgesehen  davon,  dasz  diese  er- 
klärung  dem  Charakter  der  naukraren  durchaus  nicht  ent- 
spricht, das  einzig  mögliche  wäre,  vau/tgaoog  ganz  mit  dem 
späteren  va6-/.?^t]Qog  schittsherr  zu  identificieren;  dies  bedeutet 
ein  schitf  als  zlfJQog,  d.  h.  gewissermassen  als  grundstück 
habend,  also  ein  schiff  besitzend,  aber  auch  dies  kann  von 
den  naukraren  nicht  gesagt  sein,  denn  das  schiff  kann 
höchstens  als  eigentum  der  naukrarie,  aber  nicht  des  nau- 
kraren bezeichnet  werden. 

Ich  meine,  alle  diese  Schwierigkeiten  heben  sich,  wenn 
wir  eben  jenes  -/.QUQo-g  ganz  von  /JS^Qog  trennen,  ich  bin 
der  meinung,  dieser  zweite  teil  der  Zusammensetzung  ist  mit 
Suffix  Qo  aus  der  durch  metathesis  umgestellten  und  daher 
wie  gewöhnlich  lang  erscheinenden  wurzel  kar  machen  ge- 
bildet,    die   existenz    dieser   wurzel   im    griechischen   steht 
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fest;  mit  nasalischer  erweiterung  ist  daraus  y.Quivn)  d.  i. 
xQa-v-iM  gebildet  (vgl.  Maurophrydes  KZ.  VII  346.  353. 
Pott  II  3,  144  ft'.  Siegismund  Stud.  V  14S)  und  gewiss  mit 
recht  hat  Curtius  Gr.'  159  auch  Kgö-vo-g  ■/.qe-l-iov  y.{)eiov 
dazu  gestellt,  die  erhaltung  des  als  simplex  nicht  vorhan- 
denen -y.Qä-Qo-i^  darf  in  einer  so  altertümlichen  Zusammen- 
setzung natürlich  nicht  befremden,  was  nun  die  bedeutuug 
betrifft,  so  ist  an  sich  klar,  dasz  aus  dem  allgemeinen  be- 
griff „machen"  sich  leicht  der  des  ,, bauens"  entwickeln 
konnte,  und  zum  übei'fluss  wird  dies  durch  das  litauische 
klar  erwiesen,  wo  kur-iit  gradezu  „ich  baue"  heisst.  ebenso 
wird  schon  bei  Homer  7coislv  mit  Sw/ncc  Teiy/jg  avcpeovg 
vrjovg  d^äla^iov  avltjv  TtvXag  als  objecten  verbunden,  und 
Caesar  sagt  classem  J'acere  eine  flotte  bauen,  uns  ist  also 
vav--/.QaQo-g  einer,  der  ein  schiff  baut,  d.  h.  nicht  wie  vav- 
7H]y6-g  einer,  der  es  selbst  zusammenfügt,  schififsbaumeister, 
sondern  einer,  der  es  bauen  lässt,  vielleicht  den  bau  leitet, 
die  naukrarie  hatte  das  schiff  zu  stellen;  die  leitung  dieser 
leistung,  die  Sammlung  der  geldbeiträge  von  den  einzelnen 
dazu  verpflichteten,  die  Vereinbarungen  mit  dem  baumeister 
und  den  arbeitern  und  dergleichen  wird  in  der  band  des 
vavxgaQog  gewesen  sein,  der  eben  davon  seinen  namen  be- 
kommen hat. 

Von  vavy.QaQog  ist  abgeleitet  vcay.gaQia.  dies  muss  zu- 
nächst ein  abstractum  sein  und  bedeuten:  das  bauen  (aus- 
rüsten, stellen)  eines  schiffes,  bezeichnet  also  die  leistung 
der  betreffenden  abteilung  des  Volkes,  der  der  vaiygagog 
vorstand,  davon  übertragen  ist  es  dann  name  dieser  ab- 
teilung selbst  geworden,  ganz  in  der  nämlichen  weise,  wie 
man  Ttgsaßsia  aiitifiaxia  v7r.)]Qe:Gic(  (rüderer)  exaigia  dovlsia 
i]luia  und  viele  andre  abstracta  häufig  auf  den  konkreten 
begriff  übertragen  findet,  worüber  man  die  reiche  bei- 
spielsammlung  bei  Kühner  Ausf.  Gramm.  II  10  f.  ver- 
gleichen mag. 

Neben  lacxoaQog  ist  (bei  Hesych.)  die  form  vaüyXagog 
bezeugt,    sie  ist  durch   dissimilatiou  aus  jener  entstanden, 
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vielleicht  schon  mit  voiksetymologischer  anlehnung  des  nicht 
mehr  verstandenen  altertümlichen  Wortes  an  y.ltJQog,  und  sie 
wird  die  identificieriing  des  Wortes  mit  vavxl)]Qog  auch  ver- 
schuldet haben. 


2 )     T  eQ7r  LY.e  Qavvo  g. 

Ein  versuch,  die  althergebrachte  deutung  eines  der  ge- 
wöhnlichsten homerischen  epitheta  anzuzweifeln  und  durch 
eine  neue  zu  ersetzen,  mag  vielleicht  von  vornherein  mit 
mistrauen  betrachtet  werden,  wir  sind  alle  von  Jugend  auf 
so  sehr  an  den  „  douuerfrohen "  Zeus  gewöhnt,  dass  es  uns 
schwer  wird,  uns  bei  jenem  beiworte  irgend  etwas  anderes 
zu  denken,  indes  das  darf  uns  nicht  hindern ,  einmal  die 
berechtigung  dieser  aus  dem  altertum  traditionellen  erklärung 
ins  äuge  zu  fassen  und  die  möglichkeit  einer  andern  zu  er- 
wägen, das  compositum  gehört  zu  den  von  mir  in  den 
Studien  V  26  flf.  bes])rocheneu  Zusammensetzungen,  die  sich 
durch  die  Stellung  des  abhängigen  gliedes,  das  hier  die 
zweite  stelle  einnimmt,  von  der  mehrzahl  der  andern  unter- 
scheiden, ich  habe  dort  nachzuweisen  gesucht,  dasz  eine 
solche  Stellung  zunächst  nur  einem  accusativisch  regierten 
zweiten  gliede  zukam,  danach  müsste  reQni-yjQavvog 
heissen  „den  douner  ergetzend".  das  ist  nicht  möglich, 
und  daher  hat  man  ein  dativverhältnis  der  beiden  teile 
angenommen,  und  erklärt  o  T£Q7c6fi£vog  -/.egawot  der  sich 
am  donner  freuende,  ich  habe  a.  a.  o.  s.  31  eine  solche 
analogiebildung  nach  den  accusativisch  regierten  Zusammen- 
setzungen für  folgende  homerische  composita  annehmen  zu 
müssen  geglaubt:  cpaeai-i(ßQOTog  TEQ7Ci-y.iQavvog  /.iiai-cpövog 
afiagro-sjtt'ig  und  afp-auc(QT0-€7cr]g.  über  die  beiden  letzten 
urteile  ich  jetzt  anders  und  erkläre  sie  für  possessive 
Zusammensetzungen  (bahuvrihi)  mit  dem  adjectivstamme 
ai^taQTo-.  die  herkömmliche  deutung  von  f.uai-cp6vog  mit 
mord  besudelt  ist  nicht  über  jeden  zweifei  erhaben  und 
wird    durch    den    auffallenden   accent    bedenklich   unsicher 
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gemacht,  wenn  ich  auch  der  erklämng  von  Roediger  {^tiai- 
als  locativ  (.iiä  nktjyfj  (povevior}  durchaus  nicht  beistimmen 
kann,  so  bleiben  nur  (paeai/ußgoTog  und  TeQ7ti7.€Qavvog 
übrig,  deren  ersteres  überdies  vielleicht  nur  nach  der  uns  zu- 
nächst liegenden  auffassung  den  zweiten  teil  dativisch  zeigt 
(den  sterblichen  leuchtend),  denn  wz.  fpaj^  kann  sehr  wol 
hier  transitiv  stehen  und  das  wort  ursprünglich  bedeuten 
„die  sterblichen  erhellend,  erleuchtend",  so  bliebe  teqtii- 
'ASQavvog  ganz  in  trauriger  Vereinzelung. 

Es  ist  uns  aus  dem  altertum  ausser  der  landläufigen 
noch  eine  zweite  erklärung  überliefert,  schol.  ^419  0  2 
TEQ7T0(.uv(it  'ÄtQavvolg  i]  TQeTtovTi  -/.egaurotg  und  6  teqtio- 
[.levog  Tolg  xegawoig.  i]  o  rgemov  tovg  ivavxLovg  xegauvolg. 
ebenso  Etym.  M.  753,  32  .  .  .  sl  dh  and  rov  TQt7ao,  naga 
t6  TQfTreiv  Tovg  Ivavriovg  tuj  y.eQavvu).  daraus  hat  Villoi- 
son  Apollonios  Lex.  s.  v.  verbessert,  ebenso  Hesych :  teq- 
7cr/.€Qavvog '  o  regirof-ievog  Ij  rgencov  7cakLV  y.SQavvolg.  da- 
nach gehört  also  der  erste  teil  zu  TQivcco  ich  wende  und 
soll  bedeuten  „die  feinde  mit  dem  blitzstrahl  in  die  flucht 
schlagend",  diese  erklärung  ist  natürlich  unhaltbar,  denn 
abgesehen  davon,  dasz  auch  dabei  das  Verhältnis  des 
zweiten  teiles  zum  ersten  ein  ganz  singuläres  bliebe,  fehlt 
grade  der  hauptbegriff  „die  feinde",  aber  doch,  meine  ich, 
ist  der  Zusammenhang  mit  TgsTi-to  nicht  aufzugeben:  ich 
deute  das  wort  als  Tgemov  y.egavv6v  und  erkläre  dies  „den 
blitzstral  schleudernd". 

Die  ursprüngliche  gestalt  der  wurzel  rgen  ist  regrc 
tarp.  Curtius  hat  sie  Gr.^  461  mit  ziemlicher  evidenz  der 
wurzel  tark  im  lateinischen  torqueo  gleich  gesetzt,  es  wird 
diese  herleitung  wol  dadurch  nicht  erschüttert,  dasz  Fick-  82 
Tginio  und  torqueo  trennt  und  ersteres  zu  sk.  tra])  trapati 
sich  abwenden,  verlegen  werden,  sich  schämen,  trp-ala 
hastig,  unruhig,  lat.  trepidus,  ksl.  trepali  zucken,  zittern 
stellt,  erstens  erhebt  die  bedeutung  gewichtigen  einspruch, 
da  alle  diese  Wörter  vielmehr  auf  den  grundbegriff  eines 
unruhigen  sich  hin-  und  herbewegens  zurück  gehen,   ob  das 
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bei  Festiis  (Paul.  Epit.  367}  erhaltene  altlateinisclie  irepit. 
vertit  hiezu  oder  zu  toiTZM  gehöre,  musz,  da  es  uns  zu- 
sammenhang-slos  überliefert  ist,  dahin  gestellt  bleiben;  im 
letzteren  falle  wäre  es  beweis  für  ein  (sogenanntes)  graeco- 
italisches  trep  neben  tark  t(wp.  zweitens  existieren,  worauf 
schon  Siegismund  Stud.  V  151  hingewiesen  hat,  im  griechi- 
schen selbst  noch  spuren  der  nicht  durch  metathesis  ver- 
änderten Wurzel  tarp.  nämlich  in  den  hes3'chischen  glossen 
T€Q7rojueS^a'  Tge^rojue^a  und  TeTccoTrero'  irghciTo,  von 
denen  es  doch  zweifelhaft  ist,  ob  sie  sich  wirklich  auf  die 
beiden  homerischen  stellen  «  369  und  il  513  beziehen,  und 
die,  wenn  sie  zuverlässig  sind,  ein  ztQn-  wenden  mit  not- 
wendigkeit  voraussetzen,  wenn  ferner  die  parce  '^drooTroq 
als  die  „unabwendbare"  hieher  gehurt,  dann  haben  wir 
auch  in  dem  von  Lobeck  Rhem.  3S  damit  zusammen  ge- 
stellten parcennamen  ^AraqvTM  dasselbe  TCi07r  =  rgajT  (ion. 
TQccTC-w).  endlich  gehören  vielleicht  auch  ä-raojr-ö-g  a-rag- 
ni-TÖ-c,  {y  195  a-TqaTti-To-i^)  fussweg  hieher.  diesen  spuren 
der  ursprünglichen  wurzelgestalt  im  griechischen  reihen  wir 
das  nomen  reQJci-  im  ersten  teile  jenes  compositums  an. 

Nun  zur  bedeutung.  TQhrtiv  heisst  drehen,  wenden, 
kehren ,  lenken ,  richten ,  überhaupt  eine  -gewisse  richtung 
geben,  rohrtiv  y.^Qavvöv  würde  also  bedeuten  dem  blitz- 
stral  (donnerkeil,  denn  dies  ist  y.ioavvög.  aber  nicht  der 
donner)  seine  richtung  geben,  ihn  lenken,  wohin  richten, 
das  mit  TOintiv  identische  tor quere  hat  gradezu  die  be- 
deutung „schleudern"  entwickelt  und  wird  mit  objecten  wie 
hastam  iacidum  telum,  ja  —  und  vielleicht  ist  dies  kein  zu- 
fälliges zusammentreffen  —  bei  Vergil  mit  fulmina  ver- 
bunden. TSQTTi-y.fQCdvog  ist  also  einfach  der  lenker  oder 
schleuderer  des  blitzstrals,  donnerkeils,  gewiss  ein  sehr 
passendes  bei  wort  für  den  himmelsgott.  ob  wir,  wenn  wir 
dem  Homer  den  „  am  blitzstral  sich  freuenden "  Zeus  nehmen, 
ihm  damit  eine  poetische  Schönheit  entziehen,  darüber  will 
ich  kein  wort  verlieren,  denn  dergleichen  fragen  unterliegen 
so  sehr  der  subjectiven  willkür,  dasz  darüber  eine  wissen- 
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schaftliche  Vereinbarung  nicht  müglicli  scheint,  nur  das 
will  ich  noch  zur  empfehluug  meiner  erklärung  bemerken, 
dasz  das  hineintragen  eines  solchen  so  zu  sagen  psycho- 
logischen momentes  in  ein  solches  homerisches  beiwort,  wie 
es  Aas,  TeQTTo/^iivog  y.eQavv(i)  voraussetzen  würde,  sich  sonst') 
nirgends  nachweisen  lässt,  dasz  dagegen  der  „blitze- 
schleuderer'^  sich  in  seiner  einfachheit  dem  aQyr/.egcavog 
aoreQOJti]T)]g  egißgeuerr^g  egiydovTtog  sigvörra  (weitdon- 
nernd) verpelvyeg&va  aTego7rt]yegfTa  iilitßge/neTrjg  anreihen 
würde. 


*)  [An  der  alten  Deutung  von  io-/ic>.ioa  wird  heutzutage  wohl  nie- 
mand mehr  festhalten.  Hat  doch  die  „Pfeilschützin",  die  Ebel  Ztschr. 
II  SO  zuerst  nachgewiesen,  von  Ameis  anerkannt,  jetzt  auch  mit  Recht 
ihren  Einzug  in  die  homerischen  Schulwörterbücher  gehalten,  z.  B.,  wie 
nicht  anders  zu  erwarten  war,  in  das  allerliebste  von  Autenrieth.  Wie 
früher  die  falschen  Deutungen  beider  Beiwörter,  so  können  jetzt  die 
richtigen  mit  einander  in  Parallele  gestellt  werden.]     G.  C. 


y,  loa  6g     —     hedera. 

Von  Ernst  Windisch. 

Heiilelberg. 

Warum  stellt  man  diese  beiden  Wörter  nicht  zusammen? 
xioGÖg  könnte  doch  nach  Analogie  von  (.lioGog  für  •^i&j'og 
stehen,  und  dann  wäre  das  consonantische  Verhältniss  der 
beiden  Wörter  auf  das  von  jcei^w  und  ßdo  reduciert.  Die 
Vocale  aber  würden  sieh  entsprechen  wie  die  von  Yrtnog 
und  eqiius,  und  für  das  in  hedera  erscheinende  r-Suffix 
würde  im  Griechischen  das  von  Hippokrates  gebrauchte 
■/.iGGagog  aufkommen. 

Was  die  Wurzel  anlangt,  so  würde  hedera  zwar  nicht 
mehr  unmittelbar  zu  pre-hendo,  yavdävco  u.  s.  w.  zu  stellen 
sein  (Corssen  I^  101),  wohl  aber  zu  der  sicher  verwandten 
Wurzel  skr.  (jadh ,  ä-gadh/ta  angehängt,  angeklammert,  vgl. 
fjadhja,  was  man  festhalten  muss  (Petersb.  Wörterb.).  Mit 
Grassmann  in  K.  Ztschr.  XII  128  setze  ich  als  ursprüngliche 
Form  dieser  Wurzel  ghu-dh  an,  und  betrachte  ghu-ä  (wovon 
prehendo ,  xccvöävio,  got.  (jitu)  als  ihre  mit  anderem  Wurzel- 
determinative gebildete  Schwester.  Mit  skr.  gadh  verhält 
es  sich  genau  so,  wie  mit  skr.  hadh  in  badhn7iti\  auch  diese 
Wurzel  hat  im  Griechischen  die  tenuis  im  Anlaut,  vgl.  nev- 
d'SQÖg,  Tnvd^cQa.  Diese  beiden" Verwandtschaftsnamen,  die 
sich  an  eine  Wurzel  mit  der  Bedeutung  Ja /igere  angeschlossen 
haben,  machen  es  noch  ganz  besonders  wahrscheinlich,  dass 
Grassmann  mit  Recht  a.  a.  0.  die  germanischen  Verwandt- 
schaftsnamen got.  gadiliggs,  alts.  gaduling  u.  a.  m.  zu  der 
Wurzel  ghadh  gestellt  hat. 


•  UEBEK  DIE  SOGENANNTE 

GEBROCHENE  REDUPLICATION 

IN  DEN  INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN. 


VON 
KARL  BRUGMAN. 


EINLEITENDES. 

§  1- 

Reduplicationssilben,  d.  b,  die  gleiche  Wurzel  oder  den 
gleichen  Stamm  darstellende  und  unter  einem  Accent  zu 
einem  einheitlichen  Ganzen  verbundene  Silben,  treten  in 
unsern  idg.  Sprachen  verhältnissmässig  nur  selten  in  völlig 
gleichgeprägter  Form  neben  einander  auf.  Beispiele  sind 
skr.  (jar-(jar-a-s  Strudel,  gr.  /.leQ-f^ieQ-o-g  kummervoll,  lat. 
ßir-fiir  Kleie,  ahd.  vuir-mvr-6n  murmeln.  Gewöhnlich  sind 
die  beiden  Zwillingssilben  irgendwie  differenziert,  und  zwar 
ist  es  am  häufigsten  das  erste  Reduplieationselement,  welches 
von  der  ursprünglichen  Form  sich  entfernt.  Dieses  Ab- 
weichen der  vorderen  Silbe  von  der  alten  Form  besteht, 
wenige  Fälle  abgerechnet,  in  Ab  Schwächung  der  Laut- 
gestalt: die  erste  Silbe  deutet  die  volle  und  reine  Form 
nur  an  und  tritt  so  in  ein  dienendes  (präfixales)  Verhältniss 
zur  folgenden,  welche  alsdann  den  eigentlichen  Kern  des 
Wortes  bildet.  Dieses  Verhältniss  findet  namentlich  statt 
in  allen  Präsens-  und  Perfectreduplicationen ,  wie  in  skr. 
])i-]jar-mi  ich  bringe  hinüber,  gr.  ye-ygatp-a  ich  habe  ge- 
schrieben ;  hierher  gehörige  Beispiele  aus  dem  Bereich  der 
Nominalbildungen  sind  zd.  da-dänc-i  bissig,  lat.  po-pul-u-s 
Volk. 

Wenn  wir  für  unsere  idg.  Sprachen  eine  Periode  an- 
nehmen dürfen,  in  der  es  keine  flectierten  Stämme,  sondern 
nur  Wurzeln  gab,  so  ist  sicher  auch  anzunehmen,  dass  schon 
in  dieser  Wurzelperiode  redupliciert  wurde  und  zwar  in  der 


188  Brugman 

Weise,  dass  die  zwei,  oder  auch  mehr,  Wiederliolungssilben 
als  einheitliches  Ganze,  man  darf  wol  sagen  unter  einem 
Accent  zusammengesprochen  wurden.  Das  Verhältniss  der 
einzelnen  Silben  zu  einander  mag  also  schon  damals  kein 
gleichartiges  gewesen  sein,  sodass  die  Reduplicationselemente 
gleichschwer  wiegend  neben  einander  gestanden  hätten. 
Aber  weiter  dürfen  wir  nicht  gehen:  anzunehmen,  dass  in 
diesem  Zeitalter  der  Sprache,  wo  es  noch  keine  auf  zwei 
Consonanten  ausgehende  Wurzeln  oder,  was  dasselbe  sagt, 
Wörter  gab'),  schon  mitunter  die  eine  der  Reduplications- 
silben  nur  verstümmelt,  nur  andeutungsweise  aufgetreten 
sei,  dazu  sind  wir  nicht  berechtigt.  Um  so  weniger,  glaube 
ich,  dürfen  wir  z.  B.  ein  va-7'or  oder  rar-va  oder  ähnliche 
Abweichungen  von  der  reinen  Grundform  rar-rar  dieser 
frühen  Sprachperiode  vindicieren,  weil  wir,  wo  solche  blosse 
Andeutungen  der  vollen  Form  in  unseren  Sprachen  sich 
vorfinden,  diese  volle  Form  häufig  wirklich  als  die  ältere 
nachweisen  können  (Beispiele  w^erdeu  im  Verlauf  dieser 
Untersuchung  zur  Sprache  kommen;  vorläufig  vergleiche 
man,  was  Benfey  über  die  Eeduplication  im  Sanskrit  0.  u. 
0.  in  48  bemerkt),  woraus  wir  schliessen  dürfen,  dass  auch 
in  Fällen,  wo  wir  die  reine  Form  nicht  zu  erreichen  ver- 
mögen, diese  doch  einmal  existierte  und  jener  schwächeren 
zu  Grunde  lag.  Dürfen  wir  also  der  Wurzelperiode  nur 
Formen  wie  rar-var  zuschreiben,  so  fragt  es  sich  nunmehr 
weiter,  wie  in  der  von  Curtius  sogenannten  Determinativ- 
periode redupliciert  ward.  Etwa  ein  var-dh-var-dh  oder 
eine  dieser  ähnliche  Bildung  anzunehmen,  dafür  haben  wir 
in    keiner    Sprache    einen    Anhalt,    und    mir  scheint   eine 


')  Wurzeln  wie  vardh  haben  nie  als  Wörter  fungiert,  sondern  sind 
blosse  Abstractiouen,  ebenso  wie  ein  [/ati,  welches  als  solches  zu  keiner 
Zeit  Wort  war,  sondern  nur  in  Formen  wie  (ja-na- .  ga-na-ü  oder  (ja- 
no-ti  lebte  und  pulsierte.  Alle  sogenannten  Determinative  sind  ur- 
sprünglich selbständige  Wurzeln  gewesen,  und  zwar,  so  scheint  es,  zum 
Theil  "Verbalwurzeln,  wie  jenes  dha,  zum  Theil  Pronominalwurzeln 
(Suffixe),  wie  das  na  (oder  nu)  von  (ja-n,  (jha-n.  tan  u.  s.  w. 
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solche  Keduplicatiousform  auch  schon  deshalb  höchst  be- 
denklich, weil  ich  überzeug-t  bin,  dass  als  selbständiges 
Wort  höchstens  ein  var-dha .  nie  ein  var-ilh  ges])rochen 
wurde.  Ein  rar-ilha-rar-d/ia  ist  denkbar,  ebenso  z.  B.  ein 
gu-nu-fiu-na .  und  in  der  That  sind  solche  Formen  nach- 
weisbar, z.  B.  in  den  skr.  Intensivbildungen  Itdiu-kniajati 
er  schlägt  mit  Geräusch  aneinander  von  W.  Iiur-l  hauen 
(F.-  36)  und  dhia-flinaka-s  eine  bestimmte  Art  des  Fluges 
von  W.  (iMi,  (ff  sich  schwingen,  eilen  (F.-  94).  Anderer- 
seits konnten  sich  in  der  Determinativperiode  Reduplica- 
tionsformen  wie  var-var-dha  einstellen ,  indem  an  das  re- 
duplicierte  var-rm'  die  determinierende  W.  (lim  ebensogut 
antreten  konnte  wie  an  das  einfache  var,  und  auf  Formen 
dieser  Art  haben  wir  wol  alle  Reduplicationsbildungen  von 
doppel-  oder  raehrconsonantisch  schliessenden  Wurzeln,  wie 
z.  B.  gr.  Ki-y.Q07r-g,  von  W.  AaQfc,  zurückzuführen,  was 
natürlich  nicht  so  zu  verstehen  ist,  als  ob  jede  einzelne 
Form  das  reine  Grundschema  als  wirklich  gesprochene  Form 
voraussetze. 

Unvollkommen  reduplicierende  Bildungen  wie  ra-rar- 
und  va-t-ardh-  entstanden  durch  Einwirkung'  des  Dissimila- 
tionstriebes und  überhaupt  der  Lautbequemlichkeit.  War 
einmal  eine  Reihe  solcher  Reduplicationsformen,  in  denen 
das  vordere  Element  die  volle  Form  nicht  mehr  rein  aus- 
prägte, aufgetreten,  so  waren  damit  die  Muster  zu  ähnlichen, 
nun  nicht  mehr  auf  die  volle  Grundform  zurückgreifenden 
Bildungen  geschaffen,  es  entwickelten  sich  Bedeutungsana- 
logien und  die  reduplicatio  integra  war  nicht  mehr  einzig 
herrschend,  sie  war  anderen,  schwächeren  Bildungen  gegen- 
über zu  einer  engeren  Kategorie  geworden.  So  kannte  z.  B. 
die  Kategorie  der  Perfectreduplication  sicher  schon  im  Aus- 
gang der  idg.  Ursprache  nicht  mehr  die  reine  Grundform 
der  Reduplicatiou.  Darauf  weist  hin  einerseits  die  überein- 
stimmende Schwächung  in  den  einzelnen  Sprachen,  andrer- 
seits aber  und  noch  viel  deutlicher  die  kategorische  Be- 
wahrung   der   vollen   Reduplication  z.  B.  in    den   Intensiv- 
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formen,  die  iu  der  Grundsprache  höchstens  erst  in  der  Art 
von  der  reinen  Form  abwichen,  dass  sie  an  Stelle  des  aus- 
lautenden Wurzelconsonanten  der  ersten  Zwillingssilbe  einen 
Nasal  treten  Hessen,  worüber  weiter  unten  das  Nähere-). 

Die  reine  Reduplicatiou  und  die  aus  ihr  entsprungene 
prätixale  gehen  in  den  idg.  Sprachen  neben  einander  her. 
Dazu  gesellt  sich  eine  dritte  Art  der  Doppelung,  die  wir 
als  die  suffixale  bezeichnen  können  (vgl.  Fritzsche  in  diesen 
Studien  VI  2S1).  Ihr  Wesen  besteht  darin,  dass  sich,  als 
das  Gleichgewicht  der  Silben  durch  den  Dissimilationstrieb 
gestört  wurde,  das  vordere  Element  als  das  kern-  und 
wurzelhafte  behauptete,  während  das  zweite  einschrumpfte 
und  suffixalen  Charakter  annahm.  Wir  haben  hierbei  zwei 
verschiedene  Fälle  zu  unterscheiden.  Entweder  wird  im 
zweiten  Element  nur  der  Auslaut,  oder  es  wird  nur  der 
Anlaut  der  Wurzel  treu  wiederholt. 

Zu  jener  Classe  gehören  Fälle  wie  die  skr.  desidera- 
tiva  arkli-üch-ishuti  (W.  arkh  gehen,  entgegentreten),  und- 
i(l-ishuti  (W,  und  quellen,  benetzen)  und  das  gr.  }]Qvy.-a/.-ov 


-)  Mau  könnte  gegen  diese  Sätze  einwenden:  woher  lässt  sich  denn 
wissen,  dass  nicht  schon  von  Uranfang  an  die  Sprache,  um  verschiedene 
Zwecke  zu  erreichen,  verschiedene  Mittel  anwandte  und  einmal  voll  und 
ganz  reduplicierte ,  das  andere  Mal  nur  iu  Form  einer  Abbreviatur  an- 
deutete? (Vgl.  Pott  Doppelung  S.  16.)  Reduplicatiou,  d.  h.  das  Mittel 
einen  Begriif  extensiv  oder  intensiv  zu  steigern,  ist,  das  wird  Niemand 
in  Abrede  stellen  wollen,  nicht  viel  jünger  als  die  Sprache  überhaupt. 
Suchen  wir  uns  nun  die  Entwicklungsgeschichte  der  idg.  Ursprache 
vorstellig  zu  machen,  so  gelangen  wir  zuletzt  bei  einer  Periode  an,  wo 
nur  in  einsilbigen  Wörtern  (Wurzeln)  gesprochen  wurde,  wo  also  Ee- 
duplication  so  viel  als  Wiederholung  desselben  Wortes  bedeutete.  Dass 
in  dieser  Periode,  wo  der  Lautstoff  der  einzelnen  Wörter  jedesfalls 
eine  viel  zartere  Behandlung  erforderte  als  in  den  Perioden  der  weiter 
ausgebildeten  Formen,  und  wo  wir  doch  kaum  schon  ein  engeres  Zu- 
sammenwachsen einzelner  Wörter  (denn  nur  unter  dieser  Voraus- 
setzung wäre  ein  va  var  denkbar)  annehmen  dürfen,  dass  in  diesem 
Zeitalter  der  Sprache  sich  schon  Bildungen  wie  ga-gar  (skr.  gu-gar- 
ti-s  =  gr.  'i-yi^-Gi-?:  s.  Fick-  .5-0  und  unten  §  3,  n.  17)  neben  solche 
wie  gar-gar  stellten,  will  mir  nicht  einleuchten. 
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(vgl.  Fritzsche  p.  330  f.).  Hier  klingt  das  erste  Redupli- 
cationselement  gleichsam  nur  in  balbvernommenem  Echo 
nach.  Das  Echo  war  aber  sicher,  in  den  Miisterformen 
wenigstens,  ursprünglich  ein  volles  und  ganzes.  Der  andere 
Fall  —  dass  nur  der  Anlaut  der  Wurzel  wiederholt  wird, 
der  Auslaut  aber  ganz  mangelt  —  liegt  z,  B.  vor  im  vedi- 
schen  diidhru-s  ungestüm  vordringend  von  einem  Redupli- 
cationsthema  diidh-,  welches  auf  du-dhu-,  dhu-dhu-  zurück- 
geht, und  im  gr.  jc6q7C)]  Spange  von  einem  auf  ^ioq-tioq- 
hindeutenden  Thema  7ioQ7t-.  Man  nennt  diese  letztere  Art 
der  suffixalen  Reduplicatiou  gebrochene  Reduplica- 
tion.     Sie  hat  uns  nun  näher  zu  beschäftigen. 

Zuerst  erkannt  worden  ist  die  gebrochene  Reduplicatiou, 
wenn  ich  nicht  irre,  von  Buttmann,  der  Lexil.  II  1G6  in 
i'olvo,  Indbiis,  7t6o7cii,  malmen,  dulden  eine  Reduplication  von 
der  Art  sieht,  ,,wo  der  zweite  Theil  sich  abgestumpft  hat 
und  der  Stamm  nur  im  ersten  ganz  zu  sehen  ist".  Weiter- 
hin wendet  ihr  besonders  Benfey  im  Griech.  Wurzellexicon 
seine  Aufmerksamkeit  zu  und  zieht  eine  ziemlich  beträcht- 
liche Anzahl  hierher  gehöriger  Formen  ans  Licht,  freilich 
ohne  dem  Ursprung  der  Erscheinung  weiter  nachzugehen 
(s.  namentlich  I  204).  Pott  in  seiner  Doppelung  berührt 
sie  nur  ganz  gelegentlich  S.  211  und  215.  An  verschiedenen 
Stellen  hat  sein  Urtheil  über  die  gebrochene  Reduplication 
auf  italischem  Boden  Corssen  abgegeben,  Kr.  B.  459,  Nachtr. 
262,  Ausspr.  11-  163  f.  Er  leugnet  durchaus  das  Vorhanden- 
sein der  fraglichen  Spracherscheinung  im  Bereich  des  Latei- 
nischen. Weiterhin  handelt  über  unsern  Gegenstand  Cur- 
tius  in  dem  Aufsatz  über  die  Tragweite  der  Lautgesetze 
S.  17  ff.,  nachdem  er  schon  K.  Z.  III  414  (wo  ich  den 
Ausdruck  „gebrochene  Reduplication"  überhaupt  zuerst  ge- 
braucht finde)  und  an  verschiedenen  Stellen  der  Grundzüge 
der  gr.  Et.  das  thatsächliche  Vorhandensein  dieser  Art 
von  Doppelung  anerkannt  hatte.  Alle  diese  Behandlungen 
gehen  auf  den  Ursprung  der  Erscheinung  und  die  Art  und 
Weise,    wie    sich   unsere   Reduplicationsclasse   entwickelte, 
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nicht  weiter  ein^j.  Dies  tbut  erst  Fiek  im  Wörterbuch 
S.  973  f.  der  zweiten  Aufl.  Er  weist  nach,  dass  eine  An- 
zahl Bildungen  mit  gebrochener  Reduplication  schon  der 
idg-.  Ursprache  angehören,  wie  z.  B.  ijür-t)  hallen,  tönen 
fvgl,  §  5,  n.  14),  und  lässt  sich  über  die  Genesis  solcher 
Bildungen  folgendermassen  aus:  „Eine  kleine  Anzahl  schein- 
barer Wurzeln  ist  durch  Reduplication  entstanden,  indem 
auf  dieser  beruhende  Intensiv-  und  Präsensthemen  zu  allge- 
meinen Themen  erhoben  und,  in  Folge  davon  dem  Gesetz 
der  Einsilbigkeit  verfallen,  gewaltsam  zu  einer  Silbe  ver- 
kürzt wurden."  Dass  diese  Auffassung  nicht  die  richtige 
ist,  bedarf  keines  langen  Nachweises.  Sie  wird  auch  von 
Windisch  in  der  Recension  des  Fick'schen  Buches  K.  Z. 
XXI  395  verworfen,  freilich  durch  eine  kaum  haltbarere 
ersetzt.  Windisch  nemlich  vermutet  im  Anschluss  an  die 
von  Fick  aufgestellte  Hypothese,  dass  Wurzeln  von  der 
Form  wie  <ju7-  den  Schlussconsonanten  erst  secundär  als 
Determinativlaut  angenommen  hätten,  der  Stamm  ffar-fj  ent- 
halte in  seinem  zweiten  Theile  die  W.  (ja  ohne  das  deter- 
minierende r.  habe  also  nie  ein  r  im  Auslaut  eiugebUsst. 
Abgesehen  von  dem  von  Fritzsche  p.  332  f.  geltend  ge- 
machten Bedenken  spricht  noch  manches  andere  gegen 
Windisch's  Deutung,  in  erster  Linie  auch  —  und  ich  glaube 
schon  deshalb  allein  müssten  wir  sie  zurückweisen  — ,  dass 
sie   nur  für  jene  Bildungen,    die   man    als    schon   vor   der 


^)  Denn  die  Behauptung,  die  Sprache  hätte  die  zweite  Silbe  ver- 
stümmelt oder,  wie  Pott  sagt,  gekappt,  Ivann  mau,  so  richtig  sie  auch 
au  sich  seiu  mag,  nicht  eine  Erklärung  des  Vorgangs  neuuen,  und  selbst 
mit  der  Heranziehung  des  Dissimilationstriebs  ist  noch  nicht  viel  ge- 
wonnen. Abstossung  der  ersten  Reduplicationssilbe  kommt  öfters  vor 
und  ist  leicht  erklärbar:  z.  B.  im  nhd.  kummer  für  kukummer  Gurke, 
prov.  paver  =  lat.  j^apaver  (\gi.  Hildebrand  im  D.  W.  unter  ku-kumei- 
und  Diez  Et.  "Wort.  I- XXIV).  Dagegen  lässt  sich  nicht  so  ohne  Weiteres 
ein  skr.  fjarrjuli  brüllt  auf  * yar-gar-ati .  ein  gr.  Tiögnt;  auf  *noQ  TiÖQ-tj 
zurückführen,  zumal  nicht,  wenn  man  anzuerkennen  hat,  dass  eine 
Reihe  solcher  Formen  mit  Brechung  schon  der  idg.  Ursprache  angehört. 
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Sprachtrenuung  bestanden  auffassen  darf,  müglicli  wäre, 
keineswegs  aber  für  die  zahlreichen  Bildungen,  welche  erst 
nach  der  allgemeinen  Sprachscheidung  in  den  engeren 
Sprachkreisen  und  in  den  Einzelsprachen  erwuchsen;  diese 
letzteren  Brechungen  auf  andere  Weise  zu  erklären  als  jene 
proethuischen  liegt  kein  Grund  vor.  Endlich  habe  ich  noch 
zu  gedenken  des  Abschnittes  „de  reduplicatione  infracta" 
in  Fritzsche's  wiederholt  schon  angeführter  Dissertation, 
p.  332  ff.,  wo  eine  Anzahl  von  Fällen  aus  der  griechischen 
Sprache  zusammengestellt  wird.  Fritzsche  nimmt  j).  280 
an,  dass  Wurzeln  wie  //w/wy  schon  in  idg.  Urzeit  und  zwar 
schon  ehe  die  Sprache  Endungen  an  die  Wurzeln  treten 
Hess,  aus  der  voll  reduplicierten  Form  verstümmelt  worden 
seien.  „Lex  illa  syllabarum  servaudarum,  quam  liuguae 
primaevae  pro])riani  fuisse  novimus,  videtur  non  adeo  va- 
luisse,  ut  aliam  quandam  eiusdem  linguae  legem  irritam 
redderet:  ne  qua  sit  radix  nisi  uuius  syllabae,  qua  lege 
lingua  Indogermanica  imprimis  distincta  est  a  multis  aliis. " 
Wie  Fritzsche  demgemäss  Formen  wie  lit.  viurinu ,  munn'eti 
murmeln,  welches  er  gegenüber  skr.  f/iarmara-s ,  gr.  ftog- 
^ivQio,  lat.  munmirö  mit  Recht  als  eine  gebrochene  Redupli- 
cation ansieht,  glaubt  erklären  zu  können,  begreife  ich 
nicht.  Soll  etwa  eine  Form  mur-m  schon  in  Jener  Zeit,  da 
die  idg.  Sprache  nur  erst  Wurzeln  hatte,  neben  mur-mur 
entstanden  sein  und  sich  'nur  ins  Litauische  hinüber  gerettet 
haben?  Oder  soll  sie  sich  nur  nach  den  aus  der  Urzeit 
überkommeneu  Mustern  gebildet  haben? 

Dass  man,  um  den  Ursprung  der  gebrochenen  Redupli- 
cation zu  begreifen,  nicht  auf  die  Wurzelverhältnisse  so 
primitiver  Sprachperioden  recurrieren  darf,  ist  klar.  Die 
Verstümmelung  des  zweiten  Reduplicationselementes  sehen 
wir  sich  von  der  Ursprache  an  bis  in  die  historischen 
Perioden  der  Einzelsprachen  hinein  vollziehen.  Die  Er- 
klärung auf  die  Verhältnisse  der  Wurzelperiode  zu  bauen, 
könnte  daher  nur  dann  gestattet  sein,  wenn  wir  annehmen 
dürften,    dass   schon  damals  sich  eine  bestimmte  Kategorie 
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der  gebrochenen  ßeduplieation  herausbildete,  welche  sich 
als  solche  durch  alle  Sprach perioden  bis  zu  unserer  heutigen 
forterbte.  Eine  Durchmusterung  der  in  Betracht  kommenden 
Fälle  lässt  eine  solche  Annahme  als  durchaus  unmöglich 
erscheinen,  und  somit  kann  von  jener  Deutung  nicht  mehr 
die  Rede  sein. 

Ich  stelle  in  den  folgenden  Paragraphen  ein  umfäng- 
liches Material  aus  fast  allen  idg.  Sprachen  (die  keltischen 
Sprachen  habe  ich  wegen  meiner  gänzlichen  Unbekannt- 
schaft mit  ihnen  bei  Seite  gelassen)  zusammen,  welches 
wahrscheinlich  noch  in  hohem  Grade  der  Erweiterung  fähig 
ist.  Nach  Fritzsche's  Vorgang  behandele  ich  zunächst  die 
vocalisch  auslautenden,  dann  die  consonantisch 
auslautenden  Wurzeln,  also  zunächst  Fälle  wie  skr. 
dudh-ra-s,  dann  solche  wie  yary-ati. 

Jene  Fälle  erklären  sich  als  Analogiebildungen.  Eine 
Form  wie  da-da-  (z.  B.  in  da-da-tai)  stellte  man  auf  eine 
Stufe  mit  Bildungen  wie  etwa  sud-a-  (sad-a-taf).  Man  ge- 
wöhnte sich  das  zweite  a  in  da-da-  nicht  mehr  als  wesent- 
liches Wurzelelement  anzusehen,  verlor  das  Gefühl  dafür, 
dass  die  Form  eine  Reduplicationsform  sei,  und  legte  nun 
Neubildungen  die  Laute  dad  als  kern-  und  wurzelhaftes 
Element  zu  Grunde.  Ob  solche  Brechungen,  wie  sie  uns 
z.  B.  von  einem  §  2,  n.  2  zu  behandelnden  yha-yha-  über- 
einstimmend das  Sanskrit  und  das- Deutsche  aufweisen  (skr. 
ptc.  pf.  yah-ita-s,  goth.  subst.  fem.  yuk-t-s),  in  die  idg.  Ur- 
sprache zurückreichen,  lasse  ich  dahingestellt. 

Bei  den  consonantisch  schliessenden  Wurzeln  haben 
wir  zwei  Wege  zu  constatieren,  auf  welchen  die  Brechung 
vor  sich  ging.  Einmal  nemlich  haben  wir  es  mit  einem 
bloss  auf  Rechnung  der  Lautbequemlichkeit  zu  setzenden 
Wegfall  eines  einzigen  Elementes,  des  Schlussconsonanten 
des  zweiten  Reduplicationstheiles,  zu  thuu.  So  im  skr.  durdu 
Hautausschlag.  Diess  Wort  erscheint  ausserdem  in  den 
Formen:  dardni,  dadru.  Es  kann  kein  Zweifel  sein,  dass 
die  Form  dardni  die  Mutterform  der  beiden  anderen   ist, 
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selbst  zurttckgelieud  auf  eiu  älteres  ''''•  dar-dur-u  (s.  unten 
§  5,  n.  23).  Offenbar  also  baben  wir  in  dardü  zunächst 
nur  den  Wegfall  eines  /•  zu  constatiereu,  wie  wir  ihn,  unter 
ähnlichen  Verhältnissen,  auch  sonst  vielfach  in  nicht  re- 
duplicierten  Formen  finden,  in  Formen  also,  wo  das  r  nicht 
wurzelhaft  ist.  Auf  solche  Weise  erklären  wir  die 
Brechung  in  allen  den  Formen,  in  denen  sich 
nachweisen  lässt,  dass  zunächst  eine  solche  Syn- 
kope stattgefunden  hat,  wie  in  dardru  für  "^dar- 
d(u'u^).  Anders  in  anderen  Fällen.  Wir  finden  im  San- 
skrit neben  kar-kar-n-s  hart  ein  gleichbedeutendes  kar- 
kaca-s  (§  5,  n.  2),  neben  fjar-fjar-a-s  Laute,  Harfe  ein  (jargati 
tönt,  brüllt  (n.  14),  im  Griechischen  neben  /.Qo-yiccl-r^  ein 
ZOO/.?;  (n.  8),  im  Althochdeutschen  neben  chra-yil-dJi  garrire 
ein  chregm  crepitare,  resonare  (n.  14)  u.  s.  w.,  ferner  im 
Sanskrit  neben  /^an-/iat-a-s  beweglich  ein  Jianliati  bewegt 
sich,  hüpft,  springt  (n.  7),  im  Griechischen  neben  dvg-Tiei-i- 
qiel-og    7t€/^mio   von    W.  pur   fahren,    führen    (§  6,   n.  50), 


^)  Man  könnte  sagen,  solche  Fälle  solle  man  gar  nicht  unter  der 
Rubrik  „gebrochene  Reduplication"  aufführen.  Damit  bin  ich  im  Grunde 
vollkommen  einverstanden.  Es  ist  nur  ein  äusserer  Notstand,  welcher 
mich  bestimmt,  diese  Fälle  mit  zuzuziehen.  Es  steht  nemlich  zu  vor- 
muten, dass  auch  in  einer  Anzahl  von  solchen  Fällen,  wo  eine  syn- 
kopierte Form  nicht  nachweisbar  ist,  doch  diese  unmittelbar  voraus- 
ging, so  dass  hier  nicht  wie  sonst  gleichzeitig  vor  sich  gehen- 
der Wegfall  zweier  Laute,  eines  Vocales  und  eines  Consonanten,  zu 
constatiereu  wäre,  sondern  zunächst  nur  Wegfall  eines  Consonanten. 
So  könnte  z.  B.  tioqtiij  zunächst  auf  ein  *7ioQnQ>j  zui'ückgehen  und 
würde  dann  ganz  anders  zu  erklären  sein  als  z.  B.  lat.  in-vol-vu-s 
neben  in-vol-vul-u-s  (§  5,  n.  3S).  Unter  diesen  Umständen  eine  Schei- 
dung der  Fälle  je  nach  der  Entstehungsart  vorzunehmen,  halte  ich 
vorläutig  für  unmöglich.  —  Fälle  wie  ital.  marmo,  prov.  marme  =  lat. 
marmor  (Angermann  Dissimilation  S.  .5),  gr.  ödoSünru}  für  *dao-öc(Q- 
n-T(x>  (Benfey  11  227,  Fritzsche  p.  290  f.j  ziehe  ich  nicht  zur  gebrochenen 
Reduplication,  weil  hier  nicht  zugleich  der  Vocal  der  zweiten  Redupli- 
cationssilbe  abhanden  kam,  noch  weniger  haben  mit  ihr  etwas  zu 
schaffen  Formen  wie  die  skr.  2.  sg.  impf,  a-gar-yhnh  von  gargardh 
(s.  Benfey  0.  u.  0.  III  20S). 
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neben   noii-cfol-vS,  /rojiKpo-g  (§  5.  n.  28),   dann   haben  wir 

altpreuss.  hchhint  spotten,  ksl.  hubuti  stammeln  gegenüber 
lit.  i'c-btki  undeutlich  reden,  mit  dem  Munde  nachspotten, 
ksl.  bü-blivü  stammelnd  und  gegenüber  lit.  ble-ber-i-s 
Schwätzer,  gr.  ßäg-ßag-o-g  (n.  29)  u.  s.  w.  Diese  Fälle 
sind  anders  aufzufassen  als  jenes  skr.  durdü ,  und  zwar 
glaube  ich  diese  zweite  Art  der  Brechung,  die  man  wegen 
weitreichender  Uebereinstimmung  der  Einzelsprachen  in 
einer  Anzahl  von  Fällen  bis  in  die  idg.  Grundsi)rache  zu- 
rückzuverlegen  berechtigt  ist,  auf  die  Weise  erklären  zu 
müssen,  dass  ich  wiederum  Formübertragung  und 
Wirken  falscher  Analogie  statuiere.  In  §  5  bei 
n.  14  werden  wir  sehen,  dass  man  für  die  idg.  Grund- 
sprache ein  <iur-(jar-a-  im  Sinne  von  hallend,  tönend  anzu- 
setzen hat,  und  dass  höchst  wahrscheinlich  für  dieselbe 
Periode  ein  Verbum  iforgaü'  hallt,  tönt  und  ein  Xomen 
(jariju-  Getön  anzunehmen  ist.  Ich  denke  mir  nun  das 
Verhältniss  z.  B.  von  t/aryuti  zu  ijurfjura-  so:  man  stellte 
fjar-j/u/'-a-  auf  gleiche  Stufe  mit  Formen  wie  pat-ara- 
(fliegend,  Flügel  von  W.  put]  s.  F.-  115),  und  wie  mau  nun 
neben  pataru-  ein  Verbum  palati  er  fliegt  hatte,  so  stellte 
sich  neben  (janjara-  ein  Verbum  (juryali  er  hallt,  tönt  ein. 
Dürfen  wir  in  der  That  einen  solchen  Vorgang  für  die  idg. 
Ursprache  statuieren  und  schon  für  diese  eine  derartige 
Verdunklung  des  Sprachgefühls  annehmen,  so  wirft  das 
freilich  einen  trüben  Schatten  auf  den  iufalliblen  Charakter 
dieser  Sprachperiode,  wie  man  sich  ihn  meistentheils 
vorstellt.  Wir  werden  auf  diese  Avichtige  Frage  unten 
nach  Vorführung  des  in  Betracht  kommenden  Materials 
noch  einmal  zurückgreifen  und  dort  zeigen,  dass  auch  ander- 
wärts in  jenem  Zeitalter  der  idg.  Sprachen  Abstumpfung 
des  Gefühls  für  die  eigentliche  Bedeutung  einzelner  Sprach- 
elemente und,  dadurch  verursacht,  analogische  Nachbildung 
stattgefunden  hat.  Am  leichtesten  vollzog  sich  die  Form- 
übertragung da,  wo  die  beiden  Wurzelauslaute  differenziert 
waren,  in  Formen  also  wie  kar-kal-a-  {/.Qo-iiäA-ij ,  wonebeu 
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■KQÖ-Ari^ ,  kmi-kal-n-  (skr.  Han-Hal-a-s,  woneben  Uank'at'i)  u.  a., 
wo  dadurch,  dass  die  beiden  Redu])licationselemente  sich 
nicht  mehr  Laut  für  Laut  entsprachen,  der  falschen  Auf- 
fassung der  Form  vorgearbeitet  war;  wie  weit  solche  Formen 
wie  kar-kal-n- ,  kan-kal-a-,  die  von  der  reinen  Grundform 
abgewichen  sind,  hinter  die  Einzelsprachen  zurückreichen, 
wird  unten  zu  besprechen  sein.  Dass  überhaupt  bei  Re- 
duplicationsbildungen,  deren  zweites  Element  in  seinem 
Ausgange  mit  Suffixbildungen  Aehnlichkeit  hat,  das  Sprach- 
gefühl leicht  irre  geleitet  werden  kann,  dafür  mag  uns 
unsere  Muttersprache  Belege  geben:  wer  von  uns  fühlt  in 
murmehi ,  f/e/nurmpf  fahd.  miir-mur-ön ,  mur-mul-ön ,  §  5, 
n.  34),  päppeln  {Ixibheln),  gepappel  (lat.  ha-bid-ii-s  u.  s.  w. ; 
n.  29),  plappern,  f/eplapper  <gr.  ßla-ßvg-ta  u.  ähnl.  ebenda) 
andersartige  Bildungen  als  lispeln,  (jeltspel ,  schnattern ,  (je- 
seltnatter  sind? 

Diess  mag  zur  vorläufigen  Orientierung  genügen.     Wir 
wenden  uns  nunmehr  zum  Einzelnen. 


L     VOCALISCH  SCHLIESSENDE  WURZELN. 

§  2. 

Dass  nicht  selten  Präsentia  mit  //  im  Singular  vor  den 
Personalendungen  in  die  Analogie  der  Präsentia  mit  thema- 
tischem Vocal  übertreten,  ist  bekannt.  So  stellt  sich  im 
Sanskrit  z.  B.  neben  pr-nü-ti  ein  prna-tl,  neben  mr-nä-ti 
ein  mrm-ti  u.  s.  w.  (vgl.  Bopp  I^  219,  IL^  373).  Im  Latei- 
nischen ist  die  Conjugation  der  Präsentia  de-dö,  trä-do  (W. 
da),  ere-dö,  wovon  credulu-s,  con-dö  (W.  dha)  nicht  mehr 
verschieden  von  der  des  Präsens  edu  (ich  esse)  und  wir 
dürfen  annehmen,  dass  jegliches  Gefühl  dafür,  dass  das  -6 
jener  Verba  ganz  anderen  Ursprungs  ist  als  das  von  ed-o, 
bereits  abhanden  gekommen  war.  Aus  dem  Griechischen 
stellen   sich   hierher  z.  B.   Bildungen  wie  7Th]-d^io,   wovon 
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7cXrj^og',  s.  C.^  65  f.  Besonders  häufig  nuu  zieht  das  ver- 
bale «-Suffix  (denn  der  thematische  Vocal  darf  so  bezeichnet 
werden)  das  a  der  reduplicierten  Präsentia  von  vocaliseh 
auslautenden  Wurzelverben  in  seine  Sphäre  herüber.  So 
erscheint  statt  eines  stu-sta-il  oder  sti-stü-ti  der  idg.  Grund- 
sprache im  Skr.  tishiha-ti,  im  Zd,  hista-iti,  im  Lat.  sisti-t, 
statt  eines  pu-pu-ti  oder  pi-pu-ti  im  Skr.  pibu-ti,  im  Lat. 
hibi-t.  Vgl.  Benfey  0.  u.  0.  III  68.  Im  Skr.  wird  von  W. 
h  sinnlich  begehren,  meist  in  der  Weiterbildung  las  auf- 
tretend, ein  lahiti  (tändelt,  scherzt,  spielt)  mit  dem  ptc.  adj. 
lalita-s  (naiv,  arglos,  anmutig]  und  dem  Substant.  hdanu-m 
(Spiel,  Tändelei)  gebildet.  Das  lat.  ac/vv,  für  *  se-su  stehend, 
wird  nicht  anders  abgewandelt  als  (jer-u.  Im  Griechischen 
taucht  neben  (3/-!.'/;-/<at  ein  scheinbar  mit  thematischem 
Vocal  versehenes  öi'Co-f.iaL  und  duw  auf,  letzteres  schon 
JT  713;  vgl.  Curtius  G.^  610,  Verb.I  153.  Das  Gefühl  für 
die  eigentliche  Art  solcher  reduplicierten  Verbalformen  war 
verdunkelt;  das  zeigt  am  klarsten  der  Umstand,  dass  die 
Präsensreduplication  über  ihr  Gebiet  hinausgriff:  zu  jenem 
skr.  lalüa-s  stelle  man  noch  lat.  sup.  hihitinn,  ptc.  pf.  hihi- 
tu-s,  wozu  bibitof,  alle  drei  freilich  erst  der  späteren  Lati- 
nität  angehörig  (Neue  II  357.  438),  und  das  gr.  Fut.  diCiq- 
oö^iad-tt  {n  239).  So  entstanden  geradezu  neue  Wurzeln, 
die,  selbst  nur  eine  Abzweigung  der  Hauptwurzel,  doch 
wieder  selbständiges  Leben  entfalteten;  denn  z.  B.  von 
einer  lat.  W.  bib  dürfen  wir  mit  demselben  Rechte  sprechen, 
wie  man  von  einer  W.  ta-n  spannen  oder  von  einer  W. 
sta-l  stellen  spricht^).  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit 
vielen  Nominalthemen  reduplicierter  Wurzeln.  Hier  wird 
der  dem  Casussuffix  vorausgehende  zweite  Wurzelvocal  beim 
Antreten  von  weiterbildenden  Stammsuffixen  gerade  so  be- 


'^)  Es  sind  diess  Wurzeln,  die,  wie  schon  oben  angedeutet  wurde, 
nur  in  üectierten  Formen  oder  wenigstens  in  Stämmen  Leben  hatten, 
nicht  aber  wie  die  Wurzeln  i,  ar,  ak  in  die  Periode  zurückgehen,  wo 
Wurzel  und  Wort  noch  eins  waren. 
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handelt  wie  ein  Suffixvocal.  So  stellt  sieb  z.  B.  im  Latei- 
nischen neben  mu-jumn  mammula,  neben  ta-ta  tafu/a  in  der- 
selben Weise  wie  foyula  neben  tog-a.  Namentlich  gehören 
Eigennamen  hierher  wie  Pupius,  Memmius.  Mmnmius,  Tatius 
u.  s.  w.;  s.  Pott  Dopp.  S.  40. 

Wie  weit  nun  sollen  wir  den  Begriff"  der  gebrochenen 
Keduplicatiou  in  Ansehung  solcher  Bildungen  ausdehnen? 
Ohne  Zweifel  wird  man  z.  B.  in  goth.  (juh-ts  von  der  schein- 
baren W.  (ja(j  für  (j/ia-(j/t(i  (s.  §  3,  n.  2)  diese  Art  der  Re- 
duplication anzuerkennen  haben.  Aber  wie  verhält  es  sich 
z.  B.  mit  lat.  hihda^?  Es  hindert  doch  nichts  anzunehmen, 
das  (i  dieser  Form  enthalte  den  Wurzelvocal  in  sich.  Und 
skr.  tishthati ,  lat.  sistit  sind,  wenn  sie  auch  vielleicht  dem 
Sprachgefühl  als  tisih-ati ,  sist-it  gelten*'),  in  Wahrheit  doch 
als  ti-shtha-ti,  si-sti-t  aufzufassen.  Man  vergleiche  auch  gr. 
\oT()-Q.,  wovon  lOTtov.  und  loTävco.  Hier  eine  Grenze  zu 
ziehen  ist  schwer.  Man  wird  am  besten  thun,  eine  fac- 
ti sc  he  Brechung,  wie  in  jenem  goth.  (/a/t-is,  und  eine 
ideelle,  wie  in  bihüx,  zu  unterscheiden.  Die  S])rache 
mochte  vielfach  sogar  solche  reduplicierte  Bildungen,  die 
keinerlei  ihre  ursprüngliche  Form  alterierende  Lautverän- 
derungen erfahren  hatten ,  nicht  mehr  als  Reduplicatious- 
bildungen  fühlen  und  so  Formen  in  ihrer  Gestaltung  als 
gleichartig  ansehen,  die  unserer  grammatischen  Anah'se  als 
ganz  verschieden  erscheinen;  so  mochte  sich  leicht  z.  B.  im 
Skr.  die  Medialbildung  (hi-da-te  auf  eine  Linie  stellen  mit 
Formen  wie  tud-o-te.  ebenso  Substantive  wie  la-tu-s  oder 
td-ta-s  (Vater)  mit  solchen  wie  ag-n-s.  Wo  solches  nach- 
weisbar ist,  da  könnten  wir  wenigstens  auch  von  ideeller 
Brechung  der  Reduplication  sprechen. 

Im  fokenden  Verzeichniss  berücksichtigen  wir  besonders 


8)  Man  gestatte  der  Kürze  halber  hier  und  im  Folgenden  einen 
Ausdruck,  von  dem  ich  recht  wol  weiss,  dass  er  den  wirklichen  Verhalt 
nur  in  grober  Weise  zur  Darstellung  bringt.  Was  die  Theilungsstriche 
sollen,  wird  der  Sachverständige  in  jedem  Falle  leicht  ersehen. 
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Reduplicationsformen  mit  factischer  Brechung.  Dabei  aber 
glaube  ich  einige  der  von  Fritzsche  aus  verschiedenen 
Sprachen  herangezogenen  Bildungen,  welchen  Schallwurzeln 
zu  Grunde  liegen''),  ausschliessen  zu  müssen. 

Die  zur  Sprache  kommenden  Fälle  theilen  wir  in  drei 
Gruppen,  je  nachdem  der  Wurzelvocal  a,  i  oder  u  ist. 

§  3. 

A.     Wurzelvocal  a. 

l.  Fast  in  allen  idg.  Sprachen  nachweisbar,  besonders 
im  Arischen  verbreitet  sind  die  zwei  Wurzeln  dad  geben 
und  (Ihadh  setzen,  die  erste  eine  Reduplicationsform  von 
da,  die  zweite  eine  solche  von  dha.  Ausgegangen  sind  sie 
zunächst  von  den  Präsentien  dadäti  und  dhudhätL  Bereits 
im  Vedischen  finden  wir  dadi-s  gebend,  Geber  von  f/a, 
dadJii-s  verleihend  von  dha,  aber  festeren  Boden  gewinnen 
dad  und  dudh  erst  im  späteren  Sanskrit:  da  finden  wir 
dadati  für  dadäti  (Mah.-Bhär. :  P.  W),  pf.  med.  dadade^)  und 


")  Dahin  gehört  z.  B.  skr.  ■piii'p-üku,  pipp-ula,  gr.  n'm-o-g,  nin-ga 
gegenüber  pi-ppi-ka  und  nt-ni-Cu>  von  pl  piepen  (Fritzsche  p.  337). 
Wurzeln  wie  diese  sind  nicht  in  dem  strengen  Sinne  Wurzeln  wie  die 
anderen.  Es  sind  Nachahmungen  von  Naturtönen,  die  uns  die  Natur 
selbst  schon  theilweise  in  voller,  theilweise  in  gebrochener  Redupli- 
cationsform beut.  Wenn  der  Mensch  die  Sänger  des  Waldes  und  Feldes 
selbst  schon  öfters  nur  in  gebrochener  Reduplication  plp  machen  hört, 
so  braucht  doch  wol  das  sprachliche  Abbild  pip  kein  älteres  jnpi  zur 
factischen  Voraussetzung  zu  haben  (vgl.  Pott  Dopp.  S.  51  if.  und  die 
noch  öfters  anzuführende  Schrift  von  Wackernagel  „Voces  variae  animan- 
tium"  Basel  ISH").  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  anderen  onomatopoie- 
tischen  Wurzeln. 

*)  Vgl.  WuTjiitai,  welches  wahrscheinlich  für  *7.s-U-).r,-fx(a  steht 
(C.''363),  ferner  "^kx.  ga-gti-gar-a,  pf.  von  r/ätjor,  identisch  mit  lyot'iyoQa 
für  * yi-yfQ-yoQ-K  (die  gr.  Form  hat  das  erste  g  der  Grundform  ein- 
gebüsst:  vgl.  n.  12),  ga-gu-gar-vant  neben  gä-gur-vant  wachend,  gr. 
dt-di-6f()r-a,  ötdaotfaipt  (xaTc.jiiSQMXf  Hesych.)  zu  ö'aQ-&c<7iT(a  für  *  <^aQ- 
f^('Q'rrTa)    (P'ritzsche  p.  296  ff.),    ahd.  gia)i(/  ging,  Prät.   zu  dem  selbst 
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» 
das  ptc.  <lat-la-s  (schon  veil.),  welches  die  Grammatiker  wie 
die  Formen  dadjdt  und  dr/ii  (für  *(/(i(/-(//ii)  zu  r/ä  stellen, 
ferner  ein  Subst.  dadana-m  das  Geben  u.  s.  w. ;  von  dadh 
haben  wir  z.  B.  med.  2.  sg.  dhat-sr.,  2.  sg.  imperat.  int. 
dn-dad-dhi ,  dann  ilä-dadhu-s  Name  eines  besond.  Opferers 
von  einem  dadha-s  verleihend.  Ein  Theil  der  vielfachen 
skr.  Bildungen  von  dad  und  dadh  sind  freilich,  das  darf 
nicht  unerwähnt  bleiben,  blosses  Grammatikerproduct  (vgl. 
Pott  Dopp.  226).  Im  Zend  sind  die  beiden  Wurzeln  zu- 
sammengeflossen und  erscheinen  bald  als  dadh,  bald  als 
dath ,  in  der  Bedeutung  des  Gebens  z.  B.  in  3.  sg.  impf. 
dathai ,  Subst.  dathra  n.  das  Geben,  in  der  Bedeutung  des 
Setzens,  Schaffens  z.  B.  in  3.  sg.  impf,  dathat,  Adj.  azi^o- 
dadha  Jagd  machend  (vgl.  Bopp  II-*  525  f.,  Iir^  3(1.  61  f.  65. 
Spiegel  Altb.  Gr.  §  35  Anm.  1.  §  213.  Schleicher  comp. 
§  134.  135).  Im  Griechischen  finden  wir  einen  Ansatz 
wenigstens  zur  Verallgemeinerung  der  Präsensthemen  der 
beiden  Verba  in  dem  homer.  öidcöoto  und  in  dem  ri^r'oo- 
liua  des  Hippokrates  (vgl.  öiy.oofiai)]  auch  sind  die  Formen 
Ididovr  und  rid^tig,  ri^ei  u.  s.  w.  zu  berücksichtigen.  Aus 
den  italischen  Sprachen  gehören  hierher  das  osk.  Fut. 
did-pst  und  die  umbr.  3.  sg.  imper.  tf^r-tu  (gleichsam  lat. 
d/d{i)to),  beide  von  W.  da  (Schleicher  comp.  §  293);  man 
vergleiche  die  oben  schon  berührten  lat.  Präsentia  de-do, 
tra-dö  und  die  bekannten  3.  ])1.  perf.  act.  ded-rot  und  ded-ro, 
welche  an  die  skr.  3.  pl.  perf.  med.  dad-vi-  anklingen.  Im 
Altbulgarischen  haben  wir  dad  z.  B.  in  der  1.  sg.  danit 
für  *  dad-mi  (3.  sg.  dasU  für  *dad-ti)^    dhadh   in  dchda  d.  i. 


schon  reduplicierten  Verbalstamm  gdug  (n.  2).  Hier  musste,  ehe  die 
zweite  Reduplication  vortreten  konnte,  eine  gewisse  Erstarrung  über 
die  Form  gekommen  sein,  ähnlich  wie  im  Skr.  fju-jn(ja  die  Bedeutung 
eines  Paares,  Gespannes  überhaupt  annnimmt  und  nun  davon  wieder 
ilö-göjuija  Ochsengespann  gebiklet  wird  (vgl.  Pictet  I  42),  und  wie  das 
Suffix  tu  in  dem  Nominalstamm  hhu-ta  von  W.  hha  zeigen,  äussern  sich 
an  die  Wurzel  völlig  angelebt  haben  musste,  ehe  das  lat.  fassu-s 
möglich  wurde  (vgl.  Fick-  99:5).     Vgl.  noch  goth.  ga-ga-huftjan. 
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*ded-ja]  im  Litauischen  liegt  ersteres  vor  in  dum!  für 
*düd-77ii  (3.  sg.  d°7isti)  neben  d'i'idii ,  letzteres  in  demi  für 
*ded-mi  neben  dedh  (vgl.  Schleieber  Formenl.  des  Ksl.  355  f., 
Lit.  Gr.  253  f.);  daneben  mag  noch  erwähnt  werden  das 
lettische  ded-indt  oft  setzen,  gebildet  wie  sed-inut  setzen, 
ddic-inät  oft  geben  nach  Bielensteins  X.  Classe.  Kelti- 
sches, was  hierher  gehört,  führt  Diefenbach  im  Goth.  W. 
I  623  an,  z.  B.  kymr.  dodi  ponere,  collocare,  plantare  zu 
dhudh.  Endlich  bleibt  zu  erwähnen  übrig,  dass  mit  Bopp 
IP  508  f.  auch  für  das  Deutsche  eine  W.  dad  =  dkadh 
anzunehmen  ist.  Nur  so  nemlich  lassen  sich  die  verschieden- 
artigen Präteritalbildungeu  des  so  schwierigen  Verbum  tito?i, 
z.  B.  ahd.  teta,  tdti,  teta,  tatitmes  u.  s.  f.  (s.  Kohn  De  verbo 
Germ,  tuon,  Bonnae  1854,  p.  38  ff.)  genügend  deuten.  Sind 
die  von  Grimm  P  (1870)  884  aus  dem  Mhd.  nachgewiesenen 
Formen  deit,  feit  =  fuot  nicht  erst  durch  Anklang  an  geit, 
steif  hervorgegangen,  so  repräsentieren  sie  noch  das  idg. 
dha-d/id-ti  und  sind  zunächst  aus  *ta-ti-f(i),  *  te-ti-t  ent- 
sprungen, wie  geit  wahrscheinlich  auf  *ga-gi-t  zurückgeht 
(n.  2). 

2.  Die  W.  gha  klaffen,  auseinandergehen,  weichen, 
gehen  erzeugt  die  zw^ei  redupl.  Stämme  gha-g/m  und,  mit 
Nasalierung,  ghun-gha^).  Diese  haben  in  einigen  Sprachen 
weite  Verbreitung  gewonnen  und  erscheinen  mehrfach  in 
Formen,  für  die  man  ghagh  und  ghungh  als  Wurzel  an- 
setzen kann.  Im  Skr.  haben  wir  ga-hü-ti  verlässt,  entlässt, 
med.  gi-lü-fe  geht  weg,  geht.  Dazu  stellt  sich  mit  Beibe- 
haltung der  Reduplication  das  vedische  ptc.  pf.  guhita-s; 
weiterhin  gaghanu-s  Hinterbacke,  ga/iafi  zappelt,  sperrt 
sieh,  gghas  n.  Weg,  Gang,  Bahn,  gaitghä  Unterbein,  Fuss; 
vgl.  zd.  zaiiga  m.   der  obere  Fuss.     Aus  dem   Litauischen 


^)  lieber  den  Ursprung  der  Nasalierung  in  dieser  und  in  ähnliclien 
Eeduplicationsformen  sowie  —  um  diess  gleich  hier  zu  erledigen  —  des 
Nasals  in  Formen  wie  skr.  lian-Ual-a-s  wird  §  7  im  Zusammenhange 
gehandelt  werden. 
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gehören  hierher  z-oujiii ,  zhiyti  schreiten,  ihujsjiis  Sehritt, 
prazanga  f.  Uebersehreitung,  Sünde  nncl  einige  Formen  mit 
//,  wie  zijyis,  -(/io  Gang,  die  den  Nasal  eingebüsst  haben 
(Joh.  Schmidt  Voc.  I  67).  Im  Germanischen  ist  sowol  «fJuigh 
als  (/h(m(/h  vertreten.  Jenes  zunächst  durch  gotb.  fram- 
gak-ts  f.  Fortschritt,  altn.  (jätf  f.  Thüre,  Eingang,  ahd.  hpfte- 
(jaht  die  Bettegehzeit,  Mitternacht  (Grimm  D.  G.  II  995), 
nhd.  gickt  Gang  (Diefenbacb  Goth.  W.  II  372).  Ahd.  2. 
3.  sg.  ge/st.  geit  bei  Otfried  (s.  Kelle  bei  Haupt  XII  15, 
Grimm  I-^  786)  wol  für  *  gagist,  *gagit^''),  wie  freist,  treif 
aus  tragist,  tragit.  Vgl.  Eschmann  Ad  linguae  Germ,  histo- 
riam  symbolae,  Bonnae  1856,  p.  9.  Auf  dieses  unnasalierte 
gag  führt  Eschmann  mit  Recht  auch  die  mhd.  3.  sg.  gie, 
3.  pl.  giegen  zurück,  wie  auch  die  Formen  vie  impfie), 
viege?i  {enphiegen) ,  Itic  auf  goth.  faifah,  faifuhiin.  haihah  zu- 
rückgehen, nicht  auf  vienc,  viengen,  hienc.  Weiter  das  ge- 
meingerm.  gagan  gegen,  entgegen  (F.'^  74(1).  Die  nasalierte 
Form  liegt  vor  in  goth.  gagga,  gaggiiht ,  ahd.  gangii ,  giang 
gehen,  goth.  gaggs,  ahd.  gang  Gang,  ags.  g^nge,  ahd.  gangi 
gänge,  gangbar,  2\\di.  gingo,  mhd.  ^w^e  eupido,  desiderium'') 
u.  a.:  s.  Grimm  II  60,  Fick-^  257.  519.  740.  974.  Dass  das 
gotb.  gagga  kein  Prät.  gaigagg  bildet,  wie  man  eigentlich 
zu  .erwarten  hätte,  scheint  fast  darauf  hinzudeuten,  dass  der 


'°)  Spuren  dieser  Conjugationsweise  vielleicht  auch  noch  im  Mhd. 
S.  Grimm  P  863.  Man  hüte  sich  aber  unser  nhd.  gc/ie,  (/ehest  u.  s.  f. 
hierher  zu  ziehen.  Diese  Formen  sind  erst  unorganisch  aus  mhd.  gen 
u.  s.  w.  entsprungen.     Grimm  S.  9U1. 

*')  Diese  Bedeutung  erinnert  au  die  der  griech.  Yerba  xariCu) 
und  %ctTäM  verlange,  begehre,  sehne  mich  nach  etwas ,  welchen  dieselbe 
W.  zu  Grunde  liegt  (C."*  2(10).  Ob  indess  das  deutsche  Wort  und  die 
gr.  Wörter  auf  verschiedenem  Wege  zu  ihrer  Bedeutung  gekommen 
sind?  Ich  muss  mir  ein  näheres  Eingehen  auf  diese  interessante  Frage 
hier  versagen  und  verweise  nur  zur  Vergleichung  auf  W.  du  (F.-  95), 
welche  aus  der  Bedeutung  des  Gehens,  Sichentfernens,  die  des  Er- 
mangeins, Entbehrens  (vgl.  Stud.  V  224)  und  daraus  die  des  Begehrens, 
Wünschens  (<^io^ai  Tivog)  entfaltet  hat. 
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Sprache  das  Gefühl  dafiiv,  dass  (jofjija  selbst  schon  redupli- 
ciert  sei,  noch  nicht  ganz  entkommen  war. 

3.  Die  W.  (11(11  felare  erscheint  voll  redupliciert  z.  B. 
in  skr.  (ladhitn  n.  Milch,  altpreuss.  dada-n  acc.  Milch,  g-r. 
TtT&6-g  Zitze,  Ti&ij-v}],  rrj^ri  Amme,  lit.  doda-s  Oheim, 
ßreis,  ahd.  tutia  mamma,  papilla.  S.  C.^  252.  255,  F.^  98. 
Dem  ksl.  dedu  Grossvater  steht  russ.  (fjed,  poln.  dziad 
Grossvater,  altes  Väterchen  gegenüber,  hier  ist  also,  wie 
sonst  das  ^/-Suffix,  der  Wurzelvocal  weggefallen.  Im  Vedi- 
schen  neben  dad/ian  ein  gleichbedeutendes  dadhi,  ebenfalls 
n.;  im  Griech.  neben  den  genannten  Wörtern  rir^lg,  m- 
ö^evio,  hririT^iog  und  rr^d-ig,  Tr>^ia]  auch  gehören  aus 
dieser  Sprache  noch  die  Eigennamen  Sixi-g  und  TriS-vg 
hierher,  vielleicht  auch  rfiO^og,  plur.  rr^d^vce,  Auster;  im  Lit. 
ded('  Tante;  neben  ahd.  tutfa  mit  der  Nebenform  tittto  m. 
stellt  sich  ags.  tit,  nhd.  (schon  vor  loOO  nachweisbar)  tudt, 
tutt  und  goth.  dadd-jnn  felare.  Mit  Nasalierung  böhm. 
dundati  lactare.  Anderweitiges,  was  hierher  gehört,  bei 
Diefenbach  G.  W.  II  608  f. 

4.  Skr.  liakk  {Jiikk,  kukk)  -ajati  leidet,  verursacht  Leiden 
(unbel.),  kaiika7^a-s,  kaUfiara-s  schlecht,  gr.  yia/Mg  schlecht, 
■Aiy/MÖ-  (spät)  schädlich,  schmähend,  y.cr/.(kü,  y.axvrio  schädige, 
verderbe,  /.ä/Hj  Schlechtigkeit,  ato/na-xccKr]  Mundleiden,. lit. 
kenkiu ,  khikti  schaden ,  kaJwiti  quälen ,  kankh  Qual ,  Leid 
stelle  ich  mit  Gustav  Meyer  „Die  mit  Nasalen  gehild. 
Präsensstämme"  S.  63  zu  W.  ka  brennen,  sengen  (Weiter- 
bildungen k(i-r,  k(i-r),  so  dass  ihnen  ein  Reduplicationsthema 
ka-ka,  nasaliert  kmi-kn ,  zu  Grunde  liegt.  Ausser  der  von 
Meyer  angeführten  analogen  Begriflfsentwicklung  in  gr.  d^fgo- 
licii,  ^eojLwg,  latformus,  ahd.  len-un  schaden,  beschädigen 
(vgl.  F.-  69)  ist  besonders  noch  zu  vergleichen  die  W.  du 
brennen,  quälen,  woher  skr.  duniifi  brennt,  verzehrt,  quält, 
gr.  daito  zünde  an,  däßiog,  dtjiog  verzehrend,  feindlich, 
mörderisch,  unglücklich,  öiu;  Wehe,  Not,  duäio  quäle,  ags. 
tf/nan  schädigen,  quälen  (F.'  110,  C.^  230  f.).  Zu  derselben 
W.  ka  gehören,  mit  Beibehaltung  der  sinnlicheren  Bedeutung, 
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'/.äyv-ctvo-Q.  in  y.uy/.ava  '%v),a  Q)  364,  a  308,  v.ay/.ai v 1 1' 
i^ähcti.  ^)]oahti  Hes.,  y.ayy.aveog  dürr,  y.ay/.a'f.e a'  y.uTcr/.i- 
y.aviuva ,  y.ayy.o  u  (  v  /;  c "  B.r gäg  to)  fp6ß(;) ,  7r  o  k  u/.ay/.ea 
öiipav  ^1  642  (vgl.  G.  Meyer  a.  a.  0.,  Fritzsclie  p.  335). 
Es  fragt  sich  indess,  ob  alle  diese  Formen  sieh  unmittelbar 
an  kü  anscbliessen.  Xemlicb  skr.  kuhkara-s,  kakkura-s, 
ebenso  gr.  y.ayyaliog,  (vgl.  riv-^cü-^og  §  6,  n.  48.  /.ao-yal- 
iog  §  5,  D.  2)  könnten  sich  auch  au  kan-kar-  anlehnen  und 
so  auf  das  erweiterte  kar  zurückgeben.  Damit  ist  aber, 
nach  Analogie  der  §  5  und  6  zu  besprechenden  Formen, 
die  Möglichkeit  gewährt,  sämmtliche  vorstehende  Bildungen 
auf  die  Formen  (kur-kar),  kun-kar,  ku-kar  zurückzuführen. 
Ein  aus  kur-kar  von  unserer  W.  entsprungenes  kark  werden 
wir  §  5,  n.  5  kennen  lernen  in  dem  skr.  kunjuti .  kkargati 
quält,  peinigt. 

5.  Mit  Sicherheit  lässt  sich  weiter  skr.  kacute,  kucati 
ist  sichtbar,  scheint,  ukuc  erschauen,  zd.  3.  sg.  impf,  akaruf 
bemerkte  (F.-  247)  hierherziehen.  Es  steckt  darin  dasselbe 
kuk,  welches  auch  in  kakshate,  kaskie  erscheint,  sieht,  schaut, 
sagt,  kak.shus  n.  Auge,  iik-kakati  blickt  auf,  sieht  \kukuti, 
kakutc  leuchtet,  unbel.)  zu  Tage  tritt.  Aus  dem  Griechischen 
haben  wir  mit  Benfey  I  232  höchst  wahrscheinlich  7cayrTaivoj 
blicke  umher  hierherzustellen.  Die  sich  ergebende  Form  kak 
lasse  ich  nicht  mit  Benfey  durch  Verstümmelung  des  An- 
lautes aus  ak-ak  hervorgehen,  sondern  nehme,  namentlich 
auch  auf  Grund  der  Reduplicationsform  kakas,  3.  sg.  praes. 
kakäs-ti.  glänzen,  ein  ka-ka  an.  Wir  haben  demgemäss  hier 
neben  ak  sehen  ebenso  eine  Form  ka  anzusetzen,  wie  wir 
neben  uk  durchdringen  (z.  B.  skr.  ur-n6-ti)  eine  Form  ka 
(z.  B.  in  skr.  ra-Ut-s,  lat.  cd-tu-s  scharf)  finden,  auf  welche 
Parallele  um  so  mehr  Gewicht  zu  legen  ist,  weil  W.  uk 
(scharf)  sehen  mit  W.  uk  durchdringen  identisch  zu  sein 
scheint  (C-i  457,  F.2  1019)'-). 


'-)   Die  Annahme,    dass  das   skr.  c  und  A'  nichts  mit  einander  zu 
thun  hätten,  und  dass  man  Formen  mit  q  von  solchen  mit  k  vöUig  fern 
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6.  (Dolßo-g,  (poißag,  (polßeio-g  u.  s.  w.  erklärt  Benfey 
II  102  für  reduplicierte  Bildungen  und  stellt  sie  hinsichtlich 
der  Behandlung  des  ursprünglich  beide  Wurzelsilben  be- 
ginnenden bh  auf  eine  Stufe  mit  cfißoftca  (s.  n.  9).  Vgl. 
TtaiffcioGM  von  derselben  W.  l/ha  und  wegen  des  oi  der 
ersten  Reduplicationssilbe  toi-S^oq-vogw  (Fritzsche  p.  309). 
Möglich  bleibt  indess  auch  Curtius'  Herleitung  aus  der  Form 
*cp6ßio-g  S.  6-il*]. 


halten  müsse,  kann  ich  nicht  für  stichhaltig  ansehen.  Eben  so  wenig 
die,  dass  das  k  und  das  k  der  idg.  Grundsin'ache  in  der  Art  durchaus 
streng  zu  scheiden  seien,  als  hätten  die  beiden  Gutturale  von  jeher 
nichts  mit  einander  zu  schauen  gehabt.  Der  Hauptverfechter  des  dop- 
pelten A-Lautes,  Fick,  der  in  seiner  Schrift  über  die  Spracheinheit  der 
Indogemianen  Europa's  hinsichtHch  des  doppelten  A:-Lautes  ein  Resultat 
zu  Tage  gefördert  hat,  welches  ich  im  G  r  o  s  s  e  n  u  n  d  G  a  n  z  e  n  für  unum- 
stösshch  halte,  —  Fick  stellt  in  der  dritten  AuÜage  seines  Wörterbuchs 
S.  44  ein  „kar,  kar  brennen,  flammen"  auf,  zu  dem  er  zieht  skr.  crä 
kochen,  kalmali  das  Flammen,  lit.  karszta-s  heiss,  sziluma  Wärme. 
Ebenso  werden  zu  W.  kiik  schreien  ,.lit.  kaukiü  kmikti,  auch  szaukiu, 
szaukd  heulen-  gezogen  und  S.  52  wird  skr.  cläkhati  mit  ksl.  o-krazati 
und  mit  /.Iq/.o-i,  lat.  circu-s  verglichen  und  von  W.  kragh  oder  krak 
abgeleitet.  Da  wir  §  5,  n.  1 ,  wo  diese  letzteren  Stämme  zur  Sprache 
kommen  werden,  finden  werden,  dass  /.iQ/.o-g,  circus  mit  /.v/lo-^- ,  skr. 
äakras  und  weiter  auch  mit  ags.  hveu-gol  zusammengehören,  dass  dem- 
gemäss  auch  skr.  cläkhati  und  ags.  hveogol  Zusammenhang  haben,  so 
haben  wir  hier  eine,  meiner  Meinung  nach  wenigstens,  unleugbare  Cor- 
respondenz  eines  arischen  c  und  europ.  kv.  Ein  recht  deutliches  Bei- 
spiel von  skr.  c  =  k  ist  carkdUi-s  neben  karkdta-s  Schlange.  In 
solchen  reduplicierten  Bildungen  mag  der  Dissimilations- 
trieb die  Entstehung  von  c  aus  k  gefördert  haben. 

*)  Fritzsche  macht  mich  auf  das  von  Hesj^ch  gebotene  ptc.  na- 
(fMf  /.itifai  aufmerksam,  von  dem  er  mit  gutem  Fug  vermutet,  dass 
es  mit  tntcpvou  zusammenhänge  und  eine  auf  irre  geleitetem  Sprach- 
gefühl beruhende  Bildung  sei.  Wenn  man  bedenkt,  dass  spätere  Dichter 
zu  'intcffoi'  ein  Präsens  nicppu)  haben  is.  Yeitch^  4G9),  so  ist  es  ganz 
gut  denkbar,  dass  man  von  diesem  aus  wieder  zu  einem  Aorist  inu(fov 
verleitet  wurde.  Denn  narpi^p  :  niq^vü)  =  za/uMy  :  ziuvu).  Unser  ptc. 
wäre  nicht  die  schlimmste  Sprachverirruug  der  sinkenden  Gräcität. 
Freilich  als  Kind  einer  solchen  Periode  würde  es  für  unsere  Unter- 
suchung nur  einen  untergeordneten  Wert  haben. 
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7.  Neben  lit.  Z'iüju,  -uti  den  Mund  aufsperren  steht  ein 
reduplieiertes  zoyaiiju,  -anti  gähnen,  jappen  und,  offenbar 
zu  unserer  Kategorie  der  gebrochenen  Reduplication  gehörig, 
zo(j-szcz6Ju,  -6ti,  zai/(j-.szczu/u,  -oti  in  derselben  Bedeutung 
(Nesselm.). 

S.  Möglicherweise  ist  auch  die  deutsche  W.  stat,  nasa- 
liert staut,  stehen  hierher  zu  ziehen,  sofern  Schweizer  Recht 
hat,  der  in  Höfer's  Ztschr.  f.  d.  Wisseusch.  d.  Spr.  III  105 
in  stat  eine  alte  Reduplication  erblickt  von  der  Art  der  lat. 
Perfecta  steti,  spopomli,  so  dass  stat  auf  sta-sta-  zurückginge. 
Vgl.  auch  Benfey  0.  u.  0.  III  G9.  Dass  das  Gothische  sonst, 
im  Präteritum,  den  Anlaut  st  voll  redupliciert  {(jastalda,  ya- 
staistald),  würde  nicht  ins  Gewicht  fallen,  denn  bei  stat 
hätten  wir  es  mit  einer  ganz  anderen  Art  von  Reduplication 
zu  thun,  für  die  jenes  die  Präteritalreduplication  betreffende 
Gesetz  nicht  schlechtweg  massgebend  zu  sein  brauchte.  Um 
so  weniger  aber  könnte  —  wie  es  geschehen  ist  —  von 
dieser  Seite  aus  ein  Einwand  gegen  stat  =  sta-sta  erhoben 
werden,  weil,  wie  wir  §  5,  n.  39  ff.  (namentlich  n.  40.  42) 
sehen  werden,  das  Deutsche  in  der  That  Reduplications- 
bilduugeu  besitzt,  die  unserem  stat  und  staut  ganz  analog 
wären.  Die  ahd.  Formen  der  2.  und  3.  sg.  praes.  steht, 
stelt  (Kelle  bei  Haupt  XII  8  f.,  Grimm  I  ^  786),  welche  sich 
aus  *statist,  *statit  erklären  lassen  (vgl.  Eschmaun  a.  a.  0. 
und  oben  n.  2),  würden  dasselbe  sta-sta-si,  sta-sta-ti  reprä- 
sentieren, dessen  Abbilder  auch  skr.  tishthasi,  tishthati  und 
lat.  sislis,  sistit  sind,  und  das  goth.  staths  wäre  formell  gleich 
gr.  iGiög.  —  Aber  freilich  bleibt  die  Möglichkeit  anderer 
Auffassung.  Sta-ta-,  goth.  stathu-,  kann  ein  mittels  Suffix 
ta  gebildeter  Nominalstamm  sein,  der  zugleich  als  Verbal- 
stamm fungierte  und  Nasalierung  erfuhr  (vgl.  Schleicher 
Beitr.  II  463).  Solcher  /^a-Stämme  finden  sich  in  den  ger- 
man.  Sprachen  mehrere,  wie  z.  B.  goth.  rathjan  zählen  von 
W.  ar  fügen,  bidjan  bitten  von  der  W.  bha,  woher  auch 
(pri(.ii,  lat.  fateor,  fassus  (für  *fa-t-tu-s),  goth.  *  vidan  oder 
*vithan,  praeter,  ga-vat/i   (Marc.  10,  9),   vom  Stamme  vi-ta- 
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mit  Uebertritt  iu  die  «-Reibe,  abd.  hr'es-tun  brecbeu  u.  s.  w. 
—  Welche  von  beiden  Auffassungen  den  Vorzug  verdiene, 
lässt  sich  scbwer  sagen. 

B.     Wurzelvocal   /. 

9.  (Dtßof^iai,  cpößoQ,  (päip  (St.  fp(xß\  eine  wilde  Tauben- 
art), fpäßa  (liilyccg  (pößog  Hesycb.)  gehören  zu  der  W.  öhi 
in  skr.  öib/uUi  fürchtet  sich,  u-bi-bhj-unt-  nicht  fürchtend 
u.  s.  w.  S.  C.4  299.  Ueber  das  Verhältniss  des  neuen 
Stammes  hhabh  zu  bhi  ist  man  getheilter  Meinung.  Fick 
glaubt  S.  974  neben  bhi  ein  älteres  bha  annehmen  zu  dürfen, 
aber  das  skr.  caus.  bhü-pajüti,  welches  er  heranzieht,  beweist 
so  gut  wie  nichts  und  sonstiger  Anhalt  fehlt.  Curtius  lässt 
ipißoi.iat  aus  *(pe-ßi-ouai  hervorgehen  und  für  diese  Auf- 
fassung könnte  man  vielleicht  das  tzakon.  (poLovf.ieve  = 
(poßovutvo(j;  (Mor.  Schmidt  in  diesen  Stud.  III  352)  geltend 
machen.  Da  jedoch  die  mit  cptßoiiai  unmittelbar  zusammen- 
hängenden Wörter  alle  auf  Formen  mit  ßt  zurückzuführen 
wohl  kaum  angeht  und  um  so  bedenklicher  erscheinen 
muss,  wenn  man  die  in  (pcap,  rpößog,  iplßo^iai  klar  zu  Tage 
liegende  Ablautung  der  Vocale  in  Rücksicht  zieht,  so  ist  es 
das  Einfachste  Brechung  anzunehmen,  also  anzunehmen, 
dass  der  reduplicierte  Stamm  bha-bhi-  einen  Stamm  bitubh-, 
(paß-,  abgab,  der  nun  für  eine  Reihe  neuer  Bildungen  die 
Grundlage  wurde.  Ob  wir  auch  mit  Fick  Spracheinheit  der 
Idg.  Europa's  S.  345  lat.  feb-ri-s  Fieber,  ßb-ini  Faser,  ßmb- 
ria  Saum,  Franse  (vgl.  ksl.  tresiui  y.ooaoög.  fimbria  von  tras 
zittern  und  gr.  (pöß)]  flatterndes  Haar,  Mähne,  das  doch 
kaum  von  (paßoinai  sich  wird  trennen  lassen)  hierher  zu 
stellen  haben,  bleibt  zweifelhaft;  sieh  unten  §  5,  n.  32. 
Jedesfalls  aber  schlägt  eine  Reibe  german.  Wörter  ein,  wie 
altn.  /;//;  gen.  b/ß\  n.  Bewegung,  Beben,  bi/'im  f.  Erschüt- 
terung, abd.  biba,  b/ba  f.  Beben,  Zittern,  alts.  bib/iön,  btßn, 
ags.  tH'oßun,  ahd.  biben ,  bibinon  beben  (Fick  a.  a.  0.).  Da 
von  einer  Ablautung  des  /  der  ersten  Silbe  in  diesen  germ. 
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Wörtern  nichts  zu  spüren  ist,  so  haben  ^vir  für  sie  nicht 
mit  Fick  bhabh,  hhebh ,  sondern  bhibh  als  die  Grundform 
aufzustellen.  Einige  Formen,  wie  namentlich  bibhwn,  mögen 
auch  das  /  der  zweiten  Reduplicationssilbe  gewahrt  haben. 
—  Danach  ist  die  Reduplicationsform  bha-bh{i)-  auf  gräco- 
italisches,  vielleicht  sogar  auf  griechisches  Gebiet  be- 
schränkt. 

10.  Zd.  dl  sehen  erscheint  voll  redupliciert  z.  B.  im 
nom.  plur.  ptc.  praes.  daidhijuütu.  Daneben  besteht  eine 
Form  mit  gebrochener  Reduplication ,  z.  B.  in  der  3.  sg. 
conj.  impf,  ihö)  didh-üi  er  wird  blicken.  Vgl.  skr.  diu,  di- 
dhj-cite,  scheinen,  wahrnehmen,  beachten,  denken. 

11.  Jelö-co  nebst  öeL-öi-a,  del-doi-y.a,  a-ödei-aa 
U.S.W,  ist  entweder  mit  Curtius^  234  auf  eine  W.  di  oder 
mit  Fick-  97  auf  dvi  zurückzuführen.  Welche  von  beiden 
Etymologien  den  Vorzug  verdiene,  darauf  brauchen  wir  hier 
nicht  einzugehen;  es  handelt  sich  nur  um  die  Auffassung 
der  Form  dti-ö-co,  welcher  der  Wurzelvocal  i  des  zweiten 
Keduplicationselementes  abhanden  gekommen  ist.  Curtius 
führt  S.  007  deidca  auf  *d£ldjiü  zurück,  so  dass  7  hinter  d 
geschwunden  wäre.  Aber  abgesehen  von  egd-io,  bei  dem 
der  spurlose  Wegfall  des  j  hinter  d  —  denn  die  ältere 
Form  war  *6Qd-joj  —  doch  wol  durch  die  Consonanten- 
häufung  veranlasst  ist,  Hesse  sich  aus  dem  Ionisch-Attischen 
jenem  deldoj  =  *deidJio  nichts  Analoges  zur  Seite  stellen. 
Ich  vermute  tieshalb,  dass  die  Form  nur  dem  irre  geleiteten 
Sprachgefühl  verdankt  werde,  dass  mau  in  Formen  wie 
deiöia,  deiöor/.a  die  Lautgruppe  deid  als  das  kernhafte 
Element  auffasste  und  demzufolge  zu  jener  Präsensform 
verleitet  wurde.  Dass  deidco  nicht  ein  urwüchsiges  Präsens 
ist,  sondern  ein  nachgeborenes,  ist  ohnehin  nicht  zu  be- 
zweifeln. Curtius  a.  a.  0.  fasst  es  richtig  als  Präterito- 
präsens  wie  dedoiy.w,  oho'Acj. 

12.  Auf  ein  Reduplicatiousthema  gvi-fj  oder  gvi-gv  für 
(ji-<j,  gi-yi  führe  ich  lat.  vhvi  für  *gvi'-g-si  und  victu-s  für 
*gvi-g-tu-s  zurück    (vgl.   Corssen  I-  SS)    und    halte    es    für 

Curtius,  Studien  VII.  W 
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wahrscheinlich,  dass  ein  solches  gi-g{i)  auch  dem  altn.  brikr, 
alts.  (jui'/i,  ags.  cvic,  ahd.  qiiec  zu  Grunde  liege. 


C.    Wurzelvocal  //. 

13.  Von  W.  (Ihn  brausen,  stürmen  erscheint  im  Skr. 
ein  Intensivstamm  dodhu  gebildet  (Grassmann  S.  689).  Da- 
neben die  Participialform  dödh-at-  ungestüm,  wild,  tobend 
und  weiter,  ohne  Steigerung  des  u,  dudhita-s  verworren, 
dudhi-s^  dudhra-s  ungestüm  vordringend.  Ob  nod-äuo  mit 
der  Nebenform  ^wtcxlco  (Röscher  Stud.  I  2,  102)  bin  mut- 
willig gegen  Jem.  hierher  gezogen  werden  darf?  Das  w 
wäre  dem  von  xw-xt'-w  zu  vergleichen. 

14.  Nach  Fick  3  49  gehen  skr.  kauÜ-ati  gibt  einen 
durchdringenden  Ton  von  sich,  gr.  y.avy-ri  Prahlen,  lit. 
kaukiii,  kuukti,  auch  szaukia,  szaukti,  heulen,  ferner  skr. 
küy-ati  tönt,  piept,  kuiig-ati  tönt,  -/.wtccto  knurre,  winsele, 
lett.  kuiuj-stu ,  kumj-stel  stöhnen,  schluchzen  auf  ein  aus 
dem  Intens,  ku-ku  verkürztes  kuk  zurück. 

15.  Von  W.  pu  wachsen  kommt  lat.  piip-u-s,  -i,  püp-a, 
püp-illit.  Von  unserem  büba,  welches  jedesfalls  mit  püpu-.t 
zusammenhängt,  ist  es  zweifelhaft,  ob  es  urverwandt  ist, 
so  dass  wir  für  dieses  deutsche  Wort  auf  eine  Reduplications- 
form  pa-pu  geführt  würden,  oder  ob  es  bloss  aus  dem  Latei- 
nischen entlehnt  ist.  Vgl.  das  Grimm'sche  Wörterb.  u.  d,  W. 
Auch  das  von  pu  mittels  s  weitergebildete  pus  scheint  Re- 
duplicationen  mit  Brechung  zu  bieten :  skr.  piishpa-s,  pushpja-m 
Blüte,  pushpjüti  blüht.  Indess  wäre  pu-sh-p-u-  in  seiner 
Art  ein  Unicum  und  um  so  glaublicher  klingt  die  von 
GraSsmann  s.  v.  pushpa-  vorgetragene  Vermutung,  diese 
Form  sei  durch  Lautanziehung  aus  dem  im  ved.  pushkara-m 
blaue  Lotosblüte  enthaltenen  piishka-  entsprungen. 
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1^6.  Von  der  W.  (ju  tönen,  die  im  ved.  intensivum 
(jöijuve  verkündet  laut,  pte.  göguiHhia-s,  und  adj.  (jogu-s  laut 
singend  voll  redupliciert  erscheint,  findet  sich  im  späteren 
Skr,  mit  gebrochener  Reduplication  gebildet  gug-uti  oder 
gögati  summt,  brummt  (unbel.).  Auf  ein  giin-gu  gehen  zu- 
rück skr.  guhg-ati  summt,  brummt,  gung  m.,  gung-una-m, 
gung-iia-jn  Gesumme  und  ebenso  gr.  yoy-yv-'Cio ,  welches 
von  Fritzsche  p.  335  unrichtig  in  yoyy-vuo  zerlegt  wird. 
Neben  W.  gu  besteht  in  ähnlicher  Bedeutung  ein  ga,  und 
diess  erscheint  mit  gebrochener  Reduplication  in  skr.  gag- 
(iti  schreit  (unbel.),  ksl.  gag-nanije  mussitatio,  gag-iihm  mur- 
murans,  es  müsste  denn  sein,  dass  diese  Formen  zu  §  5, 
n.  14  gehörten. 

17.  'A7tey.Lt,av  bei  Aristoph.  Ach.  869,  y.l^avTsg'* 
Ikd-övteg.  TioQevd-ivreg,  Ai^aro'  svqsv.  %'/Mßev.  i^rey-ASV 
hängen  zusammen  mit  ■/.r/t]ui,  hom.  Äixdvio,  att.-poet.  yiiy- 
y/crcü  erreiche,  treffe  an  (vgl.  Curtius  Verb.  I  176.  249.  255) 
und  gehen  mit  diesen  Verben  auf  einen  Stamm  y.r/.  zurück. 
Weitere  Verwandte  sind  lit.  kunku,  kakai'i,  kukti  gelangen, 
im  Wasser  Grund  finden  (so  dass  man  nicht  nötig  hat  zu 
schwimmen),  genügen,  hinreichen,  skr.  cak-nö-ti  vermag, 
kann,  cak-ti-s  f.  Können,  Vermögen;  Kraft,  Fähigkeit,  Ge- 
schick; Wirksamkeit,  „womit  auch  cuk  imperat.  cug-dhl, 
das  u.  a.  nach  dem  P.  W.  auch  theilhaftig  machen  bedeutet, 
in  engem  Zusammenhang  steht"  (C.^  249);  vgl.  zd.  cuc  von 
einem  lernen  und  unu-cuc  empfangen  (von  Frauen).  Auch 
gr.  y.l/.v-g  Kraft,  Stärke  müssen  wir  anschliessen.  Vgl. 
Fick  -  28.  —  Dass  diese  Wörter  zusammengehören  und  Re- 
duplicationsbildungen  sind,  ist  einleuchtend,  aber  welches 
ist  die  Wurzel?  Von  rein  griechischem  Standpunkt  aus 
empföhle  sich  an  W.  ki  in  x/w,  cio  u.  s.  w.  (C.^  149)  an- 
zuknüpfen (Vgl.  Fritzsche  p.  336),  aber  die  lit.  und  skr. 
Wörter  zeigen  die  Form  kak,  die  man  nicht  ohne  Not  auf 
ein  ku-ki-  zurückführen  darf.  Fick- 1024  setzt  nk  erreichen, 
durchdringen  (skr.  ac-no-ll  durchdringt,  erreicht,  ereilt)  = 
ka  und  stellt  denn  dazu  unser  ka-k.    Ob  er  hiermit  Recht 
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hat,  mag-  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben.  Bei  der  Frage 
nach  der  Wurzel  wird  man,  wie  mir  scheint,  auch  gr. 
ly.veonai  mit  seiner  Sippe  in  Anschlag  zu  bringen  haben. 
Meistens  wird  diess  Verbum  mit  skr.  v/r  eintreten  zusammen- 
gestellt (vgl.  C.**  137),  neuerdings  versuchte  Leo  Meyer  (K. 
Z.  XXII  31  ff.)  Anknüpfung  an  skr.  ur  erreichen.  Die  letz- 
tere Etymologie,  der  zufolge  ar  und  r/.  auf  ein  gemeinsames 
ak  zurückgingen,  scheitert  schon  an  dem  Adj.  cci/.toq, 
welches  von  L.  Meyer  vergebens  angefochten  wird  (s.  Curtius 
in  den  Stud.  VI  414).  Gegen  die  Zusammenstellung  mit 
skr.  vic  entscheide  ich  mich  aus  folgenden  Gründen. 

a.  ly.vtofica,  i/.ävio  komme,  gelange,  i'/Mvög  hinläng- 
lich, zureichend,  iy4i£vog  zukommend,  günstig  zeigen  in 
ihrer  Bedeutung  unverkennbar  eine  nähere  Verwandtschaft 
zu  v.iyävio  u.  s.  w.  als  zur  W.  i/r'^j.  Mit  dieser  letzteren 
verbindet  Windisch  bei  C.^  137  altir.  fech-ta  er  ging  ein; 
das  idg.  vaika-s  Haus  (skr.  rera-s,  gr.  oixo-g  etc.)  ist  der 
„Ort  und  Inbegriff  der  Heimkommenden":  wir  haben  also 
als  letzterreichbare  Bedeutung  von  vir  „eintreten"  anzu- 
sehen. Zu  dieser  würde  allerdings  r/Jrrg  gut  stimmen, 
aber  der  Begriff  des  Hiugelangens,  zu  Ende  Kommens,  Aus- 
reichens,  Genügens  tritt  bei  vir  nicht  hervor,  während  er 
bei  den  von  uns  verglichenen  Stämmen  klar  zu  Tage  liegt: 
lAveloS^ai  und  eBr/.vela^ai  z.  B.  decken  sich  genau  mit  lit. 
käkti  und  isz-kakti,  isz-kaki'ti;  r/.avög  (durch  sein  Suffix  als 
sehr  alte  Bildung  sich  manifestierend)  ist  das  lit.  pakanku-s 
genügend,  hinreichend  und  streift  mehrfach  auch  an  die 
Bedeutungen  des  skr.  cak  heran,  anderer  Uebereinstimmungs- 
punkte  zu  geschweigen. 

b.  Auf  das  ohne  Zweifel  zu  vik  gehörige  oh.o-g,  auf 
welches  man  sich  vielleicht  berufen  könnte,  um  ly-vio/nai 
trotzdem  an  vik  zu  knüpfen,  ist  kein  Gewicht  zu  legen,  weil 
das  ohne  Zweifel  aus   der  idg.  Grundsprache  überkommene 


13)  Freilich  so  gross  als  sie  von  Leo  Meyer  a.  a.  0.  S.  H5  darge- 
stellt wird,  ist  die  Bedeutimgsdiffereuz  zwischen  n'c  und  hytouta  jedes- 
falls  nicht. 
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raika-s  auch  in  anderen  Sprachen  erscheint,  ohne  dass 
in  diesen  sonstige  Repräsentanten  der  W.  r/k  daneben 
lägen. 

c.  Unter  allen  Verben  auf  -avco  lässt  sich  l/.dvw  nur 
mit  At^dvio  vergleichen,  beide  mit  kurzem  i.  Sonst  er- 
scheint überall  die  Wurzelsilbe  durch  Position,  Naturlänge 
oder  Nasalierung  gedehnt.     Vgl.  Curtius  Verb.  I  258. 

d.  Läge  eine  W.  vik  zu  Grunde,  so  wäre  r/w(<),  wozu 
der  Aorist  l/^kod^ai  mit  kurzem  l  (auch  der  conj.  Yyicüfu  II. 
/  414:  el  ds  -/.sv  or/.aö^  Yy.cojnc  (pih]v  eg  ^rcargiöa  yalav  ist 
wol  als  aor.  zu  fassen;  das  ptc.  t/.6vTa  bei  Find.  Pyth. 
II  36  ist  unsicher),  durchaus  singulär,  indem  sonst  bei  con- 
sonantisch  auslautenden  Wurzeln  i  im  Präsens  immer  zu 
ei,  nicht  zu  1  gesteigert  erscheint,  wie  in  Isi/tio,  Ttel^to, 
oreixco.  Das  dorische  eYxco  ich  komme,  könnte,  selbst  wenn 
die  Identität  mit  Yxto  sicher  stünde  (s.  Curtius  Verb.  I  219), 
das  Auffallende  nicht  mindern. 

Demgemäss  halte  ich  es  also  für  wahrscheinlich,  dass 
■aixävM  mit  dem  aor.  -/.l^avTeg  und  I/mvio  mit  dem  aor.  l^ov 
im  Grunde  dasselbe  Verbum  sind.  In  /.ixävco  führte  der 
Dissimilationstrieb  zur  Aspirierung  des  zweiten  Gutturals, 
in  ixavio,  lycveo/^iai  u.  s.  w.  zur  Abstossung  des  ersten.  Für 
die  Formen  i/.viouai,  Y^oaai,  lytuai.  txfievog  vergleiche  man 
oxvog  für  *y.6x-vo-g  (wahrscheinlich  ebenfalls  eine  Redupli- 
cationsbildung),  eipco  für  *rr£'i/'w  u.  ähnl.  bei  Curtius^  697  ff. 
(zu  den  hier  beigebrachten  Beispielen  ist  auch  i^vg  die 
Gegend  über  den  Hüften  zu  stellen,  welches  zu  dem  idg. 
kaksd  bei  Fick^  29  gehört:  vgl.  §  5,  n.  1).  Möglicherweise 
vollzog  sich  die  Abwerfung  des  Anlauts  in  diesen  Formen 
mit  Positionslänge  zuerst  und  verbreitete  sich  von  da  aus 
auch  auf  die  Formen  ohne  solche.  Oder  aber  —  und  diese 
Auffassungsweise  ziehe  ich  vor  —  die  letzteren  Formen 
haben  den  Anlaut  selbständig  abgestossen.  Ein  anerkanntes 
Beispiel  solcher  Aphärese  ist  iysiQio  für  *ye-yEiQio,  ent- 
sprechend dem  skr.  gä-gar-mi  wache,  zd.  Ja-yhduru  wach- 
sam (Angermann  Die  Erschein,  der  Dissimil.  im  Gr.,  1873, 
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S.  30);    vgl,  auch  «rra  neben  TtTza  (C.^  207.  224),   arcita, 
dvccpvg  neben  TtccTia-g,  7ia7iuo-g  (F.^  118)*''). 

Die  Form  ar/.rog  stellt  sieh  unserer  Herleitung  nicht 
in  den  Weg.  Ihr  tritt  aov.vog  von  jenem  ov.vog  =  *Yjr/.-vo-g 
zur  Seite.  Wie  man  sich  hier  den  Mangel  des  v  von  av- 
zu  erklären  hat,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 


'^)  Weitere  Beispiele  mögen  hier  in  der  Anm.  Platz  finden.  ^A-xa- 
(joi  {arj/^aifti  Toy  iyxtcpcdoi/  /;  rl^i^  r.ttjjc.hjf  E.  M.)  gegenüber  xci- 
xuQ-o-y  (o(  /ui]  xaici  yXwaaciu  koyäöa  6/uiXovt^ris  to  XQaviou  Xiyovaif 
Eust.  1796,  58),  die  von  einander  zu  trennen  (Fritzsche  p.  322),  soviel 
ich  sehe,  nicht  der  geringste  Grund  vorliegt.  Ferner  K-xiyayfxara 
Schwingungen  (C.^  452)  von  W.  xi  in  xifiu),  o-xiXXw  (C.'*  146)  von 
derselben  W.  kar,  die  wir  auch  sonst,  z.  B.  in  skr.  Häkaljale  bewegt 
sich  rasch,  gr.  xixt>.o-g-  iqoyög  Hesych.,  redui^liciert  finden  (s.  §5,  n.  7; 
wegen  des  ö  von  h-xi'tXoi  vergleiche  xo-axi-m-v^^  i-i^^i^-w  von  W.  dhar 
(vgl.  Leo  Meyer  I  426,  F.- 91),  C.^  716).  In  diesen  Formen  verstümmelte 
Reduplication  anzunehmen  erscheint  mir  minder  kühn  als  Entfaltung 
eines  prothetischen  Stimmtons  zu  statuieren,  desgleichen  auch  bei  einer 
Reihe  von  Formen,  deren  Wurzel  mit  einer  Media  beginnt,  namentlich 
bei  a-yä'Klta^  a-y'Kaog  neben  mhd.  AVj/oc,  lit.  fjruzüs ,  welche  die 
Eeduplicationsform  fjrufj(ar)  repräsentieren  (§5,  n.  IS),  u-yt'iQM  neben 
yuqyuiQO}  U.S.W.  (§6,  n.  57),  a-d' ay  ixö  g ,  ä -da^i  tx) ,  o-(f«|,  S-tfä^o) 
neben  zd.  da-dänci  bissig,  skr.  dan-daca-s  Zahn,  dan-dacnka-s  bissig, 
'OcFvfffffiV  neben  daö'maia&eti  (vgl.  Röscher  Stud.  IV  199).  Auch  kommen 
in  Betracht  a'iytiQos,  welches  nach  Ausweis  des  gleichbedeutenden 
yäqya  für  *yai-ytiQO-i  steht  (§  6,  n.  47),  u'ixaXos'  xoXaS.  Hes.,  wovon 
aixaXXuy  schmeichle,  für  *xai-xcc\o-g  (vgl.  öfäiSaXos,  6aiää)l(D) ,  eine 
Erklärung,  die  sicher  einfacher  ist  als  die  aus  * axmXo-g  (C*  668),  be- 
sonders da  sie  (dxu'kos  und  xöXa^  nicht  von  einander  trennt,  und  mög- 
licherweise auch  cdCnös,  all^^iog.  Dass  diese  letzteren  Wörter  mit 
lat.  juvcni-s,  skr.  juvan,  jmnjas,  javishia-s  u.  s.  w.  zu  verbinden  seien, 
ist  eine  alte  Vermutung.  Man  hat  das  anlautende  cd-  bisher  aus  abhi-, 
avi-  oder  ari-  gedeutet,  aber  diese  Deutungen  haben  keinen  festen  An- 
halt und  Curtius  ("  615)  erklärt  ra'-C'/ö-f  in  seinem  ersten  Bestandtheil 
für  dunkel.  Ich  gehe  von  einer  (die  Fülle  der  Jugendkraft  versinn- 
lichenden)  Eeduplicationsform  *jai-jaß-o-5  oder  *j(a-jä.'^-o-g  aus  und 
lasse  es  dahin  gestellt,  ob  das  erste  j  in  dieser  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  abfiel,  oder  erst  nachdem  es  sich  zu  C  oder  d'  entwickelt  hatte. 
—  Für  bxi'k'Au)  und  einige  andere  Wörter  hat  eine  solche  Verstümme- 
lung der  ersten  Reduplicationssilbe  bereits  Benfey  K.  Z.  VUI  2  ange- 
nommen. 
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IL    CONSONANTISCH  SCHLIESSENDE  WURZELN. 


Wenn  man  Formen  wie  noQrnj  darauf  untersuelit,  ob 
sie  gebrochene  Redui)lication  entlialten,  so  bat  man  vor  Allem 
nacbzuseben,  ob  Formen  daneben  besteben,  die  die  Redupli- 
cation voll  und  rein  enthalten.  Findet  sich  eine  solche  Bil- 
dung mit  voller  Reduplication  daneben,  so  wird  die  An- 
nahme gebrochener  Reduplication  wesentlich  gestützt.  In 
vielen  Fällen  lässt  sich  die  reine  Form  noch  nachweisen; 
so  haben  wir  z.  B.  im  Griechischen  neben  /.wQf.io-g  noch 
ein  (.iÖQ-(.ioQ-o-g  (§  5,  n.  35).  Wo  solche  lebende  Zeugen 
nicht  mehr  erreichbar  sind,  haben  wir  uns  nach  anderen 
Reduplicationsarten  umzuschauen:  finden  wir  z.  B.  ein  kark, 
von  dem  zu  vermuten  steht,  dass  ihm  ein  karkar  zu  Grunde 
liege,  und  es  ist  letzteres  nicht  mehr  nachweisbar,  so  dürfen 
Repräsentanten  der  Formen  kan-kar  und  ka-kar,  die  ja  im 
Grunde  nur  Abweichungen  von  ka/'-kar  sind,  stellvertretend 
herangezogen  werden  und  es  handelt  sich  darum,  zu  con- 
statieren,  ob  die  betreffende  Wurzel,  namentlich  in  der  in 
Frage  stehenden  Bedeutung,  überhaupt  zu  Doppelung  neigt; 
von  kategorischen  Reduplicationen ,  wie  die  Perfectredupli- 
cation  eine  ist,  hat  mau  dabei  natürlich  ganz  abzusehen. 
Lässt  sich  der  anscheinend  gebrochenen  Reduplication  keine 
andersartige  zur  Seite  stellen,  so  wird  die  Yv'ahrschein- 
lichkeit,  dass  man  überhaupt  eine  Reduplicationsbildung 
vor  sich  habe,  bedeutend  verringert.  Es  hat  denn  die  An- 
nahme, der  scheinbare  zweite  Wurzelanlaut  sei  ein  suffixales 
(determinierendes)  Element,  eben  so  viel  für  sich  als  die 
andere.  Mit  diesen  Verhältnissen  nun  in  erster  Linie  hängt 
es  zusammen,  dass  wir  im  Folgenden  die  Reduplicatious- 
formen  mit  Brechung  überall  im  Zusammenhang  betrachten 
mit  den  andern  Reduplicationsbildungen  der  betreffenden 
Wurzel.  Nur  so  auch  kann  man  einen  vollen  Einblick  in 
die  Genesis  der  Brechung  gewinnen. 
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Eine  besondere  Schwierigkeit  erhebt  sich  da,  wo  man 
zweifeln  kann,  ob  man  ein  Suffix  vor  sich  hat  oder  die 
Schlusslaute  des  zweiten  Elementes  der  vollen  Redupli- 
cationsform,  in  Bildungen  wie  z.  B.  lat.  circulu-s,  dessen 
Nebenform  drcu-s  sich  als  Brechung  eines  ursprünglichen 
kar-kat^-a-  ausweist  (§5,  n.  1).  Repräsentirt  circulu-s  diese 
Grundform,  sodass,  wie  so  oft,  r  in  /  übergegangen  wäre, 
oder  ist  es  eine  Ableitung  von  dem  schon  gebrochenen  cir- 
c-u-s,  die  dann  erst  auf  italischem  Boden  entstanden  wäre? 
Ist  das  Letztere  der  Fall,  so  ist  circulu-s  als  ein  Deminut. 
von  circu-s  anzusehen.  Nun  scheint  aber  in  der  That  cir- 
cuhis  ein  solches  gar  nicht  zu  sein.  Livius  sagt:  circulus  eoo- 
terior  muri,  Cicero:  stellae  circulos  suos  orbesque  conßciunt, 
die  Milchstrasse  führt  den  Namen  circulus  lacteus.  Solcher 
Gebrauch  lehrt  sicher  wenigstens  so  viel,  dass  die  Römer 
das  Wort  nicht  als  Deminutivform  gefühlt  haben,  und  es 
ist  daher  kein  triftiger  Grund  erfindlich,  warum  wir  nicht 
das  Wort  als  das  Abbild  des  alten  karkara-s  fassen  sollten. 
Aehnlich  steht  es  mit  andern  Fällen  und  ich  werde  da,  wo 
kein  Grund  vorliegt  das  Gegentheil  anzunehmen,  die  Formen 
stets  in  der  Weise  fassen,  wie  ich  circulus  fasse.  Die  grösste 
Sicherheit  gewährt  in  Ansehung  solcher  Fälle,  wie  wir  finden 
werden,  das  Deutsche,  weil  wir  hier  den  Formen  auf  grössere 
Strecken  nachgehen  können  als  sonst;  dass  z.  B.  unser 
murmeln,  welches  ich  schon  oben  berührte,  eine  volle  Re- 
duplicationsform  sei,  ist  nicht  unmittelbar  sicher,  wir  können 
es  aber  zurückverfolgen  bis  zum  ahd.  mur-mur-on,  dessen 
Reduplicationsart  klar  vor  Augen  liegt. 


\ 

{Fortsetzung  im  nächsten  Hefte.) 
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SCHRIFTSYSTEM. 

Als  im  vorigen  Jahre  Job.  Braudis'  „Versucli  zur 
Entzifferung  der  kyprisclien  Schrift"  aus  den  Monatsberichten 
der  Berliner  Akademie  bekannt  wurde,  hat  sich  bei  aller 
Freude  über  das  Gewonnene  wohl  Niemand  verhehlt,  dass 
zur  Erreichung-  des  Zieles  noch  ein  Beträchtliches  fehle. 
Dass  sich  uns  sofort  einige  Gesichtspunkte  ergaben,  von 
denen  aus  eine  Förderung  des  Gegenstandes  möglich  schien, 
ermunterte  uns  ihm  weiter  nachzugehen.  Wir  hofften  schon 
bald  mit  etwas  einigermassen  Abschliessendem  hervortreten 
zu  können,  als  uns  (am  10.  Mai)  durch  gütige  Mittheilung 
des  Herrn  Prof.  G.  Curtius  der  Nachtrag  Moritz  Schmidts 
zu  seiner  Anzeige  der  Brandis'schen  Schrift  (Jen.  Litt.  Zeit. 
Nr.  85) M  in  die  Hände  kam,  enthaltend  eine,  allerdings 
noch  lückenhafte  Umschreibung  der  hauptsächlichsten  In- 
schriften. Daraus  ergab  sich,  dass  wir  im  Wesentlichen  unab- 
hängig von  einander  ganz  zu  denselben  Resultaten  gelangt 
waren  —  gewiss  eine  schlagende  Bestätigung  für  ihre  Richtig- 
keit. Schon  aus  diesem  Grunde  schien  es  wünschenswerth, 
das  Folgende  rasch  zu  veröffentlichen;  überdies  aber  sind 
wir  Schmidt  noch  um  ein  gutes  Stück  voraus.   Freilich  mag 


')  Schmidt  deutet  in  seiner  Anzeige  nichts  irgend  Positives  über 
eine  von  Brandis  abweichende  Deutung  eines  Zeiclieus  an;  daher  glaubten 
wir  nicht,  dass  er,  dem  der  Gegenstand  ja  von  vorn  herein  nahe  lag, 
uns  zuvorkommen  würde.  In  unserer  kurzen  Anzeige  im  Litter.  Central- 
blatt  vom  14.  März  d.  J.,  die  Anfang  Januars  nach  Leipzig  abgegangen 
ist,  sind  wenigstens  schon  einige  Winke  gegeben. 
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gleich  erwähnt  werden,  dass  im  Einzelnen  noch  mancherlei 
unsicher  bleibt,  wie  das  schon  aus  der  Dürftigkeit  dei*  er- 
haltenen Denkmäler  begreiflich  ist.  Einzelne  kühne  Com- 
binationen  mögen  durch  die  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
gerechtfertigt  werden;  auch  eine  mangelhafte  Erklärung  hilft 
in  solchen  Dingen  oft  weiter. 

Einige  Bemerkungen  über  den  Ausgangspunkt  unserer 
Deutungsversuche  werden  von  Interesse  sein,  um  so  mehr, 
da  Schmidt  einen  andern  Weg  genommen  zu  haben  scheint. 
Uns  fielen  bei  Brandis  zunächst  die  zwei-  und  gar  dreifachen 
Zeichen  für  denselben  Vocal  und  das  Fehlen  des  Digammas 
auf,  und  es  ergaben  sich  so  die  Zeichen  für  va,  ve,  ro.  Die 
sprachliche  Unmöglichkeit  des  Brandis'schen  go-to-li-s  und 
(jo-s  statt  7tx6}.Lq  und  itöo,  führte  darauf,  das  erste  Zeichen 
als  po  zu  deuten,  in  verschiedenen  Eigennamen  statt  a-(jo- 
ra-s:  ky-p{o)-ro-s  und  auf  der  phönizisch-griechischen  Bi- 
linguis  (citirt  „Bil. ")  statt  a-go-l-ma  :  a-po-Io-ni  zu  lesen. 
Das  schon  vorher  vermuthete  va  und  x  schien  sich  zu  be- 
stätigen, indem  Bil.  2  das  letzte  Wort  mit  dem  phöniz.  adön 
verglichen  und  ßävaB,  gelesen  wurde;  damit  ergab  sich  auch 
das  Zeichen  für  na,  welches  Brandis  mit  dem  für  pa  ver- 
wechselt hatte.  So  wurden  Namen  wie  ^Ovaoilog  und  andre 
Wörter  lesbar  und  zugleich  das  Verständniss  der  auf  der 
Bronzetafel  von  Idalion  (cit.  „Id.")  Z.  12.  24.  25  vorkommen- 
den Verbalformen  angebahnt,  deren  vorletztes  Zeichen  sich 
aus  der  kleinen  Bilinguis  (cit.  „n.  I")  als  =  /y/  ergab.  Dass 
das  häufig  am  Ende  der  Wörter  gebrauchte,  von  Br.  u  ge- 
lesene Zeichen  vielmehr  n  zu  lesen  sei,  stellte  der  Zusammen- 
hang sehr  bald  heraus.  Diese  Ansätze  gehen  übrigens  zum 
grössern  Theile  auf  den  zuerst  genannten  Verfasser  zurück. 

Bei  der  fernem  Arbeit  ergaben  sich  nun  für  die  ky- 
prische  Schrift  5  Hauptgesichtspunkte,  die  zugleich  zur  Ver- 
vollständigung unserer  Lesungen  halfen: 

1.  Mit  Ausnahme  der  Zeichen  für  Vocale  bedeutet 
jedes  Zeichen  einen  einfachen  Consonanten,  resp.  Doppel- 
consonanten,  mit  nachfolgendem  einfachem  Vocal.   Um  einen 
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Diphthong  auszudrücken,  bedarf  es  stets  zweier  Zeichen^), 
vgl.  z.  B.  ßerei  Id.  1,  ccQovQa  Id.  20;  zur  Wiedergabe  von 
Consouauteu  ohne  begleitenden  Vocal  dienen  die  Silben- 
zeichen mit,  worüber  die  Regeln  unten  folgen.  So  ergab 
sich  die  eigentliche  Bedeutung  des  als  Schluss-r  verwandten 
Zeichens  als  ne  aus  avav  Id.  14,  se  und  xe  aus  den  Verbal- 
formen lioQv^rj,  Ivarj.  Brandis'  k,  ek,  an  u.a.,  w^elche  der 
obigen  Regel  widersprechen,   fanden   eine   andere  Deutung. 

2.  Für  dieselbe  Silbe  ist  in  der  Regel  nur  ein  Schrift- 
zeichen vorauszusetzen,  namentlich  in  der  sehr  sorgfältig 
gearbeiteten  Bronzetafel.  Man  muss  die  einander  ähnlichen 
Zeichen  streng  unterscheiden;  Brandis  hat  z.  B.  ///  und  re 
(er  las  beide  ne),  Schmidt  ra  und  ro  identificirt ,  während 
die  betreffenden  Zeichen  consequent  verschieden  sind.  Aus 
diesem  Gesichtspunkte  tragen  Avir  Bedenken,  Id.  18  ebenso 
XQavöf-iEvov  zu  lesen,  wie  Z.  9,  da  das  Zeichen  für  o  ganz 
abweichend  wäre.  Auch  das  von  uns  ,//  gelesene  Zeichen 
kann  man  für  die  Bronzetafel  trotz  der  Aehnlichkeit  nicht 
als  Variante  des  i  anerkennen,  während  es  auf  der  Biliuguis 
so  vorzukommen  scheint.  Siehe  darüber  unten.  Weit  ab- 
weichender noch  als  die  auf  der  Bilinguis  sind  die  Zeichen 
der  Wandinschrifteu  (s.  die  Schrifttafel),  sie  gehören  ohne 
Zweifel  einer  Jüngern  Zeit  an. 

3.  Die  Tenues,  Mediae  und  Aspiratae  werden  in  der 
Schrift  nicht  unterschieden;  wir  gebrauchen  für  die  latei- 
nische Umschrift  immer  die  Tennis.  Brandis'  besondere 
Zeichen  für  (jo,  <j{i),  di  haben  sich  auch  bei  Schmidt  anders 
erledigt,  er  hat  aber  noch  ein  Zeichen  für  (ja,  welches  nur 
in  dem  einen,  dem  Sinne  nach  ganz  unzweifelhaften  Worte 
für  Land  vorkommt  (Id.  8.  17  u.  ö.j.  Wir  lesen  es  zu\  dass 
man  kyprisch  'Ca  statt  yä  sagte,  wird  von  sprachlicher  Seite 


^)  So  ist  es  falsch,  dass  Schmidt  z.  B.  Id.  l  y.aTi.-6o/.ovv  statt  /.c- 
Tt.-6oy.o)y,  19.  21  Tiov  i/ö/ntfof  statt  Tioi)[6iAivov  liest,  es  müsste  unbe- 
dingt das  Zeichen  für  v  hinzugefügt  sein.  Das  einzige  Wort,  wo  man 
zweifeln  könnte,  ist  »"'  =  ti  is.  unten). 
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unten  wahrscheinlich  gemacht  werden;  dem  Schriftsysteme 
nach  ist  es  einigermassen  sicher,  dass  nicht  yä  dasteht,  da 
i)e,  (fi,  (jo,  (jij  immer  durch  dieselben  Zeichen  wie  ke,  ki, 
ko,  kl/  ausgedrückt  werden  (ya  ist  nicht  sicher  belegt,  viel- 
leicht in  (.leya-  X,  1.  XI,  1),  also  eine  nach  ./  neigende 
Aussprache  des  y,  die  man  etwa  als  Ursache  zum  Durch- 
brechen des  Systems  anführen  könnte,  nicht  anzunehmen  ist. 

4.  Ueberhaupt  ist  das  System  in  seiner  Art  mit  grosser 
Consequenz  durchgebildet  und  lässt  bei  dem  Erfinder  auf 
gesunden  Sinn  und  gute  Beobachtung  schliessen,  wie  be- 
sonders die  Wiedergabe  der  Consonantenverbindungen  zeigt, 
über  die  unten  gehandelt  werden  wird.  Hier  mag  Er- 
wähnung finden  die  Bezeichnung  des  parasitischen  v  und  ,/, 
die  sich  bekanntlich  leicht  nach  u  und  /  entwickeln,  wenn 
ein  Vocal  folgt ^).  So  steht  auf  Münzen  Evj^ayöqio  u.  ä. 
(Luynes  pl.  IV,  1.  I,  3  etc.),  Id.  6  dv^avoLjr],  Id.  10.  23.  28 
vßatg,  X,  3  y.ateoAsvj^ccGs]  Ja  statt  a  ist  geschrieben  in 
ijäad^ai  Id.  3,  j^ücija  ib.  26  u.  a.  (nur  in  V  liest  man  Fol- 
yia  ohnej),  je  in  dvßccvoijri  Id.  6,  6co7.oi/rj  ib.  16,  ijegiog 
VIII,  3,  iJeQrjg  XII,  1  (während  Id.  20;  IX,  3  in  demselben 
Stamme  blosses  e  steht);  das  abweichende  Zeichen  der  Wand- 
inschriften kann  keine  Bedenken  erregen.  Endlich  ß  findet 
sich  nach  i  in  möhji  Id.  6  und,  zur  Andeutung,  dass 
nicht  diphthongisch  el  zu  lesen  ist,  in  'Eöcduji  Id.  31  und 
leQiJiJav  (=  legilav)  ib.  20. 

5.  Eine  Zurückführung  der  zusammengehörigen  Gruppen 
von  Schriftzeichen  auf  je  eine  Grundform  ist  im  Einzelnen 
nicht  durchführbar,  obwohl  Aehnlichkeiten  z.  B.  zwischen 
den  Zeichen  für  die  mit  Dentalen  anlautenden  Silben  ins 
Auge  springen.  Dass  eine  Ableitung  der  kyprischen  Schrift 
aus  einem  der  uns  bekannten  Schriftsysteme  nicht  ange- 
nommen werden  kann,    während   das  syllabireude  Princip 


3)  Vgl.  das  Umbrische,  Savelsberg  in  Kuhns  Zeitschr.  XXI,  113  f.; 
ähnlich*  im  Russischen  u.  a.  modernen  Sprachen.  Dass  nach  «immer 
0,  nicht  jo  geschrieben  ist,  beruht  gewiss  auf  lautlichen  Gründen. 
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aus  den  Keilschriften  entlehnt  scheint,  hat  bereits  Brandis 
p.  651  bemerkt. 

Wir  lassen  nun  einen  Ueberblick  über  die  vorkommen- 
den Silbenzeichen  folgen,  wobei  nur  die  nicht  in  Ueberein- 
stimmung  mit  Brandis  und  Schmidt  angesetzten  Zeichen  mit 
den  Beispielen  belegt  werden,  soweit  dies  nicht  im  Voraus- 
gehenden schon  geschehen  ist.     Vgl.  hierzu  die  Schrifttafel. 

Bereits  von  Brandis  richtig  bestimmt  sind  die  Zeichen 
für  a  e  i  o  //  ku  ko  ta  te  ti  to  pci  pi  no  ml  la  le  li  si-^  die 
richtige  Lesung  angebahnt  hat  er  bei  ke  kl  ro  la  sa  se  so 
ji,  für  die  er  fälschlich  kl  k  ra  l  s  os  i  las.  Darüber  herrscht 
zwischen  Schmidt  und  uns  volles  Einvernehmen,  wofern 
nicht  jener  etwa  mit  Brandis  /  statt  jl  gelesen  hat,  was 
aus  der  gegebenen  Umschrift  nicht  ersichtlich  ist.  Gleich- 
massig  haben  wir  ferner  neu  bestimmt  kij  (B.  0),  po  (B.  ijo), 
?i(i  (B.  pa),  nc  (B.  m),  nl  (B.  nia)^  me  (B.  ou),  re  (B.  iie), 
endlich  ve,  vo,  ja  statt  e,  0,  l. 

Zusammengetroffen  sind  wir  auch  in  der  Lesung  pe 
statt  des  Brandis'schen  e/i;  Schmidt  hat  jenes  freilich  nur  in 
itSTTa/iieQiov  Bil.  2,  in  :rT€Qo'  Id.  27  und,  mit  Klammern, 
in  Tieöla  ib.  18  zu  setzen  gewagt,  während  wir  es  auch  in 
Ttsiaei  Id.  12,  25,  \e]7revvxe  Bil.  4  und  OTciog  X,  2  u. 
XI,  2  als  gesichert  betrachten. 

Das  von  Schmidt  in  der  Formel  i{v)  xvya  Brit.  Mus.  4 
u.  7  (Cesn.),  VII,  2  und  Bil.  4  als  tj/,  dagegen  in  doy.e  auf 
letzterer  Inschrift  als  to  gelesene,  sonst  gar  nicht  wieder- 
gegebene Zeichen  war  uns  noch  zweifelhaft,  als  wir  mit 
Schmidt's  Nachtrag  bekannt  wurden;  wir  waren  wegen  der 
gleich  anzuführenden  Verbalformen  geneigt,  es  als  Modification 
des  Zeichens  für  to  zu  fassen,  indem  wir  das  angenommene 
röya  mit  dem  von  Hesych  angeführten  {.loy/n  statt  (.iiyo)  ver- 
glichen. Seitdem  haben  wir  uns  für  ti/  entschieden,  da  der 
Uebergaug  von  schliessendem  o  in  i;  bereits  anderwärts  fest- 
stand, und  wir  lesen:  Tvyq,  £{v).-QrjaGaTu  (Id.  4.  14),  ye- 
vonv  (ib.  29),  dvj^avoijr^  (ib.  6),  J{v)ovaiMv  (?)  ib.  19. 

Das  nur  in  awvÖQy.oig  Id.  28  vorkommende,   als  gv 
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gelesene  Zeichen  liabeu  wir  erst  nach  Schmidts  Vorgänge 
bestimmt;  unsere  frühere  Lesung  ivvoQ/.oig  war  uns  selbst 
sehr  zweifelhaft.     Denkbar  wäre  auch  'S,v. 

Von  Schmidt  falsch  bestimmt  ist  das  Zeichen,  welches 
er  va  liest  in  j^äoai  und  ßäor]  Id.  28.  29.  Es  muss  viel- 
mehr IvGca  und  Ivai]  gelesen  werden,  der  gewöhnliche 
Ausdruck  für  einen  Vertragsbruch,  um  den  es  sich  dort 
handelt. 

Durch  Verwechselung  mit  ro  (s.  oben)  hat  Schmidt  das 
Zeichen  für  ra  verkannt,  in  'OvaaayoQav  Id.  1,  iJccriJQtcv 
ib.  3  u.  ü. 

Statt  des  nur  Bil.  3  vorkommenden  Zeichens  für  ??i^/ 
hat  Schmidt  in  Klammern  f.ti  gesetzt,  ohne  damit  einen 
passenden  Beinamen  für  den  Apollo  zu  gewinnen;  das  von 
uns  gesetzte  ^^.ivy.hij  dagegen  lässt  sich  belegen  (s.  unten 
zu  der  Stelle). 

Ueber  za  vgl.  das  oben  Gesagte. 

Bei  den  folgenden  Zeichen  hat  Schmidt  Lücken  ge- 
lassen. 

va  ist  oben  erwähnt,  es  steht  ausser  Bil.  2  auch  VI,  2, 
in  wesentlich  verschiedener  Gestalt  VIII,  3  und  IX  B;  die 
übrigen  Stellen  sind  bei  Gelegenheit  des  parasitischen  f 
angeführt. 

a'e  findet  sich  in  j^ävat,  Bil.  2  u,  VI,  2,  li  Id.  5.  6. 
11.  24,  y.äQvS,  in  I,  e^oQv^r]  Id.  12.  24.  25. 

ry  nur  in  den  beiden  zuletzt  angeführten  Wörtern; 
e^0Qi'E,rj,  wie  man  erwarten  würde,  lässt  sich  nicht  lesen, 
das  Zeichen  für  ri  ist  ganz  verschieden. 

py  nur  in  aitv  Id.  8.  17  und  in  einem  noch  ganz 
räthselhaften  Worte,  Vog.  pl.  III,  3.  Man  könnte  versucht 
sein,  ny  zu  lesen,  da  das  Zeichen  hierfür  sonst  auch  fehlt; 
aber  avä  lautete  kyprisch  6v[d)  s.  u. 

je  wurde  bereits  oben  belegt.  In  den  beiden  Verbal- 
formen Id.  6  und  16  lasen  wir  früher,  da  wir  sie  für  Plurale 
hielten,  mit  Braudis  en\  aber  das  widerspricht  der  Regel 
(oben  n.  1),    wonach  immer   der  Vocal   dem  Consouanten 
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nachfolgt.  In  ex^v  Id.  10,  22  ist  die  Endung  ev  regel- 
recht durch  e  und  ?ie  ausgedrückt. 

Unsicher  ist  7na  in  Blädoi  Id.  1,  .««x«  ib.  3,  i/./nai.i- 
/.isvog  ib.  4,  ^Qaf.i{a)vevg  ib.  21. 

Unsere  Vermuthungen  über  die  Zahl-  und  Münzzeichen 
mögen  bei  den  Erläuterungen  zum  Texte  Platz  finden. 

Es  bleiben  darnach,  wie  die  Schrifttafel  ausweist,  nur 
noch  einige  ganz  einzeln  vorkommende  Zeichen  räthselhaft. 
Dass  manche  Wörter,  deren  Zeichen  ganz  festzustehen 
scheinen,  unklar  sind,  ist  auf  Rechnung  der  sprachlichen 
Eigenthümlichkeit  zu  setzen. 

Es  ergibt  sich  nun  folgende  Tabelle  der  bisher  belegten 
Silbenzeichen : 


a 
ka 

e 
ke 

i 

ki 

0 

ko 

y 

ky 

ta 

te 

tl 

to 

ty 

pa 
la 

le 

pi 
ü 

po 
lo 

vy 
ly 

ra 

re 

;•/ 

ro 

ry 

na 

ne 

7Ü 

710 

— 

jna  (?) 

me 

mi 

jno 

my 

y« 

y^ 

ß 

— 

— 

va 

ve 

— 

vo 

— 

za 

— 

— 

— 

— 

—  xe  —  —  — 

Der  SjDiritus  bleibt  unbezeichnet ,  wie  auf  allen  im 
jüngeren  Alphabet  geschriebenen  griechischen  Inschriften, 
mit  Ausnahme  der  unteritalischen.  Die  einfachen  Silben- 
zeichen dienen  auch  im  Falle  der  Gemination. 

Manche  der  fehlenden  Silben  sind  wahrscheinlich  im 
System  überhaupt  nicht  vertreten  gewesen;  auf  das  Fehlen 
eines  Zeichens  für  jo  weist  die  consequente  Schreibung  i-o 
hin  (s.  oben),  für  .vo  die  Schreibung  e-ke-so-si^)  =  €^o(v)ai. 

'')  Der  Vocal  in  Petitschrift  ist  nicht  mit  zu  sprechen. 

CüRTiüs,  Studien  VII.  -15 


226  Deecke  und  Siegismund 

Wie  sich  bereits  oben  ergab,  müssen  die  kypviscben 
Silbenzeiclien  zugleich  für  Consonanteu  ohne  begleitenden 
Vocal  gebraucht  werden,  wenn  ein  Wort  consonantisch 
schliesst,  oder  mehrere  Consonanten  aufeinander  folgen» 
Dabei  gelten  nun  folgende  Gesetze: 

1.  Für  einen  schliessenden  Consonanten  wird  das  ein 
e  enthaltende  Silbenzeichen  gewählt;  so  steht  z.  B.  po-to- 
li-iic  =  TiToliv ,  ka-se  =  zac,  c-xe  =  i^.  Artikelformen 
werden  mit  dem  nachfolgenden  Substantivum  häufig  in 
einem  Worte  geschrieben,  so  dass  der  schliessende  Con- 
sonant  mit  dem  anlautenden  Vocal  durch  ein  Zeichen  aus- 
gedrückt wird,  z.  B.  to-na-ti-ri-ja-ta-ne  =  tov  u{v)dQijä{v)rav 
Bil.  2,  to-ni-ja-te-ra-ne  =  xov  ljcai]oav  Id.  3  u.  a. ;  analog: 
pe-re-la-U-o-nc  =  ^csq'  ^Eddliov.  Sonst  ist,  auch  wenn 
das  folgende  Wort  vocalisch  anlautet,  die  allgemeine  Regel 
streng  beobachtet;  gleich  Id.  1  steht  fo-lo-U-ne-e-ta-li-o-n& 
=  :txö'Uv  ^EöaliüJv  sogar  ohne  Worttrennungszeichen,  wie 
dies  überhaupt  auf  den  Inschriften  vielfach  weggelassen  ist. 
Wo  das  e  am  Schlüsse  mitzulesen  ist,  wie  in  dem  mehr- 
mals erwähnten  l^oov'§)]  u.  ä.,  bleibt  dem  Leser  überlassen. 

2.  Wenn  im  Anlaut  eines  Wortes  eine  Consonanten- 
verbindung  steht,  so  wird  für  den  ersten  Consonanten  das- 
jenige Silbenzeichen  verwandt,  dessen  Vocal  dem  auf  den 
zweiten  Consonanten  folgenden  Vocal  gleich  ist.  So  ist  zu 
lesen : 

XQ  in  ka-ra-ij-o-tne-no-ne  =  xgavöjiuvov  Id.  9.  (18). 

Öq   „   iy-ry-mi-o-ue  =  jQVf.iuov  ib.   19. 

ßQ   „   ve-re-ta-se  =  rgr^TÜg  ib.  28.  29. 

ffr    „   S(i-ta-si-ki/-po-ro-se  =  ^rcc(jUv7coog  ib.  2,  vgl.  ^r«- 

aljag  VI,   1,  ^rceaisoUwp  VII,   l   u.  ä.  En. 
GTt  „  se-pe-o-se  ==  GTtfjog  X,  2  und  XI,  2. 
7CT  „  po-lo-li-iie  =  :tTÖUv  Id.  1,  ebenso  Tixölig  Id.  3  u.  ö. 

Dieselbe  Regel  gilt  für  den  zweiten  Theil  eines  Com- 
positums;  demnach  hat  man  zu  lesen 

■/.Q  in  sa-ta-si-k u  -  r  a-te-o-sc  =  ^Taaizgäteog  VI,  2. 
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yv  in  ka-si-ke-ne-to-sc  ===  7iaaiyvi]Tog   (acc.)    Id.  3;    ent- 
sprechend -/Moiyrijoig  ib.  5  u.  ö. 

3.  Ebenso  richtet  sich  im  Innern  eines  Wortes  bei 
Verbindung-  von  Muta  mit  nachfolgender  Liquida  die  Wahl 
des  Silbenzeichens  für  die  Muta  nach  dem  auf  die  Liquida 
folgenden  Vocal  —  ganz  rationell,  da  der  vocalische  Klang 
die  Liquida  durchdringt.  Nach  dieser  Regel  sind  zu  ver- 
binden : 

ÖQ  in  u-tl-i'i-ja-ta-iic  =  a{v)dQijii{v]Tav  Bil.  2,  vgl.  sa- 
ta-sa-to-ro  auf  einer  Münze  (Luynes  pl.  II,  3). 

d^Q  „  a-to-ro-po-se  =  cc{v)d-QM7iog  (acc.)  Id.  3. 

ng  „  pi-h-kij-po-ro-ne  =  (Dü.o/.vttqiov  Id.  1,  vgl.  ähn- 
liche Namen  auf  -y.vitQog  Id.  2.  30  u.  ö. 

xA    „   a-mij-kn-l o-i  =  l^/a'/2o>  Bil.  3. 

4.  Sonst  richtet  sich  bei  Consonantenverbindungen  im 
Innern  eines  Wortes  für  den  ersten  Cousonanten  das  Silben- 
zeicheu  nach  dem  vorhergehenden  Vocal.  Die  Beispiele 
sind  folgende: 

OK  in  ka-te-se-ke-ij-va-se  y.aTsa/.ev.-aas  X,  3. 

si-st-ke  =  aig  ■/£  Id.  29. 
ay    r,   ta-sa-ke  =  tag  ye  ib. 
OT  r,   Jie-v  0  -  s  o-ta-tu-se  (?)  Bil.  2. 

ka-t e - s e-ta-se  =  -AUTioTaGE  Bil.  2.  VII,  2. 

m  i - s i-to-iie  =  ^iiod-wv  Id.  4.  5  =  (.ua&ov  ib.  15. 
oö    „   ta-.ui-te  =  zäode  ib.  28.  29.  30. 

to-su-te  =  röoöe  ib.  30. 
G7t  „   ka-sa-pa-i  =  -/.ccg  itci  ib.  4. 
q'K    „   ka-fe-v  o  - 7' o-ko-?ie  =  y.aTS.^öoy.cov  ib.   1. 

sy-no-ro-kü-i-se  =  avvvoQxotg  ib.  28. 
■    gy     „    a-ra-ki/-ro  =  agyi-QW  ib.  6  u.  ö. 
/•/    „   jni-li-kt-ja-to-no-se  =  MilyjJäS^iovog  Bil.  1. 
A/  und  ßö  in  a-bi-ti-mi-li-ko-ne  =  llßtöf-iUyiov  ib.  3, 
die  beiden  phönizischen  Namen  wegen  der  sonst 
bekanntlich  unsicheren  Vocalisation  interessant. 

15* 


228  Deecke  und  Siegismund 

Xy  in  (j  o  - 1  o-yi-a-i  =  Foh/ia  V. 

Xd^   „   e-y-ve-le-to-to-se    =    Ev^i?.d-o{v)Tos    auf    Münzen 

(Luynes  pl.  I,  5,  7). 
Iq)    „   a-la-pi-ri-ja-ta-i  Id.  8  ? 
;.r    „   a-la-vo  -=  alßio  (?)  ib.  9.  18.  21. 
x/4    „   i- k i-ina-me-no-se  =  i/.f.iauf.iivog  (?)  ib.  3. 
1.1V    „   a-i'a-via-ne-y-se  =  ^gcci-iveig  (?)  ib.  21. 
^^    „   e-{y)-v  e - r e-ta-sa-ty  =  §i\FQ}]r(xaaTv  ib.  4.  14. 
^      „   e-Äv-*o-«  =  ?^o(v)(7<  Id.  31. 

5.  Vielleicht  existirte  noch  die  Regel,  dass  bei  Ver- 
bindung von  drei  Consonanten  für  den  ersten  das  Silben- 
zeichen nach  Massgabe  des  vorhergehenden,  für  den  zweiten 
nach  Massgabe  des  folgenden  Vocals  gewählt  wurde.  Als 
Beispiel  dafür  würde  dienen: 

ie-re-ki-7ii-ja  Id  9.  18.  22  mit  gyv, 

wenn  wir  nämlich  rlgyrija  lesen.  Man  könnte  auch  denken, 
dass  ki-ni  nach  Eegel  3  zu  verbinden  wäre,  so  dass  diese 
auf  die  Verbindung  von  Muta  und  Nasal  ausgedehnt  würde ; 
dann  könnte  auch  nach  Regel  2  te-i-e  (rge)  gelesen  werden 
und  wir  hätten  die  Nebenform  Tqiyvija. 

6.  Im  Allgemeinen  haben  wir  in  Bezug  auf  die  Con- 
souantenverbinduugen  (wie  in  Bezug  auf  die  Unterscheidung 
zwischen  Tenues,  Mediae  und  Aspiratae,  in  Bezug  auf  die 
Gemination  der  Consonanten,  den  Spiritus  u.  ä.)  zunächst 
immer  Gleichheit  des  Kyprischen  mit  den  zunächst  ver- 
wandten Mundarten  vorauszusetzen,  d.  h.  weder  willkürlich 
Einschub  von  Vocalen,  noch  auch  Syncope  anzunehmen^). 
Denkbar  wäre  es  also  wohl,  dass  wirklich  z.B.  ccQayvgio 
statt  agyvQio  gesprochen  worden  sei,  denkbar  auch,  dass 
moki  Iditö/liovi ,  sondern  i^rr/.wvi  (vgl.  thessal.  Idnlovv)  zu 
lesen  wäre,  aber  irgendwie  wahrscheinlich  ist  das  nicht. 


^)  Die  in  der  Schmidt'schen  Recension  für  den  Einscliub  von  Vo- 
calen angeführte  hesycliische  Gloss.  y.äQQtciov  xoä'iov  steht  zu  ver- 
einzelt, um  etwas  beweisen  zu  können. 
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Im  Zusammenhange  mit  dem  über  das  Schriftsystem 
Gesagten  sind  nun  gleich  hier,  ehe  wir  zur  Wiedergabe  und 
Erläuterung  der  Inschriften  schreiten,  zwei  phonetische 
Fragen  zu  erörtern,  1)  über  das  Verklingen  eines  Nasals 
im  Innern,  2)  über  einen  nasalischen  Nachklang  am  Ende 
der  Wörter. 

1.  Im  Innern  eines  Wortes  findet  sich  nie  ein  Nasal 
mit  nachfolgendem  Cousonanten  verbunden.  Schmidt  hat, 
offenbar  darauf  gestützt,  dass  der  Ausdruck  von  Conso- 
nantenverbindungen  dem  kyprischen  Schriftsysteme  sehr 
erschwert  war,  jene  Erscheinung  als  rein  graphisch  be- 
trachtet und  in  der  Umschrift  überall  den  Nasal  hinzu- 
gefügt. Wir  geben  immer  v  in  Klammern,  was  nachher 
wird  gerechtfertigt  werden. 

Die  Beispiele  sind  folgende: 

a{v)d-Q(jo7ioQ  Id.  3. 

a(v)6Qijä{v)%av  Bil.  2,  vgl.  ^taoä{v)dQiü.  Luynes  pl.  II,  3. 

ia}^ä{v)Tiov  Id.  7.  26. 

«(v)t/  ib.  5  u.  ö. 

l7tiö{v)Ta  7t(x{v)ra  ib.  10.  19.  22;  lö{v)Ta  ib.  23. 

'"0{v)-ACi{v)Tog  ib.  9. 

7lE{v)7ta(.lEQlüV   Bil.    2. 

Auch  den  Acc.  Plur.  der  0-Decl.  (z.  B.  Id.  3)  könnte 
man  hieherziehen,  insofern  in  einigen  griechischen  Mund- 
arten die  alte  Endung  o-vg  erhalten  ist.  Wir  haben  hier 
aber  nicht  {v),  sondern  nach  dem  Vorbilde  der  dem  Kypri- 
schen am  Nächsten  stehenden  arkadischen  Mundart  mit 
kurzem  Vocal,  z.  B.  rog  d{v)d-QW7tog  geschrieben.  Nach 
demselben  Vorbilde  geben  wir  dagegen  Id.  31  e^o{v)ai  und 

Wie  V  im  Innern  eines  Wortes,  so  ist  auch  das 
schliessende  v  der  Präposition  iv  und  der  Artikelformen 
vor  anlautenden  Consonanten  unbezeichnet ;  avv  kommt 
nur  vor  in  gwvöq-aoiq  (Id.  28),   da  ist  j^  dem  v  assimilirt. 
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i(v)  stellt  so  vor  to7  Id.  2.  8.  9.  31,  zä  ib.  3.  V,  rdv 
Id.  27,  rvya  Bil.  4  u.  ö.,  ^iu/^udog  Id.  20').' 

To(v)  vor  yÜQov  Id.  8,  18,  xqavöiitvov  ib.  9,  18,  y.äviov 
ib.  20,  f-iiad-ov  ib.  15,  noExöiievov  ib.  19.  21,  in  rol^jöe 
ib.  13.  25.  Bil.  2.  Als  Relativum  steht  ro(i')  vor  Jifti- 
^Efiig  Id.  2L 

rio{v)  in  ■rw(j')(5£  Ttü(j')  T«/a(v)rwv  Id.  7,  vor  y.aaiyvt'j- 
Tiov  ib.  14,  Traldtüv  ib."  11.  31,  ne{v'^7raueQtüv  Bil.  2,  wo 
vielleicht  Tä{v)  zu  lesen  ist,  s.  unten. 

räiv)  vor  jitoIlv  und  iS^^oi'  Id.   1  und  27. 

Nur  einmal  findet  sieb  das  schliessende  v  vor  folgen- 
dem Consonanten  geschrieben,  in  %av  ^ctQ^  'Edäliov  Id.  28, 
wo  die  Verbindung  eine  losere  ist.  Da  sonst  am  Ende 
eines  Wortes  nie  v  abfällt,  so  kann  man  Id.  19  kaum  xfAv) 
QOßoiv)  t6(v)  jQif.uov  lesen;  aber  andererseits  ist  das  unten 
in  den  Text  gesetzte  rw  qofio  tü}{v)  Jqviuuov  von  Seiten 
des  Sinnes  bedenklich. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  wirklich  die  Unterdrückung  des 
Nasals  nur  graphisch  ist,  oder  ob  sie  auf  einer  phoneti- 
schen Eigenthümlichkeit  der  kyprischeu  Mundart  beruht. 
Wir  glauben  das  Letztere  annehmen  zu  müssen. 

Der  Schwund  eines  Nasals  nicht  nur  vor  o,  sondern 
auch  vor  Explosivlauten  steht  in  gewissen  Fällen  für  das 
Griechische  so  fest  wie  für  andere  Sprachen;  vgl.  das  a 
privat,  (eigentlich  av)  in  auaig,  atey.vog,  äya/.wg  etc.,  .-/- 
y.ari  =  lat.  vUjmti  (Hesjch:  'i/.avtiv)  u.  a.  (Brugman  Stud. 
IV,  71  f.).  Dass  manche  Dialecte  darin  weitergingen,  be- 
weist das  von  Hesych  als  pamphylisch  angeführte  äögi  == 
avögf).    Für    das  Kyprische  insbesondere    bietet    uns    der 


^)  Dass  Schmidt  in  u.  IV  i  'E<^ai.!o>  mit  Wegfall  des  p  vor  einem 
Vocal  gibt,  beruht  auf  falscher  Lesung. 

■')  Damit  darf  man  doch  wohl  auch  das  hom.  «tfoor/fi-  (TT  S57  = 
X  363,  i.1  ß)  zusammenstellen;  auf  die  Ableitung  vom  St.  äi'tQ  weist  die 
gut  bestätigte  Schreibung  mit  f,  während  andrerseits  der  Ausfall  des  y 
durch  den  Vers  gesichert  ist. 
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aus  kypriscbem  rgiinivd^og  {=  regsiüvd^og  nach  Stepli.  Byz., 
vgl.  Ross,  Reisen  nach  Kos  etc.  p.  Wo)  abgeleitete  Ortsname 
TQef.iid^ovg  einen  festen  Anhalt. 

Ganz  verklungen  wie  hier  mag  aber  der  Nasal  wohl 
nur  in  einzelnen  Fällen  sein,  in  der  Regel  haben  wir  wohl 
Nasalvocal  anzunehmen,  der  die  Brücke  zum  gänzlichen 
Ausfall  des  Nasals  bildet ;  vgl.  die  citirte  Abhandlung  Brug- 
mans  und  Job.  Schmidt  „zur  Geschichte  des  indog.  Vocalis- 
mus"  I  au  versch.  Stellen.  Nasalvocal  statt  Vocal  +  Nasal 
ist  vor  Cousonanten  auch  sonst  im  Griechischen  ohne 
Zweifel  oft  gesprochen  worden;  Schmidt  a.  a.  0.  p.  116  f. 
hat  sicherlich  mit  Recht  inschriftliche  Schreibungen  wie 
VL(pri  statt  vvf.upt],  '0?.vnr/.6g  statt  ^Olvi.i7ii/.6g  daraus  er- 
klärt, wo  wie  im  Kyprischen  von  einem  Nasal  in  der 
Schrift  gar  nichts  ausgedrückt  ist.  In  verschiedenen  Fällen 
ist  dieser  nun  ohne  Zweifel  qualitativ  (je  nach  dem  folgen- 
den Consonanten)  und  auch  wohl  quantitativ  verschieden 
gewesen,  man  kann  das  aber  nicht  für  den  einzelnen  Fall 
constatiren.  Ebendeshalb  haben  wir  überall  die  Schreibung 
mit  iy)  gewählt,  ähnlich  wie  auf  manchen  griechischen  In- 
schriften 'Olvvjiiog  u.  ä.  steht,  wo  gewiss  nicht  v  statt  ,« 
gesetzt  ist,  sondern  zum  Ausdruck  des  Nasal vocals  dient. 
Ersatzdehnung  ist,  soweit  sich  aus  den  angeführten  allge- 
mein griechischen  Beispielen  und  insbesondere  aus  kypr. 
Tge/ni^oCg  schliessen  lässt,  beim  Verklingen  des  Nasals 
zum  Nasalvocal  vor  Explosiven  nicbt  anzunehmen.  Vor  a 
ist  es  wohl  möglich  (für  die  Präposition  iiv)  wenig  wahr- 
scheinlich); da  wir  rag  schreiben,  ziehen  wir  auch  £^o{r)ai 
vor,  obwohl  die  Aussprache  e^cü{v)ai  sehr  wohl  denk- 
bar ist. 

2.  Wir  kommen  jetzt  zu  der  Frage  über  den  nach- 
klingenden Nasal  am  Ende  der  Wörter. 

Auszuscheiden  sind  zunächst  die  beiden  Accusative 
Ijarr^Qctv  Id.  3  und  a{v)dQU(\y)Tav  Bil.  2,  wo  das  v  jeden- 
falls aus  der  ursprünglichen  Accusativendung  i}i  entstanden 
ist,     wie    sonst    nur    bei    vocalischen    Stämmen;    ob    das 
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Kyprisclie    durchweg    das  v  gehabt   hat,    lässt   sich   nicht 
entscheiden.    Ueber  dTsh]v  (Id.  10)  s.  unten. 

Ein  wirklich  pleonastisches  v  ist  nun  aber  wohl  oder 
übel  anzunehmen  bei  einer  Anzahl  Genetive  Sing,  der  0- 
Declination;  wir  bezeichnen  es  unten  zur  Erleichterung  des 
Lesens  durch  kleinere  Schrift.  Schmidt  hat  die  Thatsache 
noch  nicht  anerkannt  und  beseitigt  die  vorkommenden 
Fälle  theils  durch  ungenaue  Wiedergabe  (Id.  z.  B.  Z.  7 
Tov  agyvQOv  statt  reo  agyig  lov),  theils  durch  Annahme 
eines  Plurals,  wo  ein  solcher  sich  nicht  rechtfertigen  lässt. 
Bei  der  Inschrift  des  Brit.  Mus.  (bei  uns  VII)  fügt  er  zur 
Erklärung  des  6  ^raai.-oUiov  hinzu:  „Sohn  des  St.  und 
Enkel  des  St. ",  aber  eine  derartige  Angabe  der  Abstammung 
lässt  sich  sonst  schwerlich  nachweisen.  Id.  24  ist  überdies 
die  Bedeutung  von  zog  rccdöag  rdg  ^Ovaoilcov  als:  die  Söhne 
eben  des  Onesilos,  von  dem  auf  der  Inschrift  die  Rede  ist, 
gar  zu  evident.  Und  dass  agyvgwv  und  fiio^cov  an  den 
betr.  Stellen  nicht  als  Plurale  gefasst  werden  können,  be- 
weist 1)  der  Sinn  und  Gebrauch  dieser  "Wörter,  2)  die  ent- 
sprechenden Stellen,  wo  der  Singular  steht.  Das  schlagendste 
Beispiel  mag  bei  der  folgenden  Zusammenstellung  der  Fälle 
vorangehen : 

ßaoLkißog  ^Exexi^uov  IX,  2. 

Tog  Tialöag  zog  'Ovaalliov  Id.  24. 

(OvaGiJ^oixog)  6  ^zaaij^oivAov  VII,  2. 

—  o  ^ßidf.iiXyAov  Bil.  4. 

dgyvQiüv  (bei  Angabe  der  Summe  in  Silber)  Id.  26  (während 

an  den  entsprechenden  Stellen  Z.  6. 13. 16  ccQyvQco  steht). 
d{v)Tl  TW  ctQyvQCov  xiö{v)de  t(ö(v)  rc(ld{v)Ttüv  Id.  7  (während 

entsprechend  Z.  17  c({v)rl  rü  ccQyvQio  sich  findet). 
a(v)rt  TW  f.uGS^iüv  /«  d{v)'[\  [xavAEQtov'i]  Id.  5. 
uvev  (.iLO^öJv  Id.  4  (vergl.  xbv  ^iiod^ov  als  acc.  sing.  Z.  15). 

Ohne  Bedenken  setzen  wir  nun  die  noch  übrigen  vier 
Beispiele  her,  wo  man  allenfalls  eine  andere  Erklärung 
versuchen  könnte: 
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i{v)  TU)  Wiloxv^cQiov  ßersi  rtÖ  ^Ovaaayogav  Id.  3. 
'Oväatlov  xbv  'OvaaixiJCQwv  ib.  2. 
Tiij(v)  Tcaidiov  twv  ^OvaarAvrcQwv  ib.   11. 
Ol  ^OvaoLY.VTCQU)v  Ttalöeg  ib.  31. 

Man  könnte  nämlich  unter  (DiIo-avjvowv  sicli  eine  Be- 
hörde, unter  'Ovaai-AV7CQiüv  eine  ärztliche  Brüderschaft  vor- 
stellen und  so  den  Plural  rechtfertigen  wollen,  aber  weit 
einfacher  ist  es,  hier  wie  in  den  oben  erwähnten  drei  Fällen 
den  gewöhnlichen  Gen.  Sing,  der  Abstammung  anzunehmen. 
Unter  ol  'O.  n.  werden  Onasilos  und  seine  Brüder  zu- 
sammeugefasst;  wegen  Qiil6y.viiQog  als  Eigenname  s.  unten 
zu  der  betr.  Stelle. 

Merkwürdig  ist,  dass  auf  den  erhaltenen  Denkmälern 
das  V  ephelkystikon ,  welches  man  als  nächste  Analogie  zu 
diesem  v  herbeiziehen  möchte,  nicht  vorkommt,  vgl.  Bil.  2 
und  4;  Id.  31;  X,  3;  XI,  2.  Es  würde  zu  weit  führen, 
wollten  wir  uns  hier  auf  eine  physiologische  Erklärung  des 
V  einlassen,  die  ja  ebensogut  für  das  i-iev  statt  (.leg  in  der 
1.  Plur.  und  das  v  ephelkyst.  ihre  grossen  Schwierigkeiten 
hat.  Wir  begnügen  uns,  die  Thatsache  constatirt  zu  haben, 
und  fügen  nur  noch  eine  schlagende  Analogie  aus  dem  Ar- 
kadischen hinzu;  I.  Teg.  38  steht  xiovi  =  rcot,  d.  i.  zov- 
Tovt\  da  von  angehängtem  vt  ebensowenig  wie  von  einem 
zwischengeschobenen  v  die  Bede  sein  kann,  so  dürfen  wir 
mit  Sicherheit  auf  arkad.  Genetive  Sing,  auf  lov  schliessen, 
von  denen  sich  nur  zufällig  einer  durch  die  Zusammen- 
setzung mit  dem  demonstrativen  i  gehalten  hat. 


Wir  lassen  jetzt  den  Text  der  Inschriften  selbst  folgen, 
indem  wir  in  Bezug  auf  die  Lesung  der  einzelnen  Zeichen 
auf  die  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung  folgende  lithogra- 
phirte  Tafel  verweisen. 
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INSCHRIFTEN. 

I. 

Bilingue  Inschrift  auf  einer  Art  Capital  von  Stein,  von 
Vogüe  gefunden  in  Atbienu,  dem  alten  Golgos,  jetzt  im 
Louvre  (Vog.  Mel.  III,  1).  Die  griechische  Schrift  gehört 
etwa  ins  6.  Jahrh.  v.  Chr. 

KAPYB  EMI  ka-ry-xe  \  e-mi. 

Zu  >i,«/  vgl.  Iniin.  arcad.  r]vai,  strenger  Dorisch  ii^iEv 
(Gelbke  Curt.  Stud.  II,  27). 

II. 

Bilingue  Inschrift  von  Dali,  dem  alten  Idalion,  gefun- 
den von  Lang,  jetzt  im  britischen  Museum.  Der  Stein,  ein 
Marmorblock,  bildete  die  Basis  einer  Apollostatue;  oben 
der  phöuizische  Text  in  3  Zeilen,  unten  der  griechische  in 
4  Zeilen;  alle  Zeilen,  besonders  die  oberen,  sind  rechts 
stark  verstümmelt,  da  die  Seite  des  Steins  als  Treppe 
diente;  links  scheint  die  Verstümmlung  gering,  auch  am 
stärksten  oben.  Der  phönizische  Text  lautet  nach  den 
Transactions  of  the  soc.  of  bibl.  arch.,  revidirt  von  Prof. 
Nöldeke  (sehr  ungenau  bei  Schröder,  Monatsber.  d.  Berl. 
Ak.  1S72  p.  336): 

-ibrn  "ns  N:e;^T  "ir-'  "CN  tn 

[Am  Tag  .  .  im  Monat  .  .  .]  im  Jahre  4  der  Herrschaft 
des  Melekjathon,  [Königs  von  Kitium  und  Idal  ....[. 
Dies,  welches  schenkte  und  setzte  unser  Herr  Ba'alr[am, 
Sohn  des  Abdmelek]  dem  Reschef-Mykal ,  denn  er  hörte 
meine  Stimme,  gab  Segen. 

Die  Ergänzung  ist  theils  nach  andern  phönizischen  In- 
schriften, theils  nach  dem  kyprischen  Text  gemacht. 
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1 pa-si-Ie-vo-sc-  \  mi-li-ki-ju-to-no-ae-  \  ke-ti-o-ne-  \ 

.  .  .  ßaaüJ.-og  Mih/.ijäd^iovog,  Kstiiüv 

ka-ef?)-ta-li-o-7ie-  \  pit-si-le-y 2 me-na-ne-  \ 

v.o.    'EdaXudv  ßaoiXev (.itvav 

to-pe-pa-me-ro-ne  \  ne-vo-so-ta-tu-se-  \  to-na-ti-in- 
t(ü{v)  7tE{v)7taf.ieQiov   vs.-oaraTag         top  (x{v)dQi- 

ja-ta-iie  I  to-te-ka-te-se-ta-se-  \  o-vu-na-xe-  \ 

jä{v)rav  x6[v)de  xazsaTaas        h    j^avaB 

S.  .  .  .  o-a-pi-ti-vii-U-ko-7ic-  |  to-ii-po-lo-ni-to-u-mi/- 

.  .  .  b  ^yißid(.iih/.iov  TÖJ  yl;rö/.{/.)iovi  reo  ^Aiiv- 

ko-lo-i-  I  a-po-i-vo-i-  \  ta-sc  \  e-y-ko-Ui-SL-  j  4.  .  .  . 

y.Xm,       acp^  0)  FOL        rag         svxcoläg  .... 
.  .  pe-ti/-ke-f-ti/-ka-/-  \  a-ke-ta-i-  \ 

Nach  Schmidt,  Nachtrag: 

1.  .  .  .  ßaaiMrOi.  Mikxiä^wi^oi.  Kiriüjy.  xccr'  'Hdäkiop.  ßaaiXtv. . . . 
2.  .  .  .  fjityav.  To.  ntna^tqwv.  vtoaoTaTag  (?).  roi'  uvi^qku'tkv.  rövdt. 
xaTiOTcai.  6  *  yc(  *  3.  .  .  o  'Aß^iuih/.oiu.  tiö  An6?.)Mi'i.  TÖi  ^A[iAi\y.6ho. 
ayoi  (d.  i.  moi)  ^ol  t«?  iv^wXä^.    4.   .  .   &ox{.  hv^r..   (cyrci9ä 

1.  Der  König  Melekjathon,  aus  phüiiiziscbeu  In- 
schriften bekannt,  regierte  385  bis  circa  370  v.  Cb.  in 
Kition,  s.  über  die  ganze  Dynastie  Vogüe  Mel.  Anbg.  p.  lof. 

y.cc  'E 6 all  tu  V.  Das  als  e  gelesene  Zeicben  weiebt 
allerdings  beträchtlich  von  dem  in  evxcü?Mg  gebrauchten  ab, 
aber  die  Inschrift  hat  ebenso  doppelte  Zeichen  für  ka  und 
A'o;  s.  die  Schrifttafel.  Schmidt's  Lesung  -/mt'  leidet  an  der- 
selben Schwierigkeit,  da  das  Zeichen  auch  von  dem  für  fe 
in  '/MTearaae  etc.  stark  abweicht;  ausserdem  spricht  die 
Wortstellung  dagegen,  sowie  dass  in  den  phönizischen  In- 
schriften der  Könige  von  Kition  und  Idalion  die  beiden 
Stadteuameu  stets  durch  „und"  verbunden  sind,  s.  Vogüe 
Mel.  und  Schröder  „die  ])hönizische  Sprache".  —  Die  Le- 
sung 'Edä/uov  ist  wahrscheinlicher,  als  'Höähov,  wegen  des 
phönizischen  Adjal;  die  epischen  Dichter  haben  das  '/  der 
in  der  Literatur  allein    vorkommenden   Form  'Iddliov   aus 
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metrischen  Gründen  gedehnt.  Der  Uebergang  des  s  in  i 
liegt  ebenso  vor  in  Kixiov  neben  dem  Kiriov  der  kyprischen 
Inschriften.  Ueber  Kition  und  Idalion  s.  Engel,  Kypros  I 
p.  100  und  152;  Ross,  Reisen  nach  Kos  u.  s.  w.  p.  94 
und  99. 

ßao ilsßog  hat  auch  auf  der  Bronzeplatte  stets  das 
Digamma,  so  wie  VIII,  2,  während  es  IX,  1  und  meist  auf 
den  Münzen  fehlt.  Erhalten  ist  es  auch  im  Nom.  PI.  Ke- 
Tie.peg  (Id.  1)  und  'Edahe.Feg  (Id.  2);  dagegen  fehlt  es  hier 
im  Gen.  PI.  Ktiuov  und  ^Eöahwv,  letzteres  auch  Id.  1,  und 
es  ist  nach  vorhergehendem  Vocal,  wie  im  Attischen  und 
selten  im  Dorischen  (C.  I.  1567  Chal.),  Contraction  einge- 
treten. Verstummt  ist  das  Digamma  auch  im  Dat.  Sing. 
^Eötclifji  (Id.  31),  doch  ist  hier  keine  Contraction  einge- 
treten, wie  das  y^  statt  i  zeigt.  Der  Nom.  Sing,  auf  -evg 
findet  sich  in  ßaodevg  (oft  auf  der  Bronzeplatte  und  auf 
Münzen),  in  "Agai.Lvevg  (?  Id.  21)  und  einem,  im  ersten 
Theile  noch  unsichreren  Namen  auf  .  .  .  TtLEvg  (Münze  Luyn. 
V,  1).  Wegen  fjegijg  statt  hgeug  s.  unten  zu  n.  VIII.  — 
Am  Schluss  der  Zeile  stand  ohne  Zweifel  ßaoilev ßo{v)Togy 
die  vorhergehenden  Genetive  regierend. 

X  a  g  =  ÄCil  wird  von  Hesychius  als  kyprisch  bezeichnet 
und  findet  sich  oft  auf  der  Bronzeplatte ;  beide  Formen  führt 
Legerlotz  (Ztsch.  f.  v.  Spr.  VII,  237)  auf  *y.aoL  zurück,  das 
er  als  Locativ  fasst;  doch  ist  dies  wohl  aus  */«r«  entstanden, 
wie  Tc6g,  auch  kyprisch,  aus  tiotI  =  jcqozL  (sansk.  jn^ati), 
vgl.  auch  dvTi,  tri  (sansk.  ati)  etc.  Der  Wegfall  des 
schliessenden  c;  vor  vocalischem  Anlaut  findet  sich  auch  in 
"/«  a{v)TL  (Id.  5),  Troey/nievov  (Id.  19;  21j,  ja  vor  Digamma 
in  TU  ßavc(o{o)ag  IX,  4. 

2.  Während  im  Anfang  der  ersten  Zeile  die  im  phöni- 
zischen  Texte  erhaltene  Angabe  des  Regierungsjahres  aus- 
gefallen ist,  wird  der  Anfang  der  zweiten  Zeile  das  Datum 
enthalten  haben.  Man  könnte  vermuthen  „am  soundsovielten 
Tage  der  fünftägigen  Epagomenen"  .  .  .  (i7iayo)f^iEväv  räv 
7te{y)7ia(.ieQ0iv,  wobei  freilich  anzunehmen,   dass  to  statt  ta 
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verlesen  ist*).  Das  Adj.  Tiejiiridi^ieQog  =  attiscli  nevd-i']- 
f^isQog  steht  bei  Pindar  Ol.  V,  11  (von  Bergk  hergestellt). 
—  Der  Gen.  PI.  fem.  auf  -äv  =  -äcov  ist  lesbisch,  dorisch 
und  arkadisch,  z.  B.  Tau  nexQäv  etc.  (Gelbke  p.  36);  viel- 
leicht ist  auch  :«j'  (Id.  10,  23  u.  28)  Gen.  PI. 

In  dem  folgenden  Worte  ist  ve^o-  „neu"  unverkennbar, 
dessen  Digamma,  längst  siehergestellt  (Gurt.  Etym.^  316),  in- 
schriftlich noch  nicht  belegt  war.  Der  Schluss  des  Wortes, 
auch  von  Schmidt  angezweifelt,  ist  unsicher;  nach  Euting 
scheint  das  letzte  Zeichen  eher  ein  ne  zu  sein,  und  so  liegt 
nahe  ve.'^öataTov  „neuaufgerichtet",  auf  avcJ^mvTo;  bezüglich, 
zu  vermuthen.  Das  Adjectiv  ist  nicht  belegt,  aber  regel- 
recht gebildet. 

xbv  d{v)dQijä{v)Tav  T6{v)ds,  s.  über  den  Ausfall 
der  V  und  das  erhaltene  Accusativ-y  die  Einleitung. 

•/.aTsarao e  kehrt  wieder  VII,  2,  —  6  ßäva^  findet 
sich  auch  VI,  1 ;  j^ävaaaa,  als  Titel  der  Aphrodite,  VIII,  2 
u.  IX,  4,  ohne  Digamma  XII,  1;  das  Digamma  war  in- 
schriftlich schon  durch  EvQvßävaooa  C.  I.  1223  u.  Baraii- 
ßovlog  2572;  2577  belegt  und  stand  aus  dem  Homer  und 
andern  Dichterstellen,  so  wie  aus  der  hesychischen  Glosse 
(■idvvag'  ßaaü.eig  Traget  ^haluotaig  fest;  über  die  Ableitung 
von  Wurzel  van  „schützen"  s.  Angermann  Gurt.  Stud.  III,  118. 
In  Cypern  führten  die  Prinzen  den  Namen  dvay.reg,  die  Prin- 
zessinnen avaoaat  (Engel,  Kypros  I,  475).  —  Am  Schlüsse  der 
Zeile  und  am  Anfang  der  folgenden  fehlt  „unser"  und  der 
dem  phönizischen  Ba'al-r(äm)  entsprechende  Name. 

3.  6  ^Aßid(,iLl'/.wv  =  der  Sohn  des  Abdmelek;  der 
Name  ist  durch  Anhängung  von  og  gräcisirt,  ähnlich  wie 
"Aßöelif-iog  (Joseph,  c.  Apion,  I,  21)  u.  a. ;  über  den  Gen. 
Sing,  auf  -lov  s.  d.  Einleitung. 


*)  lieber  die  ägyptischen  Epagomenen,  deren  Einführung  in  Cypern 
durch  Aniasis  (s.  Engel,  Kypr.  I,  252)  geschehen  sein  könnte,  s.  Herod. 
II,  4;  Diod.  Sic.  I,  50  und  namentlich  Plut.  de  Is.  et  Osir.  ed.  Parthey 
p.  19,  9. 
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T(J  u47c6Xliov i  riö  ^uvaIo).  Das  i  subscr.  ist  beide- 
mal vor  dem  vocaliscben  Anlaut  ausgefallen,  wie  in  tw 
'ATtölhovL  (Br.  Mus.  7  Cesu.);  nö  'Ylära  (VII,  1);  tcc  'A^äva 
rä  (IV,  1,  wo  es,  nachlässiger  Weise,  im  Namen  der  Göttin 
sogar  vor  consonantiscbem  Anlaut  fehlt).  Aehulich  scheint 
das  Id.  8  vorkommende  ta-i-to-i-ro-ni  zerlegt  werden  zu 
müssen  in  rä  i{v)  reu  iqwvl  (sc.  l(})  und  ebenso  Z.  31  o-i-to- 
i-ro-ni-  in  o{l)  i{v)  rio  iqwvl,  wo  das  erste  Mal  sogar  ein 
volles  L  ausgefallen  ist.  —  Dass  der  Apollo  von  Amyklä  in 
Cypern  verehrt  worden,  zeigt  ein  von  Lang  in  Idalion  aus- 
gegrabener Block  mit  griechischer  Inschrift,  wonach  Mnaseas 
^ÄTiö'kUovi  lii.iv/.'kaui)  die  (einst  auf  dem  Block  stehende) 
Statue  geweiht  hat.  Schon  Schröder  (Monatsber.  d.  Berl. 
Acad.  Mai  1872  p.  336)  hat  damit  das  in  unserm  phöni- 
zischen  Texte  stehende  V373  tjd-i  combinirt,  da  rjdi  „Glut, 
Hitze,  Brand"  der  Hauptname  war,  unter  dem  der  Sonnen- 
gott Apollo  Ba'al  von  den  kyprischen  Semiten  verehrt  wurde 
(Vogüe  Mel.  p.  78  f.).  —  Sonst  findet  sich  noch  xu)  i^tw  zw 
"AtiöIXcovl  (Br.  Mus.  7  Cesn.),  auch  mit  doppeltem  Artikel, 
vgl.  %a.{v)  d^LOV  zav  Ad-ävav  Id.  27,  tu  S-iw  zä  FoXyicc  n.  V, 
t(o  d-Ei^  Tiö'^YldTa  VII,  2.  —  Die  Form  Af.iu-/.l(o  statt  i^^wt;- 
Aaup  scheint  eine  ältere  zu  sein;  vielleicht  hat  die  Stadt 
l4f.iv/.lai  ihren  Namen  erst  von  einem  li^iö'kltov  'l4i.ivy.loq 
empfangen,  wie  A&rjvcu  von  der  Ilallag  l4d-i]vrj ,  die  dann 
von  der  Stadt  auch  wieder  lÄd^iqvaia  genannt  wurde. 

a(p^  ([)  SGL  rag  ev^ioläg  ....  Brandis  und  Schmidt 
haben  das  zweite  Zeichen  ko  gelesen ,  indem  sie  ein 
dem  phönizischen  ■si2':5  entsprechendes  Verbum  des  Hörens 
suchten;  ersterer  verfiel  auf  ay.ovio ,  letzterer  auf  ein  ayio 
(^=  aio}).  Das  Zeichen  ist  aber  po  und  es  passt  auch  der 
von  beiden  angenommene  Optativ  nicht  zum  phönizischen 
Texte  „denn  er  hörte"  oder  „als  er  gehört  hatte"  (wegen  d 
Schröder,  phön.  Spr.  p.  219);  vielmehr  ist  das  Verbum 
des  Hörens  hinter  ev/cohlg  ausgefallen.  —  Die  Präposition 
dnv  —  so  lautete  sie  kyprisch  (Id.  8  und  17),  wie  les- 
bisch  (Ahr.  I,   83)  und  arkadisch   (Gelbke  19)  —  regierte 
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den  Dativ,  s.  an  den  eben  citirten  Stellen  a/cv  tu  »«;  ebenso 
arkadisch  ccrv  t(<  seil,  chiega  (I.  Teg.  v.  4);  vgl.  auch  e^ 
c.  Dat.  —  SOI  ist  enklitisch  angehängt,  wie  Id.  29  avooija 
j'OL  yevoiTv,  und  es  hat  das  Digamma,  wie  im  Homer;  ho- 
merisch ist  auch  die  Constructiou  „nachdem  er  ihm  die 
Bitte  erhört  hatte",  vgl.  d^tci  de  oi  e-Avev  ceQt^g  (Odyss. 
d  767).  —  eiy/ülce  findet  sich  noch  VII,  2. 

4.  Im  Anfang  der  letzten  Zeile  muss,  dem  phönizischen 
'7'^D  „er  hat  gesegnet"  entsprechend,  etwa  gestanden  haben 
„er  ist  des  Segens  theilhaft  geworden",  so  dass  wir  {i)7C€- 
TvyiE  ergänzen. 

}{v)  Tvycc  uyeS^Ci  findet  sich  wieder  in  der  Inschrift 
im  brit.  Museum  7  (Cesn.);  liv)  rvya  allein  VII,  2  u.  X,  4 
(wo  vielleicht  dyed^a  zu  ergänzen  ist).  Die  Vorsetzung  der 
Präposition  ir  ist  eigenthümlich  kyprisch,  die  Form  der 
letzteren  auch  arkadisch  (Gelbke  17);  ebenso  stimmt  zum 
Arkadischen,  dass  sie  theils  den  Dativ  regiert,  theils  in 
Vertretung  von  Eig  (=  Iv-g)  den  Accusativ,  s.  Id.  27  iiv) 
raiv)  d-iöv  und  die  hesychischen  kyprischeu  Glossen  Iv 
dxQuav,  iv  cfäog,  iv  duiiaviv  (=  elg  xqioiv)',  letztere  Con- 
struction  ist  auch  bootisch,  phokisch,  thessalisch  etc.  und 
findet  sich  mehrfach  bei  Pindar.  Ueber  den  Ausfall  des  v 
in  iv  s.  die  Einleitung.  —  Das  letzte  Zeichen  von  Tuya  ist 
zwar  der  Form  nach  dem  auf  der  Bronzetafel  als  ,//  ge- 
lesenen gleich,  doch  kann  man  es  bei  den  sonst  auf  hiesiger 
Inschrift  bemerkbaren  Ungleichheiten  der  Schreibung  unbe- 
denklich als  /  lesen,  wie  ja  auch  ayeda  mit  t  geschrieben 
ist.  Man  könnte  eine  Form  rvyaJL  als  Anhalt  benutzen 
wollen,  im  Dativ  ai  und  ot  zu  lesen  (wie  im  Arkadischen 
und  oft  im  Böotischen);  aber  das  erwähnte  Verklingen  des 
t  vor  Vocalen  macht  langen  Vocal  wahrscheinlicher;  wir 
schreiben  deshalb  überall  (o  und  a.  —  Zu  dye9-6g  statt 
dyad-og  vgl.  das  gemeingriechische  fieye^og  neben  ionischem 
}.ieya&og  (Herod.). 
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III. 


Die  Bronzeplatte  von  Dali  (Idalion),  etwa  7  Zoll  lang, 
31/2  breit,  auf  beiden  Seiten  beschrieben,  mit  gut  erhaltener, 
scharfer  Schrift.  Ein  beweglicher  Griffring-  rechts  dient  zum 
Umkehren  beim  Weiterlesen.  Der  Inhalt  ergiebt,  dass  sie 
im  Tempel  der  Athene  zu  Idalion  vom  Könige  Stasikypros 
und  der  Stadt  Idalion  aufgehängt  war,  als  einen  eidlich 
bekräftigten  Vertrag  enthaltend,  wonach  sie  den  Persern  (?) 
und  Kitiäern  gelobten,  den  aus  Kition  (?)  zur  Behandlung 
der  Verwundeten  (?)  verschriebenen  Arzt  Ouasilos,  den  Sohn 
des  Onasikypros,  theils  gemeinsam  mit  seinen  Brüdern, 
theils  allein,  anstatt  des  Privathonorars,  mit  einer  be- 
stimmten Summe  Silbers  (jährlich?)  zu  bezahlen  oder  ihnen 
dafür  Land  zu  geben,  dessen  Ertrag  sie  (aber  nicht  das 
Land  selbst)  steuerfrei  verkaufen  können.  Wer  sie  vertreibt, 
soll  ihnen  die  festgesetzte  Summe  voll  zahlen,  wer  den 
Vertrag  bricht,  friedlos  sein.  Ein  (später  zugefügter)  Nach- 
trag setzt  voraus,  dass  wirklich  statt  des  Geldes  Ländereien 
gegeben  sind,  und  bestimmt,  dass  die  Nachkommen  des 
Onasikypros  dieselben  behalten  sollen,  so  lange  ihrer  im 
Gebiete  von  Idalion  vorhanden  sind.  —  Zur  Sache  ver- 
gleiche man  die  Geschichte  des  Arztes  Demokedes  aus 
Kroton  bei  Herodot  III,  129  f.  und  die  Nachrichten  des 
Diodor  I,  82  f.  über  die  ägyptischen  Aerzte  z.  B.  01  yaq 
laTQol  rag  fiev  rgocpag  ev.  rov  xoivov  laußdvovatv. 

A.     1.    o-te-  I  ta-])0-to-li-7iL-e-ta-li-o-ne-  \  ka-ie-vo-ro- 
lode    Tcc{v)  nrö'Uv       ^Bda?uüv  y.aTBßÖQ- 

Schniidt:      ote  Ta[j.7:T6Xtv  'lloäXtov  xax£.-op- 

ko-ne-ma-to-i-  \  ku-Si-ke-ti-e-ve-se-  \  i-to-i-  \  pi-lo-ktj- 
■A(j)v  {Ma\doL       -/.ctg      Ksvie^eg       i{v)  roi     0iloy.v- 
Sch.:   -/.ouv        *      TOI  xdc?  KcTts>£?  l      tiö         •I>;Xo/.ü- 

pa-?'o-7ie-ve-te-i-to-o-7ia-sa-ko-2.-f'a-i/-  \  pa-si- 
7CQtüy      ßHti  TCO      'OraaayoQaV         ßaot- 
Sch.:     Tirptov  sixzi.      xw  'Ova^ayopou  ßxTt- 


die  wichtigsten  kyprischen  Inschriften.  241 

le-y-sc-  I  su-fa-si-/t//-pn-ro-sc-  \  ka-se-  \  a-po-to-U-se-  \ 
/.eL\;  ^Taor/.vrrQog  y.dg        a    tttoIiq 

Seil.:    Xsu;  Z-%iiy.u~poq  /.i;  ä        TrroX'c 

e-ta-li-e-ve-Si-  \  a-no-ko-jjt-o-na-si-lo-ne-  \  to-no- 
Edu).ieFeg  avcuyov       X)väoi).ov         tov  'O- 

Sch.\       'Ho3:Ä'.3-c;  avtoyov  'Ovi-jiXov  xov    '0- 

na-si-kij-pn-S.ro-JiK-to-ni-Ja-te-iHi-ne  \  ku-se-  \ 
vaor/.iTTQwy  rbv    ijaTi^Qav         zag 

Seh. :      vx'ji/.uroov  xöv  laTcO&v  xi; 

to-se-  I  ka-si-ke-ne-to-se-  \  i-ja-sa-ta-i-  i  tose-  \  a-to-ro- 
rbg  y.aoiyvrjTog  ijaad^ai  zog      d{v)S-Qt6- 

Seh.:  To;  -/.ajtyvr'xo;  lä^O^at  to:  fehlt 

po-se-  I  to-se-i-tü-i-  I  mu-ku-i-  \  i-ki-i.ma-me-no-se-  \ 
Tcog       Tog  i(v)  tö.       [//«]/«  iv\n.a\ai.iivog 

Seil.:  fehlt  l      -i  *     xa  i/.-.     *        [j.3vo; 

a-ne-y-  \  mi-si-to-iie-  \  ka-sa-pa-i-  \  e-y-ve-re-ta-sa-ty-  \ 
aviv  iiioS^dß'  y.äg   rcc^  Iv.-Qf.TCcGaTv 

Seh.:     av;u  [jlitö-wv  xx^a-at  £u.-p7jTa3a  * 

pa-si'-Ie-y-se-  \  ka-se-  |  a-po-to-U-se-  |  o-na-si-ö.lo-i-  \ 
ßaoü.evg  v.dg       d    ^TTÖ'/.ig  ^Ovaoilo) 

Seh.:       ßaaiXsu;  xa;  y.--rA'.c  'Ovai'Xo) 

Ä7/-5e  [  to-i-se-  I  kü-si-ke-7ie-to-i-se-  \  a-ti-to-mi-si-to-7ie-  \ 
y.dg       TOig  y.a.öiyvi]TOig        d(y)v\  no  mod^io^ 

Seh.:    xa;  xry.;  xarr'.yvr.xotc  avx'i        xtaiJ-fj-'-iS-tov 

ka-a-ii-  |  tu-y-ke-ro-ne-  \  to-ve-na-i-  \  e-xe-to-i-  \  6xo-i- 

y.d  a{v\r\  doßevai         l|   to7  j^ol- 

Seh.:       xaxvx'.  xauxspov  oo.'^s'vat  s*     xo)  j^of- 

ko-i-  I  to-i-pa-si-le-vo-SL-  |  ka-se-  |  e-a-e-tu-i-po-to-li-ji-  \ 
y.(i)        T(r)     ßaoLhij^og         y.dg         l|    rä       txxÖ^aJi 
Seh.:    xw  xojßaa;Xj>o:  xä;  's*         xx-xoa'.'. 

a-f'a-ky-ro-  |  Hll-  |  e-ty-va-no-l-je-  \  a-ti-to-7 .a-?'a-ky- 

dgyvQio      id  ra.  r^    dvj^avoip]     d{v)ri  tcö      dgyv- 
Seh. :      apY'jpo  —        ^j     *   *     ^q,    *         ^^.^'■^     .^^~       apyu- 

ro-ne-  I  ^o-^e-  |  to-ta-la-io-ne-  \  pa-si-le-y-se-  \  ka-se-  \ 
Qio^  Ttü{v)öe  TCü{r)  ta).d{v)Tiov     ßaoü.evg  ydg 

Seh.:    pou        xwvo;         xtov         xaXavxfov  ßaa'.Xcüi;  xä; 

CüRTius,   Btudien  VII.  l(j 
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a-po-to-li-se-  I  o-na-si-lo-i-  \  ku-sc-  \  to-i-se-  \  ku-si-8.ke-?ie- 
a  7CT6Xig  'Ovaoü.o)        '/.ag  rolg  -/MOr/V)]- 

Scfl. :  ä:r:öXi;  'Ova^iXw  /.occ  toi?  x.aatyvr^- 

to-i-se-  I  a-py-ta-i-  \  za-i-  \  ta-l-pa-si-le-vo-se-  \  tu-i-to- 
TOig        ccTTV     Tce        Ca        Tce     ßaaiXej^og,      rä  i{v)  rcJ 

Seh.:      TOi;  a    *       tä  yä  TajSa7tXE>o;  tk      l       toj 

i-ro-ni-  \  to-i-  \  a-la-pi-ri-ju-tu-i-  \  to-ko-ro-iit-  \  9.to-tii- 
iQcovi      TO)  L4.'K(fLQijäTCi(i)     lo^v)  i(Ji)qov ,       Tov  i{v) 

Seh.:      tpuvi  TW  äXajit^otaxa  Toy/topov  x&v      ■. 

to-i-  I  e-le-i-  \  to-ku-ra-y-o-me-no-ue-  \  o-ka-to-se-  \  a-la-vo- 

Seh.:     ~M  cXs!  Toy/.apouöp.£vov  oxaioc  äXa^o 

ka-se-  I  ta-te-/'c-ki-?ii-/a-  \  ta-e-pi-o-ta-lO.pa-ta-  \ 
y.ag       xa      xiqyyiju  zu  €7riö{v)Ta  ■;iä(v)rci, 

Seh.:     /.«;  tä  Tor/vta  ^-ra       £-tövxa  [z:äv:a 

e-ke-He-  I  pa-no-ni-o-7ic-  \  t/-va-i-se-  \  sa-iie-  \  u-te-le-ne-  \ 
tyitv         Tiäv   ojviov  vßuig  Cav  dzeXijv' 

Seh. :       i/y^i  T.tx'Ji'yAQ'j  ü  *  at;  yöcv  aTc7.rjV 

e-ke-  I  si-se-  \  o-na-si-lo-iu-  j  e-to-se-  \  J 1  .ka-si-ke-ne-to-se-  | 
Vj  '/£       fftg         ^Ovdailov         i]  zog  Accoiyvi^zog 

Seh. :     £X£  Gt?  'OväaiXov  7;     to;  xac'.yvriTo; 

e-to-se-  I  pa-i-ta-Sc-  \  to-pa-i-to-nt-  \  to-no-na-si-ky-po-ro-iu- 
i]  zog         Tcalöag       zw{v)  Ttaidiov     ziöv      ^Ovaor/.VTtgajy 
Seh.:  1]    To?  -oioa;  TwjJi-a'Oiüv  twv  'Ovaatx'jTrowv 

e-xt-to-i-  I  ko-ro-i-  \  to-i-te-12.c-a)e-  \  o-ry-xe-  \  i-te-pa-i-  \ 
*^    '^'P  X^Q^'J         Twd«  e^oQv^r^,  lös  na, 

Seh.:     l*     Tiö  "/."'Jp'^l*  xwoE  1*0**  to£;Tat 

0-e-xe-  1  0-ry-xe-  \  pe-i-se-i-o-nu-si-lo-i-  \  ka-se-  \  to-i-se-  \ 
o       t^oQv^rj,  TtELGEL     ^Ovaoilot         y^dg        zolg 

Seh.:  <jZ*(j**  *    tast  'OvaaiXw  -/.ic  rote 

ka-si-k(i-ne-to-i-13.sc-  \  e-to-i-se-  \  pa-i-si-  \  to-na-ru- 
v.aoiyvx^zoLg  \]   zolg        Ttatol        zov  Itg- 

Seh.:         xactyvriTOt;  f      to1;  r.xiz'.  xtöv     ap- 

ky-ro-fie-  I  to-te-  |  a-ra-ky-ro-VWr  14. ka-se-  \  o-na-si- 
yvQov      zö[v]öe.      dgyvQio   lä  zu.     Kctg       ^OvaaL- 

Sch.:      yupwv  Tiovo£  apyupc»  —  /-a;  Ovaa-.- 
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lo-i-  I  o-i-vo-i- 1  a-ne-ij-  to-ka-si-ke-ne-to-ue-  to-nu-i-/o-ne-\ 
1(1)        oliß(o        aveo  tcü[v)   xaar/vt^Tiop        tiov   ailiov 
Sek.:  Xti)  ol'^io  avsu  Twy/.aatYvr^xiov  Ttov      aXXtov 

e-ve-re-ta-sa-tf/-  \  pa-sl-le-ij-lö.se-  \  ka-se-  j  u-p<>-to-li-Sb-  \ 
lpQ>]xc(Gcav  jjccailevg  -Aug        a    TtxoXig 

Seh.:  s/-frjTaaa*  ßaciXsu;  -/.äa  ÄtztoXi; 

to-ve-7ia-i-  |  ö-//-  |  ta-t/-ke-ro-?ie-  \  to-mi-si-to-tic-  \ 
do.-evai      div)Ti  rdiv)  (.iia^ov 

Seh.:      oo.-avai  avTt  Tau/'-spov  xcojj.fxiaO'cov 

a-ra-ky-ro-  SIN  I  Siö'.  II  ?-e-  |  e-to-ko-i-je-  \  pa-si- 
aoyvQio  C|  t^'  ^(j/.  ^j^.  (?)  yj   öioAoijri        ßaai- 

Sch.:        dpyufo  —  xts  r^       ocozot  ßaai- 

le-y-se-  I  ka-se-  \  a-po-to-li-sc-  |  o-na-si- 

levg         zag       ä     -jixölig        ^Ovaai- 

Sch.:     XeÜ?  x.ä?  ärToXic  'Ova-riXco 

5.  n  Jo-i-  I  «-/?-  I  ^0-  1  a-ra-ki/-ro-  |  ^ö-^e-  (  a-pij-ta-i-  j 

/w       a(j')Tt     TW  «(»^'t'^fW  T((J(?e         «TTti     T« 

avTi        TO'j  ctpyuco'j  touo£  a     *      xa 

^ö-/-  j  ta-i-pa-si-le-vo-St-  \  ta-i-ma-la-tü-ja-lS.i-  \ 
La        xa  .  ßaaCKißog,         xa     3Ialavijq{1), 
Seh.:    Y«  TaßaaiXc>o?  tx         *     Xavttx        18. 

ia-i-  I  pe-ti-jü-i-  \  to-ko-to-ne-  |  to-ka-ra-f/-?-me-no-ne-  | 

T«  7ce6iq,       xd{v)  xwqov,        xd{v)    /pat^ojuevov 

a-me-ni-ja-  \  a-la-vo-  \  ka-st-  \  ia-te-re-ld.ki-ui-Ja-  | 
yi/iir^vija         a'KßO}         '/.ag       xa         xiQyjija 

Seh  :       a[j.£via  aXa^o  /.a?  la.  xpe'/yia 

ta-e-pi-0-ta-  \  pa-ta-  |  to-po-e-ko-me-no-ne-  \  po-se-  \ 
xa  e7iiö{v)xa  7cä(v)xa,     xoiv)  7TOExÖ(.uvov        Tiög 
Seh. :  xa    £::tovxa  rA^na.  xo[x  -ou  £/6[j.£vov  ::o; 

to-ro-vo-  \  to-tn-nj-mi-o-iu-  \  ka-se-  \  po-2ü.se-  \  ta-ni-e- 

xcü  qÖj^co    xiü{v)  Jqv(.iuoy{1)      y.ag  ;rog  xäv  le- 

Seh.:    Tpoßo  xo   *      *     jAtov  /.äc  -o?  xav     le- 

re-ji-ja-ne-  \  ta-se-  \  a-ta-na-se-   ka-se-  to-ka-po-iie-  j  to-ni- 
Qejijav  xäg        ^Ad^dvag,       zag  xbiv)  zdiiov  xbv  i{v) 

Seh.:        p£iav  xac  A&ava?  y.ac  xoy/.äjzov  xöv      i 

16* 
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si-mi-to-se  I  (i-7'o-7/-ra-21j-fo-ii-ve-/-ie-mi-se-  |  o-a- 

^ijLiuidog      agoiga,         t6{v)  /fißeid^euig        -bld- 

Sch. :         Li[uooi  a^'joupo)  xöv  At,«'i9-£|j.is  ö  'A- 

jHt-mu-7ie-y-se-e-ke-  j  a-la-vo-  \  to-po-e-ko-me-no-iie-  \ 
Qaf.n'£lg  (?)  r^x^        alßco,         roiv)     notyöiiEvov 
Seh.:  pü  *  vsi»;  rys.  äXa.=-o  t&[a        7:ou    s/üjjlevov 

/;o-*t'  I  p(i-sa-ko-?'a-22.7ie-  j  to-no-na-sa-ko-7'a-y-  \ 
Tcbg  üuGayÖQav  rbv   ^Ovaaayögav. 

Seh. :      7:07  na^ayopov  tov  'Ova^ayopou 

ka-se-  I  fa-te-?'e-ki-7ii-ja-  \  ta-e-pi-o-ta-  \  pa-ta-  j  e-ke-ne-  \ 
■/.ag       rä      rlgyriju         ra  lni6{v)Ta  7TCi{v)ra,      eyev 
ScJ>.:     xi?  xä  xpi/via  xa       l—iovxa  —xvxa  £/rjv 

pa-7io-7ii-o-se-  I  y-2S.va-i-se-  |  za-7ie-  j  a-te-U-ja-  \  i-o-ta-  \ 
Ttavcoviiog  vj^aig  Läv         arü.ija      i6{v)ta' 

Seh.:         -avtov'.o;  ü    *  i;  yäv  äT£X'!a  tovxa 

e-Ä"e-  I  ^/-Äf-  I  o-na-si-lo-nc-  \  e-to-se-  \  pu-i-tu-se-  \  to-se-  \ 
rj  yA       oig         ^OväaiKov        ij  zog         nalöag         rog 
Seh.:     £/.s  <zi;  'Ova-j'Aov  r,     xo;  —xtox;  xo: 

o-24.7ia-sf-/o-7ie-  \  e-xe-ta-i-  \  zu-i-  j  ia-i-te-  j  i-e-xe-  \ 
^OvaaiUov  i^     ra        La        raöe        i(f)  e^ 

Seh.:  'OvaiiXwv  i*       xa  yä  xxoc  ti     * 

to-i-  I  ka-po-f-  I  to-i-te-  \  e-xe-  \  o-7'y-xe-  \  i-25.te-  |  o-e-xe-  \ 

Sch.:    xiö  y.izoy  xtooc  i*o  **  25.  los         03      * 

0-ry-xe-  \  pe-i-se-i-o-im-si-lo-i-  \  e-to-i-SL'-\pa-i-si-to-7ia-7^a-ky- 
OQv^rj,        Tieiaei     X)vaoihi)        rj    rolg      Ttaiol   rbv      agyv- 

Sch.:     0     *  *  *      '.731  'OvaiiAo)  r,       xot;  -ao-ri       xojv         apyu- 

/'ö-7?e-  I  to-fe-  I  a-7'a-ky-7'o-26.7ie-S  III  I  S  II  ?-^'-  |  i-te-  \  ta-ta- 
Qov      T6{v)d£,         aQyiQiüy  <\'l.      uv/E  {1)ide    %a.x(x- 

Sch.:     ptov         xw(v)oi  apyupov  2G.  —         x;:  ?o's  xi  xa- 

Ui-to-fie-  I  /ft-/e-  I  tü-ve-pi-ja-  \  ta-te-  \  i-na-la-U-si-ine-7ia-  \ 
}.ä{v}Tiov    raöe,      rä  fircija      rdde  ivalhaUoiiera 

ScJi.:      Xivxwv  xaoi  xa     .^i-'.y.  xäxs  IvaXaÄ'.7;j,;'va 

21  .pa-si-le-y-se-  \  ka-se-  \  a-pn-to-li-se-  |  ka-te-ti-ja-ne-  \ 
ßaaüeig  y.ag         a  TCxöXig  y.ari'^ijav 

Seh.:  ßautAzus  xi;  «TüxoXt;  xax:t>'.av 
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i-ta-ti-o-ih-  \  ta-na-ta-fia-nc-  \  ta-nc-pe-re-'28.ta-li-o-ne-  \ 
i{v)Tct'v)  O^ibv  Tuv  'Ad^ävav        jav    :ceo^     'Eöu/.iov, 
Seh.:  l      TCtv       9-xv     Tav       'A9-ävKv  -o'^      -spp  HoaX'.ov 

st/-no-r'.-/,'o-f-st-  j  me-h/-sa-i-  \  ta-se-  \  vt-re-ta-sc-  \  ta-sa- 
GvvvöoY.oig,  1.11   '/.LOCH        rag  =orjcig         zctg- 

Sch.:       CUV      öy/.o'.i  [xf     .-a^ai  rä?  .-cr-a?  '  Tcca- 

te-  I  if-ra-i-se-  \  za-zie-  \  29.o-pi-si-si-ke-  |  ta-se  |  ve-re- 
de,-      L\faig  '^äv'  otti  Gig   y.e       rccg       -"(>';- 

Seh.:  o£  ü   *  '.c  yav  oniaia'-Xc  ric  "F'"" 

ta-se-  I  ta-sa-te-  \  lij-se-  \  a-no-si-Ja-vo-i-  \  ke-no-i-ti/ 
tag        Tcigde       f.var^,       avooija    ßoi         yivoiTv. 
Seh.:   -a?  Tasos  .-ä.<Tr\  avoaix         .fo:  yivoi     * 

la-sa-ke-  I  30.za-se-ta-sa-te-  \  ka-st-  j  ?o-a'ö-  |  ka-po-se-  \ 
Tag  ye  ^äg     rctgöe         /.ag        zog         /.cctog 

Seh.:  Tcc^      y£  Y"?        Tctaos  /.ac  to;  -/.a-o; 

to-Sf.-te-  \  o-i-  I  o-na-si-k)/-pr.-ro-fie-  |  pa-i-te--s\-  \  ka-se-  f 
ro(,"Ö£        0?  'Ovaor/.i\-ioojf  Ticddeg        /.ag 

Seh.:     Toaoc  oI  'Ovaa'./.ü-pwv  -otoc?  x.a; 

to-pa-i-to-ne-  I  o-i-pa-31  .i-te-sc-  \  e-ke-so-si-  \  a-i-ie-i-  | 
TW(>)  Tiuiöcov      OL       Ttccldeg  e'S,o{y)Gi         cd.-ei, 

Sck.:Tio\>.       -aiowv  ot         31.  -otosc  Ic&vj'.  au-£\ 

o-i-to-i-ro-?u-  \  to-i-  \  e-ta-Ii-e-ji-  \  i-o-si. 

oCi)  i{V)  T(0  IQCiJlL     TW  'EÖCi'/.liJl  Hojoi. 

Seh.:    ci       ~io     ipwv.        toj  'Hoa/.isi  iwjt. 

1.  lüde  passt  besser  als  or«,  vgl.  ■/.uzrdde  Thucyd. 
vV,  77  11.  79.  Der  Inhalt  des  Schwures  ergiebt  sich  aus 
der  Z.  2.  begirmenden  Erzählung. 

TZToXig  ist  als  kvprisch  bezeugt  durch  Schol.  zu  II.  "F  1. 
TiToXiv  Ttöliv.  KvTtQuov  T(.üv  Iv^cü.aulvL  i]  /.iBig.  Vgl.  imö- 
yiaaev  exaXvipev,  oifenbar  =  sTiv/.aoev,  bei  Hesychios  (Sa- 
laminii). 

y.azs.'^ÖQ/.cüv ,  mit  co  =  oo,  wie  im  Aeolischen  und 
Dorischen,  von  y.ad-oQ-/.öio .  zwar  sonst  nicht  belegt,  aber 
construirt  wie  bgy.oiv,  „Jemand  schwören  lassen^  =  /.uza- 
ka/ußäveiv  riva  oq-/.(o. 
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Blädot  ist  wegen  des  ersten  Zeichens  zweifelhaft. 
Sollte  es  die  Perser  als  Herren  von  Kition  bezeichnen,  da 
es  vorangestellt  ist?  Vgl.  wegen  des  a  hebr.  Mädai,  Keil- 
inschriften Mädu,  bei  Joseph.  I,  6,  1  Muöaloi. 

^Eöa/.iujv  entspricht  mehr  dem  griechischen  Sprach- 
gebrauch, als  ^Eöa'/uov,  vgl.  ^  Tiölig  IlarpUov  (Engel,  Kypr. 
I,  134  u.  144),  KovQiiwv  i]  nölig  (ibid.  118  u.  119)  etc. 

Oilö/.vuQog  ist  auch  Name  eines  Königs  von  Soloi 
(Herod.  V,  113),  Freundes  des  Solou;  über  das  -v  im  Gen. 
Sing.  s.  d.  Einleitung. 

Der  Genit.  auf  -av  in  'OvaaayÖQccv,  hier  u.  Z.  22, 
ist  auch  arkadisch  (Ahr.  I,  233;  Gelbke  35);  dagegen  steht 
auf  den  Münzen  Ei^ayÖQOj  (Luyues  IV,  1,  6,  7  etc.);  vgl. 
auch  noch  zu  Z..1S.  —  Es  ergiebt  sich  also  aus  dem  Sinne 
unsrer  Stelle  ,;im  Jahre  des  Phil.,  Sohnes  des  On. ",  dass 
es  in  jenem  Theile  Cyperns  (in  Kition?)  damals  eine  jähr- 
lich wechselnde  hohe  Würde  gab,  deren  Inhaber  als  Epo- 
nymos  dem  Jahre  den  Namen  gab,  wie  der  erste  Archon  in 
Athen,  der  Zeuspriester  in  Syrakus  (Diod.  XVI,  70),  die 
assyrischen  Eponymen  (höhere  Hof-  oder  Staatsbeamte, 
deren  wir  aus  der  Zeit  von  951 — 642  v.  Ch.  eine  Liste  von 
223  besitzen,  s.  Oppert,  les  insc.  assyr.  des  Sargonides.  Vers. 
1862). 

2.  'Eöalblßeg  ist  gemeinsame  Apposition  zu  (iaoilsvg 
und  a  TtTÖlig. 

avioyov  mit  Augment,  s.  arkadisch  vTrdgxe  (Gelbke  16); 
Bedeutung  und  Construction  wie  im  Homer,  vgl.  im  (kypri- 
schen)  Liede  II.  E  899  nau]ov^  dvioyeiv  u]aaa&ai. 

'Ovdoilog,  ionisch  ^Ov)[odog  (Herod.  V,  1Ü4  f.), 
war  auch  der  Name  eines  kyprischen  Prinzen,  der,  im 
Freiheitskampfe  gegen  die  Perser  gefallen,  als  Heros  ver- 
ehrt ward. 

"Ovaoiy.vTTQOJV  ist  Gen.  Sing,  wie  OiKov.vnqoiv, 
s.  oben. 

3.  Ijarr.Qav  mit  erhaltenem  r\  s.  oben;  das  Wort 
ist  homerisch,  auch  pindarisch. 
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Tog  y.ao iyvi]TOQ  u.  ä.  leseu  wir  mit  o  nach  dem 
Arkadischen,  z.  B.  rbg  iniovviG%ai.iivog  I.  Teg.  v.  53.  — 
vMoiyvriTog  ist  wieder  das  homerisch-dichterische  Wort. 

Tog  a{v)0-QcÖ7rog  ist  bei  Schmidt  aus  Versehn  aus- 
gelassen. 

Bezüglich  der  folgenden  schwierigen  Wörter  verhehlen 
wir  uns  nicht,  dass  sie  einen  besseren  Sinn  geben  würden, 
wenn  sie  heissen  könnten  „die  in  der  und  der  Gegend  an- 
gesiedelten"; die  Beschränkung  der  ärztlichen  Thätigkeit 
auf  Verwundete  ist  bedenklich  und  ebenso  der  Singular 
ra  iiäx(^.  Die  ägyptischen  Aerzte  freilich  durften  jeder  nur 
bestimmte  Krankheiten  heilen. 

4.  Iv-i-iaiiiUvog  ist  vielleicht  „blutbenetzt,  ver- 
wundet", von  huaivio]  vgl.  huäg  IL  P  393  vom  Blute 
und  Clemms  Etym.  v.  i-/MQ  in  Curt.  Stud.  II,  49;  wegen 
der  Form  vgl.  ojivf.ii.iai.  (?  i-y./na-inevog  könnte  zu  y.d/i-vu 
gehören,  vgl.  yJy./iiaTai  Hes.     G.  C] 

f^iio&cüv  Gen.  Sing.  —  ycigna,  wie  unten  idina  Z.  12, 
mit  enklitischem  jt«,  vgl.  ovna  Arist.  Lysistr.  1160  etc.,  = 
„und  so",  atque. 

ivßQiiraoaT V ,  Z.  14  ohne  das  v,  setzt  ein  Verb 
^QrjTccoiLtai  „ich  verabrede  mich,  ich  verpflichte  mich",  voraus, 
von  j^Qr;T(xi  Z.  2S  und  29  „die  Verabredungen,  der  Vertrag", 
mit  zu  ergänzendem  owd^iy/Mi  oder  dergl. ;  vgl.  ra  Qr^xä  und 
?;  QriTQa.  Das  Digamma,  das  in  dieser  Wurzel  vielfache 
Spuren  hinterlassen,  ist  auch  erhalten  im  elischen  j^gärga 
(Ahr.  I  App.  2S0),  vgl.  Curtius  Etym.-»  345.  —  Das  vorge- 
schlagene V  neben  erhaltenem  ^  zeigt  uns  die  Vorstufe  für 
äol.  eigdyi]  =  Ij^gccyi]  u.  ä.  (Curt.  a.  a.  0.  p.  554).  — 
Die  Endung  -tv  =  to.  auch  in  ysvoixv  Z.  29,  erinnert  an 
mrv  =  dno,  arkadisch  auch  allv  ==  a)lo  (Gelbke  19  f.) 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  Hesych.  'iv  Tvir'  Iv  toito)  (Schm. 
iv  xviv  €v  Tf/)).  Für  den  Singular  haben  wir  uns  ent- 
schieden —  man  könnte  nämlich  auch  -a(v)Tv  lesen  — 
wegen  der  Parallelstellen  mit  övßavoijri  Z.  6  und  doj/.olj)] 
Z.  16;  das  Verb  geht  hier  überall  dem  doppelten  Subject 


248  Deecke  und  Siegismund 

voran   und  steht  im  Singular  nach  dem  oxf^(.ia  TlLvdaQi/iöv 
(s.  Krüger  §  63,  4,  4),  wie  nicht  selten  im  Homer. 
'OvaaiXoj  hängt  von  öoßivai  ab. 

5.  TCO  i-iLGd'wv  Gen,  Sing. 

/a    ä{v)T L  =  /.uq  civxL  s.  oben  zu  Bil.   1. 

Das  folgende  ta-ij-ke-ro-iu  ist  sehr  schwierig.  Man 
würde  ein  Wort  wie  hcrifuqu,  oder  noch  lieber  ein  Wort 
für  Arzneimittel,  etwa  vyliyr^oä  erwarten;  aber  das  anlau- 
tende ta  macht  Schwierigkeiten. 

öo-evat,  auch  Z.  15,  ist  genau  die  von  Benfey  Or. 
u.  Occ.  I,  610  vorausgesetzte  ältere  Form  von  öovvai  = 
sansk.  düvdne,  neben  dämuiie  =  griech.  dSuevai. 

€  B  regiert  den  Dativ,  wie  das  entsprechende  arkadische 
ig  (Michaelis  Jahns  Jahrb.  1S61  p.  593;  Gelbke  32),  und 
behält  das  i^  auch  vor  Consonanten,  wie  facultativ  das  lat. 
ea;,  s.  Z.  11  e^  to)  ,  Z.  24  s^  tcc,  vielleicht  auch  eBßaaiv 
XI,  1,  verstümmelt  X,  2. 

6.  ßoixo)  ist  hier  wohl  „Schatzhaus".  Das  Digamma 
ist  bereits  durch  das  böot.  j^vAia  etc.  bezeugt;  vgl.  Gurt. 
Etym.^  p.  162. 

titöIlJ L  bezeugt  durch  die  Schreibung  mit  ji  die  Tren- 
nung der  beiden  i  in  der  Aussprache,  während  sie  im  Dori- 
schen nöl'i  verschmolzen  sind  (Ahr.  II,  231). 

aQyvQiij  ist  Gen.  Sing.,  abhängig  von  ra.  =  Tcilavra, 
Die  Deutung  von  hlH  als  11  Talente,  möchte  man  nament- 
lich deshalb  bezweifeln,  weil  die  Summe  nach  solonischem 
Münzfuss  zu  gross  erscheint.  Aber  erstens  theilt  sie  sich 
unter  Onasilos  und  seine  Brüder,  und  zweitens  kann  das  ky- 
prische  Talent  sehr  wohl  kleiner  gewesen  sein.  1-  als  Zeichen 
für  10  findet  sich  auf  phöniz.  Münzen   s.  Schröder  p.  187. 

övßavoijrj  „es  möge  geben",  vgl.  Z.  16  öcoxoijr],  Optativ 
nach  der  Form  der  Contraeta  und  Verba  auf  -<a,  von  *öv- 
^avu),  mit  parasitischem  ^,  von  der  Wurzel  öv  ==  öo  „  geben '' 
weitergebildet,  vgl.  lat.  du-am,  du-im\  altumbr.  purturitu 
u,  s.  w. 

8.     Ca,   auch   Z.  17  u.  24,    Gen.   PI.   Luv  10,    2.3,   28; 
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Acc.  PI.  Cug  30.  Warum  Avii*  nicht  yu  lesen,  ist  in  der  Einl.  ge- 
sagt. Das  u  steht  für  /,  wie  im  arkadischen  Cf/^lio,  CeQsd-gov 
(Gelbke  28;  Curt.  Etym.^  467  u.  471),  vgl.  auch  l^ciCagecj 
(Eurip.  Phon.  45;  Rhes.  442)  von  Wurzel  yag  (Curt.  468) 
und  Hesych.  Ctvoua^ai'  yevGaod-at.  Vielleicht  ist  auch 
'Ccc7C€Öov  (Xenoph.  fr.),  sonst  öaTcsöov,  trotz  der  Kürze  des 
a,  nicht,  wie  Curt.  602  annimmt  =  öiaTteöov,  sondern  mit 
Ca  =  yci  zusammengesetzt,  vgl.  yccTtedcc  dygoi/iixal  ohlai 
Hesych. 

T«  i{v}  Tio  IQ  10 VI.  Ueber  das  Fehlen  des  i  subscr. 
s.  oben;  Xqwv  oder  'lqiov,  auch  in  Z.  31,  muss  die  Bedeutung 
„Bezirk,  Gebiet"  gehabt  haben,  und  würde  als  semitisch, 
als  eine  Ableitung  des  hebr.  assyr.  ^7/-  „Stadt''  gelten 
können,  wenn  dies  Wort  nicht  gerade  im  Phönizischen 
fehlte.  Auch  der  in  dem  folgenden  Ethnikon  auf  -urag 
liegende  Ortsname  klingt  semitisch;  ein  ähnlich  klingender 
Ort  ist  auf  Cypern  nicht  nachgewiesen.  Wegen  der  Endung 
vgl.  Juovicar^g  (Steph.  Byz.),  von  der  kypri^hen  Stadt 
Juovia,  und  '^Ylärag. 

9.  elEi,  Dativ  wie  ßixeL  1  und  alßei  31,  hat  kein 
Digamma  im  Anlaut,  wodurch  der  vermuthete  Zusammen- 
hang mit  'EUa  (Yllr;),  Wug  Ircdig),  lat.  ra/fis  (Curt.  362) 
zweifelhaft  wird  und  Bopp's  Verbindung  mit  sansk.  mras 
an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt.   [?  G.  C] 

yQccvöiiievov ,  Z.  21  mit- einem  noch  unbestimmten 
Zeichen,  ist  sehr  zweifelhaft;  der  Sinn  scheint  eine  Grenz- 
bestimmung zu  fordern,  wie  sie  unten  durch  Ttoe'/of^isvor  = 
TtQogexö^itvov  Z.  19  u.  21  gegeben  ist;  da  nun  ;f()«i'w 
homerisch  (II.  E  138  in  dem  kyprischen  Liede)  „streifen, 
leicht  verwunden"  bedeutet,  verwandt  mit  ;f^aa'oj  berühre, 
färbe,  so  könnte  *7()at'«(7i9^C(;i  wohl  „berühren,  angrenzen" 
heissen.     Schmidt's  Lesung  ist  gegen  das  Schriftgesetz. 

Ebenso  zweifelhaft  ist  das  Folgende.  Der  Name  "0  /z « g 
würde  an  die  ^^rjvt]  "Oyxa,  die  Ortsnamen  "Oyxog,  "Oy/Mi 
u.  s.  w.  erinnern,  vgl.  auch  den  arkadischen  "ArtokXiov  X)y- 
xaiog  oder  'Oyxaiarrig. 
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a?..-oj  wäre  Gen.  Sin.  von  i]  alßcog  =  att.  alcog 
„Tenne";  es  kommt  ebenso  Z.  18  und  als  Ace.  Z.  21  vor. 
Das  Digamma  ist  wabrsclieinlicli  durch  die  Verwandtschaft 
mit  aUoi:  ==  * aLoß}],  Hesych.  aLova'  y.t]7T0i.  Kvttqioi  fSchm. 
alovä'  y.ijno)'!).  a?.evQoi'  etc.  Freilich  würde  das  Fehlen 
des  Digamma  im  Anlaut  die  Combination  von  Curt.  Etym.^ 
360  stören.  —  top  yo.  '0  a.  würde  also  zusammen  heissen : 
„den  an  die  Tenne  des  0.  angrenzenden". 

Tegyj' ija,  auch  Z.  19  u.  22,  entspricht  genau  dem 
hesych.  TäQyvew  (pvxa  v^a\  vgl.  wegen  des  i  ßircija  Z.  26 
u.  uTsJJja  23  =  -£«;  auch  -/.areO^iav  27  =  -eaav .  ^ra- 
Gijag  (VI,  1)  neben  dem  gemeingriechischen  ^raaeag;  auch 
vor  o:  ^tov  27;  ^tfri  (V  u.  brit.  Mus.  4  Cesn.),  aber  ^efö 
YII,  1;  brit.  Mus.  7  (Cesn.i;  i6(v)ra  Z.  23  =  homerisch  iövra, 
und  t7Ti6{v)ra  9,  19,  22,  endlich  'iiooi  =  homer.  tiooi.  Der 
gleiche  Uebergang  des  e  in  l  findet  sich  allgemein  vor 
Yocalen  im  Böotischen  (Ahr.  I,  179),  vgl.  ßlna,  uvid^iav, 
^lög,  Mvapiag,  höv ,  uovd^i  etc.,  vereinzelt  auch  lokrisch 
^raoiag  (C.  I.  1758),  kretisch  ^i6g  (lakonisch  aiog,  aid) 
und  TiQiog'  -^Igovg  (Hesych.).  —  Schmidfs  rgeyrta  stützt 
sich  auf  die  gleichfalls  hesychische  Form  rglyvog'  rfiröv, 
über  die  Möglichkeit  beider  Lesungen  s.  oben  bei  den  Lese- 
regeln. 

6  TT  10  (v)  T  a  ist  nach  Obigem  =  „  die  darauf  befind- 
lichen, die  darauf  wachseudeu";  an  Imh^ai  ist  nicht  zu 
denken. 

10.  %ytv  lesen  wir  nach  dem  Vulgärdorischen  ijtyev 
tab.  Her.  I,  116)  und  dem  Arkadischen  {hupaivev  Gelbke  39); 
Schmidfs  %yjiv  stimmt  zum  Lesbischen  (Ahr.  I,  99)  und 
Böotischen  {eiv  =  r^v  ibid.  210).  —  Statt  ttüv  ojviov  und 
Z.  22  Travojvkog  ist  vielleicht  mit  dop])eltem  v  =  vj^  nav- 
vcüviov  und  7ravvcDvicog  zu  lesen,  wie  28  ovvvÖQ/.oig  =  aiv 
ßÖQ/.oig,  vgl.  Ivvoaiyaiog  von  Wurzel  .foO-  Curt.  260;  es 
hat  nämlich  auch  ojvog  und  Mvelo^ai  zweifellos  digamma- 
tischen  Anlaut  Curt.  322. 

{.Faig    ':äv,     auch    23    und    28;    v.^atg    ist    offenbar 
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eine  Präposition,  scheint  „ausser,  ausserhalb"  /u  bedeuten 
und  erinnert  an  lat.  i-eJie-,  ve-  (für  Irehis  wie  pote  für 
potis'})  in  vchemens,  veco/'s  etc.  Wenn  die  Verg'leicbung 
richtig,  so  wäre  entweder  v  aus  dem  anlautenden  v  ent- 
standen (vgl.  das  von  Hesych  als  kyprisch  überlieferte 
veaig'  aToh])  und  das  nachfolgende  Digamma  ])arasitisch 
(s.  darüber  die  Einleitung),  oder  es  wäre  dieses  ursi)rüng- 
lich  und  v  vorgeschlagen,  ähnlich  wie  in  iv^gr^rdaaTv. 
Auch  ist  man  versucht  skt.  ra/i/'s,  ausserhalb,  zu  vergleichen, 
vorausgesetzt,  dass  diese  Schreibung,  welche  Benfey  vertritt, 
nicht  ba/m  (Petersb.  Wörterb.)  die  richtigere  ist.  Wahr- 
scheinlich ist  Cäv  als  Gen.  plur.  zu  fassen ;  der  Plural  steht 
auch  Z.  30  {Tag  ys  Lag  räadt). 

arelriv,  neben  aTe)dJa  Z.  23,  vergleicht  sich  der 
Form  nach  den  heteroklitischen  lesl)ischen  Aceusativen  von 
b'-Stämmen  wie  öfd/zfr/yi'  u.  ä.  (Ahr.  I,  113);  der  Zusammen- 
bang scheint  ein  Adverb  zu  verlangen,  dessen  formelle 
Rechtfertigung  aber  schwer  ist.  Der  Sinn  der  Stelle  wäre 
etwa:  „das  Ganze  ohne  Abgabe  verkäuflich  zu  haben,  mit 
Ausnahme  der  Ländereien",  d.  h.  der  Nutzniessung,  vgl. 
ojviov  exetv  ti  „etwas  verkaufen,  feil  haben".  Die  Ab- 
gabenfreiheit ist  häufig  auf  Inschriften  zugesichert,  z.  B. 
C.  I.  2556,  23  (Cret. )  axEÜa  eaTCü  y.ai  eigayo/.iev(i)  y.ai  l|- 
ayoi^isvo).  In  der  Parallelstelle  Z.  22.  23  ey^ev  Tiavtovictjg 
vßaig  'Cäv  arelija  iö(i')ra  „sie  im  (oder  zum)  Allverkaufe 
abgabenfrei  zu  haben ,  ausgenommen  die  Ländereien "  gehört 
avelija  i6[y)Ta  zu  dem  vorhergehenden  Ttgyvija  nä{v)va, 
während  Ttavcovkog  (oder  Travcovioae'^)  Adverb  ist,  vgl.  7ra- 
vcovia  (spät)  Verkauf  von  allerlei  Waaren;  TravTcovia'  irav- 
Todazcä  (Hesych.). 

r.  y.€,  auch  Z.  23,  kann,  dem  Zusammenhange  nach, 
nur  ==  sY  /.s  =  Idv  sein;  das  /.€  findet  sich  auch  in  om 
aig  Y.e  29  =  orav  rig.  Sonst  ist  ^'  =  el  nur  in  der  in- 
directen  Frage  nachweisbar  (II.  0  111;  Odyss.  i»  415),  so 
auch   ri  y.a  (tab.  Her.  I,  125;    C.  I.  2483   u.  84  Astyp.) 

aig  =  Tig,  auch  23  u.  29,  ist  durch  die  hesychische  Glosse 
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oL  ßöle'  TL  &iÄeig'  Kvtiqioi,  als  kyprisch  überliefert.    Hier 
ist  es  indefinit. 

12.  i^oov^i].  2mal,  auch  Z.  24  und  25.  Da  die 
Lesung  sieher  ist,  so  kann  man  nicht  bezweifeln,  dass  ky- 
prisch k^oQv'Cio  statt  e^oQiCtt)  „ich  vertreibe"^)  gesagt  wurde; 
eine  Analogie  bietet  etwa  xaoßvCco  =  Tagßeco  (Hesych.). 
Das  ^  steht  wie  im  Dorischen  und  im  arkad.  7cc(()€TaitüPGi 
1.  T.  28  von  7caQeraCio  (Gelbke  3S).  —  Das  l  subscr.  des 
Conjunctiv  fehlt  wie  in  Ivo}]  Z.  28,  vgl.  arkadisch  6/»;, 
tvyyüvi]  \\.  s.  w.  (Gelbke  38),  auch  dorisch  z.  B.  Ivo)]  C.  I. 
1834. 

iöe  leitet,  wüe  Z.  25,  den  Nachsatz  ein,  dort  ohne  na, 
während  es  Z.  26  seine  gewöhnliche  coordinirende  Bedeu- 
tung hat;  es  ist  wieder  ein  homerisch-poetisches  Wort;  zum 
ersteren  Gebrauche  vgl.  öe  im  Nachsatze  bei  Homer.  Das 
blosse  i  erscheint  Z.  24,  wenn  es  nicht  aus  iöi  graphisch 
verkürzt  ist. 

o  e^oQv^r^  ist  hypothetischer  Relativsatz  ohne  ze,  wie 
ot  m{v)ai  Z.  31;  ebenso  oft  im  Homer  und  auch  später 
dichterisch  (Krüger  I,  §  54,  15  Anm.  3);  auch  o  =  og  ist 
homerisch  z.  B.  o  7ieQ  l\.  H  114,  ebenso  arkadisch  orceQ 
I.  T.  v.  38. 

71 E  LG  El,  auch  25,  „wird  bezahlen  •'  zeigt  den  sonst 
nur  in  TioLvri  sich  findenden  P-laut,  gegenüber  dem  gemein- 
griechischen t/w,  rivoj  s.  Fick  Spracheinheit  81;  vgl. 
071L  29  =  OTE,  äol.  7ciGVQ€g  =  TETTaQsg  u.  s.  w.  Zu 
Grunde  liegt  derjenige  der  beiden  indogermanischen  K- 
laute,  der  im  Sanskrit  oft  als  A-,  im  Lat.  als  f/u  erscheint, 
weshalb  schon  Gurt.  Etym.^  481  ritü  zu  sansk.  A'/  (aus  Av) 
gestellt  hat,  vgl.  auch  bactr.  kama  f.  Strafe.  Das  el  findet 
sich  wieder  in  a7i:oT€iGei  (tab.  Her.  1,  109),  a7toTeLGi]  und 
-occrw  (decr.  Amph.  40  u.  38)  u.  s.  w.,  auch  arkadisch 
d7rvTeLO('(zio  (I.  T.  37j  und  %/.teigiv  {==  e/.tlglv)  ibid.  39.  45. 


'■')  [Vielleicht  erklärt  sich  oovCoi  aus  oQj-i^ta,  da  ja  o(ij^Oi  inschrift- 
lich bezeugte  Grundform  von  ö()o?  ist.]    G.  C. 
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13.  Tov  ccQyvQov  t6{v)dE  ist  Object  zu  rceioti,  wie 
Z.  25,  wozu  dann  die  Summe  folgt,  mit  vorausgesandtem 
Genitiv  des  Stoffes  agyigio,  Z.  25  agyvQOjy  mit  dem  pleona- 
stiseben  7'.  Der  Sinn -ist  also:  „das  (oben  festgesetzte)  Silber, 
(nämlicb)  an  Silber  11  Talente"  oder:     ,,11  Silbertalente". 

14.  Ouasilos  als  Haupt  der  Familie  erbält  noeb  eine 
besondere  Entscbädigung. 

o/'pff^  zeigt  das,  wegen  des  bactr.  ueva  „eins"  scbon 
lange  vorausgesetzte,  aber  bisber  nocb  unbelegte  Digamma 
(Gurt.  321). 

aXltijv  =  ci/lcor,  durcb  Epentbese  des  i  aus  der  älteren 
Form  alj'og  (==  lat.  ah'us  etc.),  vgl.  ccilorgorToV  dlloioTgo- 
■rcov  (Hesycb.).  Die  Epentbese  des  i  ist  bei  l  sonst  im 
Grieebiseben  nicbt  mit  Sicberbeit  erwiesen,  s.  Brugman 
Gurt.  Stud.  IV,  120.  Die  gewübnliebe  Form  liegt  vor  in 
hal/Mlia^ceva  Z.  26. 

15.  Toir)  f-iiG^or,  agyvQco  ist  zu  erklären,  wie  die 
Gonstruction  in  Z.  13.  —  In  dem  Zeieben  pe  kann  man 
das  Zablzeicben  für  5  vermutben,  s.  ob.  Tte{r)7raufQcov; 
die  Stricbe  bedeuten  Einer,  die  naeb  je  dreien  gruppirt 
sind,  wie  in  den  pböniziscben  Inscbriften  Cyperns,  s.  die 
bilinguis;  so  ergiebt  sieb,  wenn  man  die  erste  Gruppe  als 
Zebner  nimmt,  97.  Das  folgende,  dem  n  entfernt  äbnliebe 
Zeichen  setzen  wir,  freilieb  unsieber,  der  Mine  gleicb,  als 
der  näebsten  Unterabtbeiluug  des  Talents,  und  fassen  das  p 
als  Abkürzung  des  Etbnikon  „Idaliscb",  also  =  97  ida- 
lisebe  Minen.    Dieselbe  Summe  Z.  26. 

16.  )]  öcoy.oij)]  setzt  ein  Verb  *dc6yM  „ieb  gebe" 
voraus,  das  sieb  zu  sdio/.a  äbnlicb  verbält,  wie  rjy.co  zu 
?}xa"')  s.  Gurt.  64;  sansk.  ist  däc  =  dük  „darbringen,  ge- 
währen" erbalten. 

17.  Malavijcx]  der  Ort  ist  unbekannt;  vgl.  MaXd- 
viog  Stadt  der  Oenotrer,    Ew.   Maläviog  u.  -vievg  (Stepb. 


'°)  [und  wie  oU-auj  zum  Perfect  oXw'kty.«.]    G.  C. 
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Byz.i;  man  kann  an  ;<n/ov,  dor.  /«ä/öv  „ Apfel "  oder  „Klein- 
vieh "  denken. 

18.  jteöija,  Adjectivum  zu  u7;  das  gemeingriech. 
TiEÖiov  „Ebene"  ist  ursprünglich  adjectivisch. 

'A(.iriv ija ,  vielleicht  Gen.  von  ^J/nr^viag  =  arkad. 
^A(.ii]viag  C.  I.  1526,  S.  ob.  ^zaaijag  =  —raotag  u.  s.  w., 
=  gemeingriechisch  A/^isivlag.  Entweder  ist  das  v,  wie 
bisweilen  das  t  (s.  oben)  vor  dem  folgenden  Vocal  ver- 
klungen, oder  ao  ist  in  dorischer  Weise  contrahirt.  Ebenso 
findet  sich  arkadisch  einmal  Jeivvra  (Paus.  VI,  8,  2),  sonst 
-av.     Vgl.  oben  zu  Z.  1. 

19.  7C0  ex6f.i€vov ,  zu  ywQov  gehörig,  wie  Z.  21  zu 
•Aa7tov,  =  jtogeyjjf.ievov  •=  7iQOGexof.itvov  „angrenzend",  vgl. 
7ZQOOEXi]g  „angrenzend,  benachbart". 

7t  6  g  (mit  dem  Accus.  Z.  19,  20,  21)  ist  auch  arka- 
disch, s.  TiogvMTvßläipr^  Inschr.  v.  Tegea  40,  und  sonst 
dialektisch;  zur  Form  vgl.  das  oben  über  y.üg  Gesagte;  das 
Q  ist  ausgefallen  wie  im  hom.  dor.  tiotL. 

Tto  QÖßio  Tcäiv)  jQvf.iic!jv  ist  Zweifelhaft,  s.  d.  Einl. 
Das  Digamma  von  Söog  steht  fest  (Gurt.  354),  obwohl  es 
auf  der  tab.  Her.  I,  131  in  riug  ^6wg  fehlt.  —  tu  jQVj-iia, 
von  dQV(.i6g'  ovfupvTog  roTtog,  ist  Ortsname  in  Phocis  (Steph. 
Byz.);  dQii.itoi  sind  nach  Hesychius  schcädliche  Feldgeister. 
Die  Deutung  kann  eine  mehrfache  sein;  man  kann  auch 
mit  Schmidt  im  Vorhergehenden  einen  Eigennamen  suchen 
und  jQVfiliov  wäre  dann  der  Vatersname  im  Gen.  Sing. 

20.  7cdg  TCiv  legej LJav,  „an  die  Priesterin",  wie 
Z.  21  Ttbg  IlaoayoQav ,  indem  der  Eigenthümer  statt  des 
Besitzthums  steht.  Ueber  die  Schreibung  s.  oben.  Die 
Vocalisation  stimmt  zum  arkadischen  legog,  isgtjg,  während 
andere  Dialekte  iuq-  haben. 

11 /.i  1^1  ig  findet  sich  auf  einer  lesbischen  Inschrift  (Ahr. 
II,  496),  wo  freilich  das  ^  ergänzt  ist. 

21.  t&IjO  Jij^eid^ff^iLg  o  Aga^iv ev g  (?)  t]ye  alsio 
=  „den  Diithemis,  der  AramnerC?j,  als  Tenne  besass".  Zu 
dem   ersten  Namen  vgl.  Jiengifprjg   (Boeckh  Staatsh.  XIII 
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tab.  6j  und  wegen  des  Digamma  Ji.-i  auf  dem  argivischen 
Helm  (C.  I.  29);  die  Länge  des  t  zeigen  auch  öucpilog, 
dii7ttTi]g.  Schmidt  hat  auch  das  Jijui^tui  (brit.  Mus.  7 
Cesn.)  bei  Braudis  zu  Ji-id^euLig)  berichtigt.  —  In  uilga- 
fivevg  (?)  scheint  das  Ethnikon  eines  unbekannten  Ortes  zu 
stecken.  —  Der  Anlaut  von  /;/£  ist  Aeolisch  und  Dorisch  und 
stimmt  besonders  zum  arkadischen  r^Qyaoi.ierov  (Gelbke  24'. 
—  a?..-io  als  Ace.  Sing,  ist  heteroklitisch  nach  der  dritten 
Conjugation  gebildet,  wie  bei  Plut.  plac.  ph.  3,  2;  def.  or.  14; 
Nie.  29;  auch  Aesch.  Spt.  4S9  Dind. 

IlaaayÖQag  war  vielleicht  Bruder  des  0d6y.V7CQog 
s.  oben. 

22 — 25  sind  durch  das  Gesagte  genügend  erläutert. 

26.  Wir  übersetzen:  „Und  dies  (Verabredete)  über 
die  Talente,  diese  ausgetauschten  Worte"  .  .  .  „haben 
niedergelegt  .  ."  =iniju  liefert  neue  Bestätigung  für  das 
Digamma  im  Anlaut  dieses  Stammes  (Gurt.  35Sj.  —  Iva/.- 
la'Ai^eiv  ist  neu;  al/.cü.i^eiv'  d'/./.r?,ocg  7C€Qaiveiv  steht 
Bekker  Anecd.  3S3;  Clem.  AI.  Paidag.  2,  10;  eva/ldaaeiv 
ist  auch  attisch.  —  Schmidt's  zä  ze  empfiehlt  sich  des 
Sinnes  wegen  nicht. 

27.  y.aTe^ij'av  ist  schon  oben  mit  dem  böotischen 
dviS^iav  (C.  I.  15 SS)  verglichen  worden.  Der  Sing.  /.«- 
T£^j;  =  y.are^iy/.e  steht  in  der  Inschrift  n.  V.  Zur  Bedeu- 
tung vgl.  eig  T)]v  dyoQCiv  yQÜii^iaxa  /.ccra^iizeg  Plat.  legg. 
XII,  946  d. 

i{v)  zd{v)  ....  über  den  Accus,  s.  oben.  Die  hier 
stattfindende  Verbindung  mit  dem  Accus,  der  Person,  statt 
des  Genitiv  bei  zu  ergänzendem  „Hause  u.  s.  w\"  ist  ho- 
merisch, z.  B.  II.  0  402;  ^F  36,  sonst  dichterisph  selten, 
wie  eig  Z4ui.iiov^  U.d^ovzeg  Arist.  Av.  019,  und  nur  bei 
Verben  des  Gehens. 

Die  Elision  des  l  von  tieqI  vor  Vocalen  ist  äolisch 
und  dorisch  belegt  (Ahr.  I,  150;  II,  357);  Verdoppelung 
des  Q  (Schmidt:  ^csqq'),  wie  im  sapphischen  ne^^oxog  lässt 
sich  nicht  nachweisen.    Zur  Bedeutung  vgl.  das  homerische 
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og  Xgvai'V  ducpiß€ßr]yMg;  so  dass  es  nicht  uötbig  ist,  ans 
äolisclie  7[tQ  =  i-TcsQ  (Ahr.  I,  151)  zu  denken  und  'Eöahüv 
zu  lesen. 

2S.  Ueber  die  Assimilation  des  ^  an  y  in  ovvvoQy.oig 
=  avv  ßÖQ'/.oig  s.  oben  und  Brugman  Curt.  Stud.  IV,  97. 
Zur  Bedeutung  vgl.  aiv  S^ecüv  oq/jo  ).iyoj  Xen.  Cvr.  11,  3,  12. 
—  lioai  und  Ivori  Z.  29  rechtfertigen  sich  durch  sieh 
selbst.  —  ,. Ausgenommen  die  Ländereien"  bedeutet,  dass 
der  König  und  die  Stadt  nicht  verpflichtet  sind,  Län- 
dereien zu  geben,  sondern  den  Onasilos  und  seine  Brüder 
und  ihre  Nachkommen  stets  mit  Geld  abfinden  können. 
Der  Kachtrag  ändert  dies. 

29.  0711  ==ove,  s.  S.  252  über  7reiGei\  zu  Grunde  liegt 
ka,  sansk.  ka,  lat.  qiie,  osk.  ;;,  umbr.  pei,  ve  u.  s.  w.  Curt. 
479,  dor.  y.a  in  o/.a  etc.  joder  o-(fi  vgl.  lat.  u-bi  und 
o-ff-ga?    G.  C] 

dvoaija  ^Friedlosigkeit"  ist  unbelegt,  zur  Bedeutung 
vgl.  Schol.  zu  Soph.  Antig.  105S  Herm.  dvoaiov  ve/.vv  xov 
/iirj  Tvy/jvra  züv  bokov. 

31.  i'§o[v)oi,  Ind.  Fut.,  entsprechend  dem  Conjunctiv 
'Uo{v)oi  =  ojai,  wozu  man  arkadisch  /.gircnoi.  nagträicovai 
etc.  (Gelbke  38)  vergleiche. 

aißel  findet  sich  ebenso  C.  I.  1  fCriss.),  s.  auch 
Curt.  3SS. 

Ueber  den  Ausfall  des  i  in  oV  s.  oben  S.  23S. 

'Edalieji  statt  des  zu  erwartenden  "E^aA^fV«  ist  auch 
oben  (zu  Bil.  1)  besprochen. 

IV. 

Inschrift  auf  einem  bei  Dali  gefundenen  konischen 
Bronzegriff,  wohl  von  einem  Opfergeräth,  nicht  einer  Keule ; 
bei  Luynes  PL  X. 

1.  ta-a-ta-na-  \  ta-i-  \  e-ta-2.U-o-i-  \  pa-ka-i^a-  . . . 
rä  'A&äva       tu  'Edaliot        na{v)/.Qa- 

Sch.:    -3.     'AO-iva-.         -3.  l  'HoaXioi  fla/.apo- 
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Wir  haben  hier  offenbar  dieselbe  Athene,  die  Id.  27 
a  ^4&äva  a  ^ceg'  'Edäliov  hiess.  Die  Art  des  Denkmals 
ist  ähnlich  wie  bei  n.  V.  —  Schmidt's  ^&drai  ist  wohl  Druck- 
fehler; über  das  Fehlen  des  i  subscr.  s.  oben.  Der  Wort- 
theilungsstrich  zeigt,  dass  das  zweitemal  ra  zu  lesen  und 
^Edaliol,  als  Locativ,  zu  lesen  ist;  Schmidt's  Lesung  ergab 
sieh  schon  oben  wegen  des  /  als  unhaltbar.  —  Zu  dem  ab- 
gekürzten na{v)y.Qa-  vgl.  Ilayy.Qarrg  als  Beiname  der 
Athene  (Arist.  Thesm.  317),  doch  könnte  es  auch  den  Namen 
des  Gebers  enthalten. 


V. 

Inschrift  auf  dem  Stiel  eines  bronzenen  in  Dali  gefun- 
denen Opferlötfels,  im  Besitze  des  Herrn  Lana-,  bei  Vo^'üe 
Mel.  PI.  IV,  10. 

({-[meyse-ku-te-te-i-ia-i-li-o-i-tu-i-ko-lo-ki-a-i 
y.ared^)]  i(v)  ra  d-Kp       ra  ro/.yia 
Seil.:     'A  *  ;      -/.aTi'O-s'.  -5    Q-iö)  -i  Toky'.y. 

Das  erste  Wort,  wahrscheinlich  der  Name  des  Weihen- 
den, ist  schwer  zu  deuten;  man  möchte  fast  an  Amasis, 
ägypt.  Aah-mes,  denken,  der  um  530  Cypern  eroberte. 

y.aTi-d-i]  als  Singularform  des  starken  Aor.  steht  iso- 
lirt,  hat  aber  sonst  nichts  Befremdliches;  /MTi&ei  ist  nach 
der  Beschaffenheit  des  kvpr.  Dialects  unmöglich.  Freilich 
kann  die  von  Id.  27  abweichende  Constructiou  Bedenken 
erregen. 

Die  Göttin  von  FolyoL  einer  oft  genannten  kyprisehen 
Stadt,  ist  Aphrodite,  auch  schlechtweg  FoAyia  genannt 
(Steph.  Byz.),  bei  Lykophr.  589  rolycov  avaooa.  Das  auf 
der  zu  Golgoi  gefundenen  Inschrift  im  brit.  Mus.  I,  4  von 
Brandis  Golgoo  =  Folytov  (p.  655)  gelesene  Wort  heisst 
nach  dem  Drucke  vielmehr  po-le-po-o.  —  In  Folyiq  findet 
sich  unregelmässig  a  statt  ja  nach  vorhergehendem  i ,  vgl. 
hgfjijav  etc.  oben  p.  222. 

CüRTius,  Studien  VII.  17 
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VI. 

Inschrift  auf  einem  schwarzen,  links  abgebrochenen 
Marmorblock  aus  Soloi,  im  Louvre,  bei  Vogüe  Mel.  PI. 
IV,  8;  die  Schrift  ist  blumig  elegant. 

1 .  o-va-na-iVt-  \  sa-ta-si-Ja-se . . .     2.sa-ta-si-ka-ra-te-o-se-  \ 
'0    ßäva^  ^Taaijag    ...  ^TaGi/.Qäreog 

In  der  Lücke  fehlt  wohl  o  =  „  der  Sohn  des ".  ^raaL- 
jiQchr^g  scheint  König  gewesen  zu  sein,  s.  ob.  p.  237  über 
^äva^\  dazu  stimmt,  dass  auf  einer  Münze  bei  Luynes  V,  2 
ßaoile  .  .  .  -r«ar/.(a)  .  .  .  steht.  ^Tuai/.QaTsia  ist  Name 
einer  Paphierin  auf  einer  Inschrift  bei  Rangabe  II,  1022. 

VII. 

Inschrift  im  brit.  Mus.  auf  Stein ,  von  Lang  gefunden, 
bei  Brandis  ,, Br.  Mus."  (ohne  Stern);  nach  einem  Abklatsche 
von  Euting. 

J.  to-i-te-o-i-  I  to-;j-la-ta-i-  \  o-nu-si-vo-i-ko-sc-  \ 
TCr)    d-EM      TCü  'Y^Mxa  ^Ovaolj^oixog 

o-sa-ta-si-vo-i-2.ko-ne-ka-te-se-ta-se-e-y-ko-la-  \ 
b        ^Taoißoi/.co^         /.ureöTuae'    eixiokä' 
i-tif-ka-i. 
i(v)  Tt'/a. 

Der  Apollo  von  "Yh],  einer  kyprischen  Stadt  in  der 
Nähe  des  Vorgebirges  Ooovqlov  ,  wurde  auch  in  anderen 
Städten  auf  Cypern  verehrt,  s.  Steph.  Byz.  s.  v.,  wo  auch 
Lycophron  (v.  448)  citirt  ist:  y.al  ^äjqayov  ßXv'j^avxeg  ^Ykd- 
Tov  TS  yr^v.  Vgl.  Ross  a.  a.  0.  S.  177,  Engel  I,  119.  Dem 
A.  Hylatas  sind  auch  n.  X  und  XI  gewidmet. 

lieber  TW  ohne  i  subscr.  s.  ob.  zu  II,  3,  über  den  Gen.  Sg. 
auf  lov  die  Einleitung.  —  evyjüld  Nominativ,  wahrschein- 
lich in  dem  concreten  Sinne:  „es  ist  ein  Oelübde",  vgl. 
Herod.  II,  63  ev-ymlug  htLre/Jovreg.  —  i{v)  rvya  wie  brit. 
Mus.  7  auch  ohne  dyeO^ä  formelhaft.  Schmidt  vei'bindet 
ev.  l.  r. ;  sonst  stimmt  seine  Lesung  genau  mit  der  unsern. 
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VIII. 

Sepiilcraliuschrift  aus  der  sog.  Königingrotte  bei  dem 
Flecken  Kuklia,  jetzt  im  Louvre;  nach  Vogüe  Mel.  PI. 
III,  2  a.  Dieselbe  Inschrift  war  schoft  von  Luynes  pl.  XI 
nach  drei  verschiedenen  Abschriften  gegeben. 

1 .  ti-mo-ka-ri-vo-se-ba-si-[le\- 

Tii.ioyäQisog      ßaaile- 

2.  ro-6\--t(i-Sc-va-fia-sa-se 
sog,   tag    j^avdaoag 

3.  fo-i-je-re-o-s\ 
TLtj    IJeQeog 

1.  Tif.ioxc(QLßog,  Genetiv  von  TiiiöyaQig,  zu  ergänzen 
durch  Tcicpog,  wie  bei  der  folgenden  Inschrift  fJaaileßog 
'ExETi(.uov^  vgl.  die  bekannte  Stele  mit  der  Aufschrift: 
HoiOTLovog  (Inscr.  Att.  464).  Die  genannten  Könige  sind 
sonst  nicht  nachweisbar,  der  Name  Tii.iöyaQtg  findet  sich 
Plut.  Mor.  p.  402.  Das  vo  statt  des  zu  erwartenden  o  beruht 
auf  ungenauer  Schreibung;  ähnlich  Kv:r.QO/.QciTißog  (?)  auf 
der  von  Brandis  „ Bi'it-  Mus."  Lang"^  citirten  Inschrift. 

xäg  ßctväö öd g  abhängig  von  dem  folgenden  tw  'ije- 
Qsog]  die  Wortstellung  ist  merkwürdig.  Dass  die  Aphrodite 
gemeint  ist,  kann  man  nicht  bezweifeln;  gerade  bei  Palai- 
Paphos,  an  dessen  Stelle  Kuklia  liegt,  war  ein  berühmter 
Tempel  derselben.     Vgl.  Ross  p.  180,  Engel  I,   124  f. 

iJEQeog  nicht  Gen.  von  ijsQecg,  sondern  von  //'6^*;t,\ 
welches  sich  n.  XII  findet,  wie  arkadisch  (C.  I.  1513).  Die 
Vereinigung  der  königlichen  und  priesterlichen  Würde  be- 
darf nicht  der  Belege. 

IX. 

Zwei  ursprünglich  zusammengehörige  Steine  aus  der- 
selben Grotte  wie  n.  VIII,  von  Vogüe  entdeckt,  jetzt  eben- 
falls im  Louvre.     Bei  Vogüe  PI.  III,  2  b  und  c. 

A)  1   ba-si-le-o-sc     2  e-ke-ti-mo-iic     3  {to\i-e-re-o-se 

ßaailiog  ^Ex^Tif^ao'^  rw    hglog 

B)  ta-va-na-sa-se 

TÜ  ßciväoGctg 

17* 


260  Deecke  und  Siegismund 

Das  Fehlen  des  Digamma  in  ßaailiog  lässt  auf  ein 
relativ  geringeres  Alter  der  Inschrift  schliessen.  Wir 
schreiben  tog  ähnlich  wie  'Eda/.ieji  (s.  oben),  ieQfjiJav, 
also  ohne  Ersatzdehnuug  anzunehmen;  vgl.  das  Dorische 
(Ahr.  II,  236),  büot.  ßaodiog  (Ahr.  I,  205)  u.  ä. 

Wegen  des  Gen.  auf  cov  und  hgeog  ohne  j  s.  oben. 

rä  ßaväaaag.  Der  Abfall  des  g  vor  erhaltenem 
Digamma  ist  sehr  merkwürdig.  In  der  Zeit,  wo  das  Di- 
gamma zu  weichen  anfing,  verloren  für  das  Kyprische  die 
Zeichen  va,  ve  und  vo  ihre  Bedeutung,  wurden  aber  gewiss 
noch  traditionell  angewendet;  so  hat  vielleicht  der  Schreiber 
hiesiger  Inschrift  dvaooag  ges])rochen  —  dann  erklärt  sich 
der  Abfall  von  c^,  s.  oben  zu  Bil.  1  —  und  nur  das  alte 
Zeichen  angewandt.  Aehnlich  wird  sich  über  die  bei  der 
vorigen  Inschrift  erwähnte  Schreibung  urtheilen  lassen. 

X  und  XI. 

Zwei  Inschriften  aus  der  Nekropole  von  Neo-Paphos, 
von  Vogüe  am  Ausgang  einer  geräumigen  Grotte  gefunden, 
die  er  für  ein  Grabmal  erklärt;  nach  Ausweis  der  In- 
schriften ist  sie  dem  Apollon  Hylatas  geweiht.  Die  grossere 
Inschrift,  durch  einen  natürlichen  Riss  im  Steine  getheilt, 
ist  rechts  besonders  stark  verstümmelt;  die  kleinere  dient 
zur  Ergänzung.     Vogüe  Mel.  PI.  IV,  6  und  7. 

X.  1.  ta-?-pa-se  I  o-?-ro-se  [o]?}ie-ka  [ke-ii-e]  .  .  .  se 

2.  {e-a)e-paysi-ne  |  to-se-pe-o-se  [to?  .  .  . 

3.  ka-se  I  ka-te-se-ke-y-va-se  \  u  [po-lo-]ni 

4.  y-hi-tü-i  I  i-ti/-kü-i  .  . 

XI.  1.  ta-?-pa-se  I  o-a-?-?-o-se  \  o-me-ka-ke-u-e  .  .  .  se 
e-xe-pa-si-nc  \  2.  fo-sc-pe-o-sc  \  [to-]te-[e-]ke-7'e-se  |  [a-po- 
lo-n}\  I  y-la-ta-i. 

Im  ersten  und  zweiten  Wort  beider  Inschriften  ist  das 
eine  Zeichen  noch  ganz  unklar,  unsicher  ist  wegen  der 
grossen    Abweichung    der    Zeichen    me-ka]    von    a-po-lo-ni 
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scheint  nur  X,  3  ///  sicher,  die  scheinbar  widersprechenden 
Zeichen  XI,  2  können  wohl  als  verstümmelt  gelten. 

Das  erste  Wort  enthielt  wohl  den  Namen  des  Weihen- 
den, im  zweiten  und  dritten  war  vermuthlich  Abstammung 
und  Heimath  angegeben. 

e-xe-pa-si-ne  als  e^  jtäoiv  zu  lesen,  geht  schwerlich  an; 
wahrscheinlicher  ist  s^ßaaiv  und  dann  der  Gen.  tiH  a u \\  o g, 
Ueber  die  Erhaltung  des  B,  s.  zu  Id.  5;  onijog  wäre  aus 
G^ceeog  {oni=eoq,  vgl.  hom.  07cii]t  u.  s.  w.)  contrahirt. 

Vor  -/.ag  Aar  eoAev  ßaae  ist  X,  2  ein  Verb  um  ausge- 
fallen. Wenn  die  Ergänzung  des  XI,  2  entsprechenden  Ver- 
bums zw  e-ke-re-se  richtig  ist,  hat  man  wohl  exgrjos  „er 
händigte  ein"  zu  lesen;  man  könnte  auch  an  ein  x^Q^^'^  == 
XeiQiUo  (vgl.  wegen  des  ri  arkad.  ly/.€xi]Qi]-Aoi  I.  Teg.)  denken. 

Ob  X,  4  dyeO-a  zu  ergänzen,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. 

Ueber  den  ^/töllwv  'Yhhag  wurde  bei  n.  VI  ge- 
sprochen; bemerkenswerth  ist,  dass  hier  gegen  den  son- 
stigen Gebrauch  (s.  zu  Bil.  3)  kein  Artikel  steht.  Dass 
dem  Apollo  eine  Höhle  geweiht  wird,  hat  Analoga  in  der 
Apollogrotte  bei  der  athenischen  Akropolis  (Bötticher  Phi- 
lol.  22,  p.  69  f.) ,  und  in  der  von  ßursian  (Geogr.  Griechen- 
lands I,  338)  beschriebenen  Grotte  am  H^^mettos,  welche 
laut  der  Inschrift  (Inscr.  Att.  430)  den  Nymphen,  dem  Pan, 
dem  Apollo  und  den  Chariten  heilig  war. 

XII. 

Inschrift  aus  einer  andern  Gruppe  der  Nekropole  von 
Neo-Paphos,  au  der  Treppe  eines  Gewölbes  gefunden;  bei 
Vogüe  Mel.  PI.  IV,  5.  Von  den  zwei  Zeilen  der  Inschrift 
ist  bisher  nur  die  eine  lesbar. 

o-i-je-re-se-la-se-a-na-sa-se  .  .  . 
o    iJ€Qr]g      tag    äväooag 

Das  formell  Bemerkenswerthe  ist  bereits  gelegentlich 
erwähnt. 
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Scliluasheincrkunycn. 

Die  vorstehende  Abliaudlung  wird,  ^wenn  erst  mehr  Ma- 
terial an  kyprisclien  Scbriftdenkmcälern  lierbeigescliafft  und 
durchgearbeitet  sein  wird,  nur  als  eine  Vorarbeit  zu  gründ- 
licherer Erforschung  kyprischer  Geschichte  und  Sprache  er- 
scheinen und  manche  unserer  Annahmen  wird  sich  dann  viel- 
leicht als  unhaltbar  erweisen.  Erst  nach  Abschickuug  des 
Manuscripts  erhielten  wir  durch  die  freundliche  Vermittelung 
des  JBerrn  Prof.  E.  Curtius  von  Herrn  Dr.  Weil  in  Berlin 
Copien  der  auf  dem  Berliner  Museum  in  Gypsabdrücken  vor- 
handenen 32  kleinen  Inschriften.  Diese  sind  freilich  grüssten- 
theils  verstümmelt  und  weisen  überdies  (ähnlich'  wie  die 
unter  n.  VIII — XII  behandelten)  eine  Anzahl  wieder  be- 
sonders zu  enträthselnder  Zeichen  auf,  so  dass  die  Lesung 
sehr  erschwert  ist.  Die  zwei  bequem  lesbaren  (n.  IV  und 
VII  nach  Brandis' Zählung)  hat  M.  Schmidt  in  seinem  „An- 
hang" mitgegeben;  wir  könnten  noch  einige  hinzufügen, 
verzichten  aber  für  jetzt  darauf.  Man  darf  bestimmt  erwar- 
ten, dass  durch  weitere  Funde  bald  neues  Licht  verbreitet 
werden  wird,  da,  wie  wir  hören,  der  General  Cesnola  bereits 
eine  neue   Sammlung   kyprischer  Inschriften  angelegt  bat. 

Eine  Zusammenfassung  der  bisher  für  Geschichte  und 
Sprache  Cyperns  gewonnenen  Resultate  und  eine  Behand- 
lung der  vielfach  der  Sichtung  bedürftigen  kyprischen 
Glossen  des  Hesychius  ist  nach  dem  Gesagten  noch  nicht 
an  der  Zeit.  Nur  auf  zwei  zunächst  sprachlich  interes- 
sante Thatsachen  möchten  wir  noch  hinweisen:  erstens 
auf  die  Berührungen  des  Kyprischen  mit  der  homerischen 
Sprache  in  Wortschatz  und  Syntax,  vgl.  aviöyeiv,  iazt^g, 
■/.aoiyvriTog,  ctQovqa,  Ide,  G7reog,  die  Construction  von  cv.oi- 
siv  (Bil.  3)  u.  ä.;  zweitens  aber  auf  die  merkwürdige  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  Arkadischen*'),  welche  von  Schmidt 


"J  [Auf  die  enge  Verwandtschaft  des  Arkadischen  mit  dem  Kypri- 
schen, so  weit  letzteres  damals  bekannt  war,  hat  zuerst  Th.  Bergk  in 
seiner  Commentatio  de  titulo  Arcadico  Halle  lSt)0,Gl  hingewiesen.  Ich 
habe  in  den  Göttinger  Nachrichten  vom  November  1862  diese  Verwandt- 
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noch  nicht  erkannt  und  benutzt  worden  ist.  Um  abzu- 
sehen von  allgemein  äolischen  Merkmalen,  wie  der  Er- 
haltung des  ü,  den  Contractionsregeln  u.  s.  w.,  heben  wir 
als  ganz  spezielle  Uebereinstimmungen  hervor  den  Ueber- 
gang  von  sehliessendem  o  in  i^  in  den  Genetiven  auf  av, 
in  «7fr,  yiroiTv,  l(i)-Qi]rc(oaTv,  ferner  das  pleonastisehe  v, 
die  sonst  nur  dorische  Aoristbildung  mit  ^  von  Verben  auf 
lio,  die  Formen  Iv  für  h,  j-rög  für  ngög,  o  für  og  (Id.  12. 
25),  hQi[g  für  Ugtig,  ferner  die  Construction  von  a7Tv  und 
1^  mit  Dativ,  endlich  das  1'  (statt  gemeingriechischen  y), 
welches  wir  nach  arkad.  Analogien  in  L*«  =  yci  gesetzt 
haben.  Abweichungen  vom  Arkadischen  finden  sich  natür- 
lich auch,  wie  xf  gegenüber  arkad.  y.äv  u.  it.,  und  so  haben 
wir,  da  andere  Gründe  dafür  zu  sprechen  schienen,  in  den 
Dativen  a.  und  (o  gegenüber  arkad.  ai  und  oi  vorgezogen, 
während  wir  in  andern  Fällen,  wo  die  Schreibung  zweifel- 
haft sein  konnte,  uns  nach  dem  Arkadischen  gerichtet  haben. 
Vereinzelt  scheinen  die  besonderen  Berührungspunkte  des 
Kyprischeu  mit  den  andern  äolischen  Mundarten,  wie  in 
der  Form  6v-  statt  avä  mit  dem  Lesbischen  und  Thessali- 
schen,  in  der  Schwächung  eines  £  in  i  vor  Vocalen  (in 
i6(v)Ta  =  eorra  u.  ä.)  mit  dem  Bootischen. 

Wie  nun  jene  Berührungen  des  Kyprischeu  mit  dem 
Arkadischen  historisch  aufzufassen  und  zu  verwenden  sind, 
das  ist  freilich  eine  Frage,  deren  Erörterung  hier  zu  weit 
führen  würde.  Jedenfalls  können  wir  nicht  unerwähnt 
lassen  die  alte  Sage,  nach  welcher  der  Arkaderkönig  Aga- 
])enor,  nach  der  Zerstörung  Troias  durch  Sturm  verschlagen, 
auf  Cypern    sich    festgesetzt  und   Pa])hos  gegründet   haben 

Schaft  eingehender  besprochen.  Es  fügt  sich  gut.  dass  der  neue  ky- 
prische  Sprachstoff  die  damals  gemachten  Wahrnehmungen  in  so  hohem 
Grade  bestätigt,  was  übrigens  auch  Joh.  Braudis  S.  i!4S  seines  ..Ver- 
suchs" anerkannt  hat.  Dessen  ungeachtet  bleiben  beträchtliche  Diffe- 
renzen, und  für  weitere  Untersuchungen  scheint  mir  namentlich  die 
Frage  erwägeuswerth,  wie  wir  uns  die  Abweichungen  des  hier  erschlos- 
senen Kyprisch  von  den  Notizen  zu  erklären  haben,  die  uns  anderswo 
über  kyprische  Eigenthümlichkeiten  gegeben  werden.]     G.  C. 
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soll  (Paus.  VIII,  5,  2;  vgl.  Strabo  XIV,  6,  3  und  Engel 
.,  Kypros"  I,  227);  auch  die  Gründung  des  Aphroditecultus 
in  Paphos  wird  ausdrücklich  auf  die  arkadischen  Einwan- 
derer zurückgeführt  (Paus.  VIII,  53,  3;   Engel  II,  SO). 


Schliesslich  genügen  wir  einer  angenehmen  Pflicht,  in- 
dem wir  Herrn  Dr.  Euting  hier  für  die  Ueberlassung  der 
bei  der  Schrifttafel  erwähnten  Copien,  den  Herren  Prof. 
E.  Curtius  und  Dr.  Weil  in  Berlin  für  die  Mittheilung 
der  Berliner  Inschriften,  endlich  den  Herren  Professoren 
Michaelis  und  Nöldeke  hier,  sowie  Herrn  Prof.  G.  Cur- 
tius in  Leipzig  für  einzelne  Bemerkungen  unsern  Dank  aus- 
sprechen. Wie  es  unserer  Arbeit  so  an  fördernder  Theil- 
nahme  nicht  gefehlt  hat,  so  steht  gewiss  zu  hoffen,  dass 
der  Gegenstand  überhaupt  noch  weiter  das  Interesse  von 
Fachgenossen  anziehen  wird. 


Der  beiliegenden  Schrifttafel  schicken  wir  folgende 
Notizen  über  die  einzelnen  Inschriften  voraus: 

Inschrift  I,  V,  VI,  VIII— XII  nach  Vogüe  Mel.  d'  archeol. 
Orient.  (Paris  1868)  PI.  III  u.  IV;  davon  I,  VI,  VIII  u.  IX 
revidirt  nach  von  Ör.  Euting  im  Louvre  genommenen  Copien. 
—  Inschrift  II  nach  Lang  Transactions  of  the  Soc.  of  bibl. 
Archeol.  Vol.  I  London  1872,  gleichfalls  verglichen  mit  einer 
von  Dr.  Euting  im  britischen  Museum  genommenen  Copie.  — 
Inschrift  III  u.  IV  nach  Luynes  Numism.  et  inscr.  Cypr. 
(Paris  1852)  PI.  VIII— X.  —  Inschrift  VII  nach  einem  von 
Dr.  Euting  im  britischen  Museum  genommenen  Abklatsch.  — 
Ausserdem  sind  die  von  Brandis  verüffeutlichten  Fragmente 
der  übrigen  im  brit.  Mus.  befindlichen  Inschriften  benutzt, 
zu  der  Inschrift  Br.  M.  Lang*  auch  ein  Abklatsch  von  Dr. 
Euting;  ferner  die  von  Luynes  Num.  PI.  I — VII  u.  PI.  XII 
gegebenen  Münzinschriften. 

Die  Inschriften  I— VII  sind  von  rechts  nach  links, 
VIII — XII  von  links  nach  rechts  zu  lesen  und  zeigen  mehr- 
fach bedeutend  abweichende  Formen. 

Die  Inschriften   III— V  sind  auf  Bronze,   alle   übrigen 

auf  Stein. 

(Hier  foUjt  die  Sehr iflia fei.) 


GRIECHISCHES  T  UND  SKR.  K. 


VOM 
HERAUSGEBER. 


Seitdem  Jobannes  Schmidt  die  herrschende  Theorie  vom 
Stammbaum  der  Indogermaneu  angefochten  hat,  gehen  die 
Ansichten  über  die  Yerzueigung  der  Sprachen  und  Völker 
selbst  unter  solchen  Pflegern  der  Sprachwissenschaft,  welche 
im  übrigen  gleiche  Wege  gehn,  noch  stark  auseinander.  Meine 
eigne,  sich  immer  mehr  befestigende  Stellung  zu  dieser  Frage 
habe  ich  schon  wiederholt  gelegentlich  angedeutet.  Ich  stehe 
durchaus  auf  Seiten  Ascoli's  und  Fick's  und  finde  nicht,  dass 
die  Stammbaumtheorie  Schwierigkeiten  hat,  sobald  wir  mit 
Fick  für  die  indogermanische  Periode  eiii  doppeltes  k  an- 
nehmen, ein,  der  Kürze  wegen,  guttural  und  ein  palatal  zu 
nennendes.  Es  hat  für  mich  nichts  auffallendes,  dass  der 
Unterschied  beider  Laute  in  einigen  Familien  mit  grösserer 
Schärfe  festgehalten,  in  andern  aber  mehr  und  mehr  verwischt 
ist,  und  dass  das  palatale  k  in  einer,  wie  ich  glaube,  verhält- 
uissmässig  späten  Zeit  bei  den  Slavoletten  und  Ariern  unab- 
hängig von  einander  zum  Spiranten  sich  verflüchtigte.  Einzelne 
scheinbare  oder  wirkliche  Ausnahmen  machen  mich  darin 
ebensowenig  irre,  wie  in  der  Thatsache  der  ersten  deutschen 
Lautverschiebung,  gleichviel,  wie  diese  erklärt  werden  mag. 
So  gut  wie  im  slavolettischen  Gebiet  einzelne  palatale  K- 
Laute  „stockten",  um  mich  des  Ausdruckes  Jacob  Grimm's  zu 
bedienen,  und  in  Folge  dessen  mit  den  gutturalen  zusammen- 
fielen, konnten  dieselben  Laute  in  andern  Sprachgebieten 
nach   dem  Beispiel  der  gutturalen  in  den  Labialismus  hin- 
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Übergezogen  werdeu.  Vielleicht  gelingt  es  mit  der  Zeit  — 
denn  wer  dürfte  sich  einbilden ,  in  diesen  Fragen  schon 
alles  definitiv  abmachen  zu  können?  —  für  einzelne  Fälle 
besondre,  sei  es  lautliche,  sei  es  Bedingungen  der  Wurzel- 
affinität und  Wurzel  Vermischung  zu  erkennen.  Ueberdies 
sind  manche  Etymologien,  die  Job.  Schmidt  Jenaer  Lit- 
teraturz.  IST 4  No.  14  gegen  Fick  geltend  macht,  keines- 
wegs sicher.  Wer  sagt  uns  z.  B.,  dass  Proquüia  zu  procus 
Freier  gehört  und  nicht  zu  procul?  Dass  ^eo-ycQOTvo-g  mit 
skt,  prafch  zusammenhängt,  ist  für  mich  durch  Leo  Meyer 
Ztschr.  XXII  54  keineswegs  erwiesen.  ^eojcQÖrciov  als  das 
„von  Gott  erfragte"  zu  nehmen,  scheint  mir  äusserst  hart. 
Ich  erwähne  dies  alles  nicht  in  dem  Wahne,  eine  Frage 
von  solcher  Tragweite  durch  solche  gelegentliche  Bemer- 
kungen wesentlich  zu  fördern,  sondern  nur  um  meinen 
Standpunkt  zu  kennzeichnen  und  gehe  im  Zusammenhang 
damit  nur  auf  einen  einzigen  das  griechische  Sprachgebiet 
betretfenden  Punkt  ein.  Zur  Unterstützung  seiner  Auffassung, 
dass  das  Griechische  ebenso  zwischen  dem  Arischen  und 
den  westlichem  Sprachen  Europas  vermittle,  wie  das  Slavo- 
Lettische  zwischen  Asien  und  Nordeuropa,  beruft  Joh. 
Schmidt  sich  auf  den  von  mir  Dentalismus  genannten  Laut- 
wandel des  Griechischen,  dem  einigemale  in  andern  grie- 
chischen Mundarten  Labialismus  gegenübersteht.  Er  sagt 
darüber  folgendes: 

„Das  historische  Griechisch   ist  aus  einer  Reihe  von 
vorhistorischen  zwischen  den  Ariern  und  Italern  continuir- 
lich   vermittelnden  Dialekten  hervorgegangen,   deren  öst- 
lichste mit  den  Ariern  kjatvar,  deren  westlichste  mit  den 
Italern  kvatrar  zählten.    Nur  so  erklärt  sich,    dass  das 
historische  Griechisch  die  jüngere  Form  sowohl  von  dem 
arisirenden    kjatvar,    wie    von    dem  italisirenden  kvulvar 
besitzt. " 
Die  Wohnsitze  der  griechischen  Stämme,   wie  sie  uns 
aus  historischer  Zeit  bekannt  sind,   passen  wenig  zu  dieser 
kühnen   Combination.     Denn  tt  sprachen  im  vierten   Zahl- 
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wort  die  Lesbier  {ufoavQeg)  und  die  Boeotier  {TTeTTagä- 
y.ovra),  wozu  das  homerische,  jedenfalls  einem  asiatischen 
Dialekt  entnommene  7riauQ£g  neben  reGoagsg  kommt,  r  alle 
Dorier  (rf'ro^fg)  und  die  lonier  mit  Einschluss  der 
Attiker.  Wollte  man  nun  etwa  auch  .die  Aeolier  für  West-, 
die  lonier  für  Ostgriechen  gelten  lassen,  so  bleibt  immer 
die  Stellung  der  im  übrigen  durchaus  den  Aeoliern  näher 
stehenden  Dorier  sehr  befremdlich.  Joh.  Schmidt's  Auf- 
fassung würde  sich  nur  unter  der  —  an  sich  ja  denkbaren  — 
Voraussetzung  halten  lassen,  dass  die  griechischen  Stämme 
ihre  Wohnsitze  später  völlig  verschoben  hätten. 

Ist  nun  aber  der  Uebergang  von  /.  in  t  überhaupt  dazu 
angethan,  derartige  Muthmassungen  über  uralte  Wohnsitze 
griechischer  oder  ungriechischer  Stämme  zu  veranlassen? 
Im  keltischen  Sprachgebiet  haben  wir  eine  ähnliche  Doppel- 
heit.  Im  Altirischen  heisst  4  cethii\  im  Kymrischen  pechvar. 
Soll  etwa  wiederum  der  eine  Hauptast  der  Kelten  den  Ita- 
lern und  Deutschen,  der  andre  den  Slawen  näher  gewohnt 
haben?  Konnten  denn  nicht  solche  Lautentstelluugen  aus 
dem  ursprünglichen  gutturalen  k  sich  völlig  unabhängig 
von  einander  während  der  vielen  Jahrhunderte  bilden,  in 
denen  einerseits  die  Griechen,  andrerseits  die  Kelten  durch 
halbe  Welttheile  von  ihren  Stammgenossen  getrennt  waren? 
Es  wird  niemand  ernsthaft  behaupten,  die  Mailänder  und 
Franzosen  hätten  den  Uebergang  von  u  in  //  den  Griechen 
zu  verdanken.  Sehen  wir  nicht  Palatisirungen  und  Zeta- 
cismeu  in  den  verschiedensten  Sprachperioden,  ja  bei  den 
verschiedensten  Völkern  unabhängig  von  einander  auf- 
tauchen? Da  die  menschlichen  Sprachwerkzeuge  zu  allen 
Zeiten  wesentlich  dieselben  sind,  zeigen  sich  auch  wieder- 
holt ähnliche  Bequemlichkeiten  und  daher  ähnliche  Laut- 
übergänge. 

Die  ganze  Erscheinung  des  Dentalismus  ist,  wie  ich 
Grundz.-*  478  gezeigt  habe,  überhaupt  von  geringem  Um- 
fang. Von  dem  Eintritt  eines  r  statt  /.  giebt  es  eigentlich 
nur  5  völlig  sichere  Fälle:    Ttivxe,   ri,   reoGageg,   rig,   Tito. 
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Unter  den  5  Beispielen  ist  wiederum  jeooctQtg  das  ein- 
zige, auf  welches  die  Theorie  von  östlichen  und  westlichen 
Ausläufern  der  Griechen  überhaupt  irgendwie  passt.  Denn 
dem  ionisch-attischen  und  dorischen  Tcsvre  steht  zwar 
wiederum  aeolisches  Tti/njce  zur  Seite ;  aber  die  labialisirte 
Form  greift,  wie  das  gemeingriechische  ^cfimrog,  neiuici- 
teiv  zeigt,  viel  weiter,  re,  rlg,  tUo  dagegen  sind  weder 
ost-  noch  westgriechisch,  sondern  gemeingriechisch,  hier 
müsste  also  nach  Joh.  Schmidt's  Auffassung  die  arisirende 
Form  der  Oststämme  merkwürdigerweise  alle  andern  mit 
ergriffen  haben,  obgleich  doch  die  westlichen  Nachbarn  qiie, 
osk.  umbr.  pe,  (/u/'s,  osk.  umbr.  pis  besitzen.  Die  Absicht 
also,  den  leidigen  „Zufall"  zu  beseitigen,  würde  diesem  un- 
gern gesehenen  Gesellen  an  einer  andern  Thür  doch  den 
Zutritt  gestatten  müssen. 

Bei  den  Formen  des  Interrogativstammes  kommt  eine 
doppelte  neue  Schwierigkeit  hinzu.  Hier  hat  selbst  das 
Sanskrit  das  A:  nur  sporadisch,  nämlich  in  dem  enklitischen 
Adverb  ki-t,  während  das  lebendige  Pronomen  den  alten 
Guttural  in  ki-s,  k/'-m  unverändert  bewahrt,  und  der  erstere 
Laut  drang  nur  in  zd.  eis  durch.  Wir  müssen  daraus  doch 
wohl  sehliessen,  dass  in  diesem  Wort  der  palatale  Laut  erst 
verhältnissmässig  spät  den  gutturalen  ersetzte,  dass  diese 
ganze  Erscheinung  eine  speciiisch  arische,  und  noch  nicht 
einmal  im  Arischen  völlig  abgeschlossene  ist,  mit  der  das 
Griechische  so  wenig  gemein  hat,  als  etwa  das  elische  q 
für  g  mit  dem  /',  das  im  Sanskrit  oder  auf  deutschem 
Sprachgebiet  unter  ähnlichen  Bedingungen  aus  s  hervorgeht. 
Was  aber  das  t  betrifft,  so  ist  es  gewiss  kein  Zufall,  dass 
griechisches  t  für  k  nur  vor  e  und  i  sicher  nachweisbar  ist. 
Das  gleiche  gilt  fast  durchaus  von  den  wenigen  Fällen,  in 
welchen  sich  vor  Vocalen  d  —  daneben  auch  'C  —  und  y 
austauschen:  lakon.  dupovQcc  =  yicpvga,  arkad.  dülco 
Qüliu)  =  skt.  {jul,  gemeingriechisch  ßaü.w ,  arkad.  Itci- 
Cageco  neben  skt.  (juru  (Comp,  yar-ljns)  und  ßaoi:<g.  In 
letzterem  Beispiele  hilft  auch  weder  das  Arische  mit  einem 
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//,  noch  das  Italische  mit  einem  (jv  oder  b.  Es  bleibt  nichts 
übrig,  als  die  Griechen  ohne  den  Einfluss  oder  die  Mit- 
wirkung benachbarter  Stämme  ihre  Laute  umgestalten  zu 
lassen,  was  ja  aber,  wie  Ascoli  (Vorlesungen  S.  42)  am 
schlagendsten  gezeigt  hat,  in  ähnlicher  Weise  auch  bei 
romanischen  Stämmen  geschehen  ist,  Jahrhunderte  lang  nach 
der  Festsetzung  der  griechischen  Laute.  Konnte  sich  aus 
indogerman.  skand  in  Asien  schon  in  sehr  früher  Zeit  skt. 
kund  und,  durch  das  lat.  candeo  hindurch,  unendlich  viel 
später  in  Friaul  cund  entwickeln,  warum  nicht  unabhäugig 
von  einander  bei  den  Indern  und  Griechen  schon  im  Alter- 
thum  aus  kutvar  kjatvar  und  weiter  reaociQ?  Der  Denta- 
lismus gehört  wahrscheinlich  derselben  Periode  des  griechi- 
schen Sprachlebens  an,  in  der  die  Lautgruppen  tt,  öö  und 
aa,  L  sich  zu  bilden  begannen. 

Die  Uebereinstimmungen  zwischen  arischem  c  und  slavo- 
lettischen  Zischlauten  imponiren  durch  ihre  Massenhaftigkeit, 
und  bedurften  deshalb  einer  Erklärung.  Bei  t  für  A-  würde 
sich  die  neue  Combination  nur  auf  einen  einzigen  Fall 
stützen,  c  ist  offenbar  im  Arischen  selbst  scharf,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  absolut,  von  k  geschieden.  x\.ber  k  uud  k 
tauschen  sich  dort  vielfach  aus  und  selbst  auf  dem  Boden 
der  Schmidt'schen  Auffassung  konnte  man  diese  Palatali- 
sirung  für  jung  halten.  Der  Gedanke,  an  dieser  Stelle  einen 
Haken  einzuschlagen,  um  die  Griechen  ebenso  mit  dem  Osten 
zu  verklammern,  wie  die  Slawen,  liegt  zwar  von  diesem 
Standpunkt  aus  nahe,  bewährt  sich  aber,  meine  ich,  noch 
viel  weniger,  als  jene  andere  Hypothese. 

Die  vergleichende  Sprachwissenschaft  hat  einen  eigen- 
thttmlichen  Gang  genommen.  Anfangs  war  sie  nur  allzu 
geneigt,  alles  wesentliche  als  von  Anfang  an  im  Osten  ge- 
geben zu  betrachten.  Dann  trat  eine  Reaction  ein,  die 
dem  gegenüber  das  Sonderleben  der  einzelnen  Sprachen  zu 
schärferer  Geltung  brachte.  Die  Folge  war  eine  genauere 
Durchforschung  besonders  der  Lautverhältnisse  in  ihrer  in- 
dividuellen Mannichfaltigkeit.    Und  jetzt  kommen  verdiente 
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Sprachforscher  wieder  dazu,  Lautumbildimgeu,  die  mau  mit 
Sicherheit  als  späte  Verschiebungeu  uud  Entstelluugen 
glaubte  betrachten  zu  könuen,  zu  einem  erheblichen  Theile 
schon  in  die  frühesten  Zeiten  des  ungestörten  nachbar- 
lichen Beisammenlebens  indogermanischer  Stämme  zu  ver- 
setzen. Auch  dieser  Einspruch  hat  die  Wissenschaft  ge- 
fördert und  wird  es  weiter  thun,  wenn  auch,  wovon  ich 
überzeugt  bin,  hauptsächlich  dadurch,  dass  man  ihn  wider- 
legt. Der  Unterschied  zwischen  Mundarten,  die  in 
steter  örtlicher  Berührung  mit  einander  sich  manuichfaltig 
austauschen  und  kreuzen,  und  Sprachen  von  scharf  geschie- 
denem Gepräge,  gesprochen  von  Völkern,  die  höchstens  in 
ihrer  Kindheit  neben  einander  wohnten,  später  aber,  durch 
unermessliche  Räume  von  einander  getrennt,  ihr  eigenthüm- 
liches  Dasein  führten,  scheint  mir  von  jeuer  Seite  gar  sehr 
verkannt  zu  werden.  Es  freut  mich,  dass  ein  so  scharfer 
und  nüchterner  Denker  wie  Whitney  mit  mir  an  dem 
Stammbaum  festhält,  den,  so  hoffe  ich,  die  Welle  nicht 
wegspülen  wird. 


ÜEBER  DIE  SOGENANNTE 

GEBROCHENE  REDUPLICATION 

IN  DEN  INDOGERMANISCHEN  SPRACHEN. 


VON 

KARL  BRUGMAN. 

LEIPZIG. 

(Forts,  von  S.  216.) 


CuRTius,  Studien  YII.  18 


A.     Die  Brechung  der  Reduplicatiou  in  mehreren 
Sprachen   zugleich  nachweisbar. 

§  5. 

1.     Wurzel  /i'ar  krumm,  gebogen  sein. 

Die  hierher  gehörigen  Bildungen  aus  dieser  weitver- 
zweigten Wurzel  geben  wir  zunächst  nach  den  Bedeu- 
tung s  k  a  t  e  g  o  r  i  e  n  geordnet. 

a.  Krümmung  zu  einem  Kreis.  Skr. /cakra-s  Rad, 
Scheibe,  Kreis;  zd.  cukhru  Rad.  Gr.  y.Qi/.og,  aLq/.oq  Ring, 
xi/Zoc  Kreis,  wol  auch  -/.äyxcü.oq'  /.Qi/.og  6  hrl  zalg  d^vQctiq. 
^r/.eXoi  Hes.  'von  Lobeck  El.  I  166  mit  xtj/.),  verglichen), 
KeQxvQa.  Lat.  circiilus,  circus,  circes,  c/'rcen.  Ksl.  ko/o  n. 
Rad  für  *koklo  (F.^  37),  kratju  circulus,  krmjlü  rund.  Ahd. 
hring  Ring;  ags.  hveofjol  Rad  (F.^  52.  355).  Ob  lit.  rinka 
Ring,  Reif,  Kreis,  lett.  rinkis  Kreis  Lehnwörter  aus  dem 
Deutschen  sind,  lasse  ich  dahin  gestellt;  jedesfalls  steht 
nichts  im  Wege  sie  für  echt  einheimisch  zu  nehmen,  da 
auch  z.  B.  rcigas  Hörn  u.  a.  Wörter,  wie  wir  sehen  werden, 
k  vor  /•  im  Anlaut  eingebüsst  haben.  Sehr  beachtenswert 
ist  die  üebereinstimmung  der  verschiedenen  Sprachen  in  der 
sich  hier  anschliessenden  Bedeutung  Ringmauer,  be- 
festigter Ring  u.  ähnl.:  skr.  kakshü  Ringmauer,  Wall, 
der  von  ihnen  eingeschlossene  Raum,  gr.  y.iyj.og  ein  Theil 
des  Marktplatzes,  Stadtmauer,  /m/mIov  Ringmauer,  lat. 
Cingulum  Name   einer  Bergfeste,    Circeji,  lit.  rinkas  Markt- 

18* 
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platz,   ahd.  hriiuj  Ringmauer,    Ring;    vgl.  auch   skr.  kuia-s. 
kota-s  Festung,  Feste"*), 

b.  Umringen,  Gürten,  Umhüllen,  Hegen.  Skr. 
rlükliati,  cdkhati  umfasst  (beide  unbel.),  vgl.  kat  umringen, 
eriikhala-s  Kette,  Fessel,  Gürtel,  koükam-s  {n  =  rn)  Reif, 
ringförmiger  Schmuck,  sonst  auch,  ohne  Redupi.,  kafaka-s 
genannt,  kakate,  kankate  bindet,  kakana-m  Schnur,  um  die 
Blätter  einer  Handschrift  zusammenzuhalten,  knka-s  Band, 
kimki-s  Gürtel,  kaksha-s ,  kaksha  Gurt,  kaiikaia-s  Panzer, 
kanku/ikä,  kanhika-s  Panzer,  Wamms,  Mieder.  Gr.  /AyvCkig. 
Gitter,  Gatter.  Lat.  cUmjo  (clingere,  cingere  Paul.  D. 
p.  56,  13;  clingit,  cludit  Gloss.  Isid.),  ciiujö,  chujiilum, 
chifiulus  (cingulos  appellabant  homines,  qui  in  his  locis, 
ubi  cingi  solet,  satis  sunt  tenues  Paul.  Ei)it.  p.  43,  8),  cancer, 
cancel-hi-s\  höchst  wahrscheinlich  gehört  auch  umbr.  crin- 
(jalro-m  hierher  (Zeyss  K.  Z.  XX  130  ff.).  Ksl.  o-krociti 
y.vY.'kovv,  cingere,  krazif.i,  o-kmzati  cingere;  lit.  kinkyti  an- 
spannen, lett.  kinkeUt  knüpfen,  lit.  szarkas,  sz(i?'kus  Ueber- 
rock  [sz  =  skr.  r) ,  lett.  krekls  Obergewand  (vgl.  lit.  koukti 
S.  206).  Ags.  hleiica  Kette  (F.^  735),  hriigl  vestimentum, 
ahd.  hreijil  indumentum ,  goth.  hakuls  Mantel ,  altn.  hökull 
Mantel,  hekla  Mantel  mit  Kapuze,  dän.  messe-hage,  schwed. 
mess-hake  m.  casula  (Diefenbach  Goth.  W.  II  513).  Fick-  48. 
717  zieht  hierher  auch  gall.  caracaUa  Mantel.  Darnach  scheint 
es  gerechtfertigt,  ksl.  rakln,  rakno  vestis  für  *  krakln,  *  krakfio 
zu  nehmen  und  /'iza  [(.lätiov,  vestimentum  auf  *kriya  zu- 
rückzuführen'^).    Vgl.  rogii  Hern  für  *krogü  u.  ähnl.  unten. 


''')  Skr.  Icakra-s  heisst  auch  Armee,  Heer,  ebenso  das  unredupli- 
cierte  kala-ka-s,  für  welches  zugleich  die  Bedeutungen  ..Trupp,  Schar, 
Menge"  nachweisbar  sind.  Es  ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
hierher  das  altpers.  kära  „Heer;  Leute,  Staatsangehörige"  (von  Spiegel 
Altp.  S.  I9'S  zu  kar  machen  gezogen)  und  das  goth.  harjis  Heer  gehöre. 
Die  Bedeutung  „Krieg",  welche  einige  mit  diesen  sichtlich  verwandte 
Wörter  aufweisen  (s.  F.-  514),  ist  erst  aus  der  Bedeutung  „Heer,  Heer- 
wesen" entsprungen. 

'')   Formen  wie  kar-kar-a-  erfahren  häufig,   wie  wir  sehen  werden. 
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Ahd.  haruij.  hanic ,  ags.  hearij,  hearh,  altn.  hönjr  einge- 
hegtes Waldheiligthum ,  heiliger  Hain  (vgl.  Grimm  D.  G. 
II  297,  Graff  IV  1015,  Simrock  Myth.-'  491,  Fick2  720), 
ahd.  hag  Hag,  Gehege,  gehegter  Wald,  Park,  nhd.  hahi 
aus  hayen  (Heyne  im  D.  W.  unter  hag,  hain).  Steht  ksl. 
lagü  ÖQU/itog,  nemus  für  *klagn? 

c.  Das  skr.  Ay/A'  binden,  küUa-s  der  an  beiden  Seiten 
eines  Joches  herabhängende  Strick,  Strick  einer  Wagschale, 
käh'ita-s  hängend  leiten  uns  zu  goth.  hühan  hängen,  ags. 
hangicm  hängen,  nhd.  auch  mit  anderem  Guttural  henken, 
henker,  henkel.  Vgl.  ausser  Fick  auch  Leo  Meyer  0.  u.  0. 
II  89. 

d.  H  a  k  e  n  f  ö  r  m  i  g  e  K  r  ü  m  m  u  n  g  bezeichnen :  skr.  kan- 
kata-s  eiserner  Haken  zum  Antreiben  des  Elephanten,  serb. 
kuka  Haken,  ksl.  kuko-?iosn  krummnasig  (Job.  Schmidt  Ver- 
wandtschaftsverh.  S.  42),  womit  man  skr.  kfirkka-s  Krümmung 
der  Nase  vergleiche,  lit.  at-szaiika  Widerhaken,  ahd.  hdco, 
hfigo,  ags.  hoc,  altn.  /?«A7„  Haken,  jedes  krummgebogene  Ding, 
woran  etwas  gehängt  werden  kann"  (D.W.),  jedesfalls  iden- 
tisch mit  goth.  hoha  Pflug,  nhd.  haken  eine  Art  Pflug  (vgl. 
ausser  dem  D.  W.  Sp.  17S  auch  Diefenbach  Goth.  W  II  593) 
und  an  hähan  hängen  sich  eng  anlehnend ;  ahd.  hdhala 
cramacula,  nhd.  hahf  Haken,  um  den  Kessel  über  das  Feuer 
zu  hängen,  scheinen  noch  die  Form  ka-kar-  zu  repräsen- 
tieren. Hier  darf  man  wol  auch  skr.  cükhä,  lit.  szaku,  ksl. 
sakü  Zweig,  Ast  anschliessen.  Vedisch  khrgala-s  Krücke 
würde  gut  hierher  passen,  das  Wort  ist  aber  zweifelhaft; 
es  gemahnt  zugleich  au  goth.  hnigga  Stab  (vgl.  Fick  0.  u. 
0.  II  720). 

e.  Krümmungen  und  Wölbungen  am  Körper. 
Skr.  kaksha-s  Achselgrube,   Seite,   gr    iBi-g  für  *-/.tBvg   (vgl. 


eine  (auf  dem  Dissimilationstrieb  beruhende)  Schwächung  des  zweiten 
Gutturals  zu  (/.  und  zwar  zum  Theil  schon  in  proethnischer  Zeit,  daher 
denn  im  Deutschen  öfters  der  Guttural  wieder  zur  ursprünglichen  Laut- 
stufe zurückgekehrt  erscheint. 
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§  3,  S.  213),  y.öy.y.v^'  zov  uqov  ooteov  t6  ngog  roig  la^voig 
(vgl.  C.^  700),  lat.  coA'ü  Hüfte,  lit.  kinka  Hesse,  ahd.  hahsa 
Hesse,  Kniebug:  an  den  Hinterbeinen  (Fick^  36  leitet  das 
skr.,  lat.,  lit.  und  deutsche  Wort  von  kak  binden  ab  und 
setzt  als  die  älteste  Bedeutung  „Gurt"  an;  wie  das  gerecht- 
fertigt werden  könne,  ist  mir  unerfindlich;  der  Zusammen- 
hang ist  offenbar  nur  ein  indirecter).  Skr.  cikhara-s 
Achselgrube,  karka?x'ta-//i  die  zum  Anpacken  gekrümmte 
Hand  (vgl.  kuli-s  dass.),  kuUa-s  weibliche  Brust,  kukshi-s  == 
zd.  kushi  Bauch.  Ksl.  krakü  Hüfte,  kluka  ayy.vh] ,  poples, 
lit.  karka  Oberarm,  kirksz?i/s  m.  die  innere  Seite  unter  einem 
Gelenk,  z.  B.  kirkszni's  po  kelio  Kniekehle,  kenkle  Knie- 
kehle, Kniehöhle,  kulkszü  Knöchel,  Sprunggelenk,  wol  auch 
k?v)kis  Rüssel.  Ahd.  luvicci .  riicki,  altn.  hnjggr  Rücken, 
auf  ein  *hfii(]ja  zurückgehend  (F.-  733),  ahd.  Iilunca  ilia, 
Lende,  wo  der  Körper  sich  biegt,  woher  unser  ge-lenk,  da- 
neben ahd.  hlanha,  lavlui  lumbus  (Grimm  D.  G.  II  280). 
Vgl.  noch  die  unreduplicierten  skr.  kqta-s,  kaii-s  Hüfte,  coxa, 
lumbus,   clunis. 

f.  Sonstige  Wölbungen.  Skr.  kürUa-s  Wulst, 
Bündel,  Ballen,  lat.  culcita  Polster.  —  Skr.  karküriis,  kar- 
kth'o-s,  karkati-s,  karkata-s  (u.  andere  ähnliche  Ableitungen) 
Gurke,  Kürbiss,  gr.  y.oloy.vvrt]  Kürbiss,  lat.  cunirbita,  dem 
sich,  abgesehen  von  der  Reduplication ,  zunächst  skr.  Har- 
bhata-s ,  üirbhiii-s ,  kirbliitü  Gurke  vergleicht  (ist  das  b  von 
Cucurbita  dasselbe,  welches  in  coj^bis  erscheint?  vgl.  Benfey 
II  310),  cucumer,  cucumis.  —  Skr.  caiikha-s  Muschel,  gr. 
y.öyxo-g,  yoyxv'kri.  y.6yho-g,  xoylÄag.  y.äh/j] ,  ydlx)]  (vgl, 
C.^  151,  Röscher  Stud.  I  2,  101),  yaQyai'  iy.agyivoi  xai) 
[y]6yloi-  ^i/.eloi  Hesych.,  lat.  caicendix  genus  conchae 
(Paul.  D.  p.  46,  16),  lit.  krauklc  Schnecke,  lett.  kiggelis 
Schneckenhaus.  Vgl.  das  unreduplicierte  skr.  katuha  Muschel. 
—  Skr.  k'arkuri ,  karkatd ,  karka-s  (auch  karaka-s)  Wasser- 
krug (vgl.  das  unredupl.  kutus  in  derselben  Bedeutung), 
kö^a-s    Benennung    verschiedener    Gefässe,    gr.    yQtooooi' 
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vÖQiai ,  oraitvoi .  h./.vifoi^^).  Lat.  conyius  ein  Hohlmass 
(Ascoli  Vü)-les.  I  161),  mit  dem  man  skr.  kufiki-s  ein  Hohl- 
mass von  8  Handvoll  zusammenhalte.  —  Lit.  kulku  Kugel, 
krhjlas  Kegel,  Spielkegel,  kukulijs,  kuklys  Laib  Brot,  Mehl- 
kloss,  kaukas  Beule,  wol  auch  kmikar'ezis,  kaukorezis  Tauu- 
zapfen.  ■ —  Skr.  kikvra-s  (auch  kuui-s,  katakin  m.l  Berg,  lit. 
kuukarus,  kai/kara,  kauküru  Hügel ,  Anhöhe,  Kauyuris  „  ein 
kleiner  Hügel  in  Form  eines  Heuhaufens"  (Nesselm.).  Hier- 
her unser  lüiyel  (auch  hcujer  m.  Sandhügel  in  den  Strömen) 
und  wol  auch  hoch,  goth.  haiihs  (vgl,  ksl.  kukn  gewölbt, 
lit.  kauka-s  Beule)''). 

g.  Sich  krümmen,  sich  krümmend  zusammen- 
ziehen, sich  ringeln.  Skr.  kntnUuti  ist  gekrümmt,  kii- 
kati ,  kiKJnti,  kuhJiate  zieht  sich  zusammen,  krümmt  sich, 
kunkita-s  zusammengezogen,  kraus,  geringelt  (von  Haaren), 
köka-s  einschrumpfend,  n,  das  Einschrumpfen,  kaka-s  Narbe. 
Lat,  conqmniscd  für  *  con-quic-niscö ,  co.i'im.  cicdtrix  (vgl, 
F.3  36).  Ksl.  poklecuti  curvari,  poklekiiati  Knie  beugen 
(Fick  Europ.  Spracheinh,  S.  230),  lett.  krunku  Runzel,  lit. 
sn-7'unkn,  -rukti  sich  falten,  verschrumpfen,  sich  zusammen- 
ziehen, raiikiu,  raukti  falten,  zusammenziehen,  rauka  Falte, 
Runzel.  Khd,  hucken,  hocken,  mittelndl.  ninken  zusammen- 
runzeln, ahd.  rinkilön  circulatim  torquere,  ahd.  ringilä  f. 
Ringelblume,  mhd.  ringeln  ringeln,  krümmen  (F.^  515),  uhd. 
i^anke,  ranken,  altn.  renyla  ramus.  An  die  Bedeutung  „ring- 
licht, kraus"  schliessen  sich  an  skr.  karkurüla-s,  khankara-s 
{kurula-s,  kurula-s)  Locke,  kungara-s,  kanga-s  Haar,  kiknra-s 
krausgelocktes  Haar,  gr.  yJy.nvo-c.  gekräuseltes  Haar,  lat. 
cmcin?u/-s,  ohne  Redupi.  cirru-s,   (im  gr.  und  im  lat.  Worte 


'^)  Es  dürfte  wol,  wenn  man  oyyrt,  =  y.6y/i->;  u.  ähnl.  berück- 
sichtigt (C.^  697  f.,  oben  §  .3,  n.  17),  nicht  zu  kühn  erscheinen,  wenn 
wir  'ÖQ%ri,  vQ/1]  {lat.  entlehnt  orca)  weitbauchiges  Gefäss  für  *x6qx7j 
nehmen.  Möglich,  dass  auch  e^xos  für  *  /.tQ/o^^  steht  und  dem  ahd.  harug, 
welches  unter  b.  zur  Sprache  kam,  gleichzusetzen  ist. 

'')  Mit  kataka-s  Bergabhang  hängt  vielleicht  unser  halde  (vgl.  Heyne 
im  D.  W.)  zusammen. 
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igt  IUI  =  rn\  vgl.  (jan/iiö  =  *gar-niu,  hinniö  =  *hir-niu, 
letzteres  von  derselben  W.,  woher  auch  7^£-/<£t/Cw).  Skr. 
kaka-s,  ksl.  kükü,  kt/kii ,  kt/ku  Haupthaar  könnte  man  wol 
auch  zu  ka-k{(ü')  binden  (b.)  ziehen.  —  Möglicherweise 
schliesst  sich  hier  gr.  läy-vi]  Wolle,  Flaum  an,  für 
*yläy-vi].  Die  diesem  Worte  nahe  stehenden  laoio-q  rauh, 
zottig,  ylalva,  yla-(j.v-g,  yla-vi-g  rauhhaariges  Obergewand 
würden  unredupliciert  sein.  Vgl.  C.^  366.  —  Gr.  y.eQy.lg 
Spule,  AQÖ/.r^  Einschlagfaden,  xQo/.ug  die  vom  Einschlag 
des  Tuchs  sich  ablösende  Wolle,  Faden,  Flocke,  wozu  ksl. 
klukti  y.QÖ/.)],  trama,  krali/o  licium,  unser  spinn-rocken  und  das 
unredupl.  lat.  colii-s,  auch  wol  das  skr.  kai'-i,  knituti ,  den 
Faden  drehen,  spinnen;  vgl.  Benfey  II  314  f.' —  Skr.  car- 
kötu-s  und  karkoiü-s  (P.  W.  V  1257),  karköfaka-s,  kurkutu- 
hi-s  Namen  von  Schlangen  und  Schlangendämonen,  kri- 
katia-s  (vgl.  ködku-s ,  kötira-s)  Wurm,  lat.  curculiö  (spätere 
Nebenform  gurgulio,  vgl.  Boblicola  von  populus ,  hibo  für 
*pip6  u.  a.). 

Zu  allen  diesen  Formen  glaube  ich  noch  eine  nicht 
kleine  Reihe  von  Wörtern  der  europ.  Sprachen  stellen  zu 
müssen,  die  sich  sämmtlich  auf  ein  rak,  nasaliert  rank,  zu- 
rückführen lassen,  welches  ich  aus  krak,  vollständig  kra- 
kai\  herleite.  Einerseits  sind  die  Bedeutungen  bis  ins  Ein- 
zelnste mit  den  oben  entwickelten  genau  übereinstim- 
mend, so  dass  man  diesen  Einklang  nicht  wol  für  zufällig 
halten  könnte,  andererseits  aber  ist  die  Annahme  einer  aus 
krak  schon  in  europ.  Urzeit  gebildeten  Nebenform  rak 
durchaus  nicht  kühn,  da  sie  durch  sichere  Analogien, 
welche  unten  zur  Sprache  kommen  werden,  gestützt  wird. 
Dazu  kommt,  dass  einige  der  hierher  gehörigen  slav. 
Wörter  von  oben  angeführten  durchaus  nicht  getrennt 
werden  können.  Die  hauptsächlichsten  Repräsentanten 
unseres  (k)rak  sind  folgende.  Gr.  leygw-g,  adv.  iLygi-cpig, 
quer,  schräg,  lo'S.6g  quer,  krumm,  ILy^,  U^'  nXdyiog  Hes., 
Qor/.6-g  krumm,  gebogen  (mit  Steigerung  des  i),  lat.  Hchiu-s 
krumm    gehörnt,    obliquu-s,    limu-s    (vgl.    skr.    karkurutu-s, 
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katukshu-s  Seitenblick,  adspectus  obliquus),  (sab.)  li.vuln 
Kringel,  Brezel  (vgl.  cirvulu-s  gebackener  Kringel),  liinu-s, 
Ikiu-m  Gurt,  Schurz  (vgl.  b.),  loqueii-s  Strick  (vgl.  c),  li- 
chi-ni  auch  der  Faden  des  Gewebes,  x^oz/;  (vgl.  g.  und 
Benfey  II  315),  lax  Betrug  (vgl.  curvi  mores  und  skr.  kuti- 
la-s  krumme  Wege  gehend,  falsch,  hinterlistig».  Ksl.  leka 
beuge,  biege,  laku  arcus,  laküt^  m.  Ellenbogen,  Elle  (die 
Wörter  sind  nicht  zu  trennen  von  pokleknati  genua  flectere, 
mit  dem  sie  auch  von  Miklosich  Radd.  p.  4S  zusammen- 
gestellt werden;  hier  werden  ausserdem  als  gleichbedeu- 
tende Formen  aufgeführt  poln.  kleknac  und  leknac  sie),  lit. 
Ihikti  beugen ,  ptc.  Dfikes  gebogen ,  krumm ,  Itnkt/'  krumm 
werden,  lenke  Wiese  zischen  zwei  Anbergen,  Vertiefung, 
rükinti  schliessen,  verschliessen,  raktas  Schlüssel,  wol  auch 
ksl.  raka,  lit.  ranka  Hand.  Altn.  rdngl  u.  gressus  obliquus, 
rüngr  obliquus,  mhd.  nhd.  //'nk  sinister,  eigentlich  obliquus 
(Grimm  D.  G.  II  60).  Vgl.  C.^  367,  Corssen  P  493.  498. 
F.-^  603.  Joh.  Schmidt  Voc.  I  68.  107. 

Formell  scheiden  sich  diese  sämmtlichen  Bildungen 
in  folgender  Weise: 

Schema  kork a r -,  k r a k a r - :  Skr.  karkareta-m  e,  kar- 
käru-s,  karküra-s,  kurkari  f,  karkarCila-s,  karkota-s,  carkota-s, 
karkötaka-s,  kurkuiuhi-s  g.  —  Gr.  KfQ/.vgcc  a.  —  Lat.  circulus 
a,  curciiliö  g.  —  Ksl.  raklu  b.  —  Lit.  kraukle,  kreglus  f, 
lett.  krekls  b.  —  Ags.  Iirüijl,  ahd.  hreijil  b.  —  Gall.  cara- 
calla  b?  —  Nasaliert  krankar-:  Skr.  rrhkhala-s  b.  — 
Ksl.  krayln  a.  —  Ahd.  rlnkilon,  ringilu,  mhd.  rüiyehi,  altn. 
rengla  g. 

Gebrochen  kurk-,  krak-:  Skr.  Häkhati  b,  kürka-s, 
karka-s  f.  —  Gr.  y.oi/.oi^.  yJgAog  a,  /.oloy.vvTrj,  yM^xr/,  yocg- 
X«f .  y.QWOGoi  f,  y.tQ/.ig,  yQÖ/.r^  g.  —  Lat.  circus ,  circes, 
circen,  Circeji  a ,  culcitu,  caleeudix  f.  —  Ksl.  okrociti,  rakno, 
rizü  b,  krakü,  kluka  e,  klnkn  g.  —  Lit.  szarkas,  szarkus  b, 
kirksznis,  karka,  kulksz/s,  kn/kis  e,  kulka  f,  raukti.  siirifkfi  g. 
—  Ahd.  Iiarug,  ags.  lieurg,  altn.  hörijr  b,  ahd.  hrucci,  altn. 
hn/gijr  e.    —    Nasaliert    krank-:     Skr.    krunkati  g.    — 
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Lat.  clinyö  b,.  umbr.  cr///(jatrom  b.  —  Ksl.  krqgu  a,  okruzati 
b,  poklecati,  pokhknati  g.  —  Lit.  J^hikas,  rinka ,  lett.  lijikis 
a?,  lett.  kru/ika  g-,  —  Abd.  ///•//?</  a,  hknicu,  hhmha  e,  iihd. 
7'ü7ike,  ranken  g,  ags.  hienca  b,  mittelndl.  /'unkcn  g. 

Scbema  kakar-:  Skr.  Kakra-s  a,  kiknra-s  g.  —  Gr. 
xtx/.oi,\.  za/.ofÄor  a,  y.6x).og,  y.oyliag  f,  y.i'/.ivrog  g.  —  Lat. 
Cucurbita  f.  —  Ksl.  /."o/o  a.  —  Lit.  kukuli/s.  kaukar'ezt's,  kau- 
karas  f,  lett.  khjgeUs  f.  —  Ags.  kveogol  a,  gotb.  hakuls  b, 
altn.  hökull,  hekla  b,  nbd.  /?%e/,  //«r/er  f. 

Scbema  A" « 7i Ä' o ;■  - :  Skr.  kanka?ia-s,  kankuh'kä  b,  Äow- 
kata-s  b,  d,  khahkara-s ,  kuinjara-s  g.  —  Gr.  /Myyaloq  a, 
xfyxÄ/g  b,  v.oyyvh]  f.  —  Lat.  cingulum  a,  b,  Cancer  b,  c?w- 
cinnus  g.  —  Lit.  kenkle  e,    lett.  kinkelet  b. 

Gebrocbeii  kak-:   Skr.  kakafe  h,  kaka-sh,  g,  kakshü 

a,  b,  kaksha-s  b,  e,  kuUita-s  e,  cukliü  d,  kuka-s,  kukshi-s  e, 
köra-s  f,  kuUati,  kdka-s  g.  —  Gr.  /^it,%  xoxxt'^  e.  —  Lat. 
co.2?rt  e,  cucumer  f.  congu/niscö ,  coxhn,  cicütrix  g.  — 
Ksl.  Av/M  d,  f,  A(7Ä»,  /i7/A'»7  g,  serb.  A?/äy/  d.  —  Lit.  atszauka, 
szaka  d,  kauka-s  f.  —  Abd.  //«^  b,  abd.  häco ,  ags.  Äöe, 
altn.  //«Ä7,  gotb.  //t//?r/  d,  abd.  //^///.vr/  c,  gotb.  iiaiihs  f,  nbd. 
hucken,  hocken  ^.  —  Kank-:  Skr.  kan/^ati,  kcihki-s,  kankuka-s 

b,  cahkha-s,  kunUi-s  f,  kunkate,  kanga-s  g.  —  Gr.  -AÖyyog  f. 
—  Lat.  r/w<7Ö  b,  congius  f.  —  Ksl.  *«A'Ä  d.  —  Lit.  kinhyli  b, 
Äv/?Ä-«  e.  —  Ags.  hang/an,  nbd.  henken  c. 

Die  nacbträglicb  gegebenen  Repräsentanten  der  Stämme 
{k)rak-  und  (k)runk-  vertbeilen  sicli,  wie  man  leicbt  über- 
blickt, auf  die  gleicblautenden  Scbemata.  Möglieb,  dass 
Formen  wie  leyQiog,  kr/.Qicpig,  altn.  rang/  nocb  die  uuge- 
brocbenen  Bildungen  [k)ra-kar-  und   {k)rankar-   refiectieren. 

Ueber  den  Nasal  des  Scbema  krankar-  und  denjenigen 
der  entsprecbenden  Formen  in  allen  folgenden  Nummern 
wird,  wie  über  den  Nasal  von  kankar-,  in  §  7  gebandelt 
werden. 

2.     "Wurzel  kar  bart,  raub  sein. 

Uebersicbt  der  Bedeutungsentwicklungen: 

a.     Ueberbau])t   hart,   raub,    kratzig.     Skr.  kar- 
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kara-s  havt,  karkara-s  raub,  hart,  kakkhutu-s  hart,  khurgu-s 
Jucken,  Kiatzeu,  kharßikä  ein  Duist,  Kratzen  im  Halse  er- 
regender Imbiss,  kharfjü-tfhna-s  Stechapfel,  knrkarä  ein 
stachliger  Strauch.  Vgl.  die  unredupl.  kaih/'na-s,  kathöra-s 
hart,  steif,  katit-s  scharf,  beissend  (vom  Geschmack),  welch 
letzteres  sich  Laut  für  Laut  deckt  mit  goth.  hardu-s  (vgl. 
auch  das  ^o-Suffix  in  -/.gaTai-'Aeot-g  hartsteiuig  .  Gr.  y.ÜQ- 
y.aQO-g,  y.ÜQyaQO-g  hart,  rauh,  y.aQyüdeg'  zgayv  Hes.,  yJgxco 
mache  rauh,  zf'o/ro-c  Rauhheit,  Trockenheit  (dieses  Wortes 
engere  Sippe  sieh  bei  Benfey  I  205),  y.aQya'/Jog  in  05  541 
öi^pr^  xagyaleot  siti  asperi,  /.ccgyivoirai'  örar  QiLovrai  6 
olTog,  y.a)  o/J.rQivtTat  Hes.  Lit.  szi/rkszfus  scharf,  rauh, 
hart,  grob,  z.  B.  von  Flachs,  von  Zeugen.  Altn.  hnrka  f. 
durities,  robur. 

b.  Körniges,  Hartes.  Skr.  karkara-s  Erbsenstein, 
kahku-s.  kahf/u-s,  kvangu-s  m.  Hirse.  Gr.  y-eyyQo-g  Hirse, 
überhaupt  alles  Körnige.  Lat.  cicer  Kichererbse  (ital.  cece, 
franz.  cliiche.  Diez  Et.  W.  I-  1 2 1).  Altpreuss.  keckirs  Erbsen 
ist  möglicherweise  aus  dem  Lat.  entlehnt  (F.-  346).  —  Gr. 
y.äyovg  geröstete  Gerste,  die  Aehre  gewisser  Pflanzen, 
Blutenkätzchen,  /.ayoidicoV  7r6(fovyuev(ov  /.oi^cov  /.vQiiog, 
yarayQrOTi/.vjg  de  /.ai  jcavTa  ra  TvecfQiyufva.  y.a'i  ßoräriq 
r]  kißaviOTig.  y.cu  Ti]g  Treiy.r^g  /  ß).äoTt.aig.  y.cä  jiiooi  riveg. 
—  KeyxQog  bedeutet  auch  Fischeier  (Herodot  II  93),  ich 
ziehe  daher  hierher  auch  altn.  hrogn.  ahd.  roijan  Fisch- 
rogen. 

c.  Krebs,  nach  der  Beschaffenheit  der  Schale 
benannt.  Skr.  karkaia-s.  karka-s,  kaj^ki-s,  kurkhi-  m., 
kurukiUa-s  (das  n  der  Antepenultima  ist  wahrscheinlich  rein 
lautlicher  Einschub).  gr.  /.ao/.iro-g,  y.äoyar  /.aq/Aroi.  2t/.€- 
}.ol  Hes.,  lat.  Cancer,  ksl.  rakii,  böhm.  rak  mit  Einbusse  des 
anlautenden  k. 

d.  Knochen,  Horu,  Schädel.  Skr.  karkara-s 
Knochen.  Gr.  /.fQyava  )j  y.eQycirea  (leg.  y.fQyavea)' 
daria,  /.ai  oi'^ai  odovriov,  y.ccQyaooi'  oi  eoyaToi  odovreg, 
TQayeig  re  /.ai  o^elg,   /.ug^agodow  rgayelg,  o^elg  odov- 
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rag  h/^ov  Hes.;  cf.  Fritzscbe  p.  339.  —  Skr.  criuja-s ,  ksl. 
rofjii,  lit,  räijas  Hörn.  Ohne  Redupi.  gr.  /.igag  u.  andere; 
s.  C.^  147.  —  Skr.  kurahka-s  Schädel,  ausgehöhlte  Kokos- 
nuss,  vielleicht  zunächst  aus  *kr(inka-s  entstanden,  ähnlich 
kalühkiira-s  Hirn.  Vgl.  Benfey  II  284.  Gr.  /.cr/.aQov  s. 
S.  214  Anna.  14.  Lit.  kuukola-s  Hirnschädel,  kiausza  Hirn- 
schale, kianszas  jede  harte  Schale  oder  Rinde.  Vgl.  die 
unredupl.  vioaviov,  goth.  hvairnei,  ahd.  hirni  n.  Schädel 
(F.3  44,  523),  von  denen  man  die  nach  Fick-''  58  auf  ein 
A'ör  zurückgehenden  skr.  riras,  gr.  /«(>«,  lat.  cei'ebrum  nicht 
Wwi\.  trennen  können. 

e.  Verschiedenes  aus  der  Pflanzenwelt.  Gr. 
y.6Q-/.0Q0-g,  AOQyoQo-g  eine  hartblätterige  Gemüsepflanze,  mit 
welchem  Worte  Fick-  1058  skr.  kakkhata-patraka-s  hart- 
blätterig vergleicht.  Hierher  auch  lat.  quercu-s ,  querque- 
tu-m  (Corssen  I-  70),  entweder  nach  der  Beschaffenheit  der 
Rinde  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  nach  der  Härte 
des  Holzes  benannt,  wie  bekanntlich  auch  der  Kornelkirsch- 
baum,  gr.  '/i.qä.vog,  lat.  corniis^  nach  dem  harten  Holze  den 
Namen  führt.  Ich  vermute,  beiläufig  bemerkt,  dass  auch 
unser  holz,  ags.  holt,  auf  kar  zurückgehe,  so  dass  es  eigent- 
lich das  Harte  an  der  Pflanze  wäre;  dieselbe  Grundbedeu- 
tung nimmt  Grassmann  im  Wörterb.  zum  Rigveda  mit  gutem 
Fug  für  skr.  dürii  Holz  an. 

f.  An  die  Bedeutung  des  Erhärtens,  Steifwerdens 
schliesst  sich  endlich  wol  noch  an  lit.  kreketi  gerinnen,  sich 
zusammenschieben,  von  Milch,  Blut  u.  dergl.,  sakrekos  pl. 
Schlacken  und  sonstige  geronnene  Abgängsel. 

Man  vergleiche  das  unter  n.  8  Zusammengestellte. 
Der  Form  nach  ergeben  sich  folgende  Kategorien : 
Karka?'-:  Skr.  karkara-s  a,  b,  d,  karkafa-s  c,  kiiru- 
Uilla-s  c?  Gr.  yiäQ/.aQog,  /.ctQyaQOQ,  /.ctQxcileog  a,  AäQxaQoi, 
xÖQxoQog,  yiÖQxoQog  d.  —  Kark-:  Skr.  karkaga-s,  khar- 
(jfkd,  karkard  a,  karka-s,  karki-s,  karkm-  o.  Gr.  xagyiödeg, 
viSQ/iw,  /.egyivog,  /.ag.xivovTai  a,  ÄugAivog,  y.c(Qxai  c,  xfQXCcva 
d.   Lat.  quef'cus,  querquetum  e.    Ksl.  rakü  c,  roijü  d.  —  Lit. 


über  die  gebrochene  Reduplicatiou.  285 

sziirkszius  a,    räijus  d ,    krekeli,    sakrekos  f.     Altn.   harka  a, 
hroijn  b,  ahd.  rofian  b.     Nasalierung  zeigt  skr.  (^/iiyn-s  d, 

Kakur-:  Skr.  kukkhata-s  a  (mau  köuute  diese  Form 
auch  zu  karkor-  ziehen,  da  sichtbar  Assimilation  des  ersten 
r,  wie  auch  anderwärts  in  ähnlichen  Fällen,  stattgefunden 
hat).  Gr.  y.ayQvg  b,  Lat.  cicer  b.  Lit.  kuukolas  d.  Kun- 
kar-:  Gr.  v.iytQoc.  b,  lat.  cuncer  c.  Kak-:  Lit.  kiuusza, 
kiauszus  d.     Kcnik-:  Skr.  kanku-s,  kangu-s,  kvangu-s  b. 

3.  Idg.  kar-kar-a-"^}  Kehlkopf,  Halswirbel 
u.  der  gl. 

Die  Grundform  karkar-,  mit  Suffix  f«  weitergebildet, 
liegt  vielleicht  noch  vor  in  skr.  krkäta-m  Halsgelenk.  Mit 
Brechung  skr.  krka-s  Kehlkopf  (zd.  kahrkn  Kehlkopf  steht 
nicht  ganz  sicher;  s.  Justi  unter  Ä'«//rA-fl/«r),  ksl.  krükü  Hals, 
poln.  Ä-arA-  Hals,  Nacken  (vgl.  Joh.  Schmidt  Verwandtscb. 
S.  47.  F.3  42i.  Andererseits  mit  Verlust  der  ersten  Liquida 
skr.  kcikalaka-s  Kehlkopf,  Schildknorpel,  lit.  kaklas  Hals 
(F.^  36).  An  die  letzteren  Formen  schliessen  sich  noch  an 
nhd.  hauch,  huge,  hucke,  holl.  huig ,  engl,  hock  Zapfen  im 
Halse  (schon  von  Heyne  im  D.  W.  an  skr.  kakalakas  an- 
geknüpft) und  wol  auch  nhd.  huug,  hauk  m.  ein  dünner,  im 
grossen  Augenwinkel  der  Pferde  und  des  Rindviehs  liegen- 
der Knorpel,  bes.  wenn  er  widernatürlich  hervorgetreten  ist. 

Ueber  die  W.  kann  man  zweifelhaft  sein.  Am  ersten 
dürfte  wol  das  unter  n.  2  behandelte  kar  hart  sein  in  Be- 
tracht kommen,  so  dass  die  Grundbedeutung  unserer  Wörter 
etwa  wäre   „das  sich  hart  Anfühlende". 

4.  Idg.  kar-kar-a-  hager,  mager. 

Die  reine  Form  ist  höchst  wahrscheinlich  noch  reflectiert 
durch  lat.  gracili-s,  altes  Fem.  gracila,  gracilens,  gracilentus. 
Brechung,  und  zwar  mit  Bewahrung  der  ersten  Liquida, 
zeigen  skr.  krca-s  hager,  schlank,  mager,  dünn,  schwach, 
ka7'ca?ia-s  mager  machend,   zd.  kereca   mager,   schlank,   gr. 


*)  Das  -a-  ist  hier  wie  in  allen  ähnlichen  Fällen  ein  nur  beispiels- 
weise angesetztes  Suffix. 
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xoÄf/avrv-c,  '/.o'ko-/.a.vo-c.  mager,  y.olooGÖg  grosse  Bildsäule, 
vielleicht  auch  y.QOM  ötüo-g,  wofern  diess  für  *y.Q0-/.ö-6eiQ0-Q 
steht  (vgl.  oaoäßu/.Xa  neben  actQÜßaQu  u.  ähnl.  bei  Anger- 
mann Dissim.  S.  4(Jj  und  „mit  schmalem,  langgestrecktem 
Rücken "  heisst,  altlat.  a'acetites  graciles  (Paul.  Epit.  p.  53,  7), 
wol  auch  cracca  die  Taubenwicke,  eigentl.  die  zierliche, 
schlanke,  nach  Vanicek  Etym.  Würterb.  S.  43  (vgl.  skr. 
krcäiuji  die  schlankkörperige  und  krcacäkha-s  die  schlank- 
zweigige,  Namen  von  Pflanzen),  und  ^crocotilliun  valde 
exile.  Plautiis:  Extortis  tulis  cum  crocotillis  cruscu/is." 
Paul.  Epit.  p.  52,  20'*),  endlich  goth.  halks  geringfügig, 
dürftig,  unbedeutend.  Mit  Nasalierung  ags.  hianc,  engl. 
/(inft  mager.  Goth.  hu/ks  und  ags.  hlanc  weisen  auf 
ein  grundgerman.  ka/g  mit  Schwächung  der  zweiten  Gut- 
turalis  hin.  Auf  kankar-  und  kakar-  gehen  zurück  lit. 
kengras  mager,  hager,  vom  Vieh,  und  mhd.  nhd.  hager,  wo- 
neben nhd.  hager,  hügel  dünn,  fein. 

5.     Wurzel  kar  brennen,  quälen,  peinigen. 

Von  dieser  W.  war  bereits  §  3,  n.  4  die  Rede.  Wir 
dürfen  wol  auf  ein  *  karkaf/'  zurückführen  das  freilich  un- 
belegte skr.  kargati,  khargati  quält,  peinigt.  Die  ursprüng- 
lichere Bedeutung  tritt  hervor  in  dem  med.  kargate  assat, 
torret,  ebenfalls  unbelegt  (Bopp  Gloss.).  Von  kuiikara-s, 
kaUkaras  und  dem  gr.  y.ay/At'uog  sagten  wir  oben,  dass  sie 
ebensogut  zu  ka  als  zu  kar  gezogen  werden  könnten.  Das 
Schema  kan-kar  vertreten  vielleicht  auch  goth.  huhru-s  (vgl. 
Joh.  Schmidt  Voc.  I  43),  ahd.  hungar-^  man  denke  an  heisz- 
hunger  und  an  gr.  7telva,  das  mit  nivoi-iai,  7c6vog  zu- 
sammenhängt (C.^  272).  Wegen  der  aus  der  Bedeutung 
des  Brennens  entsprungenen  Bedeutung  des  Peinigens  sei 
hier  nachträglich  noch  an  W.  tap  (F.-  77)  und  an  W.  svar 
(F.  2  220)  erinnert. 


'*•)  Vgl.  p.  53,  5:  crocotimim  geuus  operis  pistorii.  Es  scheinen 
beide  Wörter  Weiterbildungen  eines  mit  aegrdlu-s  zu  vergleichenden 
*croc()tu-s  zu  sein. 
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6.     Wurzel  kur  ballen,  tönen,  schallen. 

Die  Fülle  der  hierher  gehörigen  Reduplicationsformeu 
ist  so  ausserordentlich  gross,  dass  ich  mich  auf  eine  kleine 
Auslese  von  Beispielen  beschränke.  Um  so  eher  darf  ich 
diess,  da  unsere  W.  von  Fritzsche  p.  340  ff.  besondere  Be- 
rücksichtigung erfahren  hat.  Ich  gebe  die  Beispiele  gleich 
nach  den  formellen  Kategorien  geordnet. 

Karkar-:  Skr.  karkari-s  eine  Art  Laute,  karkuta-s 
Hahn,  krakura-s  lauch  krakana-s)  Rebhuhn,  khur(/ald  Eule 
oder  Käuzeheu.  Gr.  y.ao/.uiow  dröhne,  y.oi/.e/.og'  ^oijvoc, 
AOQAoqvyi]'  ■AQCLvyv.,  ßor  Hes.  Lat.  (jracidu-s  Dohle,  gra- 
cilläre  gackern.  Lit.  kirkli/s  Grille,  ki/rkle/is  Turteltaube. 
Ahd.  kreigiro,  mhd.  reiger.  ags.  hrägra  Reiher  (vgl.  unten 
ahd.  heigir  Reiher).  Mit  Brechung:  Skr.  karkati  lacht. 
Gr.  y.ge/.vj  spiele  ein  Instrument,  /.oäuo  kreische,  ycegayog' 
0  rgayvg  U'öcpog,  olnv  jcgiöviov.  Y.iQv.o-g  Hahn,  y-Qiyr.  Käuz- 
ehen, /.ögaB  Rabe,  yieg/Mi'  legaB  Hes.  Lat.  cröc/ö  krächze, 
querrpiedulu  ==  /.eg/.i&a'/.ig.  Ksl.  kricati  ygctLeiv,  kliktiati 
clamare,  krakati  krähen,  klokotati  scaturire,  bullire  cum 
strepitu,  kraguj  iega!;.  poln.  kruk  Rabe,  lit.  k/erjeti  lachen, 
krakti  brausen,  klyka  Geschrei,  kurka  Truthahn,  krakis 
Schwarzspecht,  lett.  kärkt  krähen,  kulkt  gackeln.  Mit  Ein- 
busse  des  anlautenden  Gutturals  ksl.  rakali  se  clamare,  lit. 
rijkäuti  schreien.  Goth.  hlahjan  lachen  (vgl.  Leo  Meyer  0. 
u.  0.  II  89),  ags.  hleahtor  Schall,  Klang,  Gelächter,  altn. 
hlakka  schreien,  krächzen,  JiarklAxm,  Getöse.  Nasaliert: 
Gr.  /J.ayyi]  Getön,  /JMyyäyco  töne,  v.gayycov  /.iooa  Hes. 
Lat.  clariijö  schreie,  clangor  Geschrei.  Lit.  krunkti  krächzen 
[su-rinku,  -r/AV/ aufschreien  .  Altn.  h r an g  lAvm,  ag^.  hn'ngan 
claugere,  engl,  ring  läuten. 

Kakar-:  Skr.  kukuli-s  ein  leiser,  lieblicher  Laut, 
kaka/i  ein  musikalisches  Instrument,  kukiila-s,  käköla-s 
Rabe,  kükalirava-s  der  indische  Guckuk.  Gr.  /.i/.iggog' 
ctle/.Tgviüv  Hes.  Lat.  cürürire  kollern,  vom  Hahn.  Illyr. 
kukurikati  krähen  'Fick  Spracheinh.  .305).  Lett.  kaukurät 
heulen.     Ahd.    h'ehura    f.    picus,    ags.   Imjora ,    uhd.    häher 
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corvus  glaudariuS;  abd.  heifjir  Reiher,  Mit  Brechung-:  Skr. 
küka-s .  küfja-s  cornix,  kiki-s,  kiki ,  kikin-  der  blaue  Holz- 
bäher.     Gr.  y.iooa  für  */.iy.Ja  Häher.    Lett.  kdukl  heulen. 

Kankar-:  Skr.  k/hkitu  Glöckchen,  kihkira-s  der  in- 
dische Guckuk,  kühkuru-s  Krähe.  Lit.  kunkala-s  Glocke, 
khnkli's  pl.  eine  g-uitarrenartige,  sehr  einfache  Cither  (minder 
passend,  wie  mir  scheint,  von  Job.  Schmidt  Voc.  I  153  zu 
kinkyti  anspannen,  oben  n.  1,  gestellt  und  als  „bespannte" 
Cither  gefasst;  vgl.  das  erwähnte  skr.  karkitri-s  Laute). 
Mit  Brechung:   Skr.  kuhka-s  Reiber. 

Es  hindert  wol  nichts  auch  gr.  kaxegog  lärmend,  lat. 
ioqi/o/'  spreche,  ksl.  ?'eka  spreche  hierher  zu  ziehen  und  auf 
dasselbe  krak  zurückzuführen,  welches  wir  auch  für  ksl. 
rakati  se  clamare,  lit.  r//kd)/ti  schreien,  surikti  aufschreien 
voraussetzten. 

Manches  zu  unserer  W.  Gehörige  spielt  stark  ins  Ono- 
matopoietische  hinüber,  so  dass  man  das  S.  200  Anm.  Be- 
merkte darauf  anwenden  könnte. 

7.  Wurzel  A-ftr  sich  bewegen,  gehen,  schüttern. 

Kark (!}'-:  Skr.  karUara-a  „sich  weit  erstreckend"? 
(vgl.  P.  W.  und  Grassmann's  Wörterb.  zum  Rigv.),  woneben 
karäkara-s  laufend,  sich  weithin  erstreckend,  vom  Sonnen- 
pfad, karka/'fkä  eine  bestimmte  Art  der  Bewegung,  Gesti- 
culatiou.  Lat.  fjuerrjueru-s  schüttelnd.  In  der  ersten  Silbe 
nasaliert  ist  abd.  liinkur  expeditus,  citus,  mhd.  lungre  adv. 
confestim  (Grimm  D.  G.  II  135.  182;,  vgl.  celer  von  ders. 
W.  Mit  Brechung:  Skr.  AWä'«// geht  etwas  durch,  lesend 
oder  denkend,  wiederholt  etwas,  knrkä,  Uurka-s  das  wieder- 
holende Erwägen ,  Prüfen.  Dazu  wol  sicher  auch ,  so  dass 
die  beliebte  Ableitung  von  xdlx^]  fallen  müsste,  '/.alxaivio 
bin  in  heftiger  Gemütsbewegung,  denke  sorgend  nach,  y.al- 
y.aivExai'  fpQOVTi'Qei.  raoäxterca  Hes. ;  vgl.  auch  skr.  kul  in 
Bewegung  geraten,  sich  rühren,  zittern,  aus  seiner  Ruhe 
kommen,  aus  dem  Geleise  kommen.  Ferner  yeQyo-g  Zitter- 
espe, xegyig  s.  V.  a.  atyeiQog  (s.  Mor.  Schmidt  zu  yeQy.lg 
bei  Hesych),  vgl.  skr.  Uala-patra-s  ficus  religiosa. 
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Kakar-:  Skr.  Hüh'aljdtr  bewegt  sieh  rasch.  Gr.  /.i/.e- 
log'  TQoxog  Hes.  Fick-  o(3  vermutet,  dass  aus  dem  Lat. 
cactila  Diener  hergehöre;  doch  steht  möglicherweise  diess 
Wort  für  *scacu/a  und  dann  wäre  es  anderswo  unterzu- 
bringen (n,  42).  Hierher  ksl.  krukt/ya  currus  (auch  krekriga 
geschrieben)?     S.  Miklosich  Kadd.  p.  117,  Lex.  p.  315. 

Kankar-:  Skr.  katikala-s  sich  hin  und  her  bewegend, 
beweglich,  kanka/Jate  =  kükuljatc,  kahkurus  Wagen,  Vehikel 
überhaupt,  kankari  Biene,  eigentlich  die  hin  und  her  wan- 
dernde (Pott  Dopp.  217).  Gr.  ////«Ao-g,  /.iyy.lo-g  Bach- 
stelze, y.iyy./.i.l.eiv  den  Schwanz  schnell  hin  und  her  bewegen. 
Mit  Brechung:  Skr.  kahkuH  bewegt  sich,  hüpft,  springt, 
Uaiikatka-s  sich  bewegend ,  hüpfend ,  springend.  Möglicher- 
weise gehört  hierher  auch  skr.  cniikute  suspicatur,  dubitat, 
metuit,  cahka  dubitatio,  mit  denen  gr.  oy.vo-g  für  *y.6/.-vo-g 
und  lat.  cunc-tor  zusammenhängen  (C.^  698). 

8.  Wurzel  kar  stossen,  zerstossen,  hacken, 
zerkleinern. 

Uebersicht  der  Bedeutungsentwicklungen: 

a.  Stossen  u.  s.  w.  im  Allgemeinen,  Gr.  y.iQiooto 
stosse  für  *yvQA/w.  Lat.  cnlcare  treten,  stampfen,  keltern, 
calcitrure  ausschlagen.  Lit.  kriiszu,  kruszti  zerstampfen, 
fein  stampfen,  zerschlagen,  z.  B.  Graupen.  Wie  das  weiter 
unten  Anzuführende  klar  beweisen  wird,  gehört  hierher 
auch  unser  hacken,  ahd.  hakjmi,  ags.  haccan,  und  hauen  mit 
Verlust  des  g,  vgl.  altn.  höggva.  Im  Skr.  haben  wir  die 
W.  uuredupliciert  in  r/yiäti  zerbricht,  reisst,  birst;  nutzt  sich 
ab,  vergeht,  parä-cur  zerbrechen,  zermalmen,  <^i7ma-s  zer- 
brochen; dazu  zd.  rar  hinwerfen,  zerbrechen,  verletzen  und 
altpers.  3.  sg.  impf.  pass.  ararit/ala  wurde  getödtet  (Spiegel 
Altp.  Keilinschr.  S.  218). 

b.  Ferse,  H  a  c  k  e  n ,  S  p  o  r  n ,  S  c  h  u  h.  Gr.  Id^,  läyöt-jv 
mit  der  Ferse,  mit  dem  Fusse.  Lat.  cahv  Ferse.  Altn.  hoell, 
haelL  hell,  ags.  heia,  haela,  holl,  hiel  Ferse,  Hacken,  für  die 
wir  ein  grunddeutsches  höhila  anzusetzen  haben  (F.^  729), 
weiter,  mit  Brechung,   ags.  höh,  ho,   engl,  hough  und  unser 
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hacke,  hacken  im  Sinn  von  Ferse  (vgl,  Heyne  im  D.  W. 
unter  hacke  Sp.  100).  Vgl.  lit.  kul-m-s  Ferse.  —  Lat.  calcar 
Sporn.  —  Lat.  calceu-s  Schuh  und  wol  mit  Erweichung  des 
zweiten  c  und  Einschub  von  /  califju,  caligula  Halbstiefel. 
Lit.  karke ,  kurke  Pantoffel  mit  der  Nebenform  klitrke  (Nes- 
selm.),  die  auf  *kurk/e  zurückzuführen  ist  (vgl.  altn.  fi-früdi 
gegenüber  a\tü.  ft-fohlara,  ?C[\(\.  ß-faltrü  Schmetterling,  ital. 
grofigo  =  lat.  conyrus,  yöyygog  u,  a.  i.  Ohne  Redupi.  lat. 
calones  calcei  ex  ligno  facti  (Paul.  D.  p.  46,   15). 

c.  Werkzeuge  zum  Hauen  und  Hacken.  Gr. 
Ic'tATi-g  Keule,  nhd.  harke,  hacke  rastrum. 

d.  Zerhacktes,  Zerschrotenes,  Krümelichtes. 
Skr.  calka-s  Spahn,  Abschnitzel;  Fischschuppe;  Mehl,  caka- 
la-s,  cakara-m  Spahn,  Splitter,  Holzscheit;  Schnitzel,  Bröck- 
chen;  Scherbe;  Fischschuppe,  rakatikar  zerstückeln,  caka- 
liOhu  bersten,  zerspringen.  —  Skr.  carkara-s ,  carkaräy 
curka-s  Kies,  Gries,  Scherbe;  grandiger  Boden,  Geröll.  Gr. 
■/.QO-Acch],  /.QÖ/.r^  (acc.  sg.  y.o6/~ci)  Kiesel,  Kies,  Gries;  das 
kiesige  Meeresufer,  v.oov.ai.ög  kiesig,  kieselig,  x«Ä/t,  xa/Ä/;$, 
■/.öyjME,  Steinchen,  Kiesel,  üfersand.  Lat.  calx ,  calculu-s 
Steinchen  fdas  letztere  wahrscheinlich  ein  Pseudodeminutiv), 
coclucue  (dicuntur  lapides  ex  flumine,  rotundi  ad  cochlea- 
rum  similitudinem  Paul.  D.  p.  39,  7).  Lit.  krusza  Eis- 
scholle. —  Eng  schliessen  sich  hier  an  die  Wörter  für 
Hagel:  Skr.  äsära-carkuräs  Hagel  iusüra  Platzregen),  im 
Zd.  unredupliciert  cra-ska  Hagel,  ci'acc  Gefrorenes  regnen, 
hageln,  lit.  kriisz-a  Hagel,  Schlössen,  bes.  feiner  Hagel  (nei 
krusza  bt/ra  es  schneit  fein  wie  Hagelkörner),  ahd.  ags. 
hayai,  altn.  ha;//  Hagel  (auch  von  Heyne  im  D,  W.  mit  hacken, 
hauen  zusammengebracht)  und  altn.  hrag/  pluvia  tenuis. 

Hat  man  skr.  karaka-s  Hagel  fern  zu  halten  und  zu 
n.  2,  b  (S.  283)  zu  stellen? 

Uebersicht  der  Formen. 

Karkar-:  skr.  carkara-s  d,  gr.  Y.oo/.äh]  d,  lat.  calcar 
b,  caligula  b?,  calculu-s  d?,  altn.  hragl  d.  Kark-:  skr. 
calka-s,    cärka-s  d,   gr.  -/.vglaoio  a,   AaS,  kdyöip  b,   /«A«^  d, 
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lat.  calcö,  cah'itrö  a,  calcc ,  calceus ,  caiitfa  b,  caLv  cl,  lit. 
kruszti  a,  kurke,  kurke  b,  krttsza  d,  nlul.  harke  c. 

Kakar-:  skr.  cakura-m,  cakula-s  d,  gr.  xax^^,  y.öxXa^ 
d,  lat.  Cochleae  d,  altn.  Ä0(?//,  ags.  Äe/«,  holl.  Ä/e/  b,  altn. 
ha()l,  ags.  hogal  d.  Kak-:  ahd.  hakjati,  nhd.  hacken,  haue?i, 
ags.  huccan  a,  nhd.  hacke,  hacken,  ags.  äoä  b,  nhd.  /«öc^'e  c. 

9.     Wurzel  /*•«/•  spitzig,  stachlicht  sein. 

Skr.  cikhara-s  spitzig;,  zackig,  subst,  Spitze  des  Berges, 
der  Zähne;  das  Sträuben  der  Härchen  am  Körper,  cikharin- 
rait  Spitzen,  mit  Zacken  versehen,  cikhä  Flamme,  faserige 
Wurzel,  Pfeilspitze,  cahku-s  Stachel,  spitzer  Pflock.  Gr. 
yhdxeg  die  Hachelu  der  Aehren,  y'/.ojyjg  oder  ylw^lv  Spitze 
[ü.  274  vom  herabhängenden  Ende  des  Jochriemeus,  sonst 
Spitze  des  Pfeils,  des  Dreizacks:  vgl.  tuw-,  toi-.  yaXy.oyliö- 
Xiv),  y'Uoooci  Zunge'"];  die  Erweichung  des  /A-  zu  /A-  hat 
zahlreiche  Analogien.  Weiter  ■AiQy.o-(i  Harnadel;  A.eQ/.ig 
ri  Tfjg  7tiTvog  -/.OQV(pi]\  /.eQ/.o-g  Schwanz,  ävögelov  uiöolov, 
y.e  Q'/.ov  Qog'  eidog  uXoiov.  /.cd  r/^tg.  Unser  hechel  (ahd. 
mhd.  kachele,  niederd.  niederl.  hekel,  schwed.  häckla,  dän. 
hegle)  bedeutet  li  ein  Gerät  mit  starken  Drahtspitzen, 
2)  einen  kleinen  stachlichten  Fisch,  Stichliug,  3)  arista, 
Bart,  Granne  am  Getreide-");  ahd.  kechan,  hecchan  stechen; 
ahd.  hachit ,  mhd.  hechel,  ags.  hacod ,  niederl.  hekel  Hecht, 
„gewiss  seines  Stachelgebisses  wegen  [vgl.  hechehähne]  so 
genannt"  (Heyne  im  D.  W.).  Von  hechel  kommt  hecheln 
mit  der  Hechel  Flachs  oder  Hanf  bearbeiten,  carminare, 
verhöhnen  und  prügeln  iHeyne  unter  dem  Worte  citiert  eine 


»'j)  rkiüaaa,  für  *ylix}/-j(c,  von  ylw/iy  zu  trennen  ist  schlechter- 
dings unmöglich.  Das  tzakon.  yoovaau,  welches  Bopp  Vocalismus 
S.  173  benutzt,  um  an  yoduj  esse  anzuknüpfen,  hat  ohne  Zweifel 
"Wandel  des  ?.  in  o  erfahren.     S.  Mor.  Schmidt  in  diesen  Stud.  III  355. 

-")  Das  nhd.  hachel  hat  eigentlich  mit  hechel  nichts  zu  schaffen. 
Es  ist  durch  Einwirkung  dieses  Wortes  aus  achel  (ahd.  achir,  achil 
spica,  arista,  W.  ak\  entstellt,  ebenso  wie  z.  B.  heischen  aus  eischen 
entsprang  durch  falschen  Anklang  an  heiszen  (Heyne  im  D.  W.  unter 
heischen). 

19* 
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Glosse  ,,  car/nmafio  das  herrheln " ;  ist  diese  Form  mit  r  noch 
sonst  zu  belegen?)  und  dazu  stimmt  lit.  karszii,  kurszii  Flachs 
riffeln,  mit  der  Raufe,  einem  kammartigen  Instrumente,  die 
Samenköpfe  abreissen,  Wolle  kämmein,  Pferde  striegeln, 
Einen  durchhecheln,  durchbläuen,  luujura  iszkarszti  den 
Rücken  durchbläuen.  —  Kar-ka?'-  würde  durch  nhd. 
hercheln  repräsentiert  sein,  falls  diese  Form  sicher  steht. 
KüJ'k-:  gr.  y'Uoytg,  y'Uoyig.  ylojylv,  y'Uoüoa.  yjQy.og.  y.eQ/Jg, 
lit.  karszti.  Kakur-:  skr.  nkhara-s.  ahd.  hachele.  nhd.  hechel. 
Kak-:  kr.  cikhu,  ahd.  liechiui,  hachit.    Kank-:  skr.  cahku-s. 

10.  Idg.  kar-kar-a-  gelbfarbig,  hellfarbig, 
bunt. 

Das  gr.  -/.QdY.o-g  Safran  (dazu  die  E.  N.  KoQ/.ivag, 
KgoKivag,  KQco/.ivag]  vgl.  Siegismund  Stud.  V  146)  geht 
mit  hebr.  karkom,  arab.  kiirkum.  chald.  kurkam  crocus  In- 
diens auf  ein  skr.  Wort  zurück,  welches,  wie  es  scheint, 
für  uns  verloren  ist,  uns  liegt  aus  dem  Skr.  in  dieser  Be- 
deutung bloss  kuhkuma-m  vor,  welches  auf  eine  Form  kan- 
kar-a-  hinweist.  Zu  dieser  letzteren  stimmt  gr.  y.vrf/.o-g 
Saflor,  gelbfärbende  Pflanze,  /.viq/.ov'  %h  ygoyJ^ov  xocofxa, 
a.7to  xov  avd^ovg'  ore  de  arco  y.aqjTov.  xo  levxöv  Hes.,  wo- 
mit Fick^  37  auch  skr.  kühkuna-m  Gold,  kuhUajit  gelbes 
Pigment,  Gelbwurz,  altpreuss.  (Vocab.)  cucan  braun  ver- 
bindet. Vgl.  auch  yvayöv  lavy.öv.  7cvqq6v  Hes.  und  das 
unredupl.  yu^Qog  gelb,  bes.  von  der  Farbe  des  Weins,  nach 
Hesych  auch  igv&QÖg  und  Bav^og,  welchem  Worte  sich  aus 
dem  makedon.  Dialecte  yJy.tQooi'  wxqoI  zugesellt  (Fick  0. 
u.  0.  II  124).  Zur  Bedeutung  crocus  vergleiche  man  noch 
arm.  khekhn/m,  von  dem  ich  nicht  zu  sagen  weiss,  ob  es  eben- 
falls aus  dem  Indischen  entlehnt  ist.  Das  Skr.  ermangelt 
der  Form  mit  Liquida  in  der  ersten  Silbe  nicht  ganz:  wir 
dürfen  hierher  ziehen  ÄY/r^Y/-*  Schimmel  (weisses  Pferd),  mit 
dem  man  /.va/.6g'  WctQog  'ijx:rog  Hes.  zusammenhalte.  Ferner 
hierher  yäqy.aQa'  ra  rcoiy.i'Ka  r/)  oxpti  u.  y.eQyi.onEg'  noiyXKoi. 
novr.Qoi.  7TavoiQyoi  (die  mythologischen  KegycoTTsg  sollen 
nach   Ahrens  0.  u.  0.   II  42   identisch   sein   mit   den   Kiq- 
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xi07C€g,  Kv-A?.iü;ieg),   endlich  lit.  kerszas   weiss  und  schwarz 
gefleckt,  von  Thieren. 

11.  Wurzel  ft'ar  hehlen,  stehlen. 

Skr.  griiUuti ,  (jldUati  stiehlt  gegenüber  körati,  lidrajati 
stiehlt,  kuru  Diebstahl,  köru-s ,  kaura-s  Dieb  darf  als  Re- 
duplicationsform  gefasst  werden.  Erweichung  des  anlauten- 
den k  zu  !j  wie  in  yrat/inäfi  knüpft,  windet  (Joh.  Schmidt 
Voc.  I  65)  und  vielfach  sonst.  Die  sich  ergebende  Wurzel- 
form kur  hat  wie  andere  auf  -ar  schliessende  Wurzeln  Ver- 
dumpfung  des  a  erlitten,  wodurch  Uehertreten  in  die  ^/-Reihe 
verursacht  ward  (vgl.  Benfey  0.  u.  0.  III  50  f.).  So  kommen 
wir  zu  der  bekannten  W.  kar  in  -/JJ-ti-tco,  cle-p-ö,  Idi-f-tu-s 
(C.^  62).  Die  gebrochene  Form  kar-k  ist  nicht  auf  das  Skr. 
beschränkt.  Sie  erscheint,  zunächst  in  kar-ij  abgeändert,  in 
und.  kolken  furtive  conspirare,  liolker  Diebsgeselle,  Diebs- 
hehler, ferner  (nach  Diefenbach  Goth.  Wort.  II  440.  581)  in 
gadhäl.  cealg  decipere,  fallere,  allicere,  tentare  und,  mit 
reiner  Bewahrung  der  zwei  Tenues,  in  kymr.  celc  celare. 
Skr.  köijüti,  k/wfjati  stiehlt  ( unbelegt)  scheint  aus  der  Form 
*ki(k(ir-,  *ka-kaj'-  geflossen  zu  sein. 

12.  Wurzel  (j(ir  schlucken,  schlingen. 

a.  Anwendung  auf  animalische  Wesen.  Skr. 
7ii-<jal(/al .  uva-yahjul  (ptc.  (jaryurdna-s)  verschlingen,  ßaiiiju- 
hi-m,  (jä/Hjufa-m  Gift,  eigentlich  Verschlucktes  (Pott  Doppel. 
217),  vgl.  (jara-s  Gift  von  ders.  W.  (Benfey  I  148),  gigarti-s 
Verschlinger,  Verschlucker.  Gr.  yaQyaQi'Qw  schlucke,  yaQ- 
yagewv  Zäpfchen  im  Munde,  yeQyegog'  ßgöy/og  Hes.,  ykc'Cco 
verschlinge  für  *yluy-jw,  von  welcher  Form  auch  vielleicht 
IvUo,  schlucke,  schluchze  (vgl.  Ivy^,  Ivyi-iög,  Ivyyävoiiat) 
ausgeht,  falls  dieses  nicht  auf  * oU^io  (vgl.  ahd.  sluccan) 
zurückzuführen  ist  (C.^  371).  Lat.  gurgula,  gurgulid  Gurgel, 
Luftröhre,  ital.  gargatta,  churw.  garga/a  Schlund,  Gurgel. 
Lit.  gargaluifi  gurgeln,  röcheln,  zluguuti  schluchzen,  zegmi, 
zegeti  schlucken,  den  Schlucken  haben,  gogiloti  hastig 
fressen,  gogly.s,  gokli/s  Fresser,  gogczoti  hastig  fressen,  pa- 
gogczötf  ein   Gelage  halten,    gitrgszczoja ,    giirkszczöja,    es 
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wässert  im  Munde,  gin^gsz-nis ,  gii?'ksz-7iis  ein  Mundvoll, 
giirksztereti  etwas  mit  den  Lippen  berühren,  an  die  Lippen 
nehmen  (grüksztej^eti  schlürfen,  mit  den  Lippen  kosten,  ist 
offenbar  dasselbe  Wort,  Nesselm.)-  Die  Formen  mit  k  sind 
nur  Entstellungen  von  denen  mit  g  und  vermutlich  haben 
auch  gerk/e  Gurgel ,  gurklijs  Kropf  der  Vögel ,  nugiirklöti 
hinunterschlucken,  essen  k  für  g.  Das  nicht  seltene  Suffix 
kla-  mag  zu  der  Entstellung  des  gl  verleitet  haben.  Ob 
diese  überhaupt  nur  graphisch  ist?  Ahd.  qiterechela.  querca, 
altn.  kverk  f.  Schlund,  Gurgel,  kijrkja  erdrosseln,  ahd. 
chrago  Schlund,  Hals,  Kragen  (Fick  Spracheinb.  S.  317, 
Hildebrand  im  D.  W.),  nhd.  kolken,  kolke?m  rülpsen,  nd. 
kolksen  sich  brechen,  bair.  gölgetzen  ructari,  nhd.  kluck,  nd. 
dän,  kliik  Schluck,  nhd.  khicken  schlucken,  klucker?}  in 
kleinen  Absätzen  trinken,  ostpreuss.  klunkern  oft  trinken, 
dän.  schwed.  klunk  Schluck,  dän.  khinke .  norw.  schwed. 
kliinka  klunkend  schlucken,  engl,  clunk  to  swallow,  ostfries. 
kiinkebi  viel  Thee  trinken,  nl.  konkeln  viel  Kaffe  trinken. 

b.  Anwendung  auf  Lebloses.  Skr.  gurgcwa-s 
Strudel.  Lat.  gurges  Strudel.  Nhd.  kolken  ingurgitare, 
tovqueri,  vom  Strudeln  im  Wasserstrudel,  nd.  kolk  1 1  Strudel 
im  fliessendeu  Wasser,  2)  ein  vom  Wasser  ausgespültes 
oder  ausgerissenes  Erdloch  (mölenkolk  die  Stelle  vor  den 
Mühlrädern,  die  vom  strudelnden  Wasser  ausgetieft  ist), 
3)  Cisterne,  Grube  mit  Wasser,  nhd.  hmkel  Wirbel  im 
Wasser,  auch  lacus  (diese  Bedeutung  hat  auch  lat.  gitrges), 
nl.  konckel  vortex,  gurges,  brabant.  konkel  tiefes  schlam- 
miges Flussloch.  Hierher  wol  auch  ahd.  clilinga,  klinka, 
mhd.  klinge  torrens,  das  sich  der  Form  nach  zunächst  an 
schwed.  dän.  klunk  anschliesst.  Diese  Ableitung  ist  sicher 
weniger  bedenklich  als  die  von  klingen  sonare,  welche 
Grimm  D.  G.  II  37,  III  386  und  Hildebrand  im  D.  W. 
unter  klinge  geben.  Denn  das  Wort  bedeutet  daneben,  und 
zwar  schon  seit  dem  Ahd.,  wasserlose  Schlucht,  dann 
überhaupt  ausgerissene  Vertiefung,  Einnsal,  Abzugsgraben, 
Schlucht  u.  ähnl.    (s.  Hildebrand).     Läge  klingen  sonare  zu 
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Grunde,  man  hätte  sicher  nicht  in  dem  Maasse  den  Zu- 
sammenhang mit  der  Grundbedeutung  verloren,  und  wenn 
man  jetzt  bei  den  vielfach  nachweisbaren  klinfieWächeji  an 
klintjen  und  k/i/u/ei/i  denkt,  so  ist  diess  eben,  wie  so  oft, 
falscher  Anklang,  —  wenn  man  nicht  etwa  annehmen  will, 
dass  in  dem  Worte  klinge  zwei  von  Haus  aus  ganz  ver- 
schiedene Wörter  zusammengeflossen  sind.  —  Dass  ßög- 
ßoQo-g  Schlamm,  Koth,  hierher  gehöre  (ß  für  g  wie  in  ßogd, 
ßäga^Qor  C.^  470),  ist  wahrscheinlich:  aus  dem  Ksl.  stellt 
sich  dazu  f/reza,  grezt  coenum,  ßögßoqog,  gt-eza,  grezn 
lutum ;  wie  diese  ksl.  Wörter,  so  zeigen  auch  die  von  Diez 
Et.  W.  W-  211  auf  ßÖQßoQog  zurückgeführten  franz.  bourbe, 
wallon.  borhou  Schlamm  Brechung.  —  Nhd.  khinkern  vom 
Wasser,  das  aus  einer  enghalsigen  Flasche  fliesst,  Schweiz. 
gunggebi  von  Wasser  u.  ähnl.,  das  im  Gefässe  sich  bewegt. 
Hildebrand  im  D.  W.  V,  1259  vergleicht  gael.  glug,  kymr.  do- 
gorennu  to  bubble.  —  Schlund  und  Kehle  erfahren  in  allen 
Sprachen  vielfach  metaphorische  Anwendung;  solche  haben 
wir  auch  in  gr.  ye.QyvQa.'b  v7tövo[A.os,  y.vQuog  di^  ov  ra 
röara  cpegerai  ra  o/ußgicc  .  .  .  Cijrsi  €ig  r«  rÖQyvga'  o  de 
"Ahmav  6ia.  tov  s  yeqyvQa  Et.  M.,  yogyvQa'  uTtovofiog,  öi' 
OL'  T«  vdara  v7t£'E,i]ei,  yeQyvga'  dtainwTijQiov  Hes.,  lat.  gj/r- 
gustium  Höhle,  Loch,  dann  Hütte,  Schuppen  (vgl.  Paul.  D. 
p.  99,  3  gurgustium  genus  habitationis  angustum,  a  gurgulione 
dictum).  Vgl.  ßccQad-Qov  (C.^  a.  a.  0.)  und  ags.  ceohi  gur- 
gustium (Ascoli  Vorles.  I  79).  Wegen  yegyvga  „Schlingloch 
für  das  Regen wasser"  darf  verglichen  werden  span.  gdr- 
gola .  franz.  gcn^gouUle  die  S])eiröhre  der  Dachtraufe  und 
unser  duchkehle.  —  An  die  Bedeutungen  des  Einschluckens 
lehnen  sich  an  gr.  yilyei'  ßaTTzi'Zei.  ygcouattCei,  yilyi]' 
ß(Xj.if.iaTa  Hes.,  ksl.  grez-oti  immergi,  submergi,  gimzati.  gra- 
zati  ßvd-i'C.eiv,  immergere,  lit.  Ihiugii .  zliigti  nass  werden, 
puzhiges  wässerig,  eig.  Wasser  geschluckt  habend,  z.  B. 
paziuge.s  meclis  Holz,  das  viel  Wasser  eingesogen  hat.  Skr. 
gaga/a-s  zur  Destillation  geeignete  Flüssigkeit. 

Hinsichtlich  ihrer  Form  nehmen  eine  besondere  Stellung 
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ein  lit.  nujmiti  kosten,  schmecken  (vgl.  oben  (jiirksztereti), 
gT.  Igv/yccvio,  Igecyto  speie  aus,  rülpse,  Igvyi'j  Erbrechen, 
lat.  ructäre  rülpsen,  erügere  ausspeieu  (in  dem  Verse  des 
Ennius :  contempsit  fontes  quibii  sese  erng/f  uqiiue  vis) ,  ksl. 
ri/gati  eQsvyead^ai ,  lit.  /'i/gt/'  aufstossen,  schlucken,  rülpsen, 
riäiigmi  rülpse  (vgl.  C.^  181).  Diese  Wörter  führe  ich  zu- 
rück auf  griig-  und  grug-.  Die  letztere  Form  ging  schon 
in  ureuropäischer  Zeit  ihres  Anlauts  verlustig. 

Gargai^-:  skr.  ?iigalgal,  avagalgul  a,  gargura-s  b,  gr. 
yaQyaQiLw,  yuQyaqttov,  yiqy^QOQ  a,  ßöqßoQog,  yegyvQa,  yoQ- 
yvga  b,  lat.  gurgula,  giirguliö  a,  lit.  gurguliiiti  a,  ahd.  que- 
rechehi  a,  vielleicht  auch  nhd.  kolkern,  khickern  a.  Ge- 
brochen: gr.  ylvtio  a,  yfkyti),  yily\]  b,  lat.  gurges, 
gurgustium  b,  ital.  gargatta .  churw.  gargata  a,  frz.  bourbe, 
wallon.  borbou  b,  lit.  slugauii,  gurgsz-czoti  (u.  s.  w.j  a,  ahd. 
qu'ej^ca,  ckrago  a,  nhd.  kolk,  kolken  a,  b,  kluck,  klucken  a, 
bair.  gölgetzeji  a,  nd.  kolksen  a,  altn.  kverk,  kyrkja  a,  ferner 
das  auf  tnig-  und  rüg-,  für  grug-  und  grug-.  Zurückgeführte. 
Mit  Nasal:  ksl.  grezeti,  gnizati ,  grazati  b  (lit.  zhmgu, 
zlugti  b),  ahd.  chlinga.  klinku  b,  nhd.  kliinkern  a,  b  (mög- 
licherweise ein  in  der  ersten  Silbe  nasaliertes  gru-gar-), 
dän.  klunk,  klitnke,  schwed.  klimk,  khinkii,  engl,  clunk  a. 

Gagar-:  skv.  gigarti-s -a,  gugala-s  h,  \\X.  gogiloli,  gogh/s 
a.     Grebrochen:  lit.  zegeti,  gogczöU  a. 

Gang ar-:  skr,  gaiigula-m ,  gahgula-ni  a,  nhd.  kunkel, 
giinggeln  b,  ostfries.  kunkeln  a,  nl.  konkeln  a,  konckel  b, 
brabant.  konkel  b. 

13.  Wurzel  gar  zerreiben,  zerkleinern;  zer- 
brechlich, m  o  r  s  c  h  w  e  r  d  e  n ;  w  e  1  k  e  n,  v  e  r  s  c  h  r  u  m  p  f  e  n. 

a.  Neben  gr.  ygäco,  ygatvio  nage,  esse,  ygü  •  (paye  (Hes.j 
stehen  mit  Reduplication  ksl.  gri/za,  gn/sti  und  grijzati  mor- 
dere,  lit.  gräuzti  nagen,  altpreuss.  grensings  bissig.  Gr,  yäy- 
ygaiva  ein  um  sich  fressendes  Geschwür.  Durch  lit.  gela 
Schmerz,  G/Z/^/we  Todesgöttin,  preuss.  golis  Tod,  ahd.  quilu 
crucior,    engl,  to  kill  tödten,    die  ich   zu   unserer  W.  ziehe 
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(Vgl.  lat,  mors  von  mar  zerreiben),   empfängt  vielleicht   die 
Glosse  bei  Hesych  yiQyviitg'  vsxqoi  Licht. 

b.  Da  anerkanntermaassen  lat.  yrdnum  und  unser  fcorn 
und  kern  (Hildebrand  im  D.  W.  V  1813)  auf  gar  zerreiben 
zurückgehen;  so  stellen  sich  auch  gr.  yiyaQxov  Kern  der 
Weinbeere,  ayyoQcc  iquS.'  oicKfvh]  Hes.)  für  '^yäyyoQct,  od^, 
Qctyog  (Beere,  bes.  Weinbeere)  für  *yQüy-  und  ksl.  greznn 
ßÖTQvg,  grozdije  n.  ßoTQveg  leicht  hierher.  Weiter  lit. 
grmizas.  grauzeh's.  grazda-s.  zvirgzdu-s,  zegzdra-s,  zegzdra-s 
Sand,  Kies,  Grand,  vgl.  skr.  gurana-m  ein  Art  Salz  und 
goth.  mulma  Sand  (von  mar)  u,  oben  n.  8  carkara-s,  y.Qo/.äh]. 

c.  Die  Bedeutung  „zerrieben,  verschrumpft,  abgelebt'', 
welche  in  skr,  garatt,  girjati  vf\v(\.  zerbrechlich ,  morsch, 
garanu-s  hinfällig,  gargara-s  abgelebt,  zerfetzt,  zerlumpt,  gr. 
ysQiov  (x  184  von  dem  alten,  geborstenen  und  mit  Schmutz 
und  Moder  bedeckten  Schild  des  Laertes  gebraucht)  vor- 
liegt, zeigt  auch  eine  Reihe  germanischer  Wörter,  die  ohne 
Zweifel  hierher  gehören:  nhd.  krakelig  runzelig,  ver- 
schrumpft, kämt,  grangge ,  grengge  m.  verkrüppeltes,  un- 
brauchbares Ding,  harzisch  kröckeln .  vei-kröckeln  verkrüp- 
peln, altn.  krukligr  schmächtig,  schwächlich,  ahd.  chranh 
fragilis,  ags.  cranc  flexus,  debilis,  moribundus,  altn.  krajikr 
leidend,  auch  schlecht,  schlimm,  widerwärtig;  als  die  Grund- 
bedeutung unseres  kracke  stellt  Hildebrand  auf:  „etwas 
Lebendiges  oder  Gewachsenes,  das  verschrumpft  ist  durch 
krüppelhaftes  Wachsthum  oder  eingeschrumpft  durch  Alter 
und  so  unbrauchbar  geworden".  „Durch  Uebertragung  erst 
—  heisst  es  dann  weiter  —  ging  das  auf  todte  Dinge  über, 
die  damit  urspr.  als  lebendige  behandelt  sind.  Und  zu 
diesem  Begriffe  stimmt  in  der  Form  der  Stamm  von  krank 
(eig.  verschrumpftj"-').    Wir  betrachten  nun  zunächst  näher 

d.  die    Anwendung    dieser    Begriffe   auf   Mensch    und 


"-')  Vergl.  den  von  Hildebraud  angeführten  Ausdruck  krankes  kleid 
für  ein  abgetragenes,  abgebrauchtes  Kleid  mit  dem  im  P.  W.  aus  dem 
Mah.-Bhär.  beigebrachten  ayaräsi  vastrani  sich  nicht  abnutzende  Ge- 
wänder. 


298  Brugman 

Tbier.  Wäbveud  skr.  ijarunt-  und  gr.  yeQcor  nur  unkräftig 
vor  Alter  bedeuten,  wird  unser  kra7ik  überbaupt  gebrauebt, 
um  den  Gegensatz  von  stark,  kräftig  auszudrücken,  be- 
sonders freilieb  ..von  Scbwäcbung  durcb  Krankbeit  oder 
Alter".  Vgl.  nbd.  krache  f.,  krekel  m.  altes,  abgetriebenes 
Pferd,  scbwed.  krake  m.  kraftloser  Greis  (das  brem.  krakke 
baufälliges  Haus  ist  vielleicbt  bloss  eine  balb  scberzbafte 
Uebertraguug  auf  Lebloses).  Die  Bedeutung  „scbwacb  über- 
baupt" zeigt  krank  z.  B.  in  dem  Ausdruck  „da:;  kränker 
gesläkt"  s.  v.  a.  das  weiblicbe  Gescblecbt,  und  so  beisst 
aucbj  obne  Rücksiebt  auf  Alter,  uorw.  krukje  ein  kraftloses 
Tbier  und  ein  ebensolcber  Menscb.  Zu  isl.  kraki  oder  krackt 
tenellus  puer  stimmt  lit.  ylez-nus  zart,  weicb,  scbwächlich, 
von  Kindern,  welcbes  mit  krank  vielleicbt  auf  ein  slavo- 
deutscbes  (jrafj-nu-,  yrag-na-  zurückgebt.  Der  Begriff  ver- 
krüppelten, zurückgebliebenen  Wacbstbums  tritt  hervor  in 
pfälz.  (jricksel,  scbweiz.  (jn'efjge/ ,  yrienggel.  tir.  gregkcr  ein 
kleiner,  unausebnlicber  Menscb,  engl,  crhik  sebr  kleines 
Kind,  crack  Knirps,  sebottiscb  crok  Zwerg.  Zu  diesen 
Wörtern  dürfen  wir  stellen  des  Hesycbius  Glosse  yiyy/.og- 
vävog]  die  Form  reflectiert  dasselbe  Scbema  wie  das  gleicb 
zu  nennende  yoyyoog  knorriger  Auswuebs  an  Bäumen. 

e.  Ebenso  alt  und  ebenso  verbreitet  wie  die  An- 
wendung auf  animaliscbe  Wesen  ist  die  auf  die  Pflanzen- 
welt. Skr.  guhgula-s  niedriger  Wald,  Dickicht  (vgl.  P. 
W.i,  lit.  zagara-s  dürres  Strauchwerk,  lett.  schaguj^s  Ge- 
strüpp, plur.  die  Ruten,  womit  die  Bauern  gestrichen 
werden,  ksl.  zezln  Rute-^).  Scbweiz.  chrekel  m.  kleine, 
krüppelige  Waldung,  in  andern  Mundarten  krakel  f. 
dürrer  Zweig,  dürrer  Baum,  norw.  krukje  Baum  mit  ge- 
stutzten Aesten,  altn.  kreckla  frutex.  Einige  hierher  ge- 
hörige Adjectiva,  wie  westerwäld.  kracklich,  werden  mit 
Vorliebe  von  alten   oder  verkommenen  Bäumen   gebraucht. 


-2)  Fick^  65  stellt  diese  Wörter  zu  ksl.  zeg  brennen,  nimmt  aber 
diese  Herleitung  S.  5ül  wieder  zurück,  ohne  eine  neue  Anknüpfung  zu 
versuchen. 
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Aus  dem  Gr.  vergleicht  sieh  yeQävÖQcov  alter,  abgestorbener 
Baum,  welches  C.^  176  mit  skr.  garana-dn/tna-s,  Name  eines 
Baumes,  zusammenhält.  Weiter  yoyyQog.  yoyygcörr  knor- 
riger Auswuchs  au  den  Bäumen.  Engl,  crink  krumpfeliger 
Apfel  erinnert  an  gr.  yr/agrig  getrocknete  Weinbeere, 
Rosine,  welches  indess  von  yiyaorov  Kern  der  Weinbeere 
(b)  kaum  darf  getrennt  werden,  und  an  yfoy^giiio-g  ver- 
schrumpft, von  überreifen  Früchten.  Endlich  mit  Benfey 
II  12S  hierher  auch  yrgaua.  yi\oeiov  die  Federkrone  auf 
dem  reifenden  Samen  einiger  Pflanzen. 

f.  Mit  gr.  yQaig  Runzelhaut  auf  der  Milch  darf  wol 
zusammengestellt  werden  lat.  nhja  Runzel,  vielleicht  auch 
lit.  rogis  geronnene  Milch ,  beide  wieder  mit  Verlust  des 
anlautenden  g-^)\  vgl.  auch  lit.  gruz/otas.  gruzotas,  uneben, 
ungleich  und  die  unreduplicierten  skr.  gurdju  u.,  gr.  yr^qag 
abgestreifte  Schlangen  haut. 

g.  Zu  gav  zerreiben  stellt  Clemm  Stud.  III  294  „to 
yQv,  eigentl.  das  Zerriebene,  ein  Körnchen,  Stäubchen,  da- 
her auch  Schmutz  unter  den  Nägeln  und  überhaupt  alles 
Kleinste  und  Feinste",  und  vermutet  S.  296,  dass  auch  yQi-T}] 
altes,  abgenutztes  Zeug,  Gerumpel  hierher  gehöre.  Diese 
Vermutung  wird  bestätigt  durch  t«  y0.y\\  kleine,  kurze 
Waare,  Plunder,  Tand,  welches  sich  mit  schwed.  hruk  u. 
Plunder,  Ausschuss,  Wegwurf  aller  Art,  engl,  croke  Abfall 
aller  Art,  ostpreuss.  krtikzeug  unnützes  Gerumpel  vergleicht. 
Hierzu  wol  auch  lit.  zlaugstes  und  zkiugtijs  f.  pl.  Traber. 
Für  unser  krank  ist  bereits  seit  dem  Mhd.  die  Bedeutung 
„wertlos,  vilis'"  nachweisbar. 

Im  D.  W.  bringt  Hildebrand  krank  und  kracke  mit 
krampf  und  anderen  Wörtern  zusammen,  denen  der  Begriff 
des  Krummen,  Gebogenen  zu  Grunde  liegt  und  die  mit 
uuserm   gar    nichts    zu    schaffen    haben.      Dass    krank    mit 


~^)  Möglicherweise  gehen  auch  /.c'.ycQÖ;  schlaft',  dünn,  schmächtig, 
lat.  hmgiieo  (C/  1S2)  auf  (jra<j{ar)-  zurück.  In  der  Bedeutung  stimmen 
diese  Wörter  mit  einigen  der  oben  genannten  genau  überein. 
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krumpf  Berühnmgen  hat,  ist  unleugbar,  aber  die  gerra. 
Wörter  darum  aus  dem  schönen  Geflige  der  oben  zusammen- 
g-estellteu  Gruppen  herauszunehmen  geht  nicht  an.  Für 
jene  Berührungen  g-ilt  dasselbe,  was  auch  sonst  vielfach  an- 
zunehmen ist  (s.  Joh.  Schmidt  Voc.  I  8)  und  von  Hildebrand 
für  andere  Fälle  anerkannt  wird,  „dass  zwei  ursprünglich 
verschiedene  Wörter  im  Sprachbewusstsein  zusammenge- 
wachsen sind,  weil  zu  der  Gleichheit  [oder  Aehnlichkeit] 
der  Wortform  später  eine  zufällige  Aehnlichkeit  der  Sachen 
hinzutrat"  (B.  V,  Sp.  1962)^^]. 


'^^)  Die  Anknüpfung  von  krank  an  skr.  fjartjara-s  ist,  wie  ich 
hinterdrein  aus  Hildebrands  Vorrede  zum  A',  S.  IX,  ersehe,  nicht  mehr 
neu.  Schon  Leo  Meyer  in  K.  Z.  XX  306  hat  die  beiden  Wörter  zusammen- 
gebracht. Freilich  erfreut  sieh  diese  Etymologie  nicht  nur  nicht  der 
Zustimmung  Hildebrands,  sondern  dieser  nimmt  an  ihr  Gelegenheit  den 
vergleichenden  Sprachforschern  zu  demonstrieren,  wie  in  ihrem  Kopfe 
das  Sanskrit  dicht  neben  den  deutschen  Wörtern  oder  sogar  vor  ihnen 
liege,  wie  sie  jeden  Augenblick  ungeheuerliche  Luftsprünge  machten, 
statt  das  Nächstliegende  zu  beachten,  und  wie  der  Uebergang  von  krank 
zu  gargaru  ein  solcher  Luftsprung  sei.  Ich  fürchte,  das  Beispiel  ist, 
um  den  Tadel  zu  illustrieren ,  nicht  gerade  glücklich  gewählt.  Denn 
die  Uebereinstimmungen,  die  krank  und  kracke  in  I'orm  und  Bedeutung 
mit  den  von  uns  verglichenen  Wörtern  der  anderen  idg.  Sprachen 
zeigen,  sind  so  vollkommen  und  weitreichend,  wie  man  sie  sich  über- 
haupt nur  wünschen  kann.  Was  aber  den  allgemeinen  Tadel  selbst 
anbetrifft,  so  kann  ich  seine  Berechtigung  durchaus  nicht  einsehen.  In 
gewissem  Sinne  Luftspringer  muss  jeder  Etymologe  sein,  der  nicht  bloss 
an  der  Oberfläche  hinstreifen ,  sondern  den  Wörtern  wirklich  auf  den 
Grund  kommen  will.  Luftsprüuge  wagen  muss  auch  der,  welcher  sich 
nur  auf  dem  Gebiete  der  Eiuzelsprache  bewegt,  dabei  aber  den  Begriffs- 
kern und  die  Grundbedeutung  der  Wörter  festzustellen  sucht,  wie  Hilde- 
brand thut.  Denn  was  gewinne  ich  für  die  Grundbedeutung  z.  B.  ger- 
manischer Wörter  und  Wortsippen,  wenn  ich  nicht  die  verwandten 
Sprachen  zu  Rate  ziehe?  Sind  etwa  die  Bedeutungen  germanischer 
Wörter  und  Wörtergruppen  erst  aus  einem  einzigen  in  der  germ. 
Grundsprache  liegenden  Keime  hervorgegangen,  oder  waren  nicht  viel- 
mehr die  Bedeutungen  schon  damals  mehrfach  und  vielfach  verästet 
und  verzweigt?  Die  Wörter  strömten  nicht  durch  einen  schmalen 
Durchlass  ins  Germanische  ein,  hinter  dem  sie  sich  erst  wieder  frei 
auseinanderbreiten  konnten,    sondern  im  alten  ungeschmälerten  Bette. 
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Gai'ijar-:  skr.  (jargara-Ji  c,  gr.  yeoyfQiuog  e.  lit.  fjf'u^- 
lotas  f,  nlid.  krukelifi  c,  krekei  d ,  krakel  e.  krörkel/i  c, 
chrekel  e,  (jrieiigel  d,  e,  gregker  d,  altn.  krak/f'gr  e,  kreckla 
e.  Mit  Ncasal:  &c\\\vg\z.  grienggel  d,  e.  Brechung  ohne 
Nasal:  gr.  yiQyvrreg  a,  oa|  b,  /e'Ayi^  g,  lat.  ?*?/</«  f,  lit. 
gi^äuzti,    graiizas,    gruzdas ,     zvirgdzas  b,    gleztuis  d,    rogi's, 


Schon  hinter  der  germanischen  Grundsprache  lag  reiche  Entwicklung 
■wie  der  Formen  so  auch  der  Bedeutungen.  Für  viele  Fälle  hilft  es 
daher  überhaupt  nichts,  ja  es  ist  geradezu  ganz  uumethodisch,  nach 
einer  gemeinschaftlichen  germanischen  Grundbedeutung  zu  fragen.  Hier 
müssen  Luftspvünge  gewagt  werden.  "Wenn  sie  gelingen,  so  gewinnen 
wir  für  jeden  Fall  so  viel,  dass  wir  vom  neuen,  erhöhten  Standpunkte 
aus  die  zurückgelassenen  Wörter  freier  überschauen,  oft  aber  noch 
mehr,  indem  wir  jetzt  erst  den  Bedeutungen  tiefer  auf  den  Grund 
kommen.  Dergleichen  Luftsprünge  haben  aber  noch  weitere  Vorzüge. 
Wenn  man  bloss  innerhalb  eines  engeren  Gebietes  Etymologie  treibt 
und  zu  einem  Worte  die  Verwandten  auf  diesem  Gebiete  zusammen- 
sucht, so  kommt  man  leicht  in  die  Gefahr,  zusammenzuknüpfen,  was 
niu"  zufällig  in  Form  und  Bedeutung  nahe  an  einander  gekommen  ist, 
ursprünglich  aber  ganz  getrennt  war.  Da  sind  denn  jene  Sätze  ins 
Weite  sehr  von  Nöten,  indem  nur  sie  uns  vor  stolperndem  Hinsturz 
bewahren  können.  Namentlich  sind  sie  dem  zu  empfehlen,  der  sich, 
wie  Hildebrand,  nicht  mit  voller  Strenge  an  die  Lautgesetze  gebunden 
glaubt.  So  wird  z.  B.  von  diesem  Gelehrten  B.  V  Sp.  951  ags.  hience 
Kette  u.  ahd.  hring  Ring  angeknüpft  an  nhd.  krangeh  kring,  krlngel. 
engl,  crank  sich  drehen,  sich  winden.  Ueber  das  anlautende  h  jeuer 
Wörter  wird  mit  der  Bemerkung  ..im  Anlaut  mit  leichter  Wandelung- 
hinweggegangen. Nun  tinden  wii-  aber  in  den  ausländischen  Wörtern 
skr.  cn'ikhala-s  Kette,  ksl.  kragn  circulus,  lat.  circus  u.  s.  w.  treue 
Ebenbilder  von  hlenca  und  hring  loben  u.  1),  während  die  mit  Ä-  be- 
ginnenden Wörter  ebenso  genaue  Entsprechungen  in  lit.  grizula-s  Kreis- 
bahn, grezti  drehen,  wenden,  ■winden  u.  s.  w.  haben  (vgl.  F.- 710  u.  unten 
n.  15).  Öbwol  sich  lit.  grizulas  und  unser  kringel  aus  verhältnismässig 
ungeheuer  weiter  Ferne  her  die  Hand  reichen,  so  müssen  wir  trotzdem  an- 
erkennen, dass  sie  etymologisch  einander  näher  stehen  als  kringel.  kring 
und  das  „zunächst  liegende"  hring.  —  Dass  man,  wenn  man  dem  Ety- 
mon eines  Wortes  nachgehen  will,  allerdings  sich  zunächst  innerhalb 
derselben  Sprache  zu  halten  und  die  engere  Sippe  —  wenn  das 
Wort  eine  solche  hat  und  nicht  isoliert  steht  —  ins  Auge  zu  fassen 
habe  und  dann  erst  Auswärtiges  zur  Vergleichung  heranziehen  dürfe, 
wird  kein  Vernünftiger  bestreiten  wollen. 
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ynizotas  f,  z-/au(jsfe.s,  zlmujtijs  g,  ksl.  grf/s.fi',  gri/zati  a,  nhd. 
kracke,  gricksel  d,  kri'ikzeug  g-,  schwed,  krake  d,  krak  g, 
norweg.  krakje  d,  e,  isl.  Zv«/'/  oder  kracki,  engl.  cracÄ-  d, 
cröÄ-e  g,  schott.  crok  d.  B  r  e  c  li  u  n  g  mit  Nasal:  altpreuss. 
giuhisinys  a,  abd.  chranh  c,  nhd.  krank  c,  d,  granyge,  grengge 
c,  ags.  c/'««c  c,  engl.  crzwÄ:  d,  e,  altn.  krankr  e. 

Gagar-:  gr.  yr/agrov  a,  yiyoQTig  e,  lit.  zagaras  e, 
lett.  schagars  e,  ksl.  z^i/Zf  e.  Gag-:  lit.  zegzdras,  zegz- 
(Iras  b. 

Gangar-:  Bkr.  gangala-s  e,  gw  yayyocava  a,  ayyo'ga  h, 
yiyylog  d,  ^oy^/^oc,'  e. 

14,     Wurzel  </«/•  tönen,  schreien. 

Gar  gar-:  Skr.  gargar  a-s  Laute,  von  der  auch  sonst 
im  Skr.  nachweisbaren  Intensivbildung  gargar.  Gr.  /«(>- 
/a(>*;'t:'  d-öovßog,  yegyegtrog'  öicißo'/.og  Hes.  Ksl.  glagoUti 
sagen.  Nhd.  krakel  lärmender  Streit,  krakelen  lärmend 
streiten,  auch  lärmen  und  schreien  ohne  Streit,  und  jauchzen, 
nl.  dän.  krakeel .  schwed.  krukel  Lärm  und  Streit.  In  Be- 
treff der  singulären  Betonung  dieser  Wörter  sagt  Hilde- 
brand: „Ob  die  Endung  roman.  Einfluss  ist?  Eine  solche 
Tonversetzung  ist  ohne  besonderen  Einfluss  unmöglich  und 
das  krackein  u.  s.  w.  [bair.  krackein,  kräckeln  zanken, 
streiten,  kämt,  gregel  m.  Lärm,  schwäb.  krügeln  zanken, 
dän.  kregle,  schwed.  kräckla  zanken]  zu  wenig  verbreitet, 
um  krakelen  zu  erklären.  Aber  franz.  querelle  reicht  auch 
nicht  aus,  krakel  zu  erklären."  Die  singulare  Betonung 
verliert  ihr  Auffallendes,  wenn  man,  wie  wir  thun,  kra- 
kel-en  theilt.  Reduplicierte  Bildungen  betonen  auch  sonst 
im  Germanischen  das  zweite  Element,  z.  B.  nhd.  gagdcken, 
gagagen,  von  der  Stimme  der  Gans,  bobö  neben  bobo,  mamd 
neben  mäma,  nnd.  quahächen,  mit  kachen,  kichern  zusammen- 
hängend, u.  a.  (vgl.  auch  soso,  jojd,  schauschaü  u.  ähnl.). 
Bei  solcher  Betonung  steht  die  erste  Silbe  in  dienendem 
(präfixalem)  Verhältnis  zur  folgenden,  wie  sonst  z.  B.  in 
vollbringen,  nu'sslingen,  entgegen.  Das  Hiniiberschwanken 
von  krakelen  zu  krackein   (falls   die  letztere  Betonung  nicht 
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schon  von  Anfang  an  neben  jener  stand  i  lässt  sich  ver- 
gleichen mit  dem  Uebergang  der  Betonungen  also,  unfroh, 
unmimie  zur  Betonung  idso,  ünfroh,  linminne  (vgl.  Rieger  in 
W.  von  Ploennies'  Kudrun  S.  254  f.).  Auch  mögen  Formen 
wie  faseln  auf  die  Herstellung  der  Betonung  krdckeln  von 
Einfluss  gewesen  sein*^».  Zu  guryar-  weiter  noch  ahd. 
chragildn  garrire,  nhd.  kregeln  gracillare,  nhd.  kreckel,  mnd. 
krekel.  nnl.  krekel .  (jraskrekel  m.  Heimchen,  Grille  (vgl. 
Hildebrand  V  2135),  Mit  Nasal  in  der  ersten  Silbe 
linden  wir  norw.  kranyl  n.  Zank,  Streit,  krangla  sich 
streiten,  schwäb.  krnngel  Streit,  Schweiz,  rhein.  krangeln 
krickeln,  mürrisch  sein,  im  Bregenzerwald  klungel  m.  Zank 
und  Streit,  weiter  ahd.  cklenkilön,  chlingilön  tinnire,  „lo- 
quaces  cUngelönteji^ -^  daneben,  wie  ich  gleich  hier  erwähnen 
will ,  ohne  das  erste  /  kingilön .  kinkilön .  ohne  das  zweite  / 
hd.  klinken,  klingen,  altnorw.  klingja  und  ohne  beide  /  ahd. 
„ckinganter  tinnulus".  iWem  fällt  da  nicht  lat.  ci7igö  neben 
clingö  ein?  S.  oben  n.  1),  Mit  Brechung  garg-,  grag-: 
Skr.  gargati  brüllt,  tobt,  tost,  schreit,  garg  m.,  garga,  gar- 
gana-m  Gebrüll,  gargu-s  Stier,  gargati  schmäht,  droht,  zd. 
jarezj/a  klagend,  garezaiti  klagt,  heult,  gerez-a  f.  das  Weinen. 
Gr.  ysQylvog'  öiäßo'/.og  Hes.  (vgl.  das  gleichbedeutende  yeQ- 
yigtvog).  Gehören  ital.  gergo  Kauderwelsch ,  frz.  Jargon 
Kauderwelsch,  Geschwätz  (auch  von  Thierstimmen :  le  Jars 
jarjunne  der  Gänserich  schnattert)  hierher  (vgl.  garrire) 
oder,  wie  Diez  Et.  W.  I-  209  annimmt,  zu  gargar-  gurgeln? 
Vgl.  auch  altfranz.  gargoter  sieden,  brausen  (Diez  11-  306). 


-^1  Hildebraud  verweist  auf  das  Schweiz,  kraget  u.  das  Eingeweide 
des  Schweins  neben  tirügli-müijli  das  der  Gans  und  neben  dem  weiter 
verbreiteten  kragen  Gekröse  und  Gedärme.  Er  glaubt,  dass  diese 
Wörter  mit  kragen  Hals,  Kehle  nichts  zu  schalten  hätten.  Sollte  nicht 
das  von  Nonius  p.  119  angeführte  gigeria,  intestina  gallinaruni  cum 
lüsetica  [0.  Müller  vermutet  /lepatica]  cocta  (vgl.  Paul.  D.  p.  95)  ver- 
wandt sein?  Jedesfalls  hindert  nichts  auch  im  Schweiz,  kraget  eine 
redupl.  Bildung  zu  sehen,  deren  Accent  dann  auf  dieselbe  Weise  zu  er- 
klären wäre  wie  der  von  krakel  Streit. 
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Ksl.  grngutirü  rgavlog,  balbus,  iisl.  grcjati,  yrgotuti  minur- 
rire^  lit.  (jirgz-di'ti  kuarren  wie  ein  beladener  Wagen, 
giirgzdeti  knarren,  von  neuen  Schuhen.  Altn.  klaka  garrire, 
,.queri"  von  Vögeln,  zwitschern,  einzeln  auch  von  Menschen, 
klak  n,  vox  avium,  hd.  klagen,  ursprünglich  schreien  über- 
haupt, alts.  ^crageni  strepunt  aves",  ahd.  chregen,  chreken 
crepitare,  resonare,  schwäb.  kragen  laut  schreien,  kämt. 
graggen  schreien,  bes.  von  Hühnern,  nhd.  Mucken,  glucken, 
von  Hühnern,  klocken  gargarizare,  singultire,  glocire.  Hier 
finden  wir  mehrfach  wieder  Formen  mit  und  ohne  Liquida 
neben  einander:  z.  B.  kraek  Krähe,  kacke  Dohle,  bair. 
kräge:ien  neben  käckezen  gestossen  husten  und  von  ähn- 
lichen Lauten  (vgl.  auch  nd.  krakeln  ueben  kakeln  vom 
Gackern  der  Hühner),  worüber  Hildebrand  V  16  nachzu- 
sehen ist. 

Gagar-:  Lit.  gegele  Guckuck?  Nhd.  kakeln  von 
schwatzhaften  Frauen,  käkler  Schwätzer,  kikelkakel  Ge- 
plapper, engl.  dial.  chackle  (neben  cake)  plaudern,  nhd. 
kichern  submissim  ridere,  nhd.  gackern,  nl.  kakeln,  von 
Hühnern.  Gebrochen  gag-:  Skr.  gagati  schreit  funbel.)? 
gagghati  lacht,  ahd.  kachazzan  lachen,  mhd.  kack  m.  lautes 
Lachen,  bair.  käckesen  gestossen  husten,  kacke  Dohle,  engl. 
cake  plaudern.    Vgl.  S.  211. 

G  an  gar-:  Gr.  y  lyy  Qao  nog'  rixog,  yiyygog'  ccv- 
h]i.td  TL,  OTtEQ  €vioi  yiyygov'  oi  de  avloü  yivog,  yiy- 
ygiaf  av?.oi  iiixQoi,  ev  olg  jigioTOv  fiav&ärovaiv  Hes. 
Hierher  wol  auch  y lyylio uög'  y fleug,  yayyaliösg' 
yelaolvoi,  und  somit  fragt  es  sich,  ob  nicht  yslcuo  von 
unserer  Wurzel  komme  (vgl.  Fick  0.  u,  0.  HI  293).  ^y- 
ye)lio  für  *yc(yyälloj,  vgl.  ayysQiog'  ayytlog  Hes.  (Anger- 
mann Dissim.  S.  31).  Lat.  gingrum  Gänsegeschnatter.  Ahd. 
kingilön  =  clingilön.  Gebrochen  gang-:  Skr.  gangati 
gibt  einen  best.  Ton  von  sich  (unbel.),  gahga-s  Verachtung, 
gangana-s  verachtend.  Gr.  yayyaiveiV  t6  /hstcc  yslcorog 
TtgognaiLeiv.  dvayayyav et  o  v o i'  dvaßoiÖGiv  Hes.  Ahd. 
chingafiter  tinnulus. 
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Möglich,  dass  einige  dieser  Formen  auf  ein  ga-gu-  von 
einer  kürzeren  W.  ga  zuriickzufiiliren  sind;  vgl.  S.  211. 

Gehen  gr.  oQvy^iog,  toQvyrj ,  ojgvyi.ia  Gebrüll,  Geheul, 
lat.  j'iigid  brülle  auf  ein  griig-,  für  gaj'g-,  zurück  ?  Das  o  von 
6Qvyf.wg  vergliche  sich  dem  von  oliod^ävco  für  ^o-ylir- 
■d-ävto ,  toQvyrj  wäre  identisch  mit  skr.  gnrgä,  zu  dem  es  in 
der  Bedeutung  vollkommen  stimmt. 

15.  Wurzel  gaf\  gur,  krümmen,  runden,  drehen, 
schlingen. 

Um  ein  klares  Bild  von  den  Verzweigungen  dieser  noch 
wenig  beachteten  W.  geben  zu  können,  ziehe  ich  bei  der 
Uebersicht  über  die  Bedeutungsentwicklungen  die  unredupli- 
cierten  Formen  mit  heran. 

a.  Rundung  als  Wölbung.  Skr.  ^ro/«-*  Kugel,  Ball, 
gidi  Kugel,  Pille,  göla-m,  golaka-s  kugelförmiger  Wasserkrug, 
gargura-s  eine  Art  Wassergeschirr,  Krug  (oder  gehört  diess 
zu  n.  12?).  Gr.  yvoög  krumm,  gewölbt,  bucklig,  yavlöq 
Eimer,  Krug,  Bienenkorb,  yavlog  rundes  Kauffahrteischiff, 
yoyyvlidiov  Pille,  yoyyvlr^  runde  Rübe,  mit  welchem  Fick 
0,  u.  0.  III  313  skr.  gar-gar-a-m  Möhre,  daucus  carota 
vergleicht,  hom.  ywQvrog  Bogenbehälter  (vgl.  hom.  tu?.^ 
neben  avka^  u.  ähnl.),  dyyovQiov  Wassermelone  für  *yay- 
yovQ-io-v.  Nhd.  kmtle  Kugel  (vgl.  kaithjuappe  mit  yvgivog), 
norw.  kula,  isl.  kü/a  f.  Kugel.  Ahd.  cliingu  Kugel,  clucli 
globulus,  Schweiz.  krvgQle,  krugle  f.  Kugel,  krugebi  kugeln, 
krügeli  n.  Kügelchen  ist  schon  mhd.  bezeugt  in  der  Form 
krügellm,  nhd.  kugel,  älter  kugul  (s.  Hildebrand  im  D.  W.). 
Nhd.  klicker,  Mucker,  klinker  m.  die  runde  Knippkugel, 
bekanntes  Spielzeug  der  Kinderwelt.  Nhd.  keyel  mit  der 
nasalierten  Nebenform  keiigel  (s.  Hildebr.  a.  a.  0.).  Altn. 
krüngr  gibber.  Ahd.  cröc,  cruoc,  nd.  kriike  f.  Krug,  ags. 
ci'üce  urceolus  und  mit  Bewahrung  der  beiden  Liquiden  der 
Grundform  ahd.  crutjula  cucuma,  crugela,  krogola  curuca, 
mhd.  chrugel  f.,  noch  jetzt  in  Baiern  die  krugel  „grosser 
Wasserkrug "  (also  doch  wol  kein  Deminutivum,  wie  Hilde- 
brand meint!).   Ahd.  chochar,  ags.  cocur,  mnd.  koker,  kaker 
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Gefäss,  Bellälter,  Köcher  (vgl.  ycoQviog).  Nhd.  haule  f. 
Grube,  Loch  stellt  sich  zu  yvQog  in  der  Bedeutung  runde 
Grube,  während  nd.  küle  specus ,  spelunca,  latibulum  bestia- 
rum  {wolfskaule)  beweist,  dass  auch  gr.  yioleög,  plur.  rcc 
yiükeä,  Schlupfwinkel,  bes.  Lager  des  Wildes  und  yoj)uol' 
üTivJMia.  y.al  al  nQog  d-cikaooav  •/.aicidvaeig  Hes.  heran- 
zuziehen sind.  —  Ksl.  glezuo ,  (jlezna,  glezni  ocfvgöv,  talus 
hierher? 

b.  Kundung  zum  Kreis.  Skr.  göla-s  auch  Scheibe, 
Kreis.  Gr.  ycgo-g  Kreis,  yoyyvKog  kreisrund,  yoyyvXov 
GTQoyyvlov,  yoyyvlcofiara'  GTQoyyuXev/iiaTa,  yvglvrj  und  ay- 
yovQog  Kuchen;  das  letzte  dieser  Wörter  hat  in  derselben 
Weise  wie  äyyelog  und  andere  bereits  angeführte  und  noch 
anzuführende  Reduplicationsformen  die  anlautende  Muta  ein- 
gebüsst.  Lit.  grizulas,  yrilulis  Reitbahn,  der  Kreis,  in  dem 
man  ein  Pferd  zureitet.  Altn.  kringr  rund,  als  Subst.  Kring, 
Kreis,  kringla  f.  Ring,  nhd.  kring,  kringel,  wol  auch  ahd. 
chuocho  tortus  panis,  torta,  mhd.  kuoche,  mnd.  koke  torta, 
isl.  kuka  f.  placenta,  ags.  wahrscheinlich  noch  mit  Bewah- 
rung der  zweiten  Liquida  cicel  bucella,  a  cake. 

c.  Hakenförmige  Krümmung.  Ahd.  cliracho, 
clirucco,  altn.  krtikr  Haken,  kämt,  graggl  m.  Haken  zum 
Obstlangen.  Ahd.  chrukia,  chrucha  Krücke,  Krummstock, 
nhd.  krückel  m.  Hakenschlüssel,  bair.  österr.  kriickerl, 
krückel  die  Gemshörner. 

d.  Drehung,  Wendung,  Windung,  Verschlin- 
gung. Gr.  yoyyv'/.elv  ovorglcftiv,  y iyy).v f.iog'  o  arge- 
(fofisvog  yoficpog  Inl  nov  ^vqcuv.  y.al  irrl  rov  ^tüga/.og  ot 
crgofftlg.  /.al  cfilrj/iiaTog  eldog  Hes.,  yäyy/.iov  Nervenver- 
schlingung,  -verwebung,  yayya/nt],  yayya/nor  Netz  (vgl.  yig- 
gov  Geflecht,  skr.  gäla-m  Netz,  jedes  Geflecht,  von  derselben 
Wurzel).  Ksl.  guzvn  Turban  (vgl.  das  unten  aus  dem  Ksl. 
Anzuführende).  Lit.  grehiii,  grezfi  drehen,  wenden,  winden, 
bohren,  grazulus,  grezule  Deichsel  am  Wagen,  nach  ihrer 
Drehbarkeit  benannt,  grazlas  Bohrer,  isz-grezti  ausdrehen, 
auswinden,   z.  B.  Wäsche,  rezgiu,  regsti  oder  reg ti  flechten 
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(Schleicher  Lit.  Gr.  S.  243),  ritußti  krümmen,  kräuseln, 
suranga  die  kreisförmig  zusammengelegten  Taue  auf  den 
Schiffen,  die  drei  letzten  Wörter  mit  Verlust  des  anlauten- 
den g.  Nhd.  krangeln  sich  kräuseln,  ringeln,  verschlungen 
sein,  kla7ik  Schlinge,  Verschliugung,  Krümmung,  Jdanken, 
klenken  schlingen,  flechten,  verschlingen,  verflechten,  ahd. 
ka-chhuikian ,  ki-chlenkan  conserere,  torquere,  altengl.  crank 
Windung,  to  crunkle,  crank  sich  winden,  drehen,  nd.  klenken 
drehen  (z.  B.  eine  in'ed\  vgl.  lit.  grezti  v)rve  einen  Strick 
drehen),  kinken  drehen  {de  hinkende  süke  die  Drehkrank- 
heit), nd.  nl.  schott.  schwed.  kink  Verdrehung,  Verschlin- 
gung.    Besonders  beliebt  ist 

1)  die  Anwendung  auf  Taue,  Fäden  u.  dergl.  Nd.  kink, 
kinke,  klinke  Verdrehung  eines  Taues,  Verknotung  eines 
Fadens,  ostfries.  krinkel ,  kinkel  dass.  Nhd.  krangel  Ver- 
schlingung der  Fäden  an  einem  Gespinn ste,  kliingel  Knäuel, 
Garnknäuel,  altengl.  cranke  Garnwickel.  Ags.  crancstäf 
Webergeräte,  crencestre  Weberin,  im  sächs.  Voigtlande 
spinnekankel  f.  Spinneweb,  in  Zwickau  gekanker,  spi/me- 
kanke  dass.,  mhd.  nhd.  kanker  Spinne,  nd.  kanker  Gespinnst 
und  Spinne,  ähnl.  Wörter  im  Isl.,  Schwed.  u.  s.  w.,  theils 
mit  schliessendem  r  oder  /,  theils  ohne  diese  (s.  D.  W.). 
Ahd.  chlonuchla,  clonuchi,  c/wnac/a.  ckonagel  (a  ist  in  diesen 
Formen  wie  oft  rein  lautlicher  Einschub  und  erinnert  an 
den  Hilfsvocal  i  der  skr.  Intensiva,  wie  hhar-i-bhrati,  kan-i- 
kranti:  s.  Delbrück  Altind.  Vb.  130),  chuncula,  nhd.  kunkel  f. 
Spinnrocken  (vgl.  das  D.  W.  unter  kunkel),  hierzu  w^estfäl. 
rhein.  klanke  f.  Flachs,  wie  er  auf  die  Kunkel  gewunden 
wird,  und  hiermit  steht  im  schönsten  Einklang  lit.  grizte  f. 
ein  Büschel  Flachs,  das  auf  einmal  um  den  Eocken  ge- 
wickelt wird.  Hier  dürfen  wir  wol  auch  yiXyiW  ntjv)]  Hes. 
anschliesseu.  (Durch  diese  Zusammenstellungen  widerlegt 
sich  die  Annahme  von  Diez  Et.  W.  I-  138,  dass  chonacla 
von  einem  lat.  *colucida,  Weiterbildung  von  colus.  her- 
komme.) 

2)  Die  Anwendung  auf  Weidenruten  u.  ähnl.    Gr.  yvQ- 

20* 
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yad-og  aus  Weiden  geflochtener  Korb,  Fischreuse,  ksl.  (juz- 
ricu  Ivyog,  vimen,  altpreuss.  greunsie  Strick  von  Reisern, 
nhd.  klanke  eine  gedrehte  Rute  zum  Binden  des  Getreides, 
krangel  Verschränkung  der  Weinreben  u.  s.  w. 

3)  Die  Anwendung  auf  die  Umkehr  im  Wege  u.  s.  w. 
Lit.  (jraVuiti  umkehren,  zurückbringen,  zurückschicken,  grtlti 
zurückkehren,  greltereti  sich  wenden,  sich  umkehren,  grex- 
kelis  ein  Sack  weg,  auf  dem  man  wieder  umkehren  muss, 
auch  ein  Scheideweg,  an  dem  man  den  Wagen  umlenkt. 
Mark,  klanke  Biegung  im  Wege,  dass,  Wort  in  Waldeck 
Wendung  mit  dem  Fuhrwerk,  Schweiz,  chränke  ebenso  vom 
Umwenden  des  Wagens   (D.  W.  V  951.  2036). 

Auf  gl(ig-,  ging-  scheinen  mir  auch  zuiiickzugehen  gr. 
kvyöio  biege,  flechte,  IvyLuo  biege,  winde,  drehe,  ).vyiof.iög 
Wendung,  Schwingung,  Ivyo-c,  vimen,  Ivyivog  von  Weiden 
gemacht,  geflochten,  lat.  lignre  binden,  lictor,  lea-,  lit.  lugnus 
biegsam;  lat.  hixus  verrenkt,  lucta  Verschlingung  beim 
Reigen  würden  in  Bedeutung  und  Form  ebenfalls  gut  hier- 
her passen,  scheinen  aber  von  den  unter  n.  1  (S.  280  f.)  auf 
kruk-  zurückgeleiteten  lat.  Wörtern  nicht  wol  getrennt  werden 
zu  können. 

Gar  gar-:  ahd.  clucli,  crugulu,  criigda,  krogola  a,  mhd. 
krügellin.  ckri/gel  a,  nhd,  krugele,  krugle,  klicker,  klucker  a, 
graggl,  kriickel  c.  Garg-:  gr.  yilyia  d  1,  yigyad-og  d  2, 
ahd.  erde,   eruoe  a,   ehracho,   ehrukia,   chrucha  c,   nd.  krüke 

a,  ags.  erfiee  a,  altn.  krakr  c. 

Nasaliert  g  ran  gar-:  lit.  griiulas  b,  grazulas,  gre- 
itile  d,  ahd.  ehlojiachla,  clonaela  d  1,  nhd.  k Imker  a,,  kn'ngel 

b,  krangeln,  krangel,  klimgel  d,  krangel  d  2,  ostfries.  krinkel 
d  1,  altn.  kringla  b.  Grang-:  lit.  grezti ,  grazias ,  rin- 
gliti,  suranga  d ,  grizte  d  1  ,  grazmti,  grizti,  gr&tereti, 
grezkelis  d  3,  ahd.  elunga  a,  kachlankian,  kic/ilenkan  d,  nhd. 
krmg  b,  klank,  klanken.  klenken  d,  klanke  d  1,  2,  3,  eJiränke 
d  3 ,  nd.  klenken  d ,  ags.  crunestäf,  creneestre  d  1 ,  engl. 
crank  d,  altn.  krungr  a,  kringr  b. 

Gagar-:    ahd.  ehochur  a,    nhd.  kitgel ,   kegel  a,    mnd. 
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koker,  kaker  a,  ags.  cocur  a,  vice/  b.     Gatj-:  ksl.  (jitzüu  d, 
ahd.  chuocho,  mbd.  kuoclie,  mnd,  Ä'ö/ip,  isl.  AyM"«  b. 

Gangar-:  gr.  yoyyv'Kri,  yoyyvllöiov,  ayyovQiov  a,  /oy- 
yvlog,  yoyyvlcöf.ic(Tct,  äyyovgog  b,  yoyyvlelv ,  yiyylvfiog, 
yctyyliov  d ,  abd.  chonacia ,  chonayel ,  chuncuhi  d  1 ,  nbd. 
kefigel  a,  spiiinekankel ,  gekanker,  kanker,  kimkel  ü.  1,  nd. 
kanker  d  1,  ostfries.  kbikel  d  1.  Gang-:  gr.  yc(yyc(f.ir], 
yayyaaov  d,  ksl.  gaivica  d  2,  sacbs.  spinnekanke  d  1,  nd. 
kinken  d,  nd.  nl.  scbott.  scbwed.  Av>?^-  d. 

16.  Idg.  gargar-a-  Kern  des  Knoblaucbkopfes, 
Knoblaucb. 

Nacb  Curtius^  174  geboren  zusammen:  skr.  grngana-s 
eine  Art  Knoblaucb,  gr.  yelyig,  gen.  yelyacog,  yelyi&og, 
yelyiöog  Kopf  des  Knoblaucbs,  pl.  yelyeig  die  Kerne,  welche 
den  Knoblaucbkopf  bilden,  ers.  gairgean  Knoblaucb.  Da- 
neben baben  wir  nun  ay'Aid^sg  die  einzelnen  Kerne  des 
Knoblaucbkopfs ,  ay?Jdicc  o/.ÖQoäa  Hes.,  welcbe  /  im  An- 
laut eingebüsst  baben  (vgl.  S.  214)  und  somit  das  Scbema 
gugar-  reflectieren. 

Welcbes  die  W.  des  Wortes  sei,  lässt  sieb  nicbt  sieber 
scblicbten.  Docb  ist  mir  sebr  wahrscbeinlicb  wenigstens, 
dass  wir  an  lat.  gnnuini,  nbd.  kern  und  ihre  Sippe  anzu- 
knüpfen baben,  zu  der  wir  n.  13  b  unter  Anderem  aucb 
gr.  ylyaQvov  Kern  der  Weinbeere  und  qc(^  Beere,  Wein- 
beere zogen.  Zu  beachten  ist,  dass,  wie  aus  Steph.  Thes. 
zu  ersehen  ist,  gcr/eg  auch  im  Sinne  von  yilyii^eg  und 
cryli&eg  gebraucht  wird. 

17.  Gar  gar  Beine  und  Hände  ausstrecken, 
stammen. 

Lit.  zergiii,  zergfi  auschreiten,  die  Beine  weit  fort- 
setzen, aufsteigen  auf  ein  Pferd,  isz-si-zergti  die  Beine  aus- 
spreizen, ui-zergti  mit  ausgespreizten  Beinen  hinaufsteigen, 
zerglöti  weite  Schritte  thun,  eiuherschreiten  (hierher  wol 
aucb  zirgas  Boss  in  edlerem  Sinne,  der  „Schreiter"  im 
Gegensatz  zum  gewöhnlichen  „Gänger"),  zergius,  -gt/'s  sich 
mit  ausgespreizten  Beinen  gegen  etwas  stammen,  sich  an- 
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strengen.  Zu  diesen  Wörtern  stimmen  in  Form  und  Be- 
deutung auf  das  Vollkommenste  einige  hochdeutsche,  die 
man  bei  Hildebrand  unter  kratieJn  Sp.  J955  zusammen- 
getragen findet:  schles,  ^r«</e//«  breitbeinig  gehen,  (jrfujel  die 
gespreizten  Beine,  bair.  gf^äye/n  grätschbeinig  gehen,  ober- 
pfälz.  aber  klettern,  unbestimmt  aus  welcher  Mundart  kra- 
yeln,  von  Kindern,  die  in  der  Wiege  liegend  mit  den  Bein- 
chen strampeln,  kämt,  (jraggln  von  den  ersten  Gehversuchen 
der  Kinder,  kämt,  und  sonst  krayeln  klettern,  scandere. 
Die  Uebereinstimmuug  geht  noch  weiter:  die  Bedeutung 
niti,  welche  zergtis  hat,  zeigt  sich  in  ahd.  kreg  pertinacia, 
mhd.  kn'ec,  gen.  kneges,  unserm  nhd.  krieg,  ahd.  ivide?'- 
cregil,  tvidir-cregilm,  loider-chriegelin  obstinatus,  mhd.  kriege, 
kriec,  krieget  widerstrebend,  störrig,  streitbar,  nl.  krijgel, 
kregel,  kregelig  pertinax,  obstinatus,  nhd.  kriegen  niti,  pug- 
nare,  capere,  accipere;  Hildebrand  legt  allen  diesen  Wörtern 
die  Bedeutung  „mit  Armen  und  Beinen  arbeiten,  sich  eut- 
gegenstämmen "  zu  Grunde  und  verbindet  sie  mit  krageln^). 

Das  von  uns  vorausgesetzte  gnr-gar-,  welches  durch  lit. 
zerglöti,  ahd.  widercregil  u.  s.  w.  noch  repräsentiert  wird, 
scheint  anzuknüpfen  an  skr.  gur  sich  in  Bewegung  setzen, 
gur-dh  ausgreifen,  streben  nach,  gr.  ylf-xoi-iai  begehre,  lat. 
gra-d-ior  schreite  aus,  ksl.  gre-da  schreite,  gehe  (vgl. 
Fick2  61),  und  somit  ist  es  wol  gerechtfertigt,  zu  jenen 
redupl.  Formen  aus  dem  Gr.  noch  zu  ziehen  yoqybo,'  evy.L- 
vrjzog.  Tuyvc,  und  yoQyevaov'  räyvvov,  otievoov  (M.  Schmidt 
schreibt   der  aiphabet.   Folge   wegen  yogyövevaov)   Hesych. 

18.     Wurzel  gar  igal)  glänzen,  prangen. 

Mhd.  kluoc,  gen.  kluoges,  nd.  klok,  altn.  klokr  bedeutet 
ursprünglich  „fein,  zierlich,  zart,  schmuck,  hübsch",  von 
Menschen  und  Dingen.     Der   Begriff  der  Klugheit  ist  erst 


2^)  Weiter  zieht  dann  Hildebr'and  Sp.  1955  hierlier  engl,  scrag/ßc 
scramble,  schwed.  skragtja  mit  Mühe  gehen.  Dieser  Zusammenstellung 
steht  im  Wege,  dass  von  einem  Anlaut  sk  auf  hd.  Gebiete  nichts  zu 
spüren  ist. 
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„  ausgegaugeu  von  feiner,  zierlicher,  geschickter  Handarbeit 
{vgl.  z.  B.  mhd.  kleinoede  wert  nnde  kluoc,  kluoyer  (jitrtel\ 
von  wo  der  Uebergang  auf  die  Zierlichkeit  des  Arbeits- 
stückes wie  auf  das-  Geschick  und  den  klugen  Sinn  des 
Arbeiters  gleich  nahe  liegt.  Die  gleiche  Entwicklung  zeigt 
lat.  sitbtilis  .  .  .  und  noch  mehr  ahd.  chleini  [klein) ,  selbst 
eig.  subtilis,  aber  auch  sagax,  circumspectus,  versutus,  elehü 
auch  industria,  Ingenium  artificis,  solertia,  scientia,  astutia, 
acutum  consilium,  es  ist  ebenso  mit  ^y.XetitÖq"'  (Hildebrand 
im  D.  W.  V  1271).  Ich  ziehe  kluoc  zu  W.  gal  glänzen,  zu 
der  nach  Bugge  Stud.  IV  326  kelt.  glaii  rein,  glänzend, 
kymr.  auch  niedlich,  kymr.  (jlam  Juwel,  Edelstein,  gr. 
ylfjvog  Schaustück,  Prachtstück  und  eben  jenes  ahd.  chleini 
gehört,  und  glaube  auch  hierher  stellen  zu  dürfen  lit.  graVus 
schön,  lieblich,  wolgestaltet,  grazijbe,  gi^ozi/bi;  Schönheit, 
Sauberkeit,  Zier,  graiulis  geschmückt,  geputzt,  gruznu 
Zier,  Prunk,  a/jgrazini?nus  Schmuck,  Geschmeide,  siigrö- 
zinti  etwas  zierlich  zu  Wege  bringen.  Diese  Formen  setzen 
zum  Theil  ein  grag-,  zum  Theil  ein  gräg-  voraus,  und  letz- 
teres liegt  auch  dem  kluoc  zu  Grunde.  Ob  gr.  loydöeg  das 
Weisse  im  Auge,  auch  das  Auge  selbst,  für  ^yloyadeg  steht? 
Anderweitig  zeigt  sich  die  W.  gar,  gal  noch  redupliciert  in 
gr.  äyäklio  für  *yayäkli.o,  ayXaög  für  *yc(yXa(')g,  aiyXt]  für 
*yayih]  (vgl.  oben  S.  214  Anm.  14). 

19,  Gargar  schaudern  machen. 

Gr.  yooyog  schaudern  machend ,  furchtbar,  yoQyoj7r6g 
mit  furchtbarem  Blick,  FoQyco  ßloovQojnig  stellen  sich  zu 
ksl.  groza  ffgUi],  horror,  groztti  ä7teil£lv,  minari,  groziti 
se  horrere,  grozmn  horribilis,  nsl.  groziti  terribilem  reddere, 
groziti  koga  terrere  aliquem.  Weitere  Anknüpfung  scheint 
sich  nicht  zu  bieten,  jedesfalls  müssen  diese  Wörter  von 
skr.  garg  brüllen,  mit  dem  sie  Fick^  60  zusammenbringt, 
fern  gehalten  werden  (vgl.  Fritzsche  p.  338). 

20.  Wurzel  ghar  blinken,  glühen;  grünen, 
spri  essen. 

Fick-  360:    „Europ.  ghalgha,  ghalghi  Metall,  Erz,  wol 
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aus  reclupliciertem  idg.  ffluir  glänzen:  xul/.o-c,  m.,  auch 
%uh/.L-  in  Zusammensetzungen,  Erz  [dazu  Kah/rjöojv  nach 
Röscher  Stud.  I  2,  100]  +  lit.  (jf^hii-s  f.,  lett.  dselse  t,  ksl. 
zelezo  n.,  altpreuss.  yelso  f.  Eisen".  Mit  dieser  Auffassung 
stimme  ich  durchaus  überein;  denn  anders  die  lettoslav. 
Formen  zu  erklären  möchte  schwerlich  gelingen.  Für  gr. 
Xal/.6-g  könnte  man  freilich  auf  skr.  hn-ku-s  Zinn,  Lack 
•verweisen  (vgl.  C.^  197),  um  so  die  Annahme  eines  A'-Suf- 
fixes  zu  stützen,  aber  ich  glaube,  die  Bedeutung,  welche 
das  Wort  zu  seinen  europ.  Verwandten  zieht,  muss  für  die 
Auffassung  des  x  den  Ausschlag  geben. 

Weiter  stellt  sich  mit  gebrochener  Reduplication  zu 
ghar:  goth.  tj/ayyvuöa  dxQii:](üg,  altn.  ylögyr  acutus,  per- 
spectus,  ags.  (jliuHin  spleudere,  yleäv  sagax,  eloquens  [v  = 
gv),  ahd.  glau  (strengahd.  k/atror)  perspectus,  prudens  (auch 
hier  u,  w  =  gv),  ags.  gleng,  glünge,  glimgilh  splendor,  glenga?i, 
gUbigeun  adornare,  altn.  g/ingru  nitore  fucato  lusitare.  Vgl. 
auch  die  unredupl.  altn.  glun  n.  politura,  fuca,  gl(i7ia  luce- 
scere.  Da  alle  diese  Wörter  sich  an  ghar  ohne  Schwierig- 
keit anschliessen,  so  sehe  ich  nicht  ein,  w^arum  man  eine 
Ausnahme  von  der  Lautverschiebung  statuieren  und  an  gr. 
ya),  glänzen  anknüpfen  soll,  zu  dem  man  die  Wörter  zu 
stellen  pflegt.      V=^gv,  gh  wie  in  stilv  f.  snigr,  snigh. 

Da  zu  ghar  lit.  ziurcti  sehen,  schauen  und  ksl.  zr^eti 
sehen,  blicken  gehören,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dass  auch  lit.  ivilgti  sehen,  schauen,  spähen  heranzu- 
ziehen sei.  Weiter  fragt  es  sich,  ob  nicht  altpreuss.  swaig- 
stun  acc.  Schein,  Glanz,  er-schwüigslinui  er  erleuchtet  (vgl. 
Nesselmann  Thes.  S.  39.  182),  lit.  zvaigzd'e ,  ksl.  zvezda 
Stern  von  einer  Reduplicationsform  gha-ghar  (ghi-ghar)  aus- 
gegangen sind.  Freilich  bei  dem  Umstand,  dass  schon  für 
die  slavolettische  Grundsprache  ein  zvaigda  angesetzt  werden 
muss,  d.  h.  eine  Form,  die  den  Zusammenhang  mit  der  ur- 
sprünglichen Mutterform  schon  längst  müsste  verloren  ge- 
habt haben,  darf  die  Vermutung,  dass  W.ghar  zu  Grunde  liege^ 
nur  in  der  bescheidensten  Form  auftreten. 
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Mit  Fick-  70  haben  wir  für  unsere  W.  auch  die  Be- 
deutimg  des  Grünwerdens,  Grünens  anzusetzen,  an  die  sich 
dann  die  des  Aufspriessens  anschliesst.  Dahin  gehören  von 
unredupl.  Bildungen  z.  B.  gr.  /Ä£/a()0(,^  keimend,  lit.  zelniü 
junges  Grün,  Schössling,  z-elvi/s  grüner  Stamm,  utBala 
Schössling,  Wildreis  an  Obstbäumen,  nhd.  yorte,  ijerte 
virga,  Rute.  Weiter  mit  Reduplication:  ksl.  zizlu,  z^zll 
QC(ßöog,  virga,  ßc(XTr]Qic(,  seipio,  iezln  ßcc/.Tr^oia,  virga, 
poln.  (jaiai,  niederlaus,  yaliis,  oberlaus,  hafosu,  böhm.  haluz-, 
huluzii  i.  ramus,  vielleicht  auch  ksl.  (jrozdu,  yroznü  ßorgvg, 
racemus.  Ferner  goth.  galga,  alts.  ahd.  gulyo,  altn.  (jähji, 
nhd.  ijdigen  patibulum  ^') ,  altn.  gehjju  f.  paxillus  vel  obex, 
tigillum  transversum  (Egliss.),  und  zu  diesen  Wörtern  stimmen 
treiflich  lit.  zirye,  gewöhnlich  plur.  zirges,  Holzschragen, 
Holzbock,  Pflugschleife,  die  Kreuzhölzer  auf  der  First  der 
Strohdächer,  das  Holzgerüste  auf  den  Wiesen,  auf  welches 
die  grossen  Heuhaufen  gesetzt  werden,  zugre  f.  das  Gabel- 
holz, die  Gabelstange  an  dem  litauischen  Pfluge,  der  Pflug 
selbst,  plur.  laginei  ein  Gerüste  von  Pfählen  und  Stangen, 
auf  welches  die  Erbsen  zum  Trocknen  aufgehängt  werden, 
zalga  Stange'*),  vgl.  auch  das  unredupl.  zardus  Holzgerüste, 
Stangengerüste,  welches  seiner  Suffixbildung  nach  zu  unserem 
nhd.  garte,  gerte  stimmt. 

G  karg  hat'-,  ghurgh-:  Gr.  -/uLv.öq,,  Ka'/.xvjöiüv,  lit. 
geiezis,  lett.  dselse,  altpreuss.  gelso ,  ksl.  zelezo.  —  Lit. 
zlegu,  zlege,  zlegiöti.  —  Altn.  glöggr,  ags.  glävan,  gleäv, 
ahd.  gldu.  —  Lit.  zvilgti.  —  Böhm,  luduz ,  ksl.  grozdü, 
groznii,  goth.  galga,  ahd.  galgo,  altn.  gälgi,  geigja,  lit.  zirge, 
zalga.  Nasaliert  g lirangh-:  ags.  gleng,  gU'inge,  glängdh, 
glengan ,  altn.  glhigra.  , 


^■)  Nach  HildebraiKl  im  D.  W.  hat  unser  (jalgen  ursprünglich  etwa 
„Ast"  oder  „Baum-  bedeutet.  Das  Aufhängen  am  grünen  Galgen 
erscheint  als  die  ältere  Strafe. 

"-'*)  Mit  r«/</rt  ist  unser  galgen ,  wie  ich  aus  dem  D.  W.  ersehe, 
bereits  von  Diefenbach  zusammengebracht  im  Goth.  Wörterb.  II  774, 
vgl.  auch  II  380. 
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Ghafjhar-:  ksl.  zlzlu^  zlzli,  lit.  iaijri'.  Gebrochen: 
lit.  zaglnei. 

21.  Wurzel  (jJiur  gellen,  lachen,  wiehern 
u.  s.   w. 

Skr.  (jharghura-s  Gelächter,  Geknister;  Eule,  (jliura- 
(jhurujati  prasselt,  grunzt,  ghargharu  Laute,  Glocke.  Mit 
Brechung  garhati  klagt,  klagt  an,  schmäht,  tadelt,  macht 
Vorwürfe,  garhu  Schmähung,  Tadel,  mit  derselben  Färbung 
des  Begriffs,  die  auch  vielfach  in  dem  von  ghiu-  weiterge- 
bildeten ghram  grimmen,  greinen,  grinsen  (F.-  72)  hervor- 
tritt. G  im  Anlaut  haben  wol  eingebüsst  ksl.  7'ügati  se 
i/ii7rai'Csiv,  illudere  und  rüzati  xQs/^i^^i^^t^ ,  hinnire.  Zu 
ygofiaöog  Geknirsch,  ahd.  gagrün  Knirschen  passt  in  der 
Bedeutung  lit.  grezti  mit  den  Zähnen  knirschen,  )///  gr'eze 
ant  manes  er  wetzt  die  Zähne  gegen  mich,  hat  einen  Groll 
auf  micli,  droht  mir;  vgl.  Fick  a.  a.  0.  und  C.^  203.  Ferner 
hierher  grelle,  greze,  Demin.  greilijte,  Wachtel.  Grezie 
mag  noch  das  volle  ghcu^ghar  reflectieren.  Die  Form  gha- 
ghar-  liegt  zu  Grunde  bei  gr.  y.iyj]h],  y.iyh]  Drossel,  y.i- 
xlä'Co)  vom  „Schnarren"  dieses  Vogels  (vgl.  Wackernagel 
a.  a.  0.  S.  23j. 

22.  Wurzel  ghnagli-  nagen. 

Fick-  72  stellt  auf  ein  idg.  „g/magh  nagen,  aus  g/um 
durch  Keduplication"  und  zieht  dazu  „zd.  ghnij  nagen, 
aiwi-ghnikh-ta  benagt,  an.  gnag-a  nagen,  vgl.  lit.  g'ezu 
jucke,  kitzele;  lett.  gnega  nagend,  unlustig  essend  [dazu: 
gnegüt  mit  langen  Zähnen  essen]."  Daneben  hat  Fick 
S.  107  ein  idg.  „nugh  stechen,  kratzen,  bohren",  zu  wel- 
chem u.  a.  gestellt  werden  skr.  nagha-müra,  naghCirisha 
Name  einer  Krankheit,  Krätze,  lit.  nezus  Ausschlag,  Krätze, 
gr.  vvoaoj  steche,  bohre  für  *vux-jco,  ksl.  ?i1z-a,  jfis-ti  durch- 
bohren, ahd.  nugan  nagen.  In  der  dritten  Auflage  des 
Wörterb.  bei  ghnagh  lässt  Fick  die  Möglichkeit  offen,  dass 
altn.  gnugu  auf  gu-tutga  zurückgehe  und  somit  nicht  zu 
ghuagh ,    sondern   zu  nagh   zu  stellen  sei.     Aber  gnaga  von 
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ghnag/i  loszureissen  ist  sclilechterdings  unmöglicb,  die  Form 
ist  nicht  nur  altn.,  sondern  es  stellen  sieh  ihr  zur  Seite  ags. 
gnagan,  alts.  cnagan,  ahd.  bi-gnagan .  nhd.  dial.  knagen, 
gnagen.  norw.  kiiaga.  gnaga  (Hildebrand  im  D.  W.  V  1333». 
Die  Formen  mit  anlautendem  k  weisen  auf  ein  schon  vor- 
deutsches  gnfigh  neben  ghnagh  hin.  Es  fragt  sich  nun:  wie 
verhalten  sich  die  beiden  Formen  ghnagh  und  nagh  zu  ein- 
ander? Ich  meine,  es  kann  kaum  ein  Zweifel  darüber  ob- 
walten, dass  die  letztere  eine  jüngere  Nebenform  von  jener 
ist.  Der  Dissimilatioustrieb  darf  hier  wie  in  ähnliehen, 
oben  vorgekommenen  Fällen  zur  Erklärung  des  unregel- 
mässigen Consonantenabfalls  herangezogen  werden.  Dieser 
Abfall  scheint  freilieh  urältesteu  Datums  zu  sein.  Doch  ist 
diess  vielleicht  eben  nur  Schein.  Man  durchmustere  die 
Repräsentanten  des  jedesfalls  zu  unserer  W.  gehörigen  idg. 
nagha-  Nagel :  skr.  nakha-s,  gr.  ovi'i.  lat.  unguis,  ahd.  nagal. 
ir.  inga,  dat.  pl.  ingnib.  Diese  Formen  zeigen  lautliehe 
Eigentümlichkeiten,  die,  irre  ich  nicht,  leichter  erklärbar 
sind  durch  Ansetzung  eines  urspr.  ghnag/ia-  als  eines  nagha-: 
in  skr.  nakha-s  könnte  der  Dissimilationstrieb  zur  Verhär- 
tung der  zweiten  Aspirata  geführt  haben,  wie  vermutlich 
im  zd.  dafh  =  dadh  (vgl.  oben  S.  20 Ij,  eine  Annahme,  der 
gegenüber  freilich  einigermassen  auch  der  Umstand  in  Be- 
tracht kommen  dürfte,  dass  skr.  adha  und  nädh  neben  sich 
die  Formen  atha  und  näth  haben  und  letztere  die  jüngeren  zu 
sein  scheinen  (sieh  Grassmann  K.  Z.  XII  S5.  1()1  und  im 
Wörterb.  zum  Rigv.  unter  den  betr.  Wörtern i;  gr.  o-vvy- 
für  */.vvy-  wäre  zu  vergleichen  mit  o-roua  für  *yyoiia 
(C.^32i)^^J;  die  merkwürdige  Metathesis,  welche  lat.  unguis 
zeigt,  könnte  vielleicht  bei  Annahme  einer  älteren  Form 
*hnuguis  weniger  auffallend  erscheinen,  ja  mau  dürfte  so- 
gar geltend  machen,  dass  das  erste  Element  von  ghna-gh 
erst    durch    Metathesis    aus   ghan    hervorgegangen    zu    sein 


-^1    Die  Annahme,   i^tv/-  sei  durch  Einschub  von  i  aus   oyy-  ent- 
standen, widerstreitet  den  griech.  Lautgesetzen. 
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scheint^*');  über  das  ir.  iiKju  kann  ich  mir  kein  Urtheil  er- 
lauben^'). 


30)  Wie  lat.  unguis  und  ir.  inga  gegenüber  skr.  iiakha-s,  ahd.  nagal 
stehen,  so  stellen  sich  lat.  umhiUcus,  ir.  iinbiiu,  gr.  o/ucpcdöi'  dem  skr, 
nähhila-s  und  ahd.  nahala  entgegen.  Wenn  nun  unguis  u.  s.  w.  auf 
ein  ghnagha-  zurückgehen,  so  folgt  freilich  daraus  noch  nicht,  dass  wir 
für  umbiücus  und  seine  Verwandten  ein  urspr.  hhnabhala-  oder  bham- 
bhala-  annehmen  dürften,  aber  im  Lit.  heisst  der  Nabel  bäinba  (dieses 
wird  von  Curtius''  295  zu  o^cpaXös  gestellt).  Da  hätten  wir  allerdings 
den  erschlossenen  Anlautsconsonanten  in  leibhaftiger  Gestalt  vor  uns. 
Indess  das  ksl.  pajyii  Nabel,  Knospe,  unzweifelhaft  zu  den  unter  n.  28 
erörterten  Wörtern  gehörig  (vgl.  auch  Miklosich  Lex.  p.  765),  macht 
diese  Combinatiou  wieder  einigermassen  zweifelhaft,  da  doch  bdmba  aus 
*pampa  herzuholen  nicht  allzu  kühn  wäre.  Ein  anderes  Beispiel  dieser 
beiderseitigen  Erweichung  der  Tenuis  kommt  freilich,  so  viel  ich 
weiss,  im  Litauischen  nicht  vor,  aber  das  Latein  bietet  Analoga  wie 
hibd ,  Grdf.  pi-pä-mi,  Boblicola  =  Publicola  u.  a.  (Gorssen  I-  129). 
Noch  eine  weitere  Vermutung  drängt  sich  mir  auf  Curtius''  296 
knüpft  näblnla-s  an  nabhatß  (birst,  reisst)  an  und  glaubt,  dass  die 
urspr.  Bedeutung  ..Riss,  Bruch"  gewesen  und  dass  die  übrigen  An- 
wendungen erst  aus  der  Bedeutung  „Nabel"  entstanden  seien.  Ist  es 
da  nicht  sonderbar,  dass  diese  Bedeutung,  ..Nabel",  vorzugsweise  an 
den  mit  l  weitergebildeten  Formen  haftet,  während  die  abgeleiteten  Be- 
deutungen der  kürzeren  Bildung  nablia-  angehören?  Im  Skr.  haben 
wir  neben  nabhila-s  näbhi-s  Nabe,  im  Gr.  neben  6ix(paX6g  o/.i(pa^  Brust- 
warze (C."*  295),  im  Lat.  neben  umbi/icus  unibo  Buckel  des  Schildes, 
weiter  ahd.  7iaba,  ags.  nafa  Nabe  neben  ahd.  nabalo,  ags.  nafe/a,  altn. 
nufli.  Minder  auffällig  wäre  diess  Verhältuiss,  wenn  wir  annehmen, 
bhnabhala-  sei  in  b/nia-bhal-a-,  für  bhani-bhal-a-,  bham-bhar-a-,  zu  zer- 
legen. Dann  wäre  bJina-b/ia-  eine  secundäre  Form  mit  gebrochener 
Reduplication.  Das  Verbum  nabhate  stünde  für  *bhnahhatc.  Eine  W. 
bhar  im  Sinne  von  bersten,  brechen,  platzen  liegt  vor  in  lat.  fra-g^ 
frango,  goth.  bri-kan,  ahd.  brc-stan  u.  s.  w.  (vgl.  F.-  1036). 

2^)  Windisch  in  K.  Z.  XXI  421  f  verbindet  nagha  mit  W.  agh, 
angh,  nagh  beengen,  schnüren,  würgen  und  glaubt,  jene  W.  nagh 
stechen,  kratzen,  nagen  sei  mit  dieser  ursprünglich  identisch  gewesen. 
Dass  das  Wort  für  Nagel  an  die  letztere  W.  nagh  in  Form  und  Be- 
deutung viel  näher  heranreicht  als  an  die  erstere,  ist  klar,  und  klar  ist 
es,  denk'  ich,  auch,  dass  nagh  und  ghnagh  nicht  getrennt  werden 
können.  Daraus  folgt,  dass  wir  jenes  agh ,  angh  ganz  aus  dem  Spiele 
lassen  müssen,  wir  müssten  uns  denn  dahin  versteigen,  für  die  Wurzel- 
periode ein  agh  neben   und  gleich  gha  anzusetzen.    —    Ich  mache  bei 
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Unredupliciert  erscheint  unsere  W.  in  gr.  yjvavto  kratze, 
schabe,  nage,  knuppere,  altn.  gnüa  schabe,  reibe  ab 
{F.2  361),  mit  anderem  Vocal  und  weitergebildet  in  ähd. 
cjiiitan  schaben,  reiben.  Ghna  ist  wol  eine  Metathesis  von 
(jhan,  dieses  aber  ist  eine  Erweiterung  mittels  Nasalsuffix 
von  (jha,  wie  Um,  gim  Weiterbildungen  von  ia,  f/a  sind.  Es 
ist  daher  nicht  ganz  sicher,  ob  jemals  ein  ijhna-()hna-  oder 
ghan-ghan-  bestand,  es  ist  denkbar,  dass  alle  Formen  von 
gha-gh?ia-  (vgl.  skr.  c'ji-ghnä-ti  schlägt)  ausgegangen  sind, 
dessen  na-  dann  in  die  erste  Silbe  übergetreten  wäre  wie 
in  ju-na-g-mi  und  auch  sonst  in  anderen  idg.  Sprachen  (s. 
Windisch  a.  a.  0.  S.  406  ff.).  Sollte  das  von  Fick  ver- 
glichene lit.  g'ezu  jucke  wirklich  hierher  gehören,  so  würde 
es  entweder  auf  ghangh  zurückzuführen  sein  und  zwar  zu- 
nächst auf  *gizu  (vgl.  J.  Schmidt  Voc.  I  68 ff.),  oder  man  hätte 
auf  gha-gha-  zurückzugehen;  vgl.  das  skr.  gaksh,  gaksh-i-ti, 
essen,  welches  auf  *gaghs,  '*ga-gha-s  zurückzuführen  ist 
(vgl.  ved.  pibd  aus  * pipd ,  *pi-pud\  Grassmann  Rigv.- 
Wörterb.)  und  in  dem  ved.  ptc.  ijug-dha-s  gegessen  eine 
des  weiterbildenden  s  ermangelnde  Form  zeigt. 

Unser  ghnugh  scheint  in  seiner  Art  kein  Unicum  zu 
sein.  Mir  sind  noch  einige  analoge  Bildungen  aufgestossen, 
welche  hier  anhangsweise  zur  Sprache  kommen  mögen. 


dieser  Gelegenheit  auf  eine  interessante  Thatsache  aufmerksam,  die  bis- 
her, so  viel  ich  weiss,  übersehen  worden  ist.  Durch  ihr  cd-  statt  con- 
stehen  bekanntlich  die  Verba  cdmvcre,  cönlü ,  cönectere  sowie  das 
Subst.  cöntdnum  vereinzelt  da  (Ritschi  Opusc.  II  449).  In  den  beiden 
erstgenannten  Verbis  erklärt  sich  die  Besonderheit  aus  dem  älteren 
Anlaut  gn-,  über  welchen  im  Texte  gleich  zu  reden  sein  wird.  Wie 
verhält  es  sich  nun  mit  den  zwei  übrigen  Wörtern?  Conccicre  gehört 
zu  nagh  binden,  knüpfen  (skr.  nahjati  nectit),  welches  durch  Metathesis 
aus  angh  (gr.  uyxi^  u.  s.  w.)  hervorging,  neben  welchem  ohne  Nasal 
agh  (gr.  üxo^ai  u.  s.  w.)  erscheint,  und  cunnhium  gehört  zu  der  W. 
nahh  (skr.  nabhas,  gr.  Wtjpof  u.  s.  w.),  neben  welcher  (wibh  (skr.  umhhas 
Wasser,  gr.  ö/uß^o^,  lat.  imher)  und  ohne  Nasal  ahh  (skr.  abhra-m  Ge- 
witterwolke, Gewölk)  steht.  Liegt  da  nicht  der  Gedanke  nahe,  dass 
das  cd-  mit  dieser  Metathesis  irgendwie  zusammenhänge  V 
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Kni-k  {kna-k).  Lat.  cd-?uveö  zwinkere,  füco  winke, 
nicto  zwinkere,  blinzele  werden  von  Corssen  I-  83  richtig 
auf'ein  g?ifc  zurückgeführt.  Dazu  haben  wir  mit  Fick'-371 
auch  ksl.  po-nikn  oculi  demissi,  po-nica  oculos  demitto  und 
weiter  mit  Corssen  und  Fick  auch  goth.  hnaivan,  ahd.  hni- 
gan  neigen  und  ahd.  nicclien  nicken  zu  stellen  (gehört  hier- 
her auch  lit.  7Üktenti  die  Nase  rümpfen?).  So  ergibt  sich 
ein  gemeinschaftliches  knik.  Im  Lat.  gestaltete  sich  dieses, 
einem  lat.  Lautgesetze  gemäss,  zu  (jnk  (vgl.  Stud.  IV  107), 
im  Germanischen  ebenso  regelrecht  zu  hnig.  Nun  können 
aber  von  unserem  knik  auch  lat.  gniaus u.  ?u\vus  (über  die  nix-i 
(li  sieh  Jahnsson  de  verb.  Lat.  deponentibus,  Helsingf.  1872, 
p.  56)  nicht  getrennt  werden  und  mit  diesen  sind  niti  und 
iiisus  doch  wol  unlöslich  verknüpft.  Wie  haben  wir  die  beiden 
letzteren  Formen  aufzufassen?  i\v7or  auf  * gnigvi-tor  zurück- 
zuführen, wie  Corssen  thut '  (richtiger  wäre  *  gnicvi-tor) ,  hat 
sein  Bedenkliches,  man  müsste  nisus ,  welches  zunächst  für 
*uH-tu-s  steht,  auf  ein  * gni-cvi-t-tu-s  zurückleiten.  Das 
Rätsel  löst  sich  einfach,  w^enn  wir  annehmen,  in  nt-tor 
und  nisus  stecke  nur  der  erste  Theil  von  kni-k]  nitor  ver- 
hielte sich  dann  zu  ni.viis  etwa  wie  yvavio  zu  vvogco.  So 
werden  wir  nicht  zu  dem  misslichen  Ausweg  geführt,  zu 
dem  sich  Jahnsson  hingedrängt  sieht,  der  annimmt,  g?iia:us, 
nixus  hätten  von  Haus  aus  gar  nichts  mit  fiitor,  nisus  zu 
schaffen,  sondern  hätten  sich  erst  ex  analogia  significationis 
zu  nitor,  nisus  gesellt  (vgl.  Fick^  111).  —  Die  Form  knik 
dürfen  wir  wol  auf  älteres  knak  zurückführen,  denn  man 
wird  schwerlich  von  den  besprochenen  Wörtern  trennen 
können  •/.vtöoaio  {d  809:  rjdv  /.idi?M  y.vcöooovö^  Iv  6veiQeir]Gi 
TcvlrjGiv,  von  Penelope  gesagt,  die  im  Schlafe  der  sich  an 
sie  wendenden  Nachterscheinung  Antwort  gibt;  vgl.  auch 
Find.  Pyth.  1,  8)  und  vü^üq,  von  Hesych  durch  rvora^tg 
erklärt,  für  *KviüxaQ,  auch  kommt  xvr^-/^i6-g  Neige,  Berges- 
halde  mit  seiner  Sippe  in  Betracht. 

Knu-k.  Gr.  -/.vvio  kratze,  schabe,  to  y.vöog  die  Krätze, 
tb  y.vvf.ia  das  Kratzen,  Reiben,  y.vv  s.  v.  a.  llcxxiorov,  eig. 
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das  Zerriebene,  Längen  zusammen  mit  y.vaw  und  y.ovig. 
Vgl.  Benfey  I  1S4  f.  Dazu,  auf  knuk  zurückgehend,  lat. 
nuucu-m  Abgeschabtes,  Geringes,  niic-s  Nuss,  nuculeus,  nu- 
cleus  Kern   (vgl.  nhd.  kern  von  W.  (jar  zerreiben  S.  297). 

Gfia-g.  Nhd,  knochen,  mnd.  knoke,  nd.  hiaken  be- 
zeichnet ursprünglich  die  rundlich  hervorstehenden  Theile 
am  Körper  (vgl.  das  D.  W.).  Dazu  ags.  cnucl  articulus, 
eondylus,  nodus,  nhd.  knöcheh  Die  Wörter  sind  nicht  zu 
trennen  von  altn.  knül  Knöchel,  nhd.  knoten,  knarren  und 
einigen  anderen,  die  des  zweiten  Gutturals  ermangeln. 
Hildebrand  zieht  wol  mit  Eecht  auch  goth.  kniu  Knie  heran, 
welches  mit  skr.  gdnu,  ubh/()ni(,  gr.  yörv,  yvc^caro-g,  lat. 
genu  zusammengehört.  Ich  vermute,  dass  eine  W.  ga  zu 
Grunde  liegt,  die  sich  zu  ga-na-,  ga-nu-  erweiterte,  aus 
welchen  Formen  dann  gna-  und  gnu~  entsprangen  in  der- 
selben Weise  wie  z.  B.  aus  idg.  ganä  Weib  ved.  gna,  aus 
idg.  ghamä  Erde  ved.  gmü  (vgl.  lit.  zmo-gh-s  Erdgeborener, 
Mensch)  wurde.  Die  nicht  synkopierte  Form  liegt  auch  vor 
in  gr.  yevvg  Kinn,  Kinnbacken,  lat.  gena,  goth.  kinnu-s  f. 
Kinnbacken,  ferner  in  gr.  ycuvuc  Ecke,  yovvÖQ  Bühel,  Hügel 
(vgl.  C.^  179).  Die  W.  hat  demnach  die  Bedeutung  des 
Biegens  und  Krümmens  und  es  ist  sehr  wol  denkbar,  dass 
die  unter  n.  15  behandelte  W.  gar  eine  Erw^eiterung  unseres 
gu  ist.  Ob  auch  unser  knicken,  Avelches  von  jeder  mehr 
oder  minder  scharfen  Umbiegung  gebraucht  wird  (vgl.  das 
D.  W.),  hierher  zu  ziehen  ist? 

Es  drängen  sich  bei  Betrachtung  der  vier  Formen 
ghnagh,  knik,  knitk,  gnag  noch  manche  Fragen  auf,  auf 
deren  Erörterung  an  dieser  Stelle  ich  verzichten  muss,  da 
sie  uns  zu  weit  abführen  w'ürde.  Nur  das  Eine  sei  noch 
erwähnt,  dass  für  kni-k  und  knu-k  die  Möglichkeit  offen 
gelassen  werden  muss,  dass  wir  es  hier  nicht  mit  einer 
Reduplication,   sondern   mit  einem  Ä-Suffix  zu  thun  haben. 

23.     Wurzel  dar  reissen,  bersten. 

Dar  dar-:  Skr.  dardara-s  geborsten,  gebrochen,  dä/'- 
diira-s  Muschel   (vgl.  das  P.  W.  unter  dura  2,  b),   dardru-s 
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Hautaussclilag ,  Aussatz.  Gr.  öagdäiitio  für  *  daQ-däQ-n-Tco 
(Benfey  II  227,  Fritzsche  p.  296  f.).  Dard-:  Skr.  damd 
Abgrund,  dcwad ,  darada-s  Schrecken,  Furcht  (das  Vb.  da?' 
bedeutet  im  Skr,  auch  erschrecken,  vgl.  ahd.  zoim  von  ders. 
W.;  Corssen  I^  506  f.),  drädate  spaltet  (unbel.)^^),  da?'dü 
Hautausschlag.  Gr.  dagdwoai'  Qiipai  (M,  Schmidt  Qfj'§ai), 
G/ragd^ai,  raga^ca  Hes.  (vgl.  Fritzsche  p.  339),  öagdaivst' 
fiolivei  Hes.  Lat.  derlnosus  krätzig,  für  welches  ein  derbi-, 
für  *der-dii-i-,  vorauszusetzen  ist  (F. 2  90).  Lett.  deldel  ab- 
nutzen, tilgen  (vgl.  lit.  dilti  stumpf  werden,  von  scharfen 
Instrumenten,  sich  abreiben,  abnutzen  mit  /  wie  skr.  dtilati 
birst,  springt  auf),  falls  hier  nicht,  was  denkbar  wäre,  das 
zweite  d  für  dh  steht  und  wurzelerweiternder  Zusatz  ist. 

Da  dar-:  Skr.  dadru-s,  dadniku-s  Hautausschlag,  ved. 
intens,  düdr  neben  dardr,  dardar.  Lit.  dedervine  Haut- 
flechte, ahd.  zitaroch  fiechtenartiger  Ausschlag  (Fick  a.  a.  0.). 

Dandar-:  davdalideg'  y.äxQveg.  Y.QiS^ai.  rj  oizog  tvs- 
cpQvy/iiivog  (vgl.  auch  devöcxlldag)   Hesychius. 

24.     Wurzel  dha?'  spriessen,  blühen. 

Auf  dhaldli  wird  von  Curtius  Ueber  die  Tragw.  d.  Laut- 
ges.  S.  19  T)]l6d^dco  blühe  üppig,  grüne  und  der  Eigenn. 
TaX^vßiog  zurückgeleitet.  Diese  Keduplicationsform  steht 
nicht  vereinzelt.  Neben  ahd.  dola ,  nhd.  dole,  dolle,  f.  Ast, 
Zweig,  welches  schon  das  D.  W.  mit  d-alng,  ^allog  Schöss- 
ling,  Zweig  zusammenhält,  erscheint  ahd.  toldo,  doldo  coma 
oleris,  im  Mhd.  bedeutet  das  Wort  Baumwipfel,  dann  Blumen- 
büschel-, Dolde.  Dazu  mhd.  tolden.  nhd,  dolden  sich  zu  einer 
Dolde  bilden.  Neben  doldc  kommt  ein  dolder,  tolder  vor 
(wann  zuerst  auftauchend?)  und  dazu  ein  Verbura  doldern 
in  Dolden  übergehen.  Möglich,  dass  in  diesen  letzteren 
Formen  noch  das  volle  dhardhar  steckt.  Dieses  vermute 
ich  auch  im  gr.  tÖqövIov,  Togövliov  eine  Dolden  tragende 
Pflanze;  d  für  ^  hat  ausreichende  Analogien  (s.  C.''  518  f.); 


^-)  Darad  sclieiut  sich  zu  dräd  zu  verhalten  wie  (t^ärarog  zu  »V>j- 
TÖi,  xdfjccTos  zu  xiArjös.    Vergleiche  auch  karcmka-s  S.  2S4. 
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wie  auch  sonst,  konnte  das  Z  der  zweiten  Silbe  Anlass  sein, 
dass  die  Liquida  der  ersten  Silbe  ihre  ältere  Gestalt  be- 
wahrte. —  Vgl.  noch  das  intensive  Perfect  T€&i]la  (red-a- 
kvla  dliot]  L  293). 

25.     Wurzel  dha/'  dröhnen,  tönen. 

Von  dieser  W.  leiten  sich  her,  ohne  Reduplication: 
z.  B.  gT.  d^QÖog  Lärm,  ^grjvog  Wehklage,  d^gvlog,  d-Qvllog 
Gemurmel,  d-gvleLo,  d^gvllho  schwatze  viel,  mit  Redupli- 
cation: Tov&Qvg  Gemurmel,  revS^Qtjvi],  T6vd-Qi]dcüv  eine 
Bienen-  oder  Wespeuart,  woneben  mit  Abfall  des  r  äv- 
■&Qr]vi] ,  dv9^Q)]öojv,  (auch  dägöa'  f-iiliGoa  Hes.,  makedo- 
nisch?), lett.  dariUt  klappern,  von  Knochen  und  Gebeinen 
(vgl,  deUJt-t,  n.  23),  lit.  dimduris  Hornis  (oder  zu  diwti 
stechen?),  dundeii  tönen,  rufen,  dcndenti  tönen  {dangi/s  den- 
dena  der  Himmel  dröhnt),  es  donnert,  dudele,  dudu  Dudel- 
sack, Hirtenhorn,  diidininkas  Sackpfeifer,  dudoti  blasen, 
dudenti  leise  blasen,  auch  vom  Donner  gebraucht,  padudöti 
etwas  vorblasen,  aufspielen,  nhd.  dadern,  düdern,  dodern, 
dodeln,  tatteim  albern  schwatzen,  plappern,  schnattern,  da- 
deriimi  blateratio,  dudern  undeutlich  sprechen,  dudeln,  duden 
in  der  Musik  stümpern  (vgl.  gr.  S-QvAiyfiög ,  -d-Qüliaf-iög  ein 
Fehler  beim  Musicieren,  ^qvIIiuslv  ein  Schnarren  auf  der 
schlecht  gespielten  Cither  hervorbringen),  dude  ein  alberner 
Mensch,  dudentopf,  nd.  dudeldopp  dass.,  wozu  vielleicht  auch 
mhd.  tant  Possen,  nhd.  tand,  tändeln,  vgl.  franz.  dandin 
alberner  Mensch,  dandiner  ineptire. 

Unser  drune,  dröhne,  alts.  dra7i,  ahd.  treno,  dreno,  mhd. 
tt^en,  zu  dem  sich  auch  nhd.  dro7ite  didus  ineptus,  Möuchs- 
schwan  („ist  dumm  und  träge",  D.  W.),  oberd.  trendein, 
trenteln  faul  sein  stellt,  zieht  man  zu  unserer  W.  dhar.  Wie 
verhalten  sich  nun  aber  dazu  ksl.  tratii  arpi]^  crabro,  russ. 
trüteiuj  Drohne,  Hummel,  Faulenzer,  lit.  tranas,  lett.  trannis 
Drohne?  Ganz  diese  Wörter  von  jenen  zu  trennen  geht 
nicht  an.  Es  bleiben  daher  nur  zwei  Möglichkeiten:  ent- 
weder die  lettoslav.  Wörter  sind  aus  dem  Hd.  entlehnt, 
oder  dröhne  hat  mit  dröhnen  nichts  zu  schaffen,    sondern 

CüRTius,  Studien  VH.  21 
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geht  mit  deu  lettoslav.  Verwandten  auf  eine  W.  tar  zurück. 
Ist  das  erstere  der  Fall,  so  dürfen  wir  in  dronte,  treiideln 
wol  auch  Reduplicationsformen  erblicken. 

26.  Wurzel  par  schnarren,  kreischen. 

Fick  2  372  stellt  zusammen:  lat.  jo?//j»a;'e  kreischen,  vom 
Geier  (das  voll  reduplicierte  pnlpidure  noch  erhalten  bei 
Papius  Vocabulista  s.  v.  vox:  Wackernagel  Voces  variae 
anim.  S.  24),  lit.  parpiu,  parpti  schnarren,  quarren,  summen, 
parphjs  Maulwurfsgrille,  plopiu ,  plopti  plärren,  blarren.  In 
seinem  Buch  „Spracheinh.  der  Idg.  Eur. "  S.  338  fügt  er 
aus  Hesych  noch  hinzu  7CiXi7rayu6g'  noid  rig  q)Covi].  Ich 
stelle  weiter  hinzu  gr.  ytif-iTtelov'  GTcof.tvlov,  IdXov,  lett. 
pldpät ,  pläpet.  pläpiit  schwatzen,  pitrpinüt  kullern,  vom 
Birkhahn,  ksl.  plepelica  Wachtel  (vgl.  J.  Schmidt  Jen.  Lit. 
1874  Art.  478),  und  halte  es  für  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
auch  altn.  thraptn.,  ags.  thräft  n.  Geschwätz,  Gezänk  (F.^  768) 
anzuschliessen  seien  (über  ih  für  f  sieh  unten  §  6,  n.  67). 

27.  Graecoit.   palpa,  piilpa,   :tol(p6g. 

Lat.  pulpa,  gr.  Ttolcpog  oder  nöhpog  erweisen  sich  den 
Formen  puls  und  irölrog  gegenüber  als  Reduplications- 
bil düngen.     S.  Benfey  I  570,  Fritzsche  p.  343. 

28.  Wurzel  pur  schwellen. 

Nach  Fick2  118.  117.  123.  794  gehen  auf  ein  ^pap, 
pump  aufblasen,  aufdinsen,  schwellen "  zurück :  skr.  pippala-Sy 
pupphiila-s  Blähung,  gr.  7tof.i(p6g,  7te!-i(pig,  TtoficpöXv^  Blase, 
Schildbuckel,  lat.  pcwipinu-s  Weiulaub,  papiila  Bläschen, 
lit.  pampti  aufdinsen,  dick  werden,  pampala-s  aufgedunsen, 
dick;  skr.  pippala-s  Beere,  pippalaka-s  Brustwarze,  piplu-s 
Blatter,  Mal,  lat.  papula  Bläschen,  Blatter,  papiila  Brust- 
warze, lit.  papa-s  Brustwarze,  Zitze,  lett.  papa  Blatter;  skr. 
pippala-s  Paradiesfeigenbaum,  pipari-s  ein  Baum,  lat.  pöpu- 
lu-s  Pappel,  lit.  pupulö  dicke  Knospe,  Weidenzweig,  pum- 
puras  Knospe  (vgl.  auch  lit.  pumpa  Knopf  am  Kleide,  eine 
Wasserblume,  die  Mummel,  gelbe  Teichrose  und  plempa 
eine  Pilzenart,  Champignon);  altn.  fifl  Riese,  Tölpel,  ags. 
fifel  Seeungetüm,    Riese.     Schon   die    vielfach  im   Auslaut 
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der  zweiten  Silbe  erscheinenden  /  und  /•  lassen  vermuten, 
dass  z.  B.  skr.  pipjmla-s  nicht,  wie  Fick  will,  m  pipp-ala-s, 
sondern  in  pi-ppal-a-s,  lett.  pumpuris  Knospe  nicht,  wie 
wie  Bielenstein  will  (I  267),  in  pump-uri-s,  sondern  in  pum- 
pur-i-s  zu  zerlegen  sei.  Ausschlaggebend  ist  das  lit.  purpiii, 
pitrpti  anschwellen,  auflaufen,  sich  aufblähen  (z.  B.  vom 
Frosch  gesagt),  mit  dem  ich  niQrreQO-g'  (.lercc  ß/M/.iag 
ijTaiqofisvog,  geschwollen,  wiudbeutelig,  negnegsiea^ai  sich 
brüsten,  sich  blähen  verbinde.  Unredupliciert  haben  wir 
die  W,  z.  B.  in  skr.  pallava-s  Spross,  Schössling  (vgl.  Fick  - 
121),  und  ich  vermute,  dass  auch  skr.  parpa-m  junges  Gras 
heranzuziehen  sei.  Offenbar  ist  unser  par  identisch  mit 
par  füllen,  das  zeigen  z.  B.  skr.  pürta-s  gefüllt,  mit  Luft 
gefüllt,  aufgeblasen,  cuhkham  par  in  eine  Muschel  blasen, 
gr.  7clrja(.ia  Füllung,  Same,  ksl.  pleme  Same,  gr,  7veTc/S]o9^aL 
schwanger  sein.  Dieses  par  füllen  ist  nun  aber  wieder, 
wie  Curtius  Stud.  IV  22S  f.  darlegt,  identisch  mit  par  /cif.i- 
TTQcivai,  vgl.  7tqi]oti]q  Wlrbclwlnd ,  eig.  der  Bläser,  IvTtQv^- 
GTov  2"  471  s.  V.  a.  svq)vGrjTov,  ferner  das  homerische  Iv 
6'  uvtf.iog  7rot]a€P  j.tioov  lozlov  {A  471  =  ß  417)  u.  a. 
dergl.  Gebrauchsweisen.  Man  beachte  wegen  der  Form: 
ksl.  plapolanije  das  Flammen,  plapoluiiku  ardens  gegenüber 
7teQ7ieQ0-g\  lat.  populu-s  Volk,  von  par  füllen,  ksl.  pepelu 
xecpQa,  OTTodÖQ,  cinis  {pepelu  pe'st'in'i  ald^äh]  y.af.iivaia,  fu- 
ligo)  gegenüber  pippala-s  u.  s.  w. ;  tt/.mjt^j^/u  gegenüber  lit. 
piimpura-s  u.  s.  w. 

Ob  pöpulu-s  Pappel  wirklich  hierher  gehört  ?  Man  zieht 
das  Wort  gewöhnlich  zu  pal  schütteln,  schwingen;  vgl.  pö- 
piilus  tremula.  Ich  lasse  die  Herkunft  dahingestellt,  mache 
aber  noch  auf  einen  Punkt  aufmerksam,  durch  den  das 
Wort  auf  alle  Fälle  ein  besonderes  Interesse  für  uns  hat. 
Wir  finden  auf  romanischem  Gebiete  in  der  Bedeutung 
Pappel :  ital.  pioppo,  wal.  plop  (alban.  plepi),  wallon.  plopp, 
pg.  mit  ch  =  pl  cliopo,  choitpo,  span.  pobo  und  chopo,  neap. 
chiuppo.  Diez  im  Et.  W.  P  323  glaubt  wegen  der  wala- 
chischen  Form   ein   *  ploppus  schon   der  röm.   Volkssprache 

21* 
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zuweisen  zu  müssen;  als  ältesten  Beleg-  für  diese  Form  führt 
er  an  ital.  sancta  3Iaria  da  li  pluppi,  vom  Jahr  994.  Wie 
verhält  sich  nun  *ploppus  oder  *p1opus  zu  pdpulus'>  Ich 
o-laube  die  Annahme,  es  habe  eine  Metathesis  des  /  statt- 
gefunden, hat  ihre  Schwierigkeiten.  Erstlich  müsste  schon 
für  das  Latein  ein  *pöplus  angenommen  werden,  w^elches, 
so  viel  ich  weiss,  nicht  nachweisbar  ist,  sodann  aber  ist  es 
doch  auch  fraglich,  ob  für  so  frühe  Zeit  schon  eine  solche 
Metathesis  der  Liquida  angenommen  werden  darf.  Mir 
wenigstens  sind  nur  Fälle  aus  späteren  Perioden,  wie  ital. 
ßaba  für  *Jlaba  =  lat.  fabula,  ijronyo  =  lat.  coiigrus,  yöy- 
ygog,  bekannt.  Es  ist  daher  vielleicht  richtiger,  der  röm. 
Volkssprache  ein  unmittelbar  aus  der  voll  reduplicierten 
Form  fliessendes  *plopus  zu  vindicieren. 

29.      Wurzel    bar    stammeln,    undeutlich    sich 
vernehmen  lassen. 

a.  Von  der  menschlichen  Stimme.  Skr.  hulba- 
läkar  stammelnd  aussprechen,  wol  auch  bulbütha-s  N.  pr. 
eines  Mannes,  gr.  ßdgßaQog  rauh,  unverständlich  redend, 
ßaQßayiitio  s.  V.  a.  ßaQßaQitco  (Fritzsche  p.  338),  ßlaßvgiav ' 
ei/.aioloyiav  Hes.,  ßa/iißalvsiv  stammeln  (vgl.  Themist. 
p,  56  a:  eTtallev  -rj  Kardia,  eßccf.ißaiV€v  i]  (fLüvtj,  Bion 
4,  9:  ßcc(.ißaivei  {.wl  yltoöGa),  ßaßvQxag'  b  7caQ6fUOQogE.es., 
ßaßäZco,  ßaßiCoj,  ßaßuCw  päppele,  rede  unarticuliert ,  lat. 
BalbÜius,  Bulbülus,  Balbhius,  Bumbalid  „Stammler",  balbus 
stammelnd,  bulbütiö  stammele,  babuliis,  babüris  Schwätzer, 
buburriis  „stultus",  buburra  „stultitia"  (Isid.,  Placid.),  ital. 
borboijliare,  borbottare,  pic.  borbouller,  borboter,  altfranz. 
borbeter  murmeln  (Diez  E.  W.  I^  74),  ital.  bämbolo ,  bam- 
bino,  hämbola,  bamboccio,  franz.  bamboche,  span.  bitmbürria 
Kind,  Puppe,  kindischer  Mensch,  ital.  bambo  kindisch,  ein- 
fältig, span.  bamba  einfältiger  Mensch  (Diez  E.  W.  V-  49j, 
ital.  babbeo,  babbaccio  Schwachkopf,  Gimpel,  prov.  bubau, 
pic.  baba  Geck,  ital.  bnbbole,  franz.  babioles  Kinderpossen 
(Diez  a.  a.  0.  41),  wol  auch  ital.  burbero  mürrisch,  dann  lit. 
Mirbnldti,  bvrbeti,  bnrbeklMi  stottern,  bnrbUnü  abgebrochene 
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Töne  ausstossen,  iu  den  Bart  brummen,  bleberis  Schwätzer, 
blebenti  plappern,  plärren,  vebleti  undeutlicli  reden,  mit  dem 
Munde  naclispotten ,  nachäffen,  vebiejöti  lispeln  {v  dissimi- 
lierend wie  in  vebriis  Biber  und  sonst),  altpreuss.  bebbint 
spotten  (von  Nesselmann  Altpr.  S.  89  schon  richtig  zu 
unserem  babbeln  gestellt),  ksl.  büblivü  stammelnd,  bübuti 
stammeln,  nhd.  plappern,  blubbern,  berbeln,  blappon,  bab- 
beln. — 

Auf  Thierstimmen  scheint  die  Wurzel  selten  angewandt 
worden  zu  sein.  Für  jetzt  hab'  ich  nur  ein  Beispiel,  lit. 
burbli/s  Birkhahn,  Kollerhahn,  welches  itberdiess  nicht  sicher 
steht,  da  die  Form  vielleicht  aus  *purplys  geschwächt  sein 
könnte  (vgl.  bamba  S.  316)  und  so  zu  W.  par,  n.  26,  ge- 
hören würde. 

b.  Sonstige  Anwendung.  Hesychius  hat  ßa/n- 
ßälsLv  ißa/^ißakelv?)'  rQ£(.ieLV.  ipocpelv  rolg  x^^^^(^^-  /^«,«- 
ßalvtef  TQs^usi.  zovg  döövrag  avyzgovei.  Qiyol  acpodga, 
cf.  Fritzsche  p.  335.  Weiter  ßa(.ißa/.vLeiv  bei  Hipponax 
fr.  17 :  zlog  ;fAatvßv  'l7tn:c6va/,Ti,  /.ägra  yag  Qiyio  Aal  ßccf-i- 
ßaxv^iü.  II.  K  375  ßa^tßaivcov  stammelnd,  zähneklappernd, 
titubans.  Zu  diesem  Gebrauche,  bei  dem  die  Beziehung 
auf  die  Stimme  in  den  Hintergrund  tritt,  stimmt  genau 
der  Gebrauch  nhd.  Wörter.  Im  Nassauischen  bedeutet 
babbeln  nicht  nur  plaudern,  sondern  auch  zittern,  sich 
willenlos  bewegen,  beben,  z.  B.  das  7?iaul  babbelt  ihm,  ebenso 
babbeln,  z.  B.  in  der  Redensart  das  Herz  babbelt  mir  (vor 
Angst,  Freude  u.  s.  w.),  vgl.  Schmidt  Westerwäld.  Idiot. 
S.  11.  28  ^^).  Auf  diesem  Wege  kommt  die  W.  überhaupt 
zur  Bedeutung  beben,  sich  unruhig  bewegen,  die  in  unserem 
bambeln,  in  span.  bambolear  schaukeln,  wiegen,  bambeln, 
bamba  Schaukel  und  andern  roman.  Wörtern  zu  Tage 
liegt,  deren  Zusammengehörigkeit  mit  Bambatiö  Stammler 
auch  von  Diez  a.  a.  0.  S.  49  anerkannt  wird. 


33)  Anknüpfung  an  das  §  3,  S.  208  besprochene  beben  ist  der  Vocal- 
verhältnisse  wegen  unstatthaft. 
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Die  Grundbedeutung  unserer  W.  scheint  am  Reinsten 
vorzuliegen  in  lit.  burbeti,  welches  nach  Nesselmann  von 
jedem  Tone  gebraucht  wird,  der  nicht  zusammenhängend, 
sondern  in  Unterbrechung  und  Absätzen  erfolgt.  Diess 
Verbum  wird  demgemäss  nicht  nur  von  der  Stimme  der 
Menschen  (und  Thiere)  gebraucht,  sondern  auch  vom  plät- 
schernden Regen,  von  der  klunkernd  sich  entleerenden 
Flasche  (daher  biirblycza  Klunkerflasche),  von  ähnlichem 
Tone  im  Bauch  [burbulöja  iMvns  es  kullert,  knurrt  im 
Bauch).  Dazu  stimmt  gr.  [ioiißvh]  enghalsiges  Gefäss,  das 
beim  Ausgiessen  einen  glucksenden  Ton  von  sich  gibt,  und 
ßoQßoQvyrj ,  ßoQßoQvyf-iög  Knurren  und  Kullern  im  Bauch. 
Vgl.  auch  Paul.  D.  p.  34:  „Bilbit  factum  est  a  similitudine 
sonitus,  qui  fit  in  vase.  Naevius:  bilbit  amphora  inquit"; 
sieh  0,  Müller,  der  auch  Glossen,  wie  bilbit  ßo/iißüui,  bei- 
bringt. Weiter  schliessen  sich  an:  gr.  ßo(.ißvlig,  lit.  bum- 
buhjs  Wasserblase  (F.^  378),  lit.  bi/rbulas,  burbulys  Wasser- 
blase (von  Schleicher  Lit.  Gr.  S.  113  unrichtig  in  birrb-ula-s 
zerlegt),  lett.  bin^biilet  Blasen  machen,  sprudeln,  lit.  bubsii, 
bubs'eti  bruddeln,  Blasen  aufwerfen,  vom  Wasser,  lat.  buUa 
Blase,  buUdre,  buJlire  Blasen  werfen,  sprudeln,  span.  bor- 
bollar,  bovbotur,  pg.  borbolhar  bullare,  span.  bxirbuja,  j)g. 
borbulha  Wasserblase,  Knospe  (Diez  S.  74),  nhd.  bobbel, 
engl,  bubble,  dän.  boble  Wasserblase,  nhd.  bobbeln,  bubbeln, 
bhibbcrn,  engl,  bubble,  dän.  boble,  nnl.  bobbelen  edere  sonum 
enascentium  et  fatiscentium  bullarum.  Lat.  bulht  „Buckel, 
Knopf"  und  pg.  borbulha  „Knospe"  haben  eine  Wendung 
der  Bedeutung  bekommen,  die  es  unbedenklich  erscheinen 
lässt,  auch  nhd.  dial.  barpeln ,  purpehi,  purpuln,  bovpeln, 
buppeln,  engl,  purples  Blattern,  variolae  hierher  zu  stellen. 

Das  b  von  nhd.  bobbel  u.  s.  w.  darf  nicht  auffallen. 
Wie  in  babbeln  (denn  so  spricht  das  Volk,  nicht  päppeln), 
wie  in  (jrugeln  von  W.  gar  und  sonst  vielfach,  hat  die 
Tennis  der  leichteren  Media  weichen  müssen. 

Barbar-:  skr.  balbaläkar  a,  gr.  ßägßagog,  ßlaßvQia 
a,    ßoQßoQvy)] ,   ßoQßoQvyi.(6g  b,    lat.  Balbilius,    BalbiUus  a, 
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ital.  borbogliare,  hurbero  a,  pic.  horbouUev  a,  span.  hor- 
hoUar  b,  pg.  borbolhar,  borbulha  b,  lit.  burbuloti,  burblenti, 
bleberis  a,  burblycz-a ,  burbuhis,  burbuli/s  b,  lett.  burbuUt  b, 
nbd.  plappern,  berbebi  a,  blubbern,  barpeln,  purpeln,  borpeln  b, 
engl,  purples  b.  Barb-:  skr.  balbütha-s  a,  gr.  ßagßa/J^cü 
ü.,  lat.  bulbus ,  balbütiö,  Balbituts  a,  /-»/M/Y  b,  ital.  borbotture 

a,  altfranz.  bovbeter  a,  pic.  borboier  a,  span.  borbotar  b, 
lit.  burbeti,  burbeklöt/',  blebenti  a,  nbd.  bloppen  a. 

Babar-:  gr.  ßaßvQTag  a,  lat.  babulus ,  babüris,  ba- 
biirrus,  baburra  a,  ital.  bdbbole  a,  franz.  bubioles  a,  lit.  t-e- 
Ä/eV/,  veblejoti  a,  ksl.  bnblivü  a,  nbd.  babbeln  a,  bobbeln, 
bobbel,  buppeln  b,  nnl.  bobbelen  b,  dän.  Z'oZ'/e  b,  engl,  biibble 

b.  Bab-:  gr.  ßaßcuco,  ßaßiuo,  ßaßvCco,  ital.  babbeo,  bab- 
bacc/'o  a,  prov.  Z'oZ'fl?/  a,  pic.  Z'«*5'«  a,  lit.  bubseti  b,  altpreuss. 
bebbint  a,  ksl.  bnbuti  a. 

Bambar-:  gr.  ßaußalelv,  ßaußalv^co,  ßo^ußv?,)],  ßof.i- 
ßv?Jg  b,  lat.  Bambulio  a,  ital.  bämbolo .  biimbola  a,  span. 
bambarria  a,  bambolear  b,  lit.  bumbuhjs  b.  Bumb-:  gr. 
ßai.ißaivLo  a,  b,  ßaf.tßay.vloj  b,  ital.  bambino ,  bamboccio, 
bambo  a,  franz.  bamboche  a,  span.  bambu  a,  b. 

30.  Europ.  bal-bal-a-  Knolle,   Bolle,  Zwiebel. 
Gr.    ßolßog    Zwiebel,     Knolle,     ßolßivi]    eine    weisse 

Zwiebelart,  ßölßirov  Mistbolle.  Lat.  bulbus  Zwiebel,  m- 
bulbitare  est  puerili  stercore  inquinare,  dictum  ex  fimo, 
quod  Graeci  appellant  ßölßirov  (Paul.  üiac.  p.  32,  2).  Lit. 
/y////>^  und  Äw/tvV  (für  *bulbis)  Kartoffel.  —  Lett.  bumbuls 
Knolle,  lit.  bumbohjs,  bumbub'/s  Steckrübe. 
Vgl.  Benfey  II  30-1,  Fritzscbe  p.  33S. 

31.  Wurzel  /-»//«;•  ferre,  nutrire,   sustentare. 
„Da  die  skt.  W.  uamentlicb  in  der  reduplicierten  Form 

bibharmi  aucb  nutrire,  sustentare  bedeutet,  so  ist  rpegßio 
nebst  cpoQßr],  in  gleicher  Bedeutung,  wabrscheinlicb  durch 
gebrochene  Reduplication  aus  (fSQ  entstanden  und  cfOQßr 
unmittelbar  mit  lat.  /lei'ba  zu  vergleichen,  dessen  alte  von 
Servius   ad  Georg.  I   120    bezeugte  Form  fbra   auf  ferba 
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weist,  während  forbea  (Paul.  84)  das  Ansehen  eines  Fremd- 
worts hat."  So  Curtius^  301.  Vgl.  ßenfey  II  107.  Mög- 
licherweise ist  herhida  wieder  nur  ein  Pseudodeminutiv.  Zu 
derselben  W.  wahrscheinlich  auch  fur-fur-u-s  Huflattich, 
neben  welchem  ein  farfugmm  in  gleicher  und  vielleicht 
auch  ein  farfunum  oder  farfenum  entweder  in  gleicher  oder 
doch  in  ähnlicher  Bedeutung  (s.  0.  Müller  zu  Paul.  p.  88,  13) 
steht.  Nach  Curtius  a.  a.  0.  schliesst  sich  auch  cpäQ(.icr/.ov^ 
mit  schwankender  Quantität  der  Penultima,  an  und  bedeutet 
eigentlich  Kraut  im  allgemeinsten  Sinne.  Bestätigt  wird 
diese  Annahme  durch  die  Glossen  des  Hesychius  cpogßia' 
(p(XQf.ia/M  und  (poQßavra'  lavQi/.a  (fc'<Qf.ia-/.c(.  Sollte  nicht 
(fägf-iaviov  für  *  (pc(Qßa/.ov  (Uebergang  von  ß  in  ,«  wie  in 
ß(XQ(.iLTov  für  ßägßiTov  u.  sonst;  s.  Koscher  Stud.  III  138  ff.) 
genommen  werden  dürfen,  so  dass  es  so  dem  (pogßi]  u.  s.  w. 
auch  in  der  Form  noch  näher  rückte?  Wegen  des  Suffixes 
vgl.  lat.  hcrhdceus.  Durch  diese  Annahme  empfinge  auch 
vielleicht  des  Hes.  Glosse  ßaf.ißaY.BVTQiuL'  iiiayyavevTQiai.  ot 
de  cpaQf.iaxiOTQic(i.  to  öl  ßa/ußa-ycslag  x^Q^^'  (pccQf.ic(X€lag 
XccQiv  (dazu  fügt  Fritzsche  p.  311  ßaußaxovg  zovg  (pag/iia- 
Aovg  Kilr/.eg  liyovoLv  aus  Bekk.  Anecd.  85,  27)  Licht  und 
Aufklärung  (mit  ßä(.i^ia  haben  die  Wörter  wol  nichts  zu 
schaffen :  s.  Ahrens  II  86).  Es  mochte  nemlich  neben  bhar- 
hh{ar-)  ein  hhum-bh{ar-)  stehen.  Das  anlautende  ß  =  hh 
in  ßaf^ßaxevTQtai,  ßai.ißaY.ela  hätte  sein  Analogon  in  dem 
/?-  von  ßQovT)],  ßof.ißöliog  u.  s.  w.  (n.  32),  vergleiche  auch 
Curtius  4  519. 

32.  Wurzel  bhai'  mit  der  Grundbedeutung 
einer  schwirrenden,  wirbelnden,  unruhigen  Be- 
wegung und  eines  schwirrenden  Tones. 

Meistens  erscheint  diese  W.  zu  bhra-tn{ii)-  weiterge- 
bildet, und  zu  dieser  Form  gehören  z.  B.  skr.  bhramati 
vagatur,  bhrama-s  das  Umherstreichen,  wirbelnde  Flamme, 
Lohe,  Strudel,  blirümajati  circumvolvit,  vibrat,  rotat,  agitat, 
gr.  ßQa(.uo  rausche,  töne,  ßQÖf.io-g  Getöse,  ßgovTt]  Donner, 
lat.  fremo,  fremor  u.  s.  w.     S.  C.^  519.     Bhra-m  ist  ver- 
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gleichbar  mit  (jhra-m  grimmen,  brummen  (F.^  72)  von  dem 
unter  n.  21  behandelten  (jluw. 

Bliar  erscheint  redupliciert  in  folgenden  Bildungen: 

a.  (Vom  Donner.)  Skr.  babhr  Donner,  lit.  bubena  es 
donnert  leise,  fängt  an  zu  donnern;  vgl.  ßoi.ißeio  von 
Nonnus  Dion.  I  301  auf  den  Donner  angewandt. 

b.  (Vom  Brummen  und  Summen  der  Thiere.)  Skr. 
bhambharali,  bhambha-s  Fliege,  bhambharüliliu  Bremse,  bcim- 
bhara-s  Biene.  Gr.  jte(.i(pQr^d(.6v  Wespe,  ^ueußga^  Cicade 
(mit  j.1-  für  ;j-),  ßaßgd^cü  zirpe,  ßofißcliog  Hummel,  ßofi- 
ßvh]  eine  Bienenart,  ßoftßty.ia  summende  Insecten,  ßou- 
ßr;€aoa  f^if/.iGoa ,  ßof.ißiio  vorzugsweise  von  Summen  der 
Bienen  gebraucht.  Entlehnt  sind  lat.  bombus ,  bombiläre, 
bombillare  fWackernagel  a.  a.  0.  S.  30).  Lit.  birbti  summen, 
von  den  Bienen,  birbejimüs  das  Summen,  burborele  Sum- 
serin,  bimbalas,  lett.  bambals  Käfer.  Man  vergleiche  skr. 
bhramura-s  Bremse  (dem  in  der  Form  der  maked.  Eigenname 
BgoueQog  gleichkommt,  sicher  mit  Fick  K.  Z.  XXII  226 
von  ßgoi^wg  [bakchantisches]  Getöse  herzuleiten),  mhd. 
breme  Bremse  und  das  lat.  fremere  und  nhd.  brummefi, 
vom  Bienengesumme  (Wackernagel  a.  a.  0.).  Hierher  wol 
auch  lat.  bubere  vom  Tone  der  Rohrdommel,  lit.  biiblijs 
Rohrdommel  (vgl.  Fick-  378),  lit.  bubmiti  dumpf  und  hohl 
wie  ein  Stier  brüllen,  nd.  bomben  vom  Brüllen  des  Ochsen 
(D.  W.).  Lat.  büfo  Kröte,  falls  es  sich  von  unserem  bha- 
bhar  herleitet  (vgl.  Fick  a.  a.  0.),  würde  durch  die  Ver- 
tretung der  zweiten  Aspirata  durch  f  noch  ein  besonderes 
Interesse  gewinnen. 

c.  (Von  musikalischen  Instrumenten.)  Gr.  ßcigßirov 
(lesb.  ßÜQULTov)  und  ßägiiiog  (ein  musikalisches  Instrument), 
vgl.  Röscher  Stud.  III  139,  ßöußuxeg'  yevog  avlwv,  vgl. 
ßoußcii/.Log'  o  avh^rrig,  Hesych.  Lit.  birbi'jne  Schnarre,  ein 
Kinderinstrument,  btrbti  blasen  auf  einem  Halme,  birbikus 
Pfeifer,  birbrnvike  Bassgeige,  bitbnas  Trommel,  biibehmikas 
Trommelschläger. 

d.  (Von   sonstigem  Getön.)     Gr.  ßofußQvttov'  tov&oqv- 
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tcov.  ßocöv.  Lett.  bambät ,  bambet  ein  liohlkliugendes  Ge- 
töse machen.  Altn.  bumbla  resonare,  bitmble  resonantia, 
mild,  pumpern  dumpfe  Töne  hervorbringen,  nhd.  bomben 
bombitare,  bombev,  bombes,  bumbes  crepitus,  Furz,  nd.  pupen 
pedere;   vgl.  corn.  bpa?n  crepitus  ventris  (C.^  519\ 

e.  (Von  unruhiger  Bewegung.)  Skr.  babhrali  irrt  um- 
her. Gr.  ßejiißQel'  ße/ußgevei.  divevei,  7tai.icpaXvC.SL'  rgifuet 
Hes.,  ßa/^ißgadiüv,  ßeiußgaöcov,  ße/xßQag,  /^le^ißgdg,  ßeßQada' 
a^eQbrjv  (Hes.),  eine  kleine  Sardelle,  nach  ihrer  Beweg- 
lichkeit benannt,  wol  auch  ße(.ißidiov'  Ix^vdiov  'Aemov  Kes. 
(vgl.  Fritzsche  p.  313  f.),  ßifißi^  Kreisel,  Wirbel,  Strudel 
(vgl.  oben  skr.  bh?^a?na-s).  Aus  dem  Lat.  könnte  febris 
Fieber,  ßbra  Faser,  ßmbria  Franse  hierher  gehören,  die 
mau  sonst  zu  bhubh  beben  stellt  (s.  §  3,  S.  208);  einen  An- 
halt böte  das  verve  im  Carmen  Arvale,  wenn  es,  wie  Bergk 
annimmt,  gleich  febrem  wäre.  Der  Bedeutung  nach  stimmt 
trefflich  zu  unserer  W.  gr.  Qe/nßco  drehe,  pass.  schweife  um- 
her und  Qo/iißog  Kreisel,  Umschwung,  und  ich  glaube,  es 
wird  nicht  zu  kühn  erscheinen,  wenn  wir  Abfall  von  ß  oder 
cp  vor  dem  q  annehmen;  rak  und  rag  für  /irak  und  grag 
fanden  wir  oben  mehrmals  und  setzten  die  Verstümmelung 
im  Anlaut  auf  Rechnung  des  Dissimil^tionstriebes.  Viel- 
leicht findet  durch  diese  Annahme  eine  merkwürdige  italie- 
nische Wortgruppe  ihre  Erklärung.  Es  stehen  nemlich 
neben  rombo  Gesumse,  romba,  rombola  Schleuder  in 
gleicher  Bedeutung  f rombo,  f romba,  f rombola.  Diez  Et.  W. 
112  57  sagt,  die  Wörter  kämen  sichtbarlich  vom  gr.  q6i.i- 
ßog,  das  f  müsse  onomatopoietischer  Natur  sein.  Sollte 
nicht  in  irgend  einem  gr.  Dialekte  ein  fpQ6f.ißog  existiert 
haben? 

Noch  habe  ich  darauf  hinzuweisen,  dass  in  den 
Sprachen ,  welche  die  Aspirata  auf  die  Media  reducieren, 
unsere  W.  bhar  mit  der  unter  n.  29  besprochenen  W.  bar 
so  nahe  zusammengekommen  ist,  dass  eine  reinliche  Schei- 
dung fast  unmöglich  erscheint.  Ob  ich  allenthalben  das 
Richtige  getroffen  habe,  lasse  ich  dahingestellt  sein.    Einiges 
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in  dieser  Richtung  ganz  Zweifelliafte ,  wie  das  lit.  bumbeti 
in  den  Bart  brummen,   liab'  icli  überhaupt  nicht  angeführt. 

Bharbhar-:  \\i,  bai'bor'ele  h.  Bkarb/i-:  gr.  ßäoßixov 
C,  lit.  Inrbti  b,  c,  birbejimus  b,  bii'byne,  birbikus,  bh'bhunke 
C.     Bhrambh-:   gr.  giiißw,  QÖi-ißog  e. 

Bhabha?'-:  skr.  babhr  a,  babhruti  e,  gr.  ßaßgauco  b, 
ßsßQccg  e,  lit.  bubb'js  b,  bubelninkus  c.  Bhabh-:  lat.  biibere, 
bufo  b,  lit.  biibenu  a,  bubauti  b,  bubnas  c. 

Bhumbhar-:  skr.  bhambliurCdi .  bhanibhavüliku,  bam- 
bhara-s  b,  gr.  7C£fUfQ)]diüv,  /nijiißQaB,  ßof.ißv)uog,  ßo/^ßvli] 
h,  ßof-ißguCiov  d,  ßs/^ißgeZ,  naincfalvCiü,  ßa^ißgadcov  e,  lit. 
bimbatas,  \Qtt.  bafftbals  h,  aUn.  bitmbla,  bumb/e  d.  Bhambli-: 
gr.  ßofißstü  a,  b,  ßoußv/.ia  b,  ßö^ißv/.eg  c,  ßei^ißiöiov,  ße/^ißi^ 
e,  nhd.  bomben,  bombes  d. 

33.     Wurzel  />/?«/•  schneiden,   bohren. 

Skr.  bharvuli  kaut,  verzehrt,  zd.  baourva  m.  Speise, 
bravara  nagend,  von  Thieren  gebraucht,  stelle  ich  zu  skr. 
nalbhate  isst,  valbhima-m  Essen.  Die  labiale  Spirans  ist  wie 
oft  aus  ^  hervorgegangen.  So  kommen  wir  auf  ein  bluir- 
bhar-,  von  welchem  das  zd.  bravara  das  treuste  Abbild  zu 
sein  scheint.  Die  W.  ist  das  im  Sinne  von  schneiden, 
bohren  u.  s.  w.  weit  verbreitete  bhar.  S.  C.^  299,  F.-  135. 
Auf  europ.  Boden  bietet  uns  diese  W.  mit  gebrochener  Re- 
duplication  lat.  forfex  (von  Fick  zu  skr.  bhurig  f.  Scheere 
gestellt). 

Bei  Hesych  steht  (fögßv  ra  ovXa.  ^i/.elot.  Es  ist  nicht 
sicher,  was  mit  ovla  gemeint  ist.  Soll  es  das  Zahnfleisch 
heissen,  so  könnte  man  in  Rücksicht  auf  lat,  gin-giva, 
welches  von  derselben  Wurzel  kommt,  die  unserem  kauen 
zu  Grunde  liegt  (Bugge  Stud.  IV  347  f.),  (pogßv  von  unserem 
bhar  herleiten.  Soll  dagegen  ra  ovla  das  Krause,  Flockige 
sein,  so  würde  man  das  Wort  mit  lat.  ßbra  und  ßmbria 
verbinden  können,  deren  Zurückführung  auf  bhar  sich  un- 
ruhig bewegen  (n.  32)   dann  einen  festeren  Anhalt  bekäme. 

Ausserdem  sei  hier  noch  erwähnt  skr.  bharrati ,  bhar- 
bati,  bliarbhati,  nach  den  Wurzelverzeichnissen  „Jemand  ein 
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Leid  anthim "  bedeutend.  Das  Verbum  stellt  sich  am  Leich- 
testen zu  W.  hhar  schlag'en  (Fick  ^  135),  die  aber  mit  un- 
serem bhur  schneiden  im  Grunde  identisch  sein  dürfte. 

34.  Idg.  mar- mar-  murmeln. 

Diese  weitverbreitete  Reduplicationsbildung  liegt  rein 
vor  z.  B.  in  skr.  marmara-s  Rauschen,  Gemurmel,  gr.  i.ioq- 
fivQio  rausche,  murmele,  lat.  murmur,  miirmnrare,  lit.  vuo'- 
mulüti ,  murmlenti  murmeln,  murren,  marmalas  eine  grosse 
Bremsenart,  ahd.  murmer,  murmel  Gemurmel,  murmuron, 
murmuldii  murmeln.  Brechung  zeigen  das  Litauische  und 
die  roman.  Sprachen:  lit.  murmeti  murmeln,  murren, 
brummen,  franz.  marmotfer,  comask.  marmoia  murmeln 
(Diez  Et.  W.  IL-  359);  marmoUa  Murmelthier  gehört,  wie 
Diez  Et.  W.  12  266  zeigt,  nicht  hierher,  es  ist  aus  mus 
montis  verdreht. 

35.  Wurzel  mar  in  Schrecken  setzen. 

Neben  iiWQ!.ioQog  Furcht,  uoquoqvttiij,  (.iOQf.iolvrTio 
scheuche  steht  mit  gebrochener  Reduplication  /lioq/luo,  /.wq- 
ILiog,  ^lOQjiiri ,  jiioQ^ivvoj,  iiWQiivaoof.iai.  S.  Fritzsche  p.  343. 
Dazu  /.lonßQOj'  rj  fwg^ioj.  /.al  cfoßrjoov  Hes.,  welches  nicht, 
wie  M.  Schmidt  und  Fritzsche  meinen,  durch  Metathesis 
des  Q  entstanden  ist,  sondern  das  o  der  zweiten  Redupli- 
cationssilbe  bewahrt  hat  und  zu  /hoqjucö  sich  genau  so  ver- 
hält wie  skr.  dadru-s  zu  dardu  (S.  194  f.).  Beide  g  hat 
eingebtisst  (.ini.if.iu)'  o  ri^ielg  fiogi-n^  (pa^iev,  ro  (fößTqTQOv 
Tolg  7tc(idloig  Hes.  Diese  gr.  Wörter  verbindet  Bugge 
K.  Z.  XX  17  mit  lat.  formidö,  formiddre,  indem  er  auf 
formica  gegenüber  fivQf.irj'S,  verweist.  In  dieser  Gleich- 
setzung stimme  ich  ihm  vollkommen  bei,  nur  glaube  ich 
nicht,  dass  eine  W.  rar  zu  Grunde  liege.  Denn  dass  uöq- 
(lOQog  aus  *ß6QßOQ()g,  formidö  aus  *vorv1dd  entsprungen 
sei^  klingt  wenig  glaublich.  Ich  nehme  an,  dass  in  formidö 
wie  in  dem  gleich  näher  zu  besprechenden  formica  das  / 
aus  m  hervorging -und  berufe  mich  auch  hier  auf  den  Dis- 
similationstrieb; vielleicht  lag  ein  v  in  der  Mitte. 

36.  Idg.  mar-mar-{a-)  Ameise. 
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Auf  diese  Grundform  führe  ich  zurück  gr.  fWQiiw-g, 
f.ivQf.ii]B,  i,ivQf.ii]diüV ,  ßvQ(.i(x^,  ßägf^iai,  lat.  formica,  zd. 
maoiri,  skr.  vamru-s  Ameise,  vamraka-s  kleine  Ameise, 
valmtka-s  Ameisenhaufen,  ksl.  mravij,  böhm.  mritvmec,  bm- 
benec  Ameise,  altu.  maurr  (vgl.  finn.  muui^ainen).  Der  Dis- 
similationstrieb hat  hier  zu  mannigfachen  Entstellungen 
geführt.  Zd.  maoiri  steht  für  *?narri  wie  vaoiri  für  *  vuvri 
(n.  37),  ähnlich  altn.  maurr  für  *muvra-s.  Der  Uebergang 
des  einen  der  beiden  Wurzelanlaute  in  r  scheint  weit  hinter 
die  historischen  Sprachperioden  zurückzugehen.  Eine  in- 
teressante Parallele  zu  diesem  Lautwandel  bietet  das  Roma- 
nische: wir  finden  in  der  Bedeutung  „schleimige  Feuchtig- 
keit der  Nase"  neben  einander  pg.  mormo,  span.  muermo, 
pr.  vorma  (jetzt  borm  m.),  frz.  morve  f.,  sie.  morrii  (Diez 
Et,  W.  12  282).  Die  Annahme  eines  Einflusses  des  Dis- 
similationstriebes rechtfertigt  wol  auch  die  Zurückführung 
von  lat.  Mavors  auf  * Marvors ,  *■  Mar/nors  {vgl.  sabin.  und 
osk.  Ma-mers  u.  s.  w. ,  Röscher  Apollon  und  Mars  S.  18  f.)^0- 

37.     Wurzel  var  bedecken,  hüllen. 

In  skr.  vavri-s  m.  Hülle,  Gewand,  zd.  vaoiri,  in  nc- 
vaoiri  kleine  Frucht,  ham-vaoiri  grosse  Frucht,  liegt  eine 
Keduplicationsform  va-inir-  klar  zu  Tage  (Fick^  307).  Das 
Gegenstück  dazu  sehe  ich  in  dem  von  Fick^  185  ange- 
setzten idg.  „Vulva  Hülle,  Eihaut,  Gebärmutter",  dessen 
Vertreter  skr.  ulva-jn  Hülle,  welche  den  Embryo  umgibt, 
Eihaut,  in  Composs.  Hülle  überhaupt,  lat.  voha,  viilva  Hülle, 
Eihaut,  Gebärmutter  (vgl.  Corssen  Kr.  B.  321)  sind.  Die 
volle  Reduplication   bietet  Festus  p.  375,  10:    valvoli  fabae 

^^)  Wie  ich  nachträglich  bemerke,  hat  Bugge  neuerdings  in  K.  Z. 
XX  24  unsere  "Wörter  eingehend  behandelt.  Er  bleibt  bei  der  Ab- 
leitung von  ram  speien  stehen ,  gegen  die  aber  doch  vor  Allem  die 
Formen  sprechen,  welche  r  oder  /  vor  dem  m  haben.  Bugge  bringt 
noch  ir.  moirb  für  *morvi  bei.  Er  führt,  um  für  die  verschiedenen 
Schwankungen  des  m  und  v  eine  Parallele  zu  geben,  dasselbe  Beispiel 
aus  dem  Romanischen  au  wie  wir  und  fügt  zu  den  oben  genannten 
roman.  Wörtern  noch  bask.  formua  hinzu,  zu  welchem  man  lat.  for- 
mlca  halte. 
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folliculi  appellati  sunt,  auch  ist  vielleicht  vohnda  wieder 
nur  ein  scheinbares  Deminutiv  von  volva.  Weiter  kommt  in 
Betracht  skr.  varvara-s  wollhaarig;  denn  dass  der  weitver- 
breitete Nominalstamm  var-a-  Wolle  mit  zahlreichen  Weiter- 
bildungen zu  unserer  W.  gehöre,  ist  anerkannt.  Der  Widder 
ist  vielfach  nach  der  Wolle  benannt  (s.  C.^  347,  F."^  182), 
daher  glaube  ich  auch  lat.  vervea^  hierherziehen  und  für  ein 
Pendant  zu  forfcj^  (n.  33)  halten  zu  dürfen.  Ob  ßeg-ßig- 
lo-v,  ein  Gewand,  hierher  zu  stellen  sei,  mag  unentschieden 
bleiben:  s.  Fritzscbe  p.  290  und  Fick  0.  u.  0.  II  722. 

38.  Wurzel  var  winden,  wälzen,  walken  u. 
dergl. 

Man  hat  mehrfach  diese  W.  mit  der  vorigen,  n.  37,  für 
identisch  erklärt.  Die  Bedeutungsentwicklung  wäre  dann 
etwa  folgende  gewesen:  Decken,  Hüllen,  Umhüllen,  Ein- 
wickeln, Wickeln,  Winden,  Ringeln.  Und  wenn  man  be- 
denkt, dass  die  letzteren  Bedeutungen  in  dieser  Reihe  vor- 
zugsweise an  redupl.  Formen  haften,  so  ist  jene  Annahme 
sehr  ansprechend.  Denn  Einwickeln  ist  nichts  Anderes  als 
ein  fortsetzendes,  wiederholendes  Decken. 

Die  Form  var-var-  ist  vertreten  durch  gr.  lleliUo  (ß316 
llelil<x{.uvog  von  dem  sich  in  Windungen  fortschnellenden, 
schlängelnd  sich  fortbewegenden  Drachen)  für  *j^el=tWCio 
(Benfey  II  299)  und  durch  lat.  convohndus  Wickelraupe  und 
Winde  (Pflanze)  und  involvuhis  Wickelraupe.  Auch  kommen 
in  Betracht  skr.  urvära-s  Kürbis,  Gurke  (vgl.  iltrog  Ranke) 
und  altvQov,  welches  sich  an  die  Bedeutung  des  Walkens 
anschliesst  und  für  * .^äl.^eQov  stehen  dürfte'').  Die  Brechung 
valv  ist  auf  europ.  Gebiet  weit  verbreitet.  Wir  erwähnen 
nur  beispielsweise  gr.  iUco  winde,  krümme,   olooL-xQoxo-g 


35)  Die  gleichbedeutende  Form  f.i('dfvQoi>,  die  zu  so  vielfachen  Be- 
denken Anlass  gegeben  hat,  von  Curtius'*  579  aber  entschieden  für 
identisch  mit  ci'/ivQof  gehalten  wird,  verdankt  ihr  ^  wol  dem  Dis- 
similationstrieb.  Steht  ,ußAAoV  Zotte  für  *jUffA^oV,  *j:akjr6^,  so  käme 
hier  derselbe  Gesichtspunkt  in  Betracht. 
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Kollstein  für  *  .rol.^oi-TQOxog,  lat.  volrö,  voJüta,  inrolvus 
(vermiculi  genus  Paul.  D.  p.  112,  8),  va/vae  Tbürflügel  (quae 
revolvimtur  nach  der  Erklärung  von  Serv.  ad  Aen.  I  453), 
goth.  valrjun  wälzen.  Nach  Fick  würde  auch  skr.  iilüta-s 
Boa  Constrictor  hergehören,  und  so  kämen  wir  vielleicht  auf 
ein  schon  idg.  valv-.  Wenn  eXi^ug,  elf-iivg  (St.  slixi-  und 
elj-iivd^-),  Nebenform  elf-nyS,  (St.  'ilf.iiyy-),  Eingeweidewurm, 
von  lat.  vennis  zu  trennen  ist  (C.^  542),  so  darf  vielleicht 
ein  älteres  ^j^sX.i^l-  zu  Grunde  gelegt  werden^**). 


Wir  kommen  nun  zu  einer  Reihe  von  Wurzeln,  die 
mit  Doppelconsouanz  anlauten  und  zwar  mit  sk,  st,  sp,  sv. 
Abgesehen  von  dem  Gothischen,  welches  an  Formen  wie 
skaiskaid,  stuistaut  keinen  Anstoss  nimmt,  fühlen  unsere  idg. 
Sprachen  allenthalben  Reduplicationsformen  mit  der  doppel- 
ten Anlautgruppe  sk  u.  s.  w.  als  schwerfällig  und  wenig 
mundgerecht  und  lassen  daher  in  der  Weise  Erleichterung 
eintreten,  dass  entweder  der  erste  oder  der  zweite  Sibilant 
wegfällt.  Bekannt  sind  Fälle  wie  lat.  sistu  gegenüber  steti 
und  skr.  tishthümi.  Man  muss  diesen  Gesichtspunkt  bei  der 
Beurtheilung  der  im  Folgenden  von  uns  vorzuführenden 
Fälle  nicht  aus  dem  Auge  lassen,  und  wenn  wir  Formen 
wie  sk(w-skar-,  skar-ska-  in  dieser  Integrität  nicht  direct 
nachweisen  können,  unsere  Combinatiouen  nicht  deshalb 
anzweifeln  wollen.  Dass  Wurzeln  dieser  Art  überhaupt  der 
Reduplication  fähig  waren,  wird  wol  a  priori  Niemand  be- 
zweifeln wollen,  es  ist  übrigens  in  einigen  klaren  Fällen 
auch  allgemein  anerkannt.  Es  handelt  sich  darum,  auch 
die  minder  durchsichtigen  aufzuhellen. 


3")  Wohin  gehören  lit.  vh'vas  Seil,  Tau  und  Krampf  und  ksl.  vrrwi 
onuQTiov,  funiculus,  plctyj  vei'lvi  a^oiyoaTQoq^o^,  funes  torquens?  Sie 
machen  ganz  den  Eindruck  von  Reduplicationsbildungen.  Vgl.  Miklo- 
sich  Lex.  s.  v.  und  Radd.  p.  12,  wo  skr.  varäta-s  Strick,  Seil  ver- 
glichen wird. 
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39.     Wurzel  skai^  sclieideu,  ausscheiden. 

Anerkanntermaassen  gehören  zusammen  skr.  ava-ska- 
ra-s  Koth,  cakrt  stercus,  wovon  das  adj.  räkrtku-s,  gr.  gxcüq 
G/MTÖg  Mist,  areQyävog'  xojrQcöv  Hes.,  lat.  stercus,  stercor, 
ste?'cord,  stej'coreus,  Sterculeiis  (Gottheit  des  Düngens),  stei^- 
ciiHnium,  sferguilifihmi ,  ksl.  skvi'ÜJia  inquinamentum,  skare- 
(lovati  se  ßdalvTreGi^ai,  altn.  skarn,  ags.  scecirn  Mist.  Für 
das  skr.  rakrt,  für  gr.  arsgyccvog  sowie  für  alle  lat.  Wörter 
setze  ich  eine  Grundform  skar-skar-a-  an.  (^akrl  für  *skart 
zu  nehmen  halte  ich  für  sehr  bedenklich.  Es  steht  dagegen 
nichts  im  Wege,  c  als  den  Ueberrest  eines  sk  anzusehen 
(vgl.  clbhüte  von  W.  skuhh  und  ralbhute  von  W.  skurb/i: 
¥.-  202.  205)  und  ,das  so  gewonnene  *skakart  auf  ska- 
skar-{t) ,  eine  Schwächung  der  reinen  Reduplicationsform, 
zurückzuleiten.  Dieses  ska-skar-t-  stünde  zum  gr.  oyMQ-T- 
so  wie  z.  B.  lat.  cu-ciirbita  zu  skr.  k'irbhrfä.  Die  skr,  Neben- 
formen raka-m  und  cakün  n.  Mist  sind  secundäre  Bildungen 
(Brechungen),  die  erst  dadurch  möglich  wurden,  dass  man 
in  caki^t  den  Complex  cuk-  als  das  kernhafte  Element  des 
Wortes  betrachtete.  Die  volle  Reduplicationsform  repräsen- 
tieren lat.  ster-(juil-iniiim ,  Ster-cul-eus ,  wahrscheinlich  auch 
ster-cor,  während  ster-cu-s  und  gr.  areg-ydro-g  die  Form 
sk(w-sk(i-  vertreten.  Diese  letztere  mag  weiterhin  auch  im 
lat.  cerda  stercus  (in  müs-ce?'da,  su-cerdu)  und  im  ahd.  drek, 
altn.  threckr  Dreck  enthalten  sein.  Zu  lat.  cardu  für  *ske?'- 
stä-  (umgekehrte  Dissimilation  der  Tenues  wie  in  ste?'- 
{s)cii-s)  vergleiche  die  nächste  Nummer,  was  aber  unser 
drek  betrifft,  welches  nach  Leo  Meyer  auch  Corssen  12  178 
mit  stercu-s  zusammengebracht  hat,  so  scheint  mir  die  Zu- 
rückführung  auf  *stresk,  *ster-sk,  *skat^-ska-  um  so  eher  das 
Richtige  zu  treffen,  weil  so  der  Mangel  der  Verschiebung 
des  /.-,  dessentwegen  Curtius  die  Zusammenstellung  mit 
stercus  beanstandet,  sich  schönstens  erklärte:  k  mit  un- 
mittelbar vorausgehendem  s  entzieht  sich  bekanntlich  der 
Verschiebung. 

Die  W.  unserer  Wörter  ist  skar  scheiden,   ausscheiden 
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(C.^  155).  Möglich,  dass  auch  gotli.  anil-hruskan  araxotniv, 
untersuclien  und  alts.  ags.  ahd.  horsc  prudens,  alaeer,  ge- 
scheit, die  unzweifelhaft  zu  dieser  W.  zu  ziehen  sind,  auf 
ein  Reduplicationsthema  sf,'ar-s/t(i-  zurückgehen. 

Ueber  den  Wechsel  der  Tenues  (f  für  k  u.  s.  w.),  dem 
wir  auch  in  den  folgenden  Nummern  begegnen  werden, 
sieh  Curtius*  6S6  f.,  Grimm  D.  G.  13  (1870)  355  Anm.  1, 
Leo  Meyer  Vgl.  Gr.  I  187  f.,  Corssen  Kr.  N.  109  ff. 

40.  Wurzel  *i^rtr,  von  Vogelstimmen  gebraucht. 

Als  zusammengehörig  erweisen  sich  (vgl.  Fick^  79). 
lat.  tnrdtts,  tiirda,  turde/a  (quasi  maior  turdus  Isid.  Orig. 
XII  7)  tiD-delix^^) ,  lit.  sträzdas,  st/'ozda,  altpreuss.  ireste 
(Vocab.),  altn.  ilwösti-,  schwed.  sang-dz-ast,  ags.  tlirosle,  engl. 
t/rrostle,  nnl.  sti-ole,  ahd.  droscu,  droscela,  drosselu,  mhd. 
droschet,  troslel ,  sämmtlich  Drossel  bedeutend.  Fassen  wir 
zunächst  die  german.  Formen  ins  Auge,  so  leuchtet  ein, 
dass  wir  ein  grundgerm.  stritstä  und  strastelä  anzusetzen 
haben.  Das  erste  st  bewahrte  nur  das  niederl.  strotc, 
welches  dafür  zitm  Entgelt  das  zweite  s  einbüsste  und  sich 
somit  zu  sta-ta-  für  *stu-sta-  stellt  (s.  §  3,  n.  8).  Das  ss 
im  Hd.  ist  aus  st  entsprungen,  wie  in  ahd.  icissa  für  und 
neben  wista ,  nhd.  fjrossetn,  pras-set?i  für  und  neben  mund- 
artlichem und  mhd.  t>rnstetn,  vgl.  auch  engl,  missettoe  aus 
ags.  mistetia.  Andererseits  ist  in  droscela  u.  s.  w.  aus  st 
sk  geworden,  wie  in  nnd.  drusk  Brachfeld  gegenüber  goth. 
us-dnists  (Diefenbach  Goth.  W.  II  644)^^).  Mit  dem  so  ge- 
wonnenen strasteld  identificiere  ich  nun  lat.  turdeta  und 
turdelix,  wie  auch  schon  Fick  das  /  der  lat.  und  der  2:erm. 


^')  Varro  de  1.  1.  VI  2.  Die  hdschr.  Lesarten  bieten  für  diese  Form 
keinen  sicheren  Anhalt.  Fest  steht  nur  —  was  für  unseren  Zweck  ge- 
nügt — ,  dass  wir  es  mit  einer  Ableitung  von  turdus  zu  thun  haben, 
deren  Hauptelement  /  ist.  Der  Gothanus  zeigt  vor  dem  /ein  a:  turdalice. 
.  3^)  Im  Ahd.  haben  wii'  neben  trust  agmen  (vgl.  tröstet),  woraus 
unser  tross  (vgl.  drosseln)  hervorging,  ein  gi-druske,  gidrosce  cohors 
(vgl.  droscela).  Vermutlich  liegt  auch  hier  ein  stra-sta-  zu  Grunde. 
Man  könnte  an  die  W.  von  gr.  aröX-o-i  denken,  die  in  der  Form  star 
im  Skr.  erscheint  is.  C.^  212;  vgl.  auch  S.  21o  Nr.  2211. 

Cl'rtius,  Studien  VII.  02 
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Formen  zusammengehalten  bat.  Wegen  des  im  Lat.  zwischen 
r  und  d  ausgefallenen  *  vergleiche  man  hordeum  für  *hoi's- 
deum  (Stud.  IV  110).  Das  d  für  t  lässt  sich  auf  doppelte 
Weise  erklären.  Entweder  bewirkte  das  anlautende  t  die  Ab- 
änderung des  gleichen  Lautes  in  der  folgenden  Silbe  (wenn  in 
tortu-s  u.  ähnl.  Formen  solches  nicht  geschah,  so  spricht  diess 
nicht  gegen  diese  Auffassung:  es  macht  einen  grossen  Unter- 
schied, ob  ein  Lautelement  kategorisch  ist,  wie  das  zweite  i 
in  iortiis ,  oder  nicht),  oder  wir  haben  das  /•  als  den  Grund 
der  Erweichung  der  Tenuis  anzusehen,  wie  in  quudrüre  (Cors- 
sen  1 2  207).  Das  :id  der  lit.  Form  ist  eine  Erweichung  gegen- 
über dem  anlautenden  st.  vergleichbar  mit  der  Erweichung 
des  p  in  purbih,  piirbti  neben  purpiii,  piirpti  u.  ähnl.  Formen. 
Dürfen  wir  der  Schreibung  trauen,  so  hat  das  altpr.  treste 
diese  Dissimilation  nicht  erfahren. 

Diese  Formen  siar-star-a-,  siar-slu-.  auf  die  wir  schliess- 
lich hingeführt  werden,  knüpfe  ich  an  die  W.  star,  welche 
vielfach  von  Vogelstimmen  gebraucht  wird  (Wackernagel  a. 
a.  0.  S.  32)  und  auch  z.  B.  dem  Staar  (lat.  stur-nu-s)  den 
Namen  gegeben  hat. 

Das  Slavische  und  das  Griechische  haben  uns  für  sttir- 
star-a-  Drossel  keine  Vertreter  geboten.  Vielleicht  dürfen 
wir  ksl.  krastati,  kraste/1,  krustell,  russ.  korostel ,  polu. 
chrosciel,  böhm.  clirastel  Wachtel  für  solche  ansehen,  also 
mit  umgekehrter  Dissimilation  wie  sie  das  ahd.  droscela 
zeigt,  und  gr.  argov^-og  oder  gtqov&oq  Sperling  auf  starsta- 
zurückzuführen  wäre  nicht  allzu  kühn:  das  Wort  könnte 
für  *OTOQd-og,  *GTOQöd-og  stehen,  wie  /.Ql^r^  für  *yug&}], 
*/f(>a^jf  \stud.  IV  110);  wegen  ^  für  t  sieh  Curtius  M92  t!'. 

Auch  lit.  stürta  Goldammer,  emberiza  citrinella,  könnte 
im  Grunde  mit  strusda  eins  sein.  Differenzierung  der  Form 
hat  nicht  selten  Differenzierung   der  Bedeutung  im  Gefolge. 

41.     Europ.  skar-skar-a-  Knorpel. 

Ahd.  vriistila,  cnistula  (Graff  IV  620),  mhd.  nhd. 
kruslel,  krostel,  altfries.  (jn'stel,  ags.  (jristle ,  nhd.  krössel, 
nordfries.  (jrüssel,  grosse/,  ahd.  crospel,  nhd.  krospcd,  kurpel, 
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altn.  hi'iosk,  schwed.  dän.  bnisk,  sämmtlicli  Knorpel  be- 
deutend (Diefenbacli  Goth.  W.  I  331  f.),  gehen  zurück  auf 
die  eine  Grundform  skar-skal-a-  für  skur-skar-a-.  Dazu 
treten  zunächst  noch  folgende  Formen,  die  ich  aus  dem  D. 
W.  schöpfe:  hd.  knoster,  knostel ,  knospel,  ostfries.  yiiister, 
nordfries.  (jnusch,  lübisch  (jnuss,  nd.  ynuuster.  Das  n  in  den 
Formen  dieser  zweiten  Reihe  ist  durch  Einwirkung  des 
Dissimilationstriebes  aus  der  Liquida  hervorgegangen  wie 
in  knüppel  für  klüppel ,  knohluuck  für  klohhiueh ,  knüglick  in 
Mecklenburg  für  kUhjlich  u.  s.  w.  (vgl.  Hildebrand  im  D.  W. 
unter  knobluuch).  Eine  dritte  Reihe  von  Formen  zeigt  eine 
höchst  merkwürdige  Vermischung  der  Formen  der  ersten 
und  zweiten  Reihe:  neuniederl.  knorspel-been ,  knorsp-been, 
hd.  knorpel,  knörpel,  knorbel  u.  s.  w.  (s.  das  D.  W.). 

Diesen  Substantiven  stellen  sich  vielfach  Verba  zur 
Seite,  welche  das  durch  das  Knuspern  am  Knorpel  ent- 
stehende Geräusch  u.  ähnl.  Geräusche  bezeichnen.  So  z.  B. 
knistern,  knuspern,  knurpeln,  knurpen,  knorpeln. 

Auf  die  angesetzte  Grundform  führe  ich  nun  ferner  zu- 
rück lat.  caiHüugd,  das  sich  demgemäss  in  car-til-agö  zerlegt 
und  dem  ahd.  cruslilu  am  nächsten  kommt,  ausserdem  ksl. 
grestamiiinü  cartilagini  similis,  nsl.  hrustec,  hrustancc  carti- 
lago,  welche  die  zweite  Liquida  verloren  haben. 

Der  W.  skar,  welche  zu  Grunde  liegt,  scheint  die  Be- 
deutung „knappern,  knuspern,  nagen"  zuzukommen.  Sie  ist 
wol  das  skar,  für  welches  Fick-  203  die  Bedeutungen 
„scheeren,  schneiden,  spalten,  scharren"  ansetzt.  Vgl.  gr. 
TQcxycivo-v  Knorpel  gegenüber  igtoyto  nage,   knuppere. 

Ob  das  <f  von  ay.a(fi(pog,  /.ägcpog  Splitter,  oAaQfpdto 
zersplittere,  die  ebenfalls  auf  unser  skar  zurückgehen  (vgl. 
C.^  683.  719),  der  Rest  eines  G;r,  oa  ist? 

42.  Wurzel  skar  springen,  sich  hin  und  her 
bewegen;  wanken,  straucheln;  sich  rasch  wenden, 
drehen. 

Gr.  OY-fkog  Schenkel,  OAe}.iC.Ci)  laufe,  /.agd^i.iöc;  Fuss  sind 
einer  Wurzel  mit  oz-aigco  springe.    S.  Benfey  I  62],  C.^  683, 

22* 
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F.-  203.  Dazu  nach  Benfey  auch  alid.  scincul ,  mlid.  nhd. 
Schenkel  feniur,  ags.  sceanoa,  mhd.  schhike  crus,  penia^®). 
Das  diesen  Wörtern  zu  Grunde  liegende  skan-kal-a- .  skan- 
kai^-u-  ist  durch  Nasalierung  aus  ska-kar-a-  hervorgegangen, 
welches  seinerseits  wieder  aus  ska-skar-a-  entstand. 

Diese  letztere  Reduplicationsform  hat  noch  weitere  Ver- 
treter. Ags.  sceucun  sich  schwingen,  stürzen,  springen,  fliegen, 
eilen,  alts.  akukun  sich  schwingen,  schwingend  dahinfahren, 
weggehen,  altn.  skaku  schwingen,  ahd.  scoc,  mhd.  schoc 
schaukelnde  Bewegung,  mhd.  schoken  m  schwingender, 
schaukelnder  Bewegung  sein,  sich  im  Tanze  drehen,  altn. 
.ski/kkr  Erschütterung,  .skökull  Deichsel  gehören  nach  Fick- 
199  (vgl.  898.  903)  zusammen  mit  ksl.  skukati  springen, 
tanzen,  skokn  Tanz,  lit.  szokti  springen,  hüpfen,  szökis  Tanz, 
gr.  y.i]/Jg  (aeol.  y.ay^vla)  Hervorspringendes,  Hervordringen- 
des, wozu  aus  Hesych  noch  noy/vlaf  yiijAidsg.  Das  unver- 
sehobene  /••  im  Inlaut  der  german.  Wörter  (nur  altn.  skaya 
vorspringen,  .skngi  Vorsprung,  Vorgebirg  zeigen  y  statt  /.") 
findet  durch  die  Ansetzung  eines  älteren  ska-skar-  seine 
schönste  Erklärung.  Die  Liquida  des  zweiten  Reduplica- 
tionselementes  dürfen  wir  im  gr.  ■/.ay-v.vk-a^  y.oy-yil-ai  (die 
zugleich  Nasalierung  zeigen  wie  unser  Schenkel),  im  altn. 
skökull  sowie  im  ksl.  skoklirn  insiliens  (vgl.  bühlivn,  n.  29) 
wiederfinden''").  Auch  ist  es  sehr  gut  möglich,  dass  gr, 
a-oYMQiUo  hüpfe  neben  a/MiQoj  als  redupl.  Form  zu  fassen 
ist;  vgl.  d-a^raiooj  zucke  neben  onaiQw  von  der  vielfach 
in  reduplicierter  Gestalt  auftretenden  W.  spar  (n.  43). 

Ferner  ziehe  ich  hierher  ahd.  scrican^  screccan,  mhd. 
schreckon  sjiringen,  aufspringen,  hüpfen  (Graff  VI  573  ff.), 
altn.  skrika  labare,  ahd.  screcil,  hou-serichel  m.  locusta.    Zu 


^^)  Damit  hängt  unser  schenken  zusammen.  Ucn  Weg  der  Be- 
deutungsentwickluug  legt  Fick-  S'ty  dar;  vgl.  auch  Grimm  D.  G.  II  00. 

"*")  Fick's  Vermutung,  dass  auch  unser  ye-schehen  hierher  gehöre, 
hat  eine  Stütze  am  Causativum  schicken,  denn  diess  heisst  eigentlich 
springen  machen,  sich  in  Bewegung  setzen  lassen;  vgl.  S.  .S47  Aum.  43. 
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diesem  letzteren  Wort  passt  gr.  v.to/.a.  eine  von  Hesych  be- 
zeugte Nebenform  von  ir/.Qig  Heuschrecke,  ^rl/.gig  selbst 
scheint  demnach  auf  *y.axQig  (für  ^o/.a-G/.Qic)  zurückzu- 
leiten und  sich  zu  /Jq-aci  zu  verhalten  wie  /nojußQtü  zu 
}ioQ/iUij.  Bestätigt  werden  diese  Combinationen  durch  das 
unreduplic.  lit.  skerix  und  die  auf  die  Form  ska-sbar-  zu- 
rückgehenden ksl.  s/taclku,  nsl.  skakavec  Heuschrecke.  Auf 
dem  Schema  von  ahd.  scricun,  screcil  beruhen  wol  auch 
noch  ksl.  po-knicilo  gressus,  bulg.  krak  pes,  serb.  krak  crus 
longum. 

Da  an  unserer  Wurzel  vielfach  die  Bedeutung  „in  die 
Runde  schw^ingen,  drehen"  haftet  (vgl.  z.  B.  lit.  skreti  sich 
in  die  Runde  drehen,  ap-skr'eti  in  die  Runde  treiben,  her- 
umtreiben), so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  gr. 
y.vQ/.aväio  rühre,  rühre  ein  (Aristoph.  Thesm.  429)  hierher 
gehöre,  diess  Wort  aber  legt  wiederum  die  Vermutung  nahe, 
dass  auch  zt/araw,  /.v/xtco  rühre,  y.vy.ttüv  umgerührter  Trank, 
lat.  coclear  Rührloifel  (vgl.  creäre  für  *ceräre,  F.-  204),  skr. 
khaya-s  das  Umrühren,  Durcheinanderrühren,  Schlachtge- 
wühl, Rührstock,  Löffel,  lit.  sz-duksz-las  Löffel  (vgl.  F.^  199) 
heranzuziehen  seien. 

An  skr.  .vA7i«/M// wankt,  strauchelt,  sk/ut/ana-m  Struncheln^ 
Fehltritt,  Sünde,  lat.  sce/i/s  Fehltritt,  Sünde  (F.^  203)  lehnt 
sich  in  der  Bedeutung  an:  ahd.  scranchaldn,  skrankolon  va- 
cillare,  errare,  „scrancheliye  incerti  (gressus)",  krankolon 
schwanken,  straucheln,  woneben  ohne  die  erste  Liquida 
scancolön  (Graff  IV  614,  VI  585)  und  ohne  die  zweite 
„scrnn/ichantero  lapsanti"  (Graff  VI  582j.  Da  Uebergang 
von  sk  in  .v^  auf  deutschem  Gebiete  nicht  sehr  selten  ist 
(ausser  den  bei  n.  41  vorgekommeneu  Fällen  vgl.  auch 
strechonti  neben  screchonti  lasciviens  [Graft"  VI  576.  742]; 
anderes  bieten  Grimm  D.  G.  P  (1870)  355  Anm.  1,  Hilde- 
brand im  D.  W.  V  222S),  so  ist  es  erlaubt,  auch  ahd. 
strüchun  ruere,  impingere,  labare,  stn'tchal,  struchalin  strau- 
chelnd hier  anzuknüpfen.  Ausserdem  aber  schliessen  sich 
aus  den  germ.  Sprachen  noch  an:    nordeugi.  cra/i(//e,  norw. 
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krajigle  taumeln  (vgl.  nhd.  dial.  stnmheh  =  straucheln,  Job. 
Schmidt  Voc.  I  161),  schwed.  kiimjla  baumeln  und  taumeln, 
nd.  kankehi  wankend  gehen,  altn.  krunka  taumelnd  gehen, 
schwed.  khika  baumeln,  norw.  kinka  mit  dem  Kopfe  wackeln, 
nhd.  in  den  verschiedenen  Mundarten:  klejiketm ,  klenkebi, 
(jlaiujkern,  glangkeln ,  kankehi,  (jimkehi,  k/a?ike?i ,  klenken, 
klinken,  kakeln,  gakeln ,  (jaijern ,  (jagen  taumeln,  baumeln, 
schlenkern,  schlendern  (vgl.  Hildebr.  im  D.  W.);  mhd.  glun- 
ken  pl,  baumelnde  Locken ;  kleekel  Glockenschwengel ;  nhd. 
klenkel,  klengel,  kenkel,  kengel,  kanker,  (schweiz.)  gögel,  (thür. 
Sachs.)  kieke,  i'otzkieke  Rotzklengel.  Ksl.  skokluzati  und 
skokinznati  sind  schon  von  Miklosich  Lex.  p.  846  mit  skr. 
skhal  vacillare  verglichen;  doch  ist  das  Verhältniss  dieser 
Wörter  zu  nsl.  skliznoli ,  cech.  sklznouli ,  sklouznouti ,  poln. 
sliznac  u.  anderen  Formen  der  neueren  Dialecte,  für  die 
Mikl.  a.  a.  0.  eine  W.  sklüz  labi  ansetzt,  mir  nicht  klar 
geworden. 

Zu  ahd.  scrt'can  springen  ist  screcj'an,  screcean  treiben, 
stossen,  praecipitare  das  Causativum  (Graflf  VI  576),  und 
dazu  stellt  sich  augenscheinlich  ski/rken,  sciirgan  schürgen, 
stossen,  i)ropellere,  impingere,  praecipitare,  nebst  scnrgo 
Schurke  (Grimm  D.  G.  11^295.  Graff  VI  542).  Wie  das 
letztere  Wort  zu  seiner  Bedeutung  gekommen  ist,  ist  mir 
nicht  ganz  deutlich.  Ich  vermute,  dass  die  Begriffe  Sünde 
und  Verbrechen  schon  vor  der  Sprachtrennung  an  unserer 
W.  hafteten.  Skr.  skhalana-m  Sünde  und  lat.  scelus  Ver- 
brechen sind  schon  erwähnt,  und  aus  dem  Gr.  lässt  sich 
ohne  Beschwer  hierherziehen  y.i^ci?.r^g'  cpcoQ,  yMitTiiQ,  aka- 
u6v,  Y.iS,aX)J a'  ycäoa  y.axoTexvia  (Hes.).  Ki^äX^g  steht 
für  *(ö-)xt-ö-zaA-7;g;  vgl.  wegen  der  Metathesis  der  Laut- 
gruppe ff/  l'^ög  Mistel  für  *lGy.6g  --=  lat.  vhcii-s  und  Anderes 
der  Art  bei  Curtius'*  688  f.  Auch  scheinen  Y.iy.v.og'  /Xi- 
nv)]g  (nach  lakonischer  Art  mit  y/.  für  g/.)  und  lay.og' 
y.lhrnjg  (für  *yi-oy6-g)  hier  unterzukommen,  die  somit 
Brechung  der  Reduplication  erfahren  hätten.  Dass  diese 
Begriffe  sich  an  den  des  Straucheins  anlehnen,  ist  sehr  wol 
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denkbar.  Docb  ist  auch  müglicli,  dass  der  Begriff  „sich 
drehen,  sich  hin  und  her  wenden"  zu  Grunde  liegt;  vgl. 
namentlich  o/.olica  &6tuaT£g,  a/.o'/.fot  nvdoi,  ov.ol.ia  cpQO- 
relv''). 

Da  skr.  Uäraka-s  Diener  eigentlich  „  der  emsig  sich  Be- 
wegende" ist,  von  W.  Uur  (F. 2  36),  so  ist  vielleicht  goth. 
skalks  und  lat.  cucuki  (vgl.  oben  n.  7),  letzteres  zunächst 
i\\\'*scüculu,  der  eifrig  hin  und  her  Springende.  Auch  dürfte 
die  Bedeutung  Springer  bei  ahd.  scelah,  mhd.  schölch  (Gen. 
schelh-es]  tragelaphus  zu  Grunde  liegen  und  das  Wort  somit 
sich  ebenfalls  hier  anschliessen,  was  mich  um  so  wahr- 
scheinlicher dünkt,  da  doch  wol  auch  "l^alog,  Beiwort  des 
Ziegenbocks  J  105  {avri-/.^  eav?.a  to^ov  ev^oov  i^alov  ai- 
yog  cr/giov,  or  /.tI.)  von  unserer  Wurzel  sich  herleitet  und 
sonach  für  * Y.i-o/.a).o-g  steht;  vgl.  auch  VS.c(/S]'  aiyoq  öoqcc 
Hesych. 

Ska?'skar-,  skrakar-:  ksl.  pokracilo .  ahd.  screcil, 
hon-scridtpl;  mhd.  kleckel.  Skranka?'-:  ahd.  scra?icka/ön, 
skrankolön,  scranchelige.  krankolön,  nlid.  klenkei'n .  klenkaln, 
klenkel,  kleiigel,  nordengl.  cra?}ß/p,  norw.  krunyle.  Ska?^sk-, 
ska7'k-,  skrük-:  gr.  v.^q/m,  y.vQy.avaco.  bulg.  k/-cik.  serb'.- 
krak,  ahd.  scncan ,  screccan.  sairkan ,  sciirgo,  scelah.  goth. 
ska/ks.    S krank-:  mhd.  ghmke?i,  nhd.  k/a7ike7i,  Siltn.  kranka. 

Skaskar-:  gr.  y.i^äh]g,  y.i^aVJa,  UScclog,  lat.  coclear, 
nhd.  kakeln,  gagern,  gögel ,  altn.  skökidl.  Skask-:  gr. 
y.v/MCt),  y.i]yJg,  /.i/.y.og,  loy.og,  ksl.  skakati ,  skokil,  skaciku, 
nsl.  skakavec,  lit.  szökti,  szökis,  szduksztas,  ahd.  scoc,  mhd. 
schoc,  nhd.  gagen,  kieke,  alts.  skakan ,  ags.  sceacan ,  altn. 
skaka. 


■")  Zu  axohos  Stellt  Fick  a/.üj'/.>,y.-i  ^\urm.  Ob  das  x  nur  scheinbar 
Suffix  ist?  Uebrigens  \vii'd  der  Zusammenhang  dieses  Wortes  mit  a/.niQta 
aufs  Schönste  bestätigt  durch  die  Hesych.  Glossen:  Gy.aQiöa-  ti6oi  t).- 
uh'fhoM'  und  üa/.uoiöts  ■  ilJoi  a/.whj/.un'.  —  Ob  lat.  crisjnts  kraus,  in 
schwingende  Bewegung  versetzt,  aispare  kräuseln,  in  zitternde  Be- 
wegung versetzen,  schwingend  bewegen,  umschwingen  von  unserer  W. 
kommen?    Sie  würden  sp  für  *A-  haben. 
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Ska/ikaj'-:  gr.  -Accy/.vla,  '/.oyivlai,  alid.  scineal,  scan- 
coUti,  mhd.  Schenkel,  nhd.  kcmkeln,  (junkehi,  kenkel,  scbwed. 
kungla.  Ska?ik-:  mhdi.  schifike,  scgs.  sceaiica,  schwed.  norw. 
kinka. 

43.  Wurzel  .s'/vr/r  hin  und  her  bewegen,  schwin- 
gen u.  s.  w. 

Auf  ein  spal-sp-  gehen  zurück  gr.  iprilcKpüoj  taste,  lat. 
j)ülpu-m,  palpo,  palpämen,  pulpitd.  Da  ipr]Aa(pcaü  und  palpö, 
ip)l?.dcpi]f^ic(  und  palpümen  sich  genau  decken,  so  dürfen  wir 
die  Brechung  wol  in  die  gräcoital.  Periode  zurückverlegen. 
Vgl.  Walter  K.  Z.  XII  406,  Curtius  Ueber  die  Tragw.  der 
Lautges.  S.  19,  Fick^  464.  Die  W.  erscheint  noch  mehr- 
fach in  der  Reduplicationsform  spa-spar-  fs.  C.^  289,  Corssen 
I-  525  f.  u.  a.)  und  in  Bedeutungen,  die  es  wahrscheinlich 
machen,  dass  sich  von  ihr  auch  lit.  pa-plampu,  pa-phimpti 
Pass  gehen,  vom  Pferde,  pa-plampu-s  Passgang  herleitet. 

44.  Verschiedenes. 

Unter  dieser  Nummer  mögen  noch  einige  zum  Theil 
minder  evidente  Fälle  von  der  in  den  letzten  Nummern 
behandelten  Keduplicationsart  kurz  erörtert  werden. 

Dass  lat.  cat^er  Schranke,  crnc-s  Kreuz  redupl.  Formen 
seien  und  auf  ein  skar-skar-  zurückgehen,  ist  an  sich  nicht 
unwahrscheinlich.  Fick^  407  setzt  eine  Wurzel  skark  an 
und  knüpft  an  sie  auch  ahd.  skrmik  Schranke,  ags.  sc?'e?ican 
supplantare  u.  s.  w.  Das  unverschobene  k  in  den  germ. 
Wörtern  gibt  unserer  Vermutung,  dass  hier  eine  Redupli- 
cationsform vorliege,  einen  beachtenswerten  Anhalt. 

Neben  lat.  qui-squü-iae  und  gr.  xo-oy.ul-f.iäTia  (von 
o/.vAlco,  C.^  168)  steht  ax6?.o/iQog  gestutzt  mit  den  Neben- 
formen 07.6Xv^Qog  und  G%61.oA.qov  {rb  7tBQi~/.ey.o(.if.ievov  rag 
•/.oiiiag  yxu  yeyovbg  ipilov  Hes. ;  cf.  C.^  686).  Diese  Formen 
sind  zu  absonderlich,  als  dass  man  nicht  versucht  sein  sollte 
sie  auf  ein  o-Aol-{a)y.QO-  (skxn^-skar-u-)  zurückzuführen.  Nun 
gehört  nach  Curtius  dazu  auch  axöloip  Pfahl  und  o-Aolvnxio 
stutze.  Da  könnte  7t  =  arr,  o/.  sein  (vgl.  C.^  686).  Evi- 
denter noch  scheint  mir  die  Brechung  in   -/.äoy.ava'    yxcoav- 
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fiara  Hes.,  welches  schon  Fick  -  43S  mit  y.oo/.vÄucainv  zu- 
sammengebracht hat.  Da  die  W.  dieselbe  ist,  aus  welcher 
aviälÄw  scharre  hervorgeg-augen  ist  (vgl.  F.-  203),  so  dürfte 
w^ol  auch  ksl.  klüc-üti  G/.äXkeiv,  sarrire  auf  skal-sk-  zurück- 
gehen; vgl.  noch  krastu  Krätze,  xIkÜqcc  {■/M-a/.cd-i'Ceiv 
kitzeln  nach  Lobeck  El.  I  175  zu  ay.äU.eiv),  vielleicht  für 
*{s)kur-sba. 

In  ähnlicher  Weise  mag  das  mit  axlr^oog  gleichbedeu- 
tende öyo'kvcpQÖg,  o/.elicfQog,  a/.v'/ußoog  auf  ein  *axo/- 
azQ-o-g  zurückzuführen  sein. 

Ist  Stert 6 ,  stertui ,  schnarchen  eine  Bildung  wie  pecto 
oder  steht  es  für  *ster-st(j?  Die  W.  ist  wol  jedesfalls  die 
schon  mehrfach  erwähnte  Schallwurzel  star. 

Gr.  s'igeQog  Knechtschaft  geht  aus  einem  * seg-.-eQ-og 
oder  * o.-ig-o.-eQ-og  hervor  von  W.  svar  binden;  das  an- 
lautende €1  ist  durch  Ersatzdehuung  entsprungen.  Vgl. 
Fritzsche  p.  319,  C.^  355  f.  Auf  svar-sva-,  svar-va-  dürften 
zurückgehen  lat.  servu-s  und  gr.  otioä  vSeil.  Für  otigä  hat 
diese  Annahme  einige  Wahrscheinlichkeit  wegen  der  dor. 
Form  Gi]Qä  (Ahrens  II  163),  welche  darauf  hinweist,  dass 
die  Länge  auf  Ersatzdehnung  beruht.  Ob  o/.irjoivd^og,  ih'^qiv- 
d-og  Schnur,  Faden  für  *a.-r^oiv&og  und  demgemäss  das 
gleichbedeutende  ,«£'(»,«/(^)-g  für  * a.-€Q-{o).-id-g?  Vgl.  C.^ 
581.  ^.-a-a.-ao  sehe  ich  in  cwq,  dooTi]Q,  aeiQco.  iisr-t^ogo-g. 
Die  Annahme  eines  prothetischen  a  (C.^  356),  der  ich  früher 
(Stud.  IV  145.  170)  folgte,  scheitert  an  der  Form  ahöga, 
wovon  au'joeco.  Offenbar  steht  diese  für  * a.-ai-o.-oQ-a  (w  = 
j^o  wie  im  Plusquamp.  acogro  und  in  euo^a  für  *ase~a.-od^a; 
Stud.  IV  170.  186)  und  verhält  sich  zu  den  Formen  aoQ 
u.  s.  w.  ebenso  wie  Tiai-Tcäh]  zu  7ta-o;ia/.r^  und  öai-övo- 
aeo&cu  zu  da-diaaeo^ai.     Vgl.  S.  214. 
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B.     Die  Brechung  der  Redupiication  nur  in  einer 
Sprache  nachweisbar. 

§  6. 

45.  Neben  skr.  harlxiri  eine  Art  Ocimum,  welches  mit 
bur-bur-u-s  kraus  zusanimeuzuhäng-en  scheint,  steht  eine 
Yoxm  barbü.     S.  das  P.  W.  V,  Nachtr.  S.  1645. 

46.  KaQyjii.iaTa'  d^th/rjQa  hängt  vielleicht  mit  -Ai]leo} 
besänftige,  beruhige  (bes.  durch  zauberische  Worte)  zu- 
sammen, und  dass  es  eine  Reduplicationsform  ist,  wird 
wahrscheinlich  durch  das  dazu  gehörige  lat.  cicur  zahm. 
Ich  glaube,  man  darf  die  zu  Grunde  liegende  W.  wieder- 
finden in  lit.  ke/'i'd  behexen,  Terrufeu,  Jemanden  etwas  an- 
thun,  durch  blosses  Ansehen  bezaubern,  womit  Fick-  564 
ksl.  carn,  cara  Bezauberuug  verbindet,  sowie  in  skr.  fior 
machen,  welches  schon  im  Vetlischen  „Jemanden  etwas  an- 
haben, anthun"  bedeutet  und  mit  dem  sicher  karfra-7n 
Zaubermittel  und  doch  wol  auch  krij'ä  das  Anthun,  Be- 
hexen, Bezaubern,  personificiert  Hexe,  Zauberin,  zu  ver- 
binden sein  wird  (vgl.  ¥.-  37). 

47.  rägya'  aiysiQog  (Hes.)  deutet  darauf  hin,  dass  aY- 
ysiQog  für  *yaiy£iQog  und  dieses  für  *  yai-yeQ-jo-g  (oder 
* yai-ysQ-j^o-g?)  steht.  Vgl.  ar/.alo-g  für  *y.ai-xal-o-g  oben 
S.  214.  Vielleicht  liegt  die  W.  gar  rauschen  (F.-  59)  zu 
Grunde. 

48.  TivdaUog  kochend  heiss,  sengend,  welches  sich 
bezüglich  des  /  der  ersten  Reduplicationssilbe  mit  y.iy- 
■/.ul-o-g,  bezüglich  des  Suffixes  mit  -/.cxQ-yal-eo-g  (§  5,  n.  2) 
vergleicht,  hängt  sichtbarliijh  zusammen  mit  ^äl-Trio ,  ^eg- 
l^iö-g  u.  s.  w. :  s.  C.^  485  f.  Daneben  in  gleicher  Bedeutung 
mit  Brechung  rivd^S-g.  Vgl.  Benfey  II  196.  In  anderer 
Weise  redupliciert  ist  regi^azai'   'irjQaiverai.  YMierai  Hes. 

49.  Neben  devdi'/.ho  sehe  mich  scharf  um,  welches  zu 
skr.  «-</«;*  berücksichtigen,  lit.  (hjreti  hervorgucken,  lauern, 
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ahd.  ziljan  sein  Absehen  richten,  sorgen  gehurt  (F.-  SS), 
bietet  Hesych  davdaireiv'  areviZEiv.  cfoovTi^eir.  fieoi- 
iträr .  i  vdavda IV 6  i'  artvi'Zei.  v.araTo'j.ua  und  öaöai- 
veiV  arrexeiv.  aTsri^sir.  iieQifiväv.  (fgovriLsiv.  Sollte, 
beiläufig  bemerkt,  nicht  auch  das  in  letzterer  Zeit  mehrfach 
erörterte  und  doch  noch  gänzlich  unaufgeklärte  strengdor. 
öij'loiiai,  milddor,  Setlo/^iai  (gemeinsame  Grundform  *d€?.- 
),ouai),  ich  will,  an  unsere  Wurzel  sich  anschliesseu? 

50.  UefiTTOj  schicke,  -nof^ijrr]  Aufzug,  dig.7thi(fü.og  Bei- 
wort des  Meeres,  bös  zu  befahren,  bringe  ich  zusammen  mit 
W.  par  in  skr.  piparmi  führe  hinüber,  geleite,  fördere,  über- 
treffe, fiipri-s  hinüberfahrend,  rettend,  zd,.  par  z.  B.  in 
hatii-päfrinti  er  bringt  fort,  fördert,  gr.  mgäco  dringe  durch 
U.S.W,  (s.  F.2  US,  C.^  272  f.)'-).  Jvg-Ttiu-cpel-o-g,  dessen 
/  zu  der  Liquida  von  ksl.  poln  ripa  ulterior  u.  altlat.  polteo ' 
„pro  ulteriore"  (Festus)  stimmt  (C.^  a.  a.  0.),  vergleicht  sich 
mit  skr.  dushpära-s  Beiwort  der  See,  schwer  zu  durch- 
schiffen, worüber  schwer  zu  gelangen  ist.  niii-^cio  hat  wie 
skr.  /;//;«/v/i/ causat.  Bedeutung")  und  die  zwei  Verba  zeigen 
in  ihrer  Anwendung  sehr  bedeutsame  Uebereinstimmung. 
"Wie  par  oft  vom  Ueberführen,  Hinüberführen  mittels  eines 
Schiffes  gebraucht  wird  (z.  B.  Rgv.  97,  S:  sä  nah  sindluim 
ivu  nuväjuti  parsha  svastäje:  gleichwie  über  das  Meer  zu 
Schiffe,  so  führe  (Agni)  uns  hinüber  zu  Wohlergeheu),  so  ist 
TteiiTzio  bei  Homer  das  stehende  Verbum  für  das  Hinüber- 
fahren des  Fremdlings  in  die  Heimat.  Dass  7cii.iTreiv  rbv 
'§elvov  nicht  etwa  bedeutet  ..den  Fremdling  entlassen,  weg- 
schicken" zeigt  klar  ^  555,  wo  das  Schiff  selbst,  gerade  so 
wie  zuweilen  auch  bei  par  im  Skr.,  als  Subject  erscheint: 
eijtl  di  HOL  yaläv  re  rti^v  — ,    ocfga  ae  t>J  ntUTriooi  titv- 


''-)  Auch  Benfey  I  571  theilt  öi\;-7iiu-(fi'/.-o-!,\  7iiu-no),  knüpft  aber, 
worin  ich  ihm  nicht  folgen  kann,  an  skr.  fianUal  an. 

^^)  Vgl.  goth.  sanJjan  senden,  Caus.  von  *sindan,  ahd.  sinnaii, 
gehen,  reisen,  fortgehen  (zu  * siiida-,  ahd.  sind,  Gangi  und  gr.  h,ui  für 
V'-A","')  Caus.  zu  Utat:  vgl.  Curtius  Verb.  I  Ib^i. 
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a/.öfievai  (foeol  ri]eg.  Audi  ist  beiden  Veiben  gemein- 
schaftlich die  Bedeutung  „schützend  geleiten''  (L"255:  oooio 
öl  vvv,  ^elve,  nö'kivö'  't'i-isv,  offga  ae  7ci(.iil'0j  jcarQog  ijuaü 
7CQbs  öiü/Lia,  l  626:  'Egfielceg  dt  1.1'  i7C6fnliev  löe  ylav/.iüTTiq 
'A&Yjvr]),  aus  der  sich  dann  weiter  im  Skr.  die  des  Schützens, 
Errettens  entwickelt.  —  n^u;relog  ist  bei  Lykophron  Bei- 
wort des  Teiresias  im  Sinn  von  hochbejahrt,  und  so  glossiert 
auch  Hesych  7cii.iTcüov  durch  Uav  ytjoaleov.  Vielleicht  lehnt 
sich  das  Wort  an  pa?'  in  der  Bedeutung  „zum  Ende,  zum 
Ziele  kommen"  an.  Die  Alten  erklären  es  durch  nti.i7Tt- 
G&ai  ei^  'L4i6ov.  —  Dass  auch  TTeoyctQcr  rrQOTQifiei  Hesych. 
von  unserer  W.  komme,  ist  leicht  möglich.  —  Endlich  dürfte 
noch  7rQt7CEiv,  lx;iQe7cr.g  in  Betracht  kommen.  Die  Be- 
deutung „sich  auszeichnen,  hervorstechen"  entwickelt  sich 
•  leicht  aus  der  Bedeutung  „drüber  hinaus  gehen"  (vgl.  ved. 
])ar  übertreffen,  überflügeln,  parama-s  der  höchste,  vorzüg- 
ligste,  beste),  während  die  Bedeutung  „herüberkommen,  her- 
ankommen" zu  der  des  Aehnlichseins  geführt  haben  könnte. 

51.  üai^mr^örjv,  zuerst  bei  Theognis  nachweisbar,  stellt 
sich  zu  hom.  7iän-7tav,  und  zwar  scheint  es  von  diesem  ab- 
geleitet worden  zu  sein,  indem  man  7rc(fiic-  als  den  wesent- 
lichen und  stammhaften  und  -av  als  den  suffixalen  Bestand- 
theil  des  Wortes  fühlte  und  fasste. 

52.  nöo-Ti}.  Nadel,  Zunge,  iToorrc^i  Handhabe  am  Schild 
sind  als  Reduplicationsformen  von  W.  par  durchbohren,  die 
im  Grund  mit  der  unter  u.  50  bebandelten  W.  identisch  ist, 
vielfach  anerkannt. 

53.  BalfJig  Schwelle,  Schranke,  Zinne  wird  von  C.^  577 
mit  ß}]Xög  Schwelle  zusammengehalten  und  von  ßa  gehen 
hergeleitet.  Bai  ist  eine  Weiterbildung  wie  ora-X,  cpa-l  u. 
andere:  das  Suffix  lo  ist  hier  festgewachsen  und  wurzelhaft 
geworden.  Vgl.  ßeßr^kog  zugänglich,  ved.  {jaguri-s  wohin 
führend,  vom  Wege,  von  ga  =  ßa. 

54.  Buoßa'i  Habicht,  bei  Hesych,  geht  mit  der  eben- 
falls von  Hesych  gebotenen  Nebenform  ßtiQa$  ifür  * ßiggaB, 
*ßtQ.^a'^)    auf   einen    Stamm    *saQ~s-üy.    zurück.     Legerlotz 
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K.  Z.  VIII  4U  nimmt  mit  Rücksicht  auf  die  Glosse  ßeiod/.i] 
[Ahrens  vermutet  ßetoa-/./.]'  /;  aQTraair/.i]  Zusammeubaug" 
mit  -ü.elv  an,  so  dass  unser  hah-icht  den  Sinn  des  g'riecli. 
Wortes  genau  Aviedergäbe.  Das  Suffix  vergleicht  sich  dem 
von  (XQTt-a^.  Die  att.  Form  Uqa^  und  das  dor.  iäga^  führe 
ich  zurück  auf  *.=i--äo-c<^]  die  gewöhnliche  Annahme, 
diese  Formen  seien  durch  falschen  Anklang  an  hgog,  lagog 
entstanden  und  gehörten  ins  Capitel  der  Volksetymologie, 
hat  keinen  genügenden  Anhalt.  Die  homer.  Form  }'Qi]^(J) 
wird  wol  aus  *.-iq-)]B  entstanden  sein. 

55.  Beoßu'ia'  BL?.a  y.ad-tp.toah'a.  iB  lov  rag  hf/.vd^ovg 
i/.Qeucov.     Das  Etymon  ist  mir  unklar. 

56.  Aus  einem  bhul-bh-  leiten  sieb  her  die  von  Benfey 
1  602  unter  Zustimmung  von  Curtius  ^  303  zu  hhal  sprudeln, 
strotzen,  blasen  gezogenen  gr.  Wörter  cfltüf  Ader,  i]  q^l^ßa 
dass.,  (plsßä'lio  strotze.  Wegen  des  zweiten  Labials  ver- 
gleiche (fißo/iiai  §  3,  n.  9.  Ich  glaube,  wir  dürfen  b/ia/ 
identificieren  mit  skr.  hhiir  rasche  und  kurze  Bewegungen 
machen,  ved.  Intens,  hhiirbhur,  vom  züngelnden  Feuer  wie 
vom  sprudelnden,  brodelnden  Wasser  gebraucht;  möglicher- 
weise ist  das  r  von  bhurvan  unruhige  Bewegung  des  Wassers, 
bhurvani-s  unruhig,  wie  auch  sonst  nicht  selten,  aus  b  oder 
hh  erweicht;  vgl.  n.  33.  Dass  bhiir  durch  Verdumpfang  des 
Wurzelvocals  aus  bliur  entstanden,  ist  sicher:  s.  Benfey  0.  u. 
0.  III  50.  Von  Reduplicationsformen  auf  europ.  Gebiete  seien 
noch  genannt  7ca(pXäuo ,  j-rtcplaCio ,  hrecplvoe  (Fritzsclie 
p.  324)  und  das  ags.  b/ojia,  welches  Grimm  im  D.  W.  unter 
blase?i  erörtert. 

57.  Die  durch  gr.  yagyaQa.  yagyaiocu,  ytgyega  (Fritzsche 
p.  291)  vertretene  Reduplicationsform  (jur-tjar-  liegt  gebrochen 
vor  im  lat.  (jixw.  St.  (ir('(j.  Herde ;  vgl.  Paul.  D.  p.  97 :  <i>'e(jes 
ex  Graeco  dicti,  quos  illi  yegyega  solent  appellare.  Wie 
eyeiQCj  für  *y6y£iQ(tj  steht,  so  haben  meiner  Ueberzeugung 
nach  auch  ayeigw,  ayoga,  ayuguog,  ayeh]  im  Anlaut  y  ein- 
gebüsst  (s.  S.  214).  —  Vgl.  Curtius  Verb.  I  307. 

58.  Lat.  frcujru  dufte  bringeu  Pott,    Benfey  und  Leo 
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Meyer  mit  skr.  (jlwu  yUjhräU  riecht  zusammen.  Was  Corssen 
Kr.  B.  181  ^Q^QVi.  die  Auffassung  der  Form  als  einer  redupl. 
Bildung  bemerkt,  ist  nicht  stichhaltig.  Da  die  Zahl  solcher 
vollen  Reduplicationsformen  im  Latein  überhaupt  verhältnis- 
mässig nur  eine  geringe  ist,  ausserdem  aber  wie  die  andern 
idg.  Sprachen  so  auch  das  Lateinische  in  der  Dissimilation 
der  zwei  Wurzelanlaute  reduplicierter  Bildungen  durchaus 
kein  einheitliches  Verfahren  beobachtet,  so  will  es  wenig 
besagen,  dass  sich  zu  fru-(jr-ö  keine  in  allen  Theilen  genau 
entsprechende  Bildung  findet  (wegen  der  Stellung  der  Li- 
quidae  vergleiche  indessen  probnim  n.  67).  Es  kommt  hier 
darauf  au,  welche  Stellung  man  überhaupt  zu  den  Laut- 
gesetzen einnimmt.  Dass  Corssen  frCujrö  nicht  als  redupl. 
Bildung  will  gelten  lassen,  ist  eine  Consequenz  derselben 
Methode,  die  ihn  dahin  geführt  hat,  das  Vorhandensein  ge- 
brochener Reduplication  auf  römischem  Boden  überhaupt  in 
Abrede  zu  stellen.  —  Zu  frägro  gesellt  sich,  mit  Einbusse 
der  Liquida  in  der  zweiten  Silbe,  früguni  Erdbeere. 

59.  Ksl.  krncüjju  xeQajuiov,  vas  fictile,  böhm.  korcay, 
scheint,  mit  ■asqc'c/hiov  verglichen,  eine  Form  k(ir-k{ar)-  zu 
repräsentieren.  Nach  C  147  ist  die  W.  von  xsQccfiiov  kar 
kochen,  vertreten  ausserdem  durch  skr.  rar,  rri  kochen, 
KeQcaov  spartanischer  Heros  der  Köche  und  wol  auch  durch 
lat.  culinu  Küche.     Vgl.  §  5,  n.  5. 

60.  Lit.  diilcBu  in  uiduldzu  pada,  pumuta  lege  ein 
Fundament  gehört  zu  W.  dhur,  skr.  dharuna-m  Stütze, 
Grundlage,  Grund,  drdhra-s  festhaltend  u.  s.  w.  (C.-*  257, 
F.-  99).  —  Vielleicht  zieht  Fritzsche  p.  339  richtig  auch  Jäg- 
öavog,  z/eodag  zu  dieser  W. 

61.  Lit.  pkimpnii,  -nöli  einem  im  Vorbeigehen  einen  Schlag 
mit  der  Hand  geben,  pumpiju,  pampiti  prügeln  (Nesselm.j 
stellen  sich  zu  perti  mit  dem  Badequast  schlagen,  pir-ti-s 
Prügel,  Schläge,  ksl.  pruti  schlagen,  treten.  Gebrochene 
Redupl.  könnte  auch  vorliegen  in  unserem  Jlappen  Einem 
kurz  und  rasch  einen  Schlag  versetzen  (vgl.  das  D.  W.  unter 
jluppen    und   flops)\    das    innere   p    dürfte    nicht    auffallen. 
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Die  aus  diesen  Wörtern  sich  ergebende  W.  pur  ist  mög- 
licherweise dieselbe,  welche  dem  lat.  pulpitd  zittere,  zucke, 
klopfe,  pa/pitätiö  rasche,  schnelle  Bewegung  zu  Grunde  liegt 
i§  5,  n.  43). 

62.  Lit.  manninu  (pri-marinintt)  schmiere  voll,  be- 
schmiere, z.  B.  die  Eäder  mit  Theer,  verbinden  wir  mit 
uolvvco  besudle,  beflecke,  über  dessen  anderweitige  Ver- 
wandtschaft C.^  372,  F.-^  173  nachzusehen  sind.  Vielleicht 
wirft  das  lit.  Wort  Licht  auf  die  Hes.  Glosse  i.iiqi.ic<'  htl 
Tov  y.ay,onivovg,  -/.al  QVTtagov,  xcu  Ttovr^Qov. 

63.  Lit.  vurvu,  varv'eti  triefen,  fliessen  kommt  von  der 
W.  v(ii\  welche  dem  gr.  ovqov,  aqög  (kißäöiov  Hesych),  dem 
skr.  vur,  vuri  Wasser,  vur-sk-a-s  Eegen  u.  s.  w.  zu  Grunde 
liegt  (C.^  347.  351,  F.2  184.  188). 

64.  Lett.  kurkstu,  kiirkt  hohl  werden,  von  Rüben, 
dürfte  sich  herleiten  aus  der  in  altn.  höh',  ahd.  hol  hohl, 
goth.  ushulön  aushöhlen  steckenden  W.  kar. 

65.  Lett.  pliipstu,  pliipt  sprudeln  zu  phtst,  lit.  pliisti, 
überströmen.     W.  plu  schwimmen,  fliessen. 

66.  Goth.  inulma,  ahd.  mhd.  melm  Sand,  Staub,  nhd. 
malmen,  zermabneu  von  W.  mar  zerreiben.  Malmen  könnte 
freilich  aus  goth.  malvjan  hei'vorgegangen  sein,  denn  auch 
sonst  auf  hd.  Gebiete  wandelt  sich  v  vielfach  in  m,  z.  B.  in 
sivalme  für  swalwe  (s.  Grimm  D.  G.  II  193).  Aber  ebenso 
gut  ist  möglich,  dass  goth.  malvjan  für  *  malmjau  steht  (vgl. 
n.  36).  Das  sind  nicht  die  einzigen  Zweifel,  welche  sich 
aufdrängen.  Fick-  536.  832  verbindet  mit  gotb.  malma  das 
lit.  melnüi  Nierenstein  und  gr.  fiäofiaooi;  Felsstück.  Das 
lit.  Wort  und  goth.  mal/na  weisen  auf  einen  Stamm  ?nal- 
man-  hin,  der  sich  cfem  Stamme  ak-mun-  Stein  vergleicht, 
während  die  griech.  Form  augenscheinlich  redupliciert  ist. 
Um  mar-man-  als  redupl.  Bildung  zu  retten,  müsste  man 
annehmen,  dass  es  sich  nach  vollzogener  Brechung  im  Aus- 
gang dem  ak-man-  angenähert  habe.  Fick-  2  setzt  auf 
Grund  von  skr.  acmara-s  steinern,  a^mari  Stein  und  altn. 
hamar  Stein,    Hammer    ein   idg.   ahnara-  an.     Es  standen 
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also  neben  einander  iikmun-  und  oh-mara-.  Wie,  wenn  diese 
Doppelform  den  Anlass  gegeben  hätte,  dass  man  neben  niar- 
matHt-  ein  ?nar?n(m-  stellte? 

67.  Alts,  frnobhru,  frohra,  frofrit,  ags.  fröfer,  Jrefer, 
abd.  ßuohura,  ßuobru  solatium ,  alts.  fntobhrean,  frofrean. 
ags.  fröfnan,  frefrian,  abd.  ßuohtren.  Jlöbren  consolari,  abd. 
Jluobareri,  ßuobreri  consolator,  ,^früb(tri  pertinacia,  faeei, 
temerariae",  ,/)'o?v/// protervus,  procax,  temerarius,  contumax, 
improbus,  ags.  frävele  audax  (vgl.  Grimm  D.  Gr.  II  43.  103, 
Diefenbacb  Gotb.  Wort.  II  715)  repräsentieren  eine  Form 
pur-pur-,  welcbe,  wie  ieb  glaube,  gebrochen  vorliegt  in  gotb. 
thrufstjun  trösten ,  ermahnen ").  Der  Uebergang  von  f  in 
th  in  diesem  gotbischen  Verbum  erklärt  sich  als  eine  Wir- 
kung des  Dissimilationstriebes  und  bat  Analogien  nament- 
lich im  Altnordischen ,  wo  wir  z.  B.  neben  ßfrildi  Schmetter- 
ling, zunächst  für  *ßßl<lri  (vgl.  oben  S.  290),  die  Form ßlh7il(fi 
haben  (s.  das  D.  W.  unter  frevel)'^).  Der  gemeinsame  Grund- 
begriff unserer  Wortsippe  ist  „geistiger  Antrieb,  geistige  Er- 
hebung". Derselbe  steigert  sich  zum  Begriff  der  Ueber- 
hebung  und  führt  so  zur  Bedeutung  „Frevel".  Vermutlich 
haben  wir  dieselbe  Wurzel  in  altn.  frür  hurtig,  schnell,  alts. 
früh  froh,  abd.  frö-Vtho  adv.  fröhlich,  zuversichtlich,  nhd. 
fraucn  u.  s.  w.  (der  Yocalverhältnisse  wegen  vgl.  ströh,  streu 
zu  stur  sternere).  —  Neuerdings  stellt  Job.  Schmidt  iii  K.  Z. 
XXII  325  vrcvele  mit  lat.  probrum  zusammen.  Ist  dieser 
Vergleich  richtig,  so  dürfen  wir  probrum  auf  *pro-pru-m 
zurückführen  (vgl.  fragrö  n.  58).  Schmidt's  Autfassung  ist 
freilich  eine  andere.  Ihr  zufolge  wäre  das  Wort  ein  Com- 
positum von  pru  (gotb.  fru-,  lat.  pro-)^  und  der  Wurzel  des 


^■')  Ohne  Not,  wie  mir  scheint,  trennt  man  llirafsljun  von  den  vor- 
genannten germ.  Wörtern,  um  es  an  tarp  sättigen,  laben,  erfreuen  an- 
zuknüpfen (C/  223,  F.-  79).  Die  Bedeutung  naocuvO^tlad^ut,  nceQay.ahly 
passt  nicht  einmal  recht  zur  Bedeutung  vou  tarp. 

'•■■)  Das  Gotbische  selbst  gewährt  keine  sichere  Analogie.  Denu 
von  thliufuin,  welches  ohne  Zweifel  mit  altn.  ßf/Ja,  alts.  fholian,  ags. 
fcon,   ahd.  fUuhan  zusammengehört,  steht  das  Etymon  noch  nicht  fest. 
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goth.  abrs  stark,  von  der  walirscheinlicb  auch  skr.  amblins- 
Oewalt  und  gr.  ojußgtfiog,  vielleicht  auch  lat.  obrhis  komme. 
Unsere  Ansicht  hat  wol  sicher  den  Vorzug  grösserer  Ein- 
fachheit. 


SCHLUSSBEMERKUNGEN. 

§  7. 

Die  vorstehenden  Beispielsammlungen  enthalten  —  des- 
sen bin  ich  mir  recht  wol  bewusst  —  des  Zweifelhaften  gar 
manches,  gewiss  auch  manches,  was  sich  bei  weiter  dringen- 
der Forschung  als  verfehlt  herausstellen  wird.  Indess  dürfen 
wol  die  eigentümlichen  Verhältnisse  der  uns  beschäftigenden 
Frage  in  beiden  Beziehungen  einigermassen  zur  Entschuldi- 
gung dienen. 

Vor  Allem  galt  es  Material  zu  sammeln,  da,  abgesehen 
von  der  kleinen,  aber  sehr  dankenswerten  Vorarbeit  von 
Fritzsche,  überhaupt  noch  keine  Behandlung  unseres  Thema 
vorlag.  Nun  sind  aber  unsere  Reduplicationsbildungen  nicht 
selten  von  der  Art,  dass  man  bei  dem  Versuch  ihr  Ver- 
hältnis zur  reinen  Grundform  und  zur  Wurzel  überhaupt  zu 
bestimmen  in  der  That  in  die  peinlichste  Verlegenheit 
kommt.  Hier  konnte,  beim  Fehlen  äusserer  Anhaltspunkte, 
nur  subjectives  Gutdünken  entscheiden.  Lediglich  das 
Streben  nicht  allzu  weitschweifig  zu  werden  leitete  mich, 
wenn  ich  vielfach  neben  der  Auffassung,  die  mir  als  die 
W'ahrscheinlichste  vorkam,  anderer  ebenfalls  denkbarer  Auf- 
fassungen gar  nicht  Erw^ähnung  that'"). 


''^)  Ueber  Formen  wie  lat.  drculus,  involmdus,  lit.  grezJe,  parplys, 
an  die  ich  hierbei  vorzugsweise  denke,  ist  S.  216  kurz  gesprochen.  Hier 
sei  beispielsweise  noch  ein  Fall  berührt,  bei  dem  ich  nicht  zu  sicherer 
Entscheidung  gelangen  konnte.  Skr.  kalshrt-s,  gr.  (ctV,  lat.  coxa,  ahd. 
hahsa  haben  wir  S.  277  f.  als  Brechungen  eines  ka-kar-  aufgefasst.  Dass 
die  Wörter  mit  der  AV.  kar  (krumm  sein)  Zusammenhang  haben,   ist 

CiTRTiüs,  Studien  VII.  2'^ 
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Die  vovlieg-encle  Abhandlung  will  nicht  etwas  nach  allen 
Richtungen  Abschliessendes  geben ,  vielmehr  in  erster  Linie 
zu  weiterer  Untersuchung  einer  Frage  anregen,  die  für  die 
Geschichte  der  Formenentwicklung  in  den  idg.  Sprachen 
von  grosser  Wichtigkeit  ist  und  noch  nicht  die  gebührende 
Beachtung  gefunden  hat.  Meine  in  den  einleitenden  Be- 
merkungen in  aller  Kürze  entwickelte  Ansicht  von  dem 
Ursprung  der  Brechung  will  ich  nur  angesehen  wissen  als 
eine  Hypothese,  eine  vorläufige  Aufstellung,  glaube  indessen, 
dass  der  oben  zusammengestellten  und  sicher  erkannten 
Beispiele  doch  schon  genug  sind,  um  den  Schluss  ziehen 
zu  lassen,  dass  weitere  Beispielsammlungen  keinen  Avesent- 
lich  anderen  Charakter  der  gebrochenen  Reduplication  an 
den  Tag  bringen  werden,  dass  es  sich  also  mit  den  noch 
ans  Licht  zu  ziehenden  Fällen  ebenso  verhalten  werde  wie 
mit  den  bereits  erkannten. 

Es  kuüi^ft  sieh  an  unsere  Reduplicatiousformen  eine 
nicht  kleine  Reihe  von  Fragen,  die  der  Beantwortung  noch 
harren.  Wir  heben  für  jetzt  nur  noch  die  zwei  wichtigsten 
aus,  um  sie  kurz  zu  erörtern,  zunächst  die  Frage  nach 
dem  Ursprung  der  Nasalierung  der  vorderen 
Zwillingssilbe,  dann  die  nach  dem  mutmass- 
lichen Alter  der  gebrochenen  Reduplication. 


Hinsichtlich  des  in  der  vorderen  Reduplicationssilbe  so- 
wol  ungebrochener  als  gebrochener  Formen   so   häufig  auf- 


durchaus  wahrscheinlich;  es  könnte  sich  aber  fragen,  ob  nicht  kar  eine 
Weiterbildung  eines  Ica  sei  und  nun  das  idg.  ka-k-sa-  auf  ein  ka-ka- 
zurückgehe,  in  welchem  Falle  es  übrigens  ebenfalls  eine  Brechung  wäre 
nach  Art  von  (lad  für  da-da-  (S.  194).  Jener  Auffassung  gab  ich  den 
Vorzug,  erstlich,  weil  kak-  auf  kakar-a-  zurückzuführen  nach  den  viel- 
fach oben  gegebenen  Analogien  nichts  Bedenkliches  hat,  und  zweitens, 
weil  ein  mit  kar  gleichbedeutendes  ka  nicht  mit  Sicherheit  nachweisbar 
ist.    Vergleiche  hierzu  S.  204,  n.  4. 
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tretenden  Nasals  haben  wir  dreierlei  Fälle  zu  unterscheiden, 
erstlieh  solche  wie  skr.  (janghä  von  W.  f/ha  klaffen  (§  3, 
n.  2),  dann  solche  wie  Unnlatlu-s  von  W.  kar  sich  bewegen 
(§  5,  n.  7);  endlich  solche  wie  rrhkhala-s  von  W.  kur  krumm 
sein  (n.  1).  Am  häufigsten  ist  der  zweite  Fall,  und  wir  be- 
trachten ihn  zuerst. 

Beispiele  finden  sich  in  allen  idg.  Sprachen"),  und  es 
kann  daher  wol  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  die 
Ersetzung  der  ersten  Liquida  durch  einen  Nasal  schon  in 
proethnischer  Zeit  ihren  Anfang  nahm.  Um  so  eher  dürfen 
wir  das  letztere  annehmen,  weil  mehrere  Male  die  ver- 
schiedenen Sprachen  übereinstimmend  in  demselben  Worte 
den  Nasal  statt  der  Liquida  aufweisen.  Vgl.  z.  B.  skr. 
IhmUala-s,  gr.  ■/.i//.akog,  (§  5,  n.  7),  skr.  khahkara-s ,  kun- 
ijara-s ,  lat.  a'nct'nni/s  (n.  1),  skr.  bhambharäli ,  bambhara-s, 
gr.  ■i'€i.irpQr]diüv,  lit.  birnbala-s  (n.  32).  Es  fragt  sich  nun: 
ist  hier  wirklich  der  Nasal  aus  der  Liquida  hervorgegangen? 
Ich  glaube,  wir  dürfen  die  Frage  getrost  bejahen  und  an- 
nehmen, dass  die  Unbequemlichkeit  und  Unbehaglichkeit, 
die  die  Sprache  in  der  Aufeinanderfolge  der  zwei  Liquidae 
empfand,  den  ersten  Anstoss  zu  diesem  Lautwandel  gab. 
Uebergang  von  /  in  n  zur  Vermeidung  des  Gleichklangs 
haben  wir  schon  oben  S.  339  bei  unserem  nhd.  knüppel  für 
klappe/,  knnblatich  für  kloblaiich  u.  s.  w.  vorgefunden,  er 
lässt  sich  auch  in  anderen  Sprachen,  z.  B.  im  Griechischen 
in  aiiävöaXog  für  *  anälöalog  (Angermann  Dissim.  S.  41) 
nachweisen,  und  nicht  selten  treffen  wir-  den  Uebergang 
von  /  in  n  auch  da  an,  wo  von  Dissimilation  gar  nicht  die 
Kede  sein  kann,  wie  z.  B.  im  dor.  cpivrarog  für  (fiXtaTog. 
Wandel  eines  r  in  einen  Nasal  begegnet  im  Tzakonischen, 


*'')  Da  im  Slavolett.  diese  Reduplicationsformen  verhältnissmässig 
selten  sind,  so  mögen  hier  noch  ein  paar  gelegentlich  notierte  und  oben 
nicht  zur  Sprache  gekommene  Beispiele  aus  diesem  Sprachzweig  Platz 
finden:  ksl.  kakoh'ca,  poln.  kakol,  altpreuss.  ??/«<^fe  (wofür  Joh.  Schmidt 
Voc.  I  175  cunclis  lesen  will),  (.itlav&iov,  nigella,  lit.  bimbiras  Peitsche, 
lett.  kankari  Fetzen. 

23* 
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z.  B.  iu  avre  Brot,  i.iovvraUa  Myrte  (M.  Schmidt  Stud.  III  354, 
Fritzscbe  p.  312),  und  im  Sansl^rit,  z.  B.  in  kimtha-s  lahm,  ver- 
stümmelt ikmiihati  er  ist  lahm,  verstümmelt),  identisch  mit 
gr.  y.vQTÖg,  ktmtajati  spaltet  für  *  skar-to-Jati  von  W.  skar 
spalten,  schneiden  n.  s.  w.  (vgl.  F.'-^  36.  204)^^),  Jedesfalls 
dürfte  man  gegen  diese  Auilfassung  nicht  die  frühe  Zeit,  in 
der  sich  der  Lautwandel  bereits  vollzogen  haben  müsste, 
geltend  machen.  Denn  einerseits  müssen  wir  auch  in  an- 
deren Fällen  schon  für  die  proethnische  Zeit  Lautaffectionen 
annehmen,  wie  wir  sie  sonst  selbst  in  den  historischen 
Sprachperioden  nur  sporadisch  antreffen:  ich  denke  dabei 
an  Fälle,  wie  das  schon  in  der  slavogermanischen  Grund- 
sprache aus  bh  entwickelte  m  im  Suffix  des  Dat.  Plur.,  ksl. 
-mü.  lit.  -7?ii/s,  goth.  -7n,  an  das  gewiss  schon  in  der  idg. 
Urzeit  aus  -vat-  {-v(mi-)  hervorgegangene  -vas-  (-van.s-) ,  u. 
ähnl.  Andererseits  aber  hatte  die  idg.  Ursprache  ja  auch 
bereits  Formen  wie  ka-kar,  die,  wie  ich  fest  überzeugt  bin, 
nicht  schon  von  Uranfang  an  von  der  Sprache  beliebt 
wurden,  sondern  die  Formen  mit  voller  Reduplication  zur 
Voraussetzung  hatten  (vgl.  S.  188),  und  die  somit  einen 
Lautprocess  durchgemacht  haben,  wie  er  sonst  einer  so 
frühen  Sprachperiode  nicht  eigen  ist.  Der  gänzliche  Weg- 
fall der  Liquida  in  diesem  Zeitalter  der  Sprache  darf 
hier,  wo  ganz  besondere  Lautverhältnisse  zu  berücksich- 
tigen sind,  nicht  im  Mindesten  auffallen,  und  wenn  somit 
anzuerkennen  ist,  dass  der  Dissimilationstrieb  damals  schon 
in  der  Weise  wirksam  war,  dass  er  den  Schwund  eines  r 
oder  /  hervorrief,    so   kann   er  doch   wol    ebenso   gut  zum 


■**)  Sollte  es  sich  als  nötig  herausstellen,  den  Nasal  von  Formen 
wie  Jcankar-a-  jedesmal  zunächst  aus  l  hervorgehen  zu  lassen,  so  würde 
diess  ein  wichtiges  Argument  abgeben  für  die  Annahme,  dass  l  schon 
der  idg.  Grundsprache  angehöre,  eine  Annahme,  die  von  Fick  in  seinem 
Buch  über  die  Spracheinlieit  der  Indogermanen  Europa's  verworfen 
wurde,  neuerdings  aber  wieder  einen  Vertheidiger  fand  in  W.  Hej^maun, 
(..Das  /  der  idg.  Sprachen  gehört  der  idg  ürundsprache  an-  Gott.  1S73), 
vgl.  Bezzenberarer  K.  Z.  XXII  TM^  ff. 
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Uebergang   einer  Liquida  in   einen   Nasal   den  Anstoss  ge- 
geben haben  ■'"■*). 

Eher  konnte  man  gegen  unsere  Auffassung  des  Nasals 
das  geltend  machen,  dass  derselbe  im  ersten  Theile  auch 
solcher  Reduplicationsformen  vorkommt,  die  gar  keine  Li- 
quida enthalten,  z.  B.  in  skr.  dan-dah-juti',  gr.  yoy-yvUo, 
lat.  fjin-(jica  (Bugge  Stud.  IV  347  f.)'°).  Diess  führt  uns 
auf  eine  von  der  unsrigen  abweichende  Auffassung  Joh. 
Schmidt's  Voc.  I  115  f.  Dieser  nimmt  im  Anschluss  an 
Schleicher  an,  Intensiva  wie  Hau-kürjdte,  7ciu~7CQt]iii  ver- 
dankten ihren  Nasal  der  übergreifenden  Analogie  von  dan- 
dam-jate,  ^ca/ii-cpaivit)  und  ähnlichen  Keduplicationsformen 
von  nasal  schliessenden  Wurzeln.  Dieser  Ansicht  gegen- 
über macht  Fritzsche  p.  310  mit  Recht  auf  die  ganz  über- 
wiegend grosse  Anzahl  der  Bildungen  aufmerksam,  in  denen 
der  Nasal  mit  einer  folgenden  Liquida  correspondirt,  und 
sie  wird  auch  aus  dem  Grunde  unwahrscheinlich,  weil  die 
Formen  wie  kaiikürjati'  zum  Theil  sicher  schon  proethnisch 
waren,  was  von  Bildungen  wie  dandiimjatt',  rca^upccLvoj  nicht 


^'^)  Fritzsche  p.  312  weist  darauf  hin,  dass  in  den  historischen 
Sprachperioden  einige  Male  beide  Formen,  die  ältere  und  die  jüngere, 
neben  einander  stehen.  Zu  den  von  ihm  angeführten  Fällen,  gr.  r«*'- 
(i^uQi^oi  =  Tc.QTnoii^w,  yayycdi^io  =  yrtoyrdi'C^o,  skr.  Uahkalu-S  =  kar- 
Uara-s,  kommt  lit.  bumbulys  =  httrhu/ys  Wasserblase,  und,  wenn  wir 
■weiterbildende  Suffixe  in  Abrechnung  bringen,  noch  manches  Andere 
hinzu,  wie  z.  B.  skr.  khaMara-s  neben  karkaräla-s  Locke  (S.  279). 

^°)  Beiläufig  mache  ich  darauf  aufmerksam,  dass  aus  dem  Griechi- 
schen höchst  wahrscheinlich  auch  das  homer.  r7jfM»'/;,i/t)xf  ^491  hierher 
gehört.  Angermann  Dissim.  S.  15  f.  führt  die  Form  auf  ein  *  vn-t-jAif- 
fxipvxs  zurück  i/u^r]  für  uty  nach  Analogie  von  iyQijyoQcc  für  *(y)e-yio- 
yog-«)  und  fasst  es  als  Intensivum  von  einem  *fAiyi>o)  mit  der  intrans. 
Bedeutung  ..gemindert  werden,  dahin  schwinden".  Die  grosse  Kühnheit 
dieser  Aufstellung  gesteht  A.  selbst  zu,  und  einfacher  ist  es  jedesfalls, 
ein  Präsens  *v7io-uyr]-uiüj  anzusetzen  und  diess  als  eine  lutensiv- 
bildung  von  fjiw  zu  fassen;  vgl.  der  Formation  wegen  skr.  mam-rnav- 
jate  für  *man-mav-jatc  von  W.  mu ,  mav  binden.  Das  Verbum  geht 
demnach  auf  den  kläglichen  Blick,  man  vergleiche  die  alten  Ausleger 
z.  d.  St.  in  Spitzner's  XXXIII  Excurs. 
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scheint  nacLgewieseu  werden  zu  können.  Augenscheinlich 
liegt  die  Sache  also  so,  dass  der  Nasal  bei  den  auf  Liquida 
endenden  "Wurzeln  sich  ganz  unabhängig  von  Wurzeln  mit 
anderem  Ausgang  aus  der  Liquida  entwickelte,  dass  er  bei 
den  mit  einem  Nasal  schliessenden  Wurzeln  wie  bei  dmn 
von  Haus  aus  vorhanden  war,  dass  nun  aber  die  grosse 
Anzahl  der  den  Nasal  in  der  ersten  Reduplicationssilbe  ent- 
haltenden Formen  zur  Folge  hatte,  dass  die  Nasalierung  als 
eine  Eigentümlichkeit  der  vorderen  Reduplicationssilben 
überhaupt  aufgefasst  und  über  ihr  ursprüngliches  Gebiet 
hinaus  verbreitet  ward.  So  sehen  wir  ja  auch  in  Bezug 
auf  den  Vocal  der  ersten  Reduplicationssilbe  den  Unifor- 
mierungstrieb wirken,  indem  beim  Perfect  im  Griechischen 
durchaus,  theilweise  im  Lateinischen  und  im  Sanskrit  der 
«-Yocal  über  sein  zuständiges  Gebiet  hinausgreift  und  /  und 
u  verdrängt:  lelv/.a ,  altlat.  tetuli,  cecurri,  wo  freilich  der 
Wurzelvocal  ursprünglich  a  war,  skr.  habhüva  und  susüvu, 
über  welche  Delbrück  Altind.  Verb.  S.  127  handelt  "')• 


^')  lu  der  Hauptsache  sind  wir  also  mit  Fritzsche's  Auseinander- 
setzung einverstanden,  können  uns  aber  mit  seiner  Aunalime,  die  Li- 
quida hätte  bei  ihrem  Schwinden  einen  „irrationalen-  Laut  zurück- 
gelassen, wie  er  allen  Dauerlauten  inhäriere  („Quem  [sonum]  puto 
similera  fuisse  ei  quem  anusvära  vocant  Indorum  grammatici"'),  durch- 
aus nicht  befreunden.  Ein  solcher  universaler  durativer  Grundlaut  ist 
ein  Wesen  ohne  reale  Existenz.  Vgl.  Joh.  Schmidt  Jen.  Lit.-Zeit.  1874 
S.  "6.  Auch  kann  ich  der  Erklärung  nicht  beistimmen,  welche  Anger- 
mann a.  a.  0.  von  dem  Ursprung  des  Nasals  gibt.  Er  meint,  der  Con- 
sonant  am  Schluss  der  ersten  Reduplicationssilbe  hätte  sich  zuerst  voll- 
ständig verflüchtigt,  die  dadurch  entstandene  Kluft  sei  durch  den  Nasal, 
den  anschmiegeudsten  unter  allen  Cousonanten,  ausgefüllt  worden,  der 
indessen  zunächst  nur  im  Vocal  flüssig  aufgetreten  sei  und  sich  erst 
allmählich  zum  nasalen  Cousonanten  verhärtet  habe.  Von  einer  Kluft 
zu  reden,  die  durch  Wegfall  eines  Lautes  im  Wortinnern  entstehe,  halte 
ich  für  mehr  als  gewagt.  Die  Lautphysiologie  erhebt  gegen  eine  solche 
Annahme  in  gleicher  Weise  wie  gegen  Fritzsche's  Universaldauerlaut 
Einsprache.  Der  Uebergang  von  ?'  und  /  in  n  wird  dadurch  möglich, 
dass  ich  beim  Aussprechen  der  Liquida  die  Luft  zugleich  durch  die 
Nase   kann   ausströmen   lassen.     Es    erzeugt   sich    dadurch   ein   Laut, 
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Indess  fragt  es  sicli  doch  sehr,  ob  alle  §  3  beliandelten 
nasalierten  Formen,  wie  skr.  (janghä,  lit.  zhujti,  gotli.  gaij- 
(jan ,  skr,  (jtntyati ,  gr.  7iolv/.ayy.{\c,^  /.ayyä'Uo ,  lett.  hutujstu 
u.  s.  w,,  nach  Analogie  der  von  Wurzeln  auf  eine  Liquida 
gebildeten  Reduplieationsformen  mit  nasalierter  erster  Silbe, 
von  denen  solche  mit  Brechung  wie  skr.  UuhUati  allerdings 
eine  besondere  Aehulicbkeit  mit  ihnen  besitzen,  den  Nasal 
angenommen  haben.  Für  yoy-yv-uo,  welches  nach  S.  211 
zu  skr.  iju-guve  gehört,  ist  diese  Aufiassung  freilich  die 
einzig  naturgemässe  und  Fritzsche  hätte  sich  nicht  zu  der 
ausserordentlich  künstlichen  Annahme  verleiten  lassen  sollen, 
das  V  von  yoyyi'^w  sei  gar  nicht  das  ursprüngliche  u  der 
W.  gu,  sondern  ein  nach  vollzogener  Brechung  an  -yvyy  neu 
angetretenes  Suffix  (p.  335).  Ebenso  für  skr.  grii-gi ,  gr. 
yiy-yi{ö)-g,  yiy-yiöiov,  lit.  iin-gi-ni-s,  falls  hier  eine  Wurzel 
fji  zu  Grunde  liegt  (vgl.  F.-  64,  Ascoli  Vorles.  I  SO)  und 
wol  auch  noch  für  einige  andere  Formen  mit  dem  Wurzel- 
vocal  ?/  oder  t\  die  keine  Brechung  erlitten.  Dagegen  lassen 
sieh  die  Formen  von  «-Wurzeln  sehr  gut  auch  so  erklären, 
dass  der  Nasal  nach  Analogie  von  nasalierten  Bildungen, 
denen  Wurzeln  wie  tuk,  pak  zu  Grunde  liegen,  eindrang, 
indem  die  Sprache  ja  unverkennbar  viele  jener  Redupli- 
cationsbildungen  mit  den  unreduplicierten  Bildungen  von  con- 
sonantisch  schliessenden  Wurzeln  gleichartig  fühlte.  Diese 
Auffassung  ist  z.  B.  bei  lit.  pakunkiis  genügend  von  kunkii, 
käkti,  genügen  (S.  211  f.)  gewiss  die  einzig  richtige.  Ja  es 
ist  sogar  denkbar,  dass  auf  solche  Weise  auch  einige  der 
gebrochenen  Reduplieationsformen  von  Wurzeln  auf  ;•  oder 
/  zu  ihrem  Nasal  gekommen  sind,  wie  z.  B.  das  neben 
daöaivco  stehende  davdatvco  (W.  (hi/\  n.  49)  nach  y.layyaivcij 
und  Xvyyah'w,  die  freilich  selbst  Reduplicationsbildungeu 
sind  (vgl.  unten),  seinen  Nasal  könnte  bekommen  haben. 

Weiter  nun  kommen  wir  zu  den  Bildungen,   welche  in 


den  man  ebenso    gut    eine  nasale  Liquida   wie   einen  liquiden  Nasal 
nennen  kann. 
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der  ersten  Reduplicationssilbe  Metathesis  der  Liquida  er- 
fahren haben  und  nun  hinter  dem  Vocal  dieser  Silbe  einen 
Nasal  aufweisen.  Die  hier  einschlagenden  Formen  sind  in 
zwei  Classen  zu  zerlegen,  je  nachdem  der  Nasal  nur  in  der 
gebrochenen  Form,  die  die  zweite  Liquida  verloren  hat,  auf- 
tritt oder  zugleich  in  der  gebrochenen  und  ungebrochenen. 

Beispiele  der  ersten  Classe  sind  skr,  rrnga-s  Hörn 
(n.  2),  gnlfjanu-s  Knoblauch  (n.  16),  gr.  geußio,  Qoußog 
(n.  32),  ksl.  (p-estüvucmii  cartilagini  similis  (n.  41),  lit.  pa- 
plumpli  Pass  gehen  (n.  43),  plumpnöH  einem  einen  „Flaps" 
geben  (n.  61),  ags.  hlanc  mager  (n.  4);  ksl.  (jrezeti  immergi, 
ymzati  immergere  (vgl.  lit.  iliimju,  lltujti,  nass  werden),  ahd. 
cUmja,  klinku  torrens,  dän.  schwed.  klunk  Schluck,  engl. 
eliink  to  swallow  (n.  12);  gr.  vXayyii,  y.layydvtu ,  /.Qayytöv, 
lat.  clungd  (ob  das  r-Suffix  von  clangor  ursprünglich  Aus- 
laut der  zweiten  Reduplicationssilbe  war,  steht  dahinj,  lit. 
krunkti  krächzen,  altn.  hratuj  Lärm,  ags.  hrimjan  clangere 
(n.  6).  In  solchen  Formen  ist,  wie  mir  scheint,  der  Nasal 
erst  später  nach  Analogie  anderer  nasalierter  Formen  einge- 
drungen, so  dass  er  also  ganz  desselben  Ursprungs  wäre 
wie  der  in  dem  vorhin  erwähnten  lit.  pa-kunkus  neben  kunku, 
kiikti.  Für  das  Sprachgefühl  war  sicher  z.  B.  lat.  ciango 
eine  Bildung  wie  frangö,  gr.  y.'layydvio  eine  wie  'Aa/iißävio, 
S.  298  verglichen  wir  unser  krank  mit  lit.  glehius  zart, 
weich,  schwächlich,  von  Kindern,  und  sprachen  die  Ver- 
mutung aus,  dass  beide  auf  ein  slavogermanisches  grag-nu- 
oder  grag-nu-  zurückgingen. 

Diese  Auffassung  des  Nasals  kann  nicht  ohne  Weitere* 
auf  die  zweite  Classe  übertragen  werden.  Zu  ihr  gehören 
besonders  folgende  vier  Wortgruppen: 

1.  ahd.  chlenkilön  tinnire  u.  s.  w.  —  nhd.  klinken, 
klingen,   altn.  klingja  u.  s.  w.  (n.   14). 

2.  ahd.  skranchalön  vacillare,  errare,  nordengl.  crangle, 
norw.  krangle  taumeln  u.  s.  w.  —  altn.  kranka,  nhd.  klanken 
taumeln  u.  s.  w.  (u.  42). 

3.  lit.  grilulus  Reitbahn,  grazulus  drehbare  Deichsel^ 
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altu.  ki'hujiu  Kringel,  Ring,  alid.  clonucla  Spinnrocken,  ost- 
fries.  krinkel  Verdrehung  eines  Taues,  nhd.  kraiufel,  klüngel 
u.  s.  w.  —  lit.  (jreili  drehen,  winden,  ahd.  ku-chlankian 
torquere,  conserere,  ags.  c/Y///c-A7«y' Webergeräte,  altn.  krinyr 
rund  u.  s.  w.  (n.  15). 

4.  skr.  rrJikhala-s  Kette,  Gürtel,  ksl.  kragln  rund,  ahd. 
rmkilÖR  circulatim  torquere  u.  s.  w.  —  skr.  krunkati  ist 
gekrümmt,  lat.  clinyo  -=  chiijö,  umbr.  crimjatrojn,  ksl.  kragü 
circulus,  o-krazuti  cingere,  poklecali  curvari,  lett,  knuika 
Runzel,   ahd.  hring  Ring,   ags.  hlenca  Kette  u.  s.  w.  (n.   1). 

Wie  mau  in  solchen  Fällen  den  Nasal  zu  deuten  habe, 
ist  mir  nicht  klar  geworden.  Zunächst  lässt  sich  denken, 
dass  er  in  Formen  wie  kru-kar-a-  nach  Analogie  von  solchen 
wie  kan-kar-a-  eindrang.  Es  hätte  dann  eine  Art  von  Ver- 
mischung und  Vermengung  dieser  beiden  Schemata  statt>- 
gefundeu.  Da  der  Wege,  auf  denen  die  Sprache  von  der 
unbequemen  reinen  Grundform  (kar-kar-a-)  abkommen  kann, 
verschiedene  sind  und  oft  genug  bei  demselben  Worte  die 
verschiedenen  Wege  zu  gleicher  Zeit  betreten  werden,  so 
entstehen  vielfach  mehrere  gleichbedeutende  Nebenformen. 
Der  unbestimmte,  flüssige  Charakter  des  Wortes  hat  nun 
zur  Folge,  dass  dem  Sprechenden  das  Bild  der  zu  sprechen- 
den Form  nur  undeutlich  vorschwebt,  es  giesst  sich  ihm  der 
Lautstotf  nicht  immer  in  dieselbe  Form,  und  es  kann  vor- 
kommen, dass  er  sogar  zwei  Formen  ineinandermengt.  Ein 
interessantes  Beispiel  der  Art  hat  uns  in  n.  41  unser  nhd. 
knorpel  geboten  mit  seinen  erstaunlich  zahlreichen,  im  Grimm'- 
schen  Wörterbuch  zusammengetragenen  Nebenformen:  wir 
sahen,  dass  sich  aus  der  reinen  Grundform  skar-skar-a-  ein 
skra-skar-u-  und  hieraus  ein  skna-skar-a-  entwickelte,  und 
dass  nun  diese  letztere  Form  mit  den  überlebenden  Reprä- 
sentanten der  Grundform  skar-skar-a-  in  ein  sknar-skar-a- 
zusammenfloss.  —  Daneben  wäre  nun  noch  weiter  möglich, 
dass  der  Nasal  in  dem  einen  oder  andern  Fall  zuerst  in 
die  gebrochene  Form  in  derselben  Weise  wie  in  die  Formen 
der  ersten  Classe  (skr.  cmga-s  etc.)  eingezogen  und  von  da 
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aus  erst  in  die  Form  gekommen  wäre,  die  den  Auslaut  der 
zweiten  Reduplieationssilbe  unter  der  Maske  eines  Suffixes 
bewahrt  hatte.  Diese  letztere  Deutung  ist  mir  besonders 
für  das  Schweiz,  gi^ienggel  (auch  grieygel,  kleiner,  unansehn- 
licher Mensch)  gegenüber  engl,  crink  (sehr  kleines  Kind) 
und  unserem  kra?)k  (sieh  S.  298)  wahrscheinlich,  voraus- 
gesetzt natürlich  —  wie  immer  — ,  dass  wir  uns  nicht  irren, 
indem  wir  das  /  für  den  alten  Wurzelauslaut  halten. 

Indess  lässt  sich  bei  diesen  Bildungen  mit  einer  alle  Fälle 
umfassenden  Erklärung  schwerlich  durchkommen.  Wenn  man 
die  zahlreichen  Nebenformen,  welche  in  §  5  unter  den  be- 
treifenden vier  Nummern  mit  jenen  nasalierten  Formen  zu- 
sammenzustellen waren,  näher  ins  Auge  fasst,  so  sieht  man 
leicht,  dass  es  in  jedem  einzelnen  Falle  der  genauesten 
Untersuchung  nach  Ort  und  Zeit  des  Vorkommens  der  Form 
bedarf,  um  genauer  bestimmen  zu  können,  auf  welchem  der 
verschiedenen  denkbaren  Wege  eine  Bildung  zu  Stande  kam. 
Weiterhin  aber  ist  zu  beachten,  was  für  alle  unsere  bei  den 
einzelnen  Nummern  anhangsweise  gegebenen  Zusammen- 
stellungen nach  der  äusseren  Form  gilt,  dass  die  Wörter, 
welche  unter  einem  Schema  zusammengekommen  sind,  des- 
halb, weil  sie  dasselbe  Schema  darstellen,  nicht  auch  näher 
mit  einander  verwandt  zu  sein  brauchen.  Die  Bedeutungs- 
entwicklungen zeigen  vielfach,  dass  die  zusammengehörigen 
und  von  der  Sprache  als  nächstverwandt  gefühlten  Formen 
ganz  verschiedenen  Schemata  zugehören.  Es  stellt  sich  dar- 
nach die  Frage  nach  der  Geschichte  der  von  der  reinen 
Grundform  abgekommenen  Reduplicationsbildungen  in  ver- 
schiedenen Fällen  oft  ganz  verschieden.  Dass  lat.  cingö 
und  clingu  zusammengehören,  ist  einleuchtend,  aber  weder 
kann  jene  Form  aus  dieser  noch  diese  aus  jener  entsprungen 
sein.  Cingö  geht  jedesfalls  wol  zunächst  auf  eine  Form  zurück, 
deren  Schema  durch  cingulo-  vertreten  ist.  Ob  nun  aber  cin- 
(julo-  unmittelbar  ein  kan-kar-a-  repräsentiert,  oder  ob  es  ein 
clingulo-  gab ,  welches  einerseits  die  Quelle  für  cingulo-  und 
damit  indirect  für  cingö  (vgl.  ev.jtaylo'^  für   ^eK-ytlay-Xo-g, 
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Angermanu  Dissim.  S.  42)  und  andererseits  die  für  cWujd 
wurde,  oder  ob  die  Formen  auf  anderen  noch  denkbaren 
Wegen  zu  Stande  gekommen  sind,  mögen  andere  scblicbten. 
Vermutlicb  wird  die  Entscbeidung  auf  germaniscbem  Gebiete 
am  wenigsten  schwer  fallen,  weil  hier  die  Chronologie  und  die 
örtliche  Vertheilung  der  verschiedenen  Bildungen  sich  leichter 
feststellen  lassen.  Formenreihen  wie  ahd.  chlenkildn,  kimjilun, 
nbd.  klinken,  ahd.  chinganter  (n.  14)  oder  nhd.  klcnkern, 
klenkeln  (nordengl.  cranfjle,  norweg.  krangle),  kimkeln  (schwed. 
kiüKjlu,  nd.  kankeln).  klenken  (altn.  kranka).  (jagern,  kakeln, 
gagen  (vgl.  norweg.  schwed.  kinka)  (n.  42)  nach  der  an- 
gedeuteten Richtung  hin  zu  untersuchen  wäre  eine  sehr 
dankenswerte  Aufgabe,  zu  deren  Lösung  indess  ganz  spe- 
cielle  Kenntnisse  auf  germanischem  Gebiete  gehören. 

Nach  diesen  Andeutungen  über  das  Verhältniss  der 
nasalierten  Formen  zu  einander  und  zu  den  nicht  nasa- 
lierten mag  noch  ein  Punkt  zur  Sprache  kommen,  der  einige 
der  als  gebrochen  bezeichneten  Reduplicationsbildungen  in 
einem  ganz  besonderen  Licht  erscheinen  lässt.  Es  hat  sich 
mir  nemlich  im  Verlauf  der  Untersuchung  öfters  die  Frage 
aufgedrängt,  ob  nicht  das  hinter  der  gebrochenen  Redupli- 
cationsform  auftretende  suffixale  n  aus  /•  oder  /  hervorge- 
gangen und  somit  eigentlich  gar  kein  suffixales  Element  sei, 
sondern  den  ursprünglichen  Auslaut  der  zweiten  Wurzel- 
silbe repräsentiere,  ob  also  z.  B.  ßolßlyri  Zwiebel  nicht  für 
*  ßolßih]  stehe,  sodass  wir  zu  dem  Schema  bam-bal-a-  (lett. 
bumbuls  Knolle)  in  bal-ban-a-  gleichsam  ein  Pendant  ge- 
wännen. In  dieser  Beziehung  sind  mir  u.  a.  beachtens- 
wert erschienen  n.  4:  skr.  karcana-s,  gr.  -/.olexccvog  (vgl.  lit. 
kengras),  n.  1:  gr.  lüyjrj  für  *)OMyvri,  n.  29:  lat.  Balbinus 
neben  Balbillus ,  Balbilius ,  n.  20:  goth.  galgan-  und  be- 
sonders n.  2:  gr.  y.tQyj'og  neben  yJyxQog  (vgl,  Siegismund 
Stud.  V  217)  und  y.aQyaQog  (vgl,  auch  altn.  hrogn  Fisch- 
rogen), gr.  y,€Qyava,  ysQyavea  neben  y.aQya'Aeog  und  gr. 
y.aqyivog  gegenüber  lat.  caneer.  Durch  den  Dissimilations- 
trieb   hervororerufenen    Uebergang    eines    /   in    n    zwischen 
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Vocalen  haben  wir  z.  B.  im  ital.  melunconico  melancholicus 
und  im  mbd.  enelende  =  ahd.  eliiendi'"^),  Analogien  für  die 
übrigen  Fälle  weiss  ich  für  jetzt  nicht  beizubringen. 


Die  zweite  Frage,  die  wir  noch  kurz  erörtern  wollten^ 
war  die,  ob  es  erlaubt  sei,  eine  Anzahl  von  Reduplications- 
brechungen  schon  in  die  vorhistorischen  Sprachperioden  zu- 
rückzuverlegen ,  anzunehmen  also ,  dass  schon  damals  der- 
artige Formübertragungen  stattgefunden  haben. 

Dass  überhaupt  Analogiebildungen  vorkommen,  ist  fest- 
stehende Thatsache.  Die  Sprache  fasst  oft  ihre  Gebilde  in 
unrichtiger  Weise  auf  und  schafft  neue  Formen,  die  dem 
Grammatiker  als  Verirrungen  und  Misbildungen  erscheinen. 
Solche  unrichtige  Auffassung  wird  dadurch  hervorgerufen, 
dass  von  ganz  verschiedenen  Punkten  Formationen  aus- 
gehen, die  äusserlich  ähnlich  oder  gleichlautend  sind.  Die 
Sprache  bleibt  sich  des  verschiedenartigen  Ursprungs  nicht 
bewusst,  es  tritt  Verwirrung  ein,  die  Stelle,  wo  die  zwei 
fremden  Kreise  sich  berühren,  wird  zur  Brücke,  auf  der  die 
Angehörigen  des  einen  Kreises  in  den  andern  übertreten. 
Das  Sprachgefühl,  das  Gefühl  für  die  eigentliche  Art  und  Zu- 
sammensetzung einer  Form,  sollte  als  Wächter  an  der  Brücke 
stehen,  aber  es  schlummert  ein  und  des  schlummernden 
Wächters  wird  nicht  geachtet.  Naturgemäss  findet  ein 
solcher  Uebertritt  am  häutigsten  in  jüngeren  Perioden  statt. 
Beispiele  aus  den  einzelnen  Sprachen  beizubringen  ist  nicht 
nötig.  Was  aber  nun  in  allen  idg.  Sprachen,  auch  schon 
in   der  ältesten  Periode   der   doch    so   durchsichtigen   altin- 


^-)  Am  wenigsten  gut  scheinen  l-l  sich  dann  zu  vertragen,  wenn  die 
erste  Liquida  den  AnUxut  des  Wortes  bildet.  Vgl.  präkr.  nohala  für 
löhala  u.  a.  (Lassen  Instit.  p.  197),  prov.  namelu  =  lamella,  franz. 
niveau  =  libella  w.  a.  (Diez  I'  241),  Nie  flaut  für  Lieflant  (Angermann 
Diss.  4lj. 
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dischen  Spvacbe,  geselieben  ist,  sollte  das  nicht  auch  bereits 
in  vorbistoriscber  Zeit,  nicht  auch  bereits  in  der  gemeinsam 
idg.  Grundsprache  vorgekommen  sein?  Vom  Ausgang  der 
Grundsprache  bis  zum  Beginn  des  Altindiscben ,  Altbaktri- 
schen,  Griechischen,  Lateinischen  n.  s.  w.  haben  die  Formen 
meistens  nur  unbedeutende  Umwandlungen  erfahren  und  an 
Durchsichtigkeit  nicht  sehr  viel  eingebüsst.  Warum  sollte 
also  gegen  Ende  der  gemeinschaftlichen  Ursprache  das 
Sprachgefühl  ein  so  bedeutend  lebendigeres  gewesen  sein, 
dass  es  nie  getrübt  worden  wäre  und  nie  analogische  Nach- 
bildungen vorgekommen  wären?  Schon  damals  hatte  die 
Sprache  eine  lange  Entwicklung  hinter  sich.  Viele  Elemente 
waren  bereits  abgestorben,  ihrem  ursprünglichen  Wesen  nach 
nicht  mehr  klar.  Dass  Verba  wie  ag-a-ti  er  treibt  Nominal- 
stämme mit  Suffix  a  enthielten,  ward  schon  längst  nicht 
mehr  gefühlt,  das  a  war  ein  leeres  Element  geworden, 
welches  keine  andere  Function  mehr  hatte  als  die,  zu  exi- 
stieren, und  sich  ohne  alle  Bedeutung  in  die  Neubildungen 
einschleppte.  Das  n  von  g(m,  tuji,  man  u.  s.  w.,  ursprüng- 
lich der  Consonant  des  Suffixes  na  oder  nu,  war  vielfach 
ohne  Zweifel  schon  so  fest  mit  der  Wurzel  {(ja,  ta  u.  s.  w.) 
verwachsen,  dass  die  Sprache  in  ihm  den  auslautenden 
Wurzelconsonanten  empfand  und  danach  gewiss  z.  B.  das 
durch  skr.  tanishjuti  und  gr.  revel  reflectierte  Futui'um  von 
ta-na-,  ta-nu-  auf  gleiche  Stufe  stellte  mit  Futura  von 
Wurzeln,  deren  Schlussconsonant  wirklich  von  Anfang  an 
zur    Wurzel    selbst    gehörte ^^j.      Die    Nasalsuffixe    hinter 


53)  Vgl.  S.  ISS.  —  Delbrück  Altind.  Verb.  S.  155  nimmt  sich 
wieder  der  alten  Ansicht  an,  dass  tamite  in  tan-u-tc  zu  zerlegen  sei: 
..Das  Präsensthema  ianu  ist  doch  sicher  nicht  anders  gebildet  wie  das 
Adjectiv  tanu.  und  wer  kann  behaupten,  dass  dieses  nicht  aus  der 
Wurzel  tan  (die  doch  einmal  vorhanden  war,  wenn  sie  auch  erst  nach 
ta  entstanden  sein  sollte)  durch  Anfügung  von  u  gebildet  sei?-  Dem 
gegenüber  bemerke  ich,  dass  es  nicht  im  Entferntesten  wahrscheinlich 
gemacht  werden  kann,  dass  tan  je  in  der  "Weise,  wie  es  z.  B.  von  i 
gehen,  aQ  treiben  anzunehmen  ist,   als  gesprochenes  Wort  existierte. 
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consonantiscb  scbliessendea  Wurzeln  waren  schon  vor  der 
Sprachscbeidung  vielfach  zu  Nasalinfixen  geworden,  z.  B. 
bei  W.  skand  scandere,  hatten  dabei  ihre  ursprüngliche  Be- 
deutsamkeit verloren  und  als  Infixe  eine  allmählich  immer 
weiter  wirkende  Analogie  geschaffen.  Skr.  kröcaii ,  gr. 
■/.gavy/j ,  lit.  kraukti  von  knik  tönen,  schreien  (Fritzsche 
p.  342,  oben  S.  287),  skr.  göla-s,  gr.  yauX6-g,  yaZlo-g,  nhd. 
kau/e  (s.  S.  305)  haben  die  Steigerung  des  u  zu  au  jedes- 
falls  schon  in  der  Grundsprache  erfahren,  dieses  ?/  aber  ist 
erst  aus  «  geschwächt,  es  ist  also  eine  Eigentümlichkeit  des 
ursprünglichen  u  auf  ein  nur  zufällig  ihm  gleich  gewordenes 
Lautelement  analogice  übertragen  worden,  es  hat,  wie  man 
sich  in  solchen  Fällen  auszudrücken  pflegt,  ein  Uebertritt 
aus  einer  Vocalreihe  in  die  andere  stattgefunden.  In  ähn- 
licher Weise  ist  das  aus  skr.  sthiivara-s  fest,  gr.  araugo-g 
Stab,  Pfahl,  ahd.  stiura  Stab,  Stütze  (F.2  213)  zu  ent- 
nehmende idg.  stavara-  durch  Steigerung  eines  aus  sta  ge- 
schwächten stu  entstanden,  wenn  wir  nicht  —  was  manches 
für  sich  hat  —  annehmen  wollen,  dass  ein  sta-va-,  d.  h. 
W.  sta  +  Suff,  va,  von  der  Sprache  fälschlich  als  stav-a- 
gefasst  und  so  der  Eintritt  in  die  ?/-Reihe  veranlasst  wurde 


Wenn  die  sogenannten  Determinative,  wie  ich  überzeugt  bin,  als  Silben 
an  die  Wurzel  autraten,  so  kann  tan  nur  iu  volleren  Formen  Leben 
gehabt  haben.  In  diesem  Falle  aber  wäre  es  sicher  verkehrt,  wenn  wir 
das  u  nicht  als  den  den  Nasal  von  früher  her  begleitenden  Vocal  auf- 
fassen wollten.  (Ob  Suffix  nu  aus  na  geschwächt  ist,  lasse  ich  dahin- 
gestellt.) Ich  meine,  schon  das  skr.  Verbum  indti,  von  der  z.  B.  im 
ptc.  i-ta-s  vorliegenden  W.  i  gehen  (Grassmann  s.  v.  inv)  kann  uns 
lehren,  wie  wir  tanöti  gegenüber  ptc.  ta-ta-s  aufzufassen  haben.  Der 
Umstand,  dass  das  «-Suffix  von  tan  seit  ältester  Zeit  auch  ausserhalb 
des  Präsensstammes  auftritt,  darf  uns  nicht  irre  machen.  Denn  es  liegt 
durchaus  kein  triftiger  Grund  vor,  der  uns  zu  der  x\nnahme  berechtigte, 
die  Suffixe  na  und  nu  hätten  von  Anfang  an  ihren  rechtmässigen  Sitz 
nur  im  Präsens  gehabt.  Dass  die  Sprache  bei  consonantiscb  schliessen- 
den  Wurzeln  sich  auf  den  Gebrauch  im  Präsensstamme  beschränkte, 
hängt  meiner  Ueberzeugung  nach  hauptsächlich  mit  lautlichen,  also 
äusserlichen  Verhältnissen  zusammen.  Näheres  hierüber  bei  anderer 
Gelegenheit. 
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(älinlicli  du  =  da  dare,  (ju  ==  ya  gignere  u.  s.  w. ;  vgl. 
Ascoli  Studj  Ario-Semitici,  Articolo  secondo,  §  14  und  K.  Z. 
XVI  213  ff.) ^'')-  Wenn  nun  das  Altindisclie  und  das  Latei- 
nische die  reduplicierten  Präsentia  pibuii,  tishthati  und  bibil, 
sistit  übereinstimmend  nach  Analogie  der  Präsentia  mit  the- 
matischem Vocal  behandelte,  warum  sollte  so  etwas  nicht 
schon  vor  dem  Einzelleben  der  Sprachen  möglich  gewesen 
sein?  Die  Wurzeln  dad  und  dhadh  haben  wir  über  alle  idg. 
Sprachen  verbreitet  gefunden  und  bei  (jkanghati  (schreitet) 
kommt  noch  der  durch  skr,  (jqhati,  lit.  zcngti,  goth.  fjoggan 
als  uralt  erwiesene,  das  ursprüngliche  Wesen  der  Bildung 
verdunkelnde  Nasal  hinzu.  Von  solchen  Fällen  sind  aber 
die  §  4  flf .  behandelten,  wo  die  Wurzel  consonantisch  aus- 
lautet, principiell  gar  nicht  verschieden.  Hier  wie  dort 
handelt  es  sich  um  einen  Wurzelbestandtheil,  den  die 
Sprache  fälschlich  mit  gleichlautenden  suffixalen  Elementen 
auf  eine  Stufe  stellte. 

Ich  lasse  nun  noch  einige  Beispiele  von  gebrochenen 
Reduplicationen  folgen,  bei  denen  die  Annahme,  dass  sie 
bereits  einer  vorhistorischen  Sprachperiode  angehören,  bald 
grössere,   bald  geringere  Wahrscheinlichkeit  hat. 

Gräcoitalisch :  gr.  iprjlacpäto,  lat.  pa/jiö  (n.  ,43). 

Slavolettisch :  ksl.  kra/cü,  lit.  karka  (n.   1,  e). 

Slavogermanisch :  lit.  graziis,  mhd.  kluoc  (n.  18). 
lit.  it'f'ge,  za/ga,  goth.  galga  (n.  20j. 

Europäisch:  gr.  yogyog,  ksl.  grozu  (u.  19). 


=  ')  In  ähnlicher  Weise  wird  im  Sanslvrit  zu  voj-ali  er  webt  (von 
W.  vi),  wovon  regelrecht  das  Pert'ect  u-väj-a,  das  Fut.  vaj-ishjati,  das 
Caus.  väj-a-jaü  lautet,  ein  Perf.  ra-väii,  ein  Fut.  vu-sjati  gebildet,  in- 
dem die  Sprache  die  Form  najati  nach  falscher  Analogie  als  va-ja-ii 
auifasst.  Es  lässt  sich  nachweisen,  wozu  uns  indess  hier  der  Raum 
mangelt,  dass  vi  die  ältere  Wurzelforra  ist  und  va  nur  ein  nachge- 
borenes Product  des  irre  geleiteten  Sprachgefühls.  Man  vergleiche  auch 
das  bereits  im  Vedischen  nachweisbare  aus  (/d-pa-  gebildete  gup  be- 
hüten (z.  B.  ptc.  fftqj-ila-s),  welches  besonders  seines  u  wegen  beachtens- 
wert ist. 
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Europäisch:  gr.  TrjXsd^dw,  alid.  dohlo  (n.  24). 
gr.  yeXyt],  scliwed.  krak  (n.  12). 
gr.  xvQiaaoj,  lat.  r«/pö,  lit.  kri/szä  (n,  8). 
gr.  ßolßög,  lat.  bulhus,  lit.  /»^/Me  (n.  30). 
gr.  Ttoficpog,  lat.  pampinus,  lit.  pampti,  piimpu  (n.  28). 
gr.  fiWw,  lat.  volvö,  goth.  valvjun  (n.  38). 
gr.  yah/.öc,,  yah/u-,  ksl.  zelezo,  lit.  (jeleh's  (n.  20). 
lat.  tnrdus,  lit.  struzdas,  nnl.  strote  (n.  40). 
gr.  ^AüL^w,     lat.    (jiirges ,    lit.    (]urgszcz-6ti ,    zlitgti ,    ahd. 

qu'&rca  (n.   12). 
Indogermanisch:  skr.  rankhu-s,  gr.  v.oyyoQ  (n.  1). 
skr.  krka-s,  ksl.  krukn  (n.  3). 
skr.  gärka-s,  gr.  x^ox/;,  lat.  cfl/.a?  (n.  8). 
skr.  karka-s,   karkifi-,    gr.  -/MQyai    plur.,    y.aQ'/.ivog,    ksl. 

;'öA'u  (n.  2). 
skr.  (/rngana-s^  gr.  yf/.yig.  ers.  fjairf/ea?i  (n.   16). 
skr.  krcu-s,  gr.  -/o^oatjog,  lat.  n^acentes,  ags.  Ä/rtwc  (n.  4). 
skr.  kurkaca-s,  gr.  xcf()/f(>()>;g,  lit.  szurksztiis,  altn.  harka 

(n.  2). 
skr.  balhütha-s,   gr.  ßaQßayJ-^oj,   lat.  bulhus,  lit.  burh'eti, 

nhd.  bluppen  (n.  29). 
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CüRTius,  Studien  VU.  24 


Dies  diem  docet. 
Es  liegt  mir  viel  daran,  nielirere  Fehler  und  Versehen, 
die  sich  trotz  meines  Bemühens,  nur  gesicherte  Resultate 
zu  bieten,  doch  in  diesen  meinen  Beiträgen  finden,  bei  Zeiten 
zu  berichtigen.  Stokes  ist  mir  darin  zuvorgekommen,  denn 
von  ihm  erhielt  ich  in  diesen  Tagen  eine  besondere  Schrift 
„Some  Remarks  on  the  Celtic  Additious-  to  Curtius'  Greek 
Etymology"  (Calcutta  1874),  in  welcher  er  meine  Arbeit  in 
eingehender  Weise  kritisirt.  Im  Allgemeinen  bemerke  ich, 
dass  das  Manuscript  zu  den  celtischen  Beiträgen  bereits  in 
der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1S72  abgeschlossen  war,  und 
dass  das  Erscheinen  des  ganzen  Buchs  durch  den  Setzer- 
strike  verzögert  worden  ist.  Seitdem  bin  ich  unausgesetzt 
mit  dem  Studium  des  Celtischen,  namentlich  des  Irischen, 
beschäftigt  gewesen,  und  darf  wohl  versichern,  dass  mir 
Vieles  von  dem,  was  Stokes  vorbringt,  nicht  neu  ist.  Stokes 
übersieht  aber,  dass  der  Plan  der  Grundzüge  nur  eine  be- 
schränkte Zuziehung  des  Celtischen  gestattete,  und  dass 
nichts  weniger  in  meiner  Absicht  liegen  konnte,  als  alle 
mir  bekannten  celtischen  Belege  einer  Wurzel  oder  eines 
Stammes  aufzuführen.  Dass  meine  Auswahl  in  manchen 
Punkten  modificirt  werden  kann  oder  rauss,  je  mehr  uns 
der  Wortschatz  der  celtischen  Sprachen  bekannt  und  über- 
sichtlich zugänglich  wird,  versteht  sich  von  selbst.  Stokes 
ist  unstreitig  derjenige,  welcher  den  celtischen  Wortschatz 
in  der  umfassendsten  Weise  beherrscht.  Aber  wie  viele 
Wörter  sind  es  nicht,  die  er  trotzdem  nur  sehr  schwach  zu 
belegen  weiss.  Schwach  belegte  Wörter  habe  ich  möglichst 
wenig  zur  Vergleichung  herangezogen,  w^nn  sie  nicht  ganz 
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evident  ihren  Ursprung  zur  Schau  trugen.  In  diesem  Falle 
habe  ich  aber  auch  gelegentlich  dies  oder  jenes  Wort  aus 
O'Reilly's  Dictionary  herangezogen.  Es  ist  dies  im  Ganzen 
nur  sehr  selten  geschehen,  denn  von  den  sechs  mir  vorge- 
rückten Beispielen  stehen  drei  {caput  No.  54,  aidhe  No.  302 
und  hur  No.  411)  in  Citaten  aus  Pictet's  Origines,  die  sich 
bereits  in  der  3.  Auflage  der  Grundziige  finden,  und  die  ich 
durch  Zufügung  des  O'R.  in  ihrem  eigentlichen  Werthe  zu 
charakterisiren  glaubte.  Mir  persönlich  kann  man  nur  zum 
Vorwurf  machen,  dass  ich  ein  Wort  cu^t  Bär  aus  O'R.  zu 
gr.  aQY.roQ  gestellt  habe,  während  allerdings  cymr.  arth 
besser  verbürgt  ist.  Im  übrigen  habe  ich  O'Reilly  nicht 
anders  benutzt,  als  Stokes  es  thut;  ich  habe  ihn  einzelne 
Male  citirt,  wenn  seine  Angaben  anderweitige  Unterstützung 
finden,  und  halte  dies  bei  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Hülfsmittel  nach  wie  vor  für  erlaubt.  Trotzdem  warne  auch 
ich  jeden,  der  das  Irische  nicht  genauer  kennt,  vor  der 
Benutzung  dieses  unzuverlässigen  Buches. 

I.     Corrigenda. 

Wer  die  folgende  Liste  durchmustert,  wird  finden,  dass 
die  meisten  Fehler  oder  Ungenauigkeiteu  einzelne  Wörter, 
nicht  aber  ganze  Nummern  betreffen.  Letzteres  ist  nur  der 
Fall  in  Bezug  auf  No.  204  und  326. 

68  Anmerk.)  O'Beirne  Crowe's  Ansicht  über  Celtae 
wäre  besser  weggeblieben;  ir.  celt  Haar  ist  unbelegt. 

129  Text)  O'Beirne  Crowe's  Uebersetzung  von  ir.  ()rm 
Gen.  (ii'iuin  (crane)  ist  falsch ;  dieses  Wort  ist  zu  streichen. 
—  Vgl.  dagegen  das  altgall.  Tri-ijarafius  Beitr.  III  168.  442. 

166  Text)  Lies:  ochte  angustia  Z.  68.  —  Z.  1006  ist 
dc/U  frigus  verkannt. 

199  Text)  Zu  streichen:  ir.  (jc'd  Gans,  das  wohl  zu 
lit.  (jundras  Storch,  nicht  aber  unmittelbar  zu  gr.  yj.v  gehört. 

204  Text)  Zu  streichen:  Altgall.  ande-  etc.  —  Z.  877 
findet  sich  dieselbe   irrige  Vergleichung.     Da  die  Media  der 
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celtischeu  Wörter  ursprünglich  ist,  so  werden  dieselbeu  wohl 
zu  skr.  (ul/ii  gehören  (vgl.  gr.  ccucpi,  ir.  imb-  in  seinem  Ver- 
hältnisse zu  skr.  ubhi\.  Dagegen  erinnert  Stokes  zu  gr. 
avTL  mit  Recht  an  ir.  etim  frons  Z.  776,  altn.  ewiL  ahd. 
andi  Stirn,  lat.  antiae,  vgl.  Fick  ^  425. 

205  Text)  Lies:  Corn.  steren.  —  Dies  Wort  findet  sieh 
im  Voe.  Z.  1065.  Altcymr.  stircnu  beruht  allerdings  nur 
auf  einer  Conjectur  bei  Z.   1063. 

238  Text)  Zu  streichen:  tair  komm.  —  Um  zu  zeigen, 
wie  leicht  hier  ein  Irrthum  möglich  war,  bemerke  ich,  dass 
tair  die  2.  Sg.  des  sog.  S-Coujunctivs  von  der  mit  den  Prä- 
positionen do-air  zusammengesetzten  W.  ank  ist:  aus  aiic 
ist  nach  irischen  Lautgesetzen  ic  geworden  [t-ic  venit),  c  -\-  s 
wird  im  Ir.  zu  s,  und  dieses  pflegt  dann  in  gewissen  Formen 
abzufallen  (vgl.  /■/,  Nom.  Sg.  zu  ;vV/-  König).  Die  3.  PI. 
dazu  lautet  tairset  veniant. 

In  der  Anmerkung  meine  ich  natürlich  mit  im-thirid 
die  im  Texte  citirte  Verbalform  do-r-imtJu'rid  ministravit. 
Stokes  hat  mich  hier  völlig  missverstanden. 

279  Text)  Zu  streichen:  Ir.  ithini  edo.  Vgl.  Beitr. 
VIII  5. 

325  Anmerk.)  Die  einst  von  Stokes  selbst  geäusserte 
und  deshalb  von  mir  aufgenommene  Vermuthung  über  ir. 
vth  mammula  ist  zu  streichen. 

326  Text)  Die  Unterordnung  von  altir.  co-beden  con- 
jugatio  etc.  unter  W.  bhandh  ist  gewagt,  indem  vor  einem 
ursprünglichen  b  der  Nasal  der  Präposition  con  sonst  er- 
halten ist  (für  coii-bodlas  lies:  co-bodlas).  Da  der  Nasal 
geschwunden  ist,  so  wird  b  in  diesen  Wörtern  ursprüng- 
liches V  vertreten,  und  dürften  wir  wohl  an  got.  (ja-vat/t  , 
GvvellevB,tv  Marc.  10,  9,  ahd.  (ji-w'et  Paar,  Joch,  (ji-wetan 
zusammen  binden,  erinnern.  Ich  sehe,  dass  Stokes  p.  34 
gleicher  Ansicht  ist;  er  führt  daselbst  noch  \\\  fedun,  cymr. 
givedd  Joch   an,    und  vergleicht   mit  allen   diesen   Wörtern 

gr.  od-ovi]  feine  Leinwand. 

342  Anmerk.)      Zu    streichen:    ir.    niae    bedeutet    auch 
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soror  etc.  Ich  bezweifle  aber  sehr,  dass  altir.  niae  identisch 
sei  mit  gnln,  wie  Stokes  behauptet.  —   Vgl,  Beitr.  VIII  14. 

S.  206,  No.  206  lies:  i-fus,  i-fos  (ohne  h\ 

S.  275,  No.  360  lies:  inn-uruid. 

S.  302,  Z.  2  lies:  blodeu. 

S.  304,  letzte  Zeile  der  Anmerk.  zu  415  lies:  —  bravant. 

S.  320,  Z.  13  lies:  sie  schwammen  (zu  streichen:  stark). 

S.  345,  Z.  20  der  Anmerk.  zu  492)  zu  streichen:  „urspr. 
Part.  Praes.  Act."  Ir.  ara ,  Gen.  arad  lässt  nur  -t.  nicht 
aber  -w/  im  Stammauslaut  erschliessen. 

Im  Folgenden  berichtige  ich  die  grammatische  Auf- 
fassung- einiger  Formen: 

Zu  267  b  und  517)  Irre  geleitet  durch  einige  verkürzte 
Formen,  die  ich  zuerst  kennen  lernte,  habe  ich  früher  ver- 
kannt, dass  dnn'm  dorsum  und  snuiim  flumen  mit  dem  Suf- 
fixe man  gebildet  sind.  Vgl.  jedoch  K.  Ztschr.  XXII  276, 
Z.  268.  Aus  sntaim ,  Nom.  PI.  sruumu  konnte  ich  einen 
1-Stamm  erschliessen,  diese  Auffassung  verbietet  sich  aber 
durch  den  Dat.  PI.  sriiamannaib.  An  Stelle  der  Anmerk. 
zu  267b  würde  ich  jetzt  schreiben:  Der  Acc.  Plur.  drom- 
maiin ,  drotnund  {7a.  270)  neben  dem  verkürzten  Gen.  S. 
drommo  ergiebt  einen  ursprünglichen  Stamm  drosmen,  dessen 
sm  zunächst  zu  mm  assimilirt  worden  ist. 

Zu  365)  Lies  ro-chom-allsu.  Durch  Stokes,  der  Beitr. 
II  395  irrthümlich  ro-cho??iall-si/  abtheilte,  liess  ich  mich 
verleiten,  eine  Verbalform  ro-chomall  zu  abstrahiren.  Stokes 
corrig'irt  diesen  Irrthum  brieflich,  indem  er  -allsu  als  aus 
-allus-sa  {II  für  In)  entstanden  erklärt  (1.  Sg,  des  S-Praet. 
mit  angefügter  Partikel).  Ich  stimme  ihm  bei,  da  an  die 
absolute  Flexionsweise  (vgl.  ti'aysu  ich  kam,  Beitr.  VII  38) 
des  vorangehenden  ro-  wegen  doch  wohl  nicht  zu  denken  ist. 

Dagegen  beharre  ich  auf  meiner  Ansicht,  dass  ir.  dai/r 
quercus  ursprünglich  ein  U-Stamm  war,  und  betrachte  daro 
als  den  regelrechten  Genetiv  dazu.  Allerdings  hat  es  offen- 
bar einen  durch  einen  Guttural  erweiterten  Stamm  gegeben, 
von  welchem  der  Gen.  darac/t  zeugt,  aber  dieser  Stamm  hat 
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sich  eben  erst  an  den  kürzeren  Stamm  angeschlossen.  Da- 
für sprechen  doch  deutlich  die  britannischen  Formen,  z.  B. 
cymr.  denven  quercus  {dar  quercus  in  collectivem  Sinne) 
Z.  295.  Wenn  ferner  später  dat'r  die  übliche  Kominativform 
wird,  so  könnte  man  hier  doch  denselben  Uebergang  der 
U-Declination  in  die  I-Declination  annehmen,  den  Stokes 
selbst  in  Bezug  auf  il  viel  ansetzt  (skr.  pitrif,  gr.  no'/.c,  got. 
flu,  aber  im^altirischen  in  dem  für  die  U-Stämme  charak- 
teristischen Acc.  PI.  ///,  nicht  iluK 

Stokes  nimmt  Anstoss  an  der  zu  194)  gestellten  Form 
gähn  Winter,  indem  allerdings  gam  als  die  gewöhnliche 
Form  erscheint.  Sollte  aber  in  a)i  ijitim-red  sa  hanc  hiemem 
Z.  856  (vgl.  Corm.  Gl.  p.  22)  das  i  dem  e  in  i^ed  sein  Da- 
sein verdanken?  Hier  ist  übrigens  einer  der  Fälle,  in  denen 
ich  bedauere,  die  britannischen  Formen  nicht  mitgetheilt  zu 
haben:  altcymr.  yaein,  später  guyuf,  corn.  goyf  Z.  111.  115. 
1073.  Vielleicht  gehen  diese  Formen  nicht  auf  ghcdm,  son- 
dern auf  ghülam  zurück ,  avo  sie  dann  mit  lat.  h'iems  zu- 
sammentretfen  würden.  So  lange  im  Irischen  die  Form 
gähn  in  ihrer  Existenz  angezweifelt  wird,  wage  ich  nicht, 
sie  in  ähnlicher  Weise  zu  erklären.  Was  aber  gam  anlangt, 
so  müsste  es  für  gjam  stehen,  wenn  es  überhaupt  hierher 
gehört. 

An  meiner  Bemerkung  über  ir.  tarb  etc.  Grundz.  S.  572 
habe  ich  vor  der  Hand  nichts  zu  ändern. 

IL     Besonders   bemerkenswerthe  Zusätze  zu  den 

bereits  von  mir  mit  celtischen  Wörtern  belegten 

Nummern. 

Zu  62)  W.  y./.v:  Mit  ylvTog  wird  ir.  cloth  berühmt 
(Brocc.  Hy.  69)  auch  der  Stammbildung  nach  identisch  sein. 
Vgl.  die  britannischen  Formen  dieser  Wurzel  Z.  604;  z.  B. 
corn.  ny  clev  non  audit. 

Zu  135)  W.  yvco:  Altir.  gni'ith  solitus,  consuetus,  cymr. 
gnaivt  forma,  habitus  Z.  16.  94.  —  St. 
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Zu  141)  W.  j^tQY  (vgl.  Vorrede  p.  X):  Corn.  gura 
faciet  Z.  580  ff.  Das  anlautende  v  ist  zu  (ju  geworden,  das 
im  Wurzelauslaut  stehende  (j  ist  geschwunden. 

Zu  155)  W.  oiey:  Altcymr.  hou-tuj  stabulum  Z.  136, 
in  der  spätem  Sprache  aber  ti  domus,  was  auf  radicale 
Media  (nicht  Tenuis)  hinweist*). 

Zu  174)  W.  Ili\  Altir.  U<iur  Zunge  (Corm.  Gl.  p.  26U 
—  St. 

Zu  214)  W.  .-f6r:  Altir.  ctar  invenitur  [\g\.  got.  Jintha)^ 
iurt  für  do-fo-it  7vi7crei.  Der  Präsensstamm  ist  beide  Male 
panta  gewesen,  vgl.  Beitr.  VIII  3. 

Zu  244)  W.  rQeo:  Zu  ir.  tarruch  gehört  der  altir.  Nom. 
PI.  tou'sich  tristes  Z.  226. 

Zu  255b)  ßgadyg:  Altir.  mal/  (iih'  maU/-]  lentus,  tardus- 
Z.  41.  224. 

Zu  260)  W.  öaiii:  Altcymr.  dometic  domitus  Z.  532^ 
cymr.  dof  (==  dorn)  zahm  Z.  1057.  —  St. 

Zu  474)  W.  i.iiy\  Altir.  cum-ninsc  „mixtio"  (nach  Stokes, 
nicht  commutatio  Z.  872).  Das  u  in  der  Wurzelsylbe  ist 
für  e  eingetreten,  weil  eine  Vorliebe  für  die  Vocalfolge  u-a 
bestand. 

III.     Neu  hinzukommende  Celtische  Ver- 
gleichungen. 

Dieselben  betreffen  über  30  Nummern.  Die  Abkürzung 
„St. "^  verweist  auf  die  oben  erwähnte  Schrift  von  Stokes. 
Die  genaueren  Citate  rühren  in  den  meisten  Fällen  von  mir 
her.  Auch  hier  sind  nur  solche  Etymologien  aufgenommen, 
die  mir  vollkommen  2,'esichert  zu  sein  schienen.    Hoffentlich 


*)  Beiläufig  bemerke  ich,  dass  in  dem  Perfectum  cou-rotaig  die- 
selbe Composition  der  W.  te(j  mit  den  ir.  Präpositionen  con-od  (die 
Verbalpartikel  ro  ist  dazwischen  getreten)  vorliegt,  die  Ebel  Gr.  Celt.^ 
885  in  cunulgim  aeditico  verzeichnet.  Ursprünglich  vorhandene  Redupli- 
cation  ist  durchaus  nicht  der  Grund  dafür,  dass  das  t  nicht  aspirirt 
■worden  ist,  wie  Ebel  Gr.  Celt^  449  annimmt. 
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bewahrheitet  sich  nocli  manche  andere  der  von  Stokes  auf- 
gestellten Etymologien ;  für  jetzt  habe  ich  noch  Bedenken 
gegen  einen  nicht  unbeträchtlichen  Theil  derselben.  Es 
ist  besser,  zu  Nachträgen  genöthigt  zu  \yerden,  als  etwa 
Falsches  wiederrufen  zu  müssen. 

Zu  n  W.  dyy.:  Altir.  a-cofk  hamus  Z.  1009  («tt.  eig.). 
—  St. 

Zu  7)  W.  ag/.:  Altir.  iloimm-urc  ango,  coarcto,  tess-urc 
servo,  defendo  {urc  für  arcw^  tess-  zusammengezogen  aus 
do-ess,  e.ss  ==  gr.  If ,  imm  =  gr.  a^icfi)  Z.  42S.  S84.  Vgl. 
Nigra,  Rev.  Celt,  I  76. 

Zu  15)     W.  da-/.'.    Altir.  doicli  verisimilis   Z.  74.  —  St. 

Zu  •29b)    -/mUoj:  Ir.  cuilech  gallus  (Corm.  Gl.)  —  St. 

Zu  gr.  y.QÖy.r^  in  der  Anm.  zu  42  b)  vergleicht  St.  altir. 
doch  fem.  Stein  Z.  649. 

Zu  57)     W.  al:  Corn.  ke  i  Z.  586.  —  St, 

[Zu  64)  W.  /o.-:  Corn.  scoua  auris,  vffl.  K.  Ztschr. 
XXI  429.]*) 

Zu  66)  yj'j/.y.v'S,:  Ir.  cuach  St.  Mir  sonst  nur  aus  O'R. 
bekannt. 

Zu  79)  W.  yv:  Cymr.  cum  altitudo,  er-chi/nu  elevare. 
lieber  diese  und  andere  Ableitungen  vgl.  Beitr.  VIII  40  ff. 

Zu  92)  W.  /<t'x:  Altir.  inuc  Fem.,  cymr,  moch  sus 
Z.  90,  Grundform  muncCi.  —  St. 

Zu  93)  VE-/.VQ,\  Altir.  ee,  Gen.  eca  (Stamm  ancu)^  corn. 
uncou  mors  Z.  58.  107.     Vgl.  K.  Ztschr.  XXII  275. 

Zu  122)  W.  yctv.  Ir.  tjuaire,  St.  gaur/'a-  noble  (Corm.  Gl. 
Transl.  p.  91).  —  St. 

Zu  152)  ogyi^:  Altir. /rvc  ira,  y^/rrtc/i  iratus  Z.  61.  Ich 
nahm  bisher  au  der  Tennis  c  Anstoss,  gebe  aber  zu,  dass 
altir.  rc  auch  in  anderen  Wörtern  ursprüngliches  rg  vertritt. 
Was  sonst  noch  mit  diesen  irischen  Wörtern  verbunden  zu 
werden  pflegt  (vgl.  Ebel,  Beitr.  I  160,  Glück  Kelt.  Nam.  131, 


*)  Das  /"  in  dem  heutigen  cymr.  ys<jyfarn  Ohr  scheint  gegen  diese 
Etymologie  zu  sprechen. 
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Stokes  Ir.  Gl.  32S,  Corm.  Transl.  77)  bedarf  erst  genauerer 
Prüfung. 

Zu  215)    7ti.Ta:  Altcymr.  etem  filuDQ,  vgl.  Beitr.  VIII  3. 

Zu  226)  W.  oriy:  Altcymr.  t'Hjom  naevi  (Lux.  Gl. 
Z.   1004),  in  Suffix  und  Bedeutung  an  gr.  OTiyitvj  erinnernd. 

Zu  243)  Tina:  Corn.  tat  pater,  corn.  hen-ilat  avus 
Z.   154.   159.  —  St. 

Zu  251)  W.  Tcfp:  Altir.  iluh,  eymr.  du  niger  Z.  139, 
mit  gr.  Tv(fl6g.  got.  ilaiihs  und  dumbs  eine  höchst  interes- 
sante Gruppe  bildend.  —  St. 

Zu  317)  W.  d^Qe:  Ir.  dord  susurrus  (Corm.  Gl.),  dor- 
ddid  dam  raugit  cervus  (Amra  ed.  Stokes,  63).  —  St. 

Zu  351)  7CC(u:  Altir.  öa  minor  (für  paujas)  Z.  277,  vgl. 
den  got.  Comparativ /or?-30  2  Cor.  8,  15. 

Zu  358)  7C€QC(w,  7teori]ui:  Altir.  as-renai  impendis, 
reddis,  ni  ;'//•  (Redupi.  Perf.)  non  vendidit.  Ausführlicheres 
Beitr.  YlII  11. 

Zu  405)  öcfQvg:  Ir.  briiüd  Gen.  PI.  von  einem  Stamme 
hhruvat-  vgl.  K.  Ztschr.  XXI  430. 

Zu  406)  QOffüo:  Ir.  sruh  rnuicci  „a  pig's  snout"  (Corm. 
Gl.  Transl.  154).  —  St. 

Zu  424)  W.  Ive/.:  Altir.  r-ecam  1.  PL  Conj.  Präs. 
(Brocc.  Hy.  93),  Präsensst.  anka-,  Perf.  t^-anac,  t-anac  er- 
reichen, kommen  Z.  504.     Vgl.  K.  Ztschr.  XXI  412  ff. 

Zu  453)  rii-ii-:  Altcymr.  hanter,  hunther,  corn.  Itunter 
dimidium  Z.  1060.  153,  vgl.  Pthys  Rev.  Celt.  I  359. 

Zu  503)  oovig:  Corn.  er  aquila  Z.  1074,  eymr.  erijr, 
crydd  Adler  (Spurr.  Diet.).  —  St. 

Zu  529)  %)Mffog:  Altir.  iim-tdit  capreohim,  eymr.  ehiin 
cerva  Z.  S05.  —  St. 

Zu  579)     ovg:  Cymr.  hucc  sus  Z.  91.  —  St. 

Zu  5S2)  u'^wv:  Cymr.  ecke/,  arem.  ahe/l  axis  Z.  S18; 
zu  brit.  ch  für  urspr.  ks  vgl.  583.  —  St. 

Zu  593)  iT£a:  Cymr.  (jivdcm  ^Yeide  (Spurr.  Dict.'.  — 
St.  Hiervon  wohl  zu  unterscheiden  ist  cymr.  yinjdden  trees, 
com.  (juidcn,  ir.  fid  arbor  Z.  1076. 
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Zu  604)  W.  r:  Ir.  suth  Milch  (Corm.  Gl.  Traiisl.  16G). 
—  St. 

Zu  6US)  iouh');:  Altcymr.  Jud-Jierth  (nert/i  virtusi, 
Jud-7'i  [ri  König),  Jud-biu  [hin  virus),  Eigennamen,  vgl. 
Stokes,  Rev.  Celt.  I  342. 

Zu  660)     W.   rfA:  Altir.  Jehme  saepes  Z.  770.  —  St. 


IV.   G  r  i  e  c  b  i  s  e  b  e  W  ö  1- 1  e  r  mit  c  e  1 1  i  s  c  b  e  r  V  e  v  w  a  u  d  t  - 
s c b a f t ,    die   i %  d e n   G r u u d z ü g e n    noch    keine   be- 
sondere Kummer  bilden. 

Als  neu  bezeichne  ich  folgende  Vergleichungen : 

yoqyöq,  ir.  ganj  fierce  (Corm.  Gl.  Transl.  88),  vgl, /)•/- 
gargg  erga  austerum  Z.  61. 

toer/.rj  Heide,  sdtir.  fröech ,  Gen.  frokh  erica  Z.  918, 
vgl.  Ir,  Gl.  565  fraech  brucus,  heather.    Ir. ./  =  gr.  .-. 

^leucfoiica,  uoucpr^.  altir.  mcbol  dedecus  Z.  768. 

ovTcao .  altir.  futhu  Acc.  PI.  Stigmata,  co  foihea-sa  ut 
mordeam  Z.  1005.  Weitere  Belege  dieser  irischen  Wurzel 
rot  wären  sehr  erwünscht. 

Die  Zusammenstellung  von  ^okog,  d-ohgög  (Schlamm, 
schlammig)  mit  altir.  dal/  blind  {cluas-dull  „ear-dull",  d.  i. 
taub)  und  got.  dvcds,  engl,  dull,  ist  wohl  richtig,  doch  bedarf 
das  doppelte  //  noch  der  Erklärung. 

Gr.  X6VTQ0V  und  altir.  cinteir  calcar  Z.  67  sind  schon 
oft  zusammengestellt  worden,  aber  auch  Stokes  scheint  sich 
über  die  lautliche  Schwierigkeit  hinwegsetzen  zu  wollen. 
Die  von  ihm  angesetzte  Grundform  ceiit-tri  verstüsst  gegen 
die  irischen  Lautgesetze:  zwischen  n  und  t  muss  ursprüng- 
lich ein  Vocal  gestanden  haben,  sonst  würde  das  n  nicht 
bewahrt  sein. 

Wahrscheinlich  richtig  ist  die  Zusammenstellung  von 
gr.  ioyjög  („ex  oio/.-vog'^  St.)  dürr,  trocken,  mit  ir.  sesc, 
cymr.  hesp  dry,  barreu;  von  ^x.  löyx)i  mit  h\  la/'gen  Lanze; 
von  gr.  y.QOfiLOi'   Zwiebel   und   ir.  crem,    cymr.  craf  Knob- 
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laucb.  Bereits  allgemeiner  bekannt  ist  die  Zusammen- 
gehörigkeit von  ir.  caill,  coill  (Gen.  ciille,  Dat.  caillid,  St. 
ca/dit-},  cymr.  ce/li  nemus  mit  gr.  -Älciöog,  alts.  holt,  nlid. 
ho/z]  von  ir.  cnäm  Fem.  o.s  mit  gr.  ■AVijiri  (Fick,  K.  Ztschr. 
XXI  368). 

Verlockend,  aber  doch  noch  nicht  gesichert,  ist  die  Zu- 
sammenstellung von  gr.  ßooyxog  und  altir.  h/'fffjc,  Gen.  bragat, 
St.  brcHjcint-,  cervix  Z.  255,  ferner  von  gr.  rpa/lög  und  altir. 
bal/  membrum.  In  beiden  Fällen  ist  bei  aller  Aehnlichkeit 
die  Verschiedenheit  der  Bedeutung  wohl  zu  beachten. 


Es  war  hier  nicht  meine  Absicht,  Stokes'  Schrift  zu 
kritisiren  und  auch  ihre  Irrthümer  nachzuweisen,  sondern 
nur  das  mitzutheilen,  was  ich  als  zuverlässige,  dankens- 
werthe  Ergänzung  der  celtischen  Vergleichungeu  in  Curtius' 
Grundzügen  bezeichnen  darf.  Auf  die  Punkte,  in  denen  ich 
mit  Stokes  nicht  übereinstimme,  werde  ich  bei  anderer 
Geleo'enheit  zurückkommen. 


ÜBER 

DIE  AUSDEHNUNG  DER  NASALKLASSE 

IM  GRIECHISCHEN. 


VON 

RICHARD  FRITZSCHE. 

LEIPZIG. 


Es  gehört  zu  den  besonclern  Uebereiustimmungen  des 
Griechischen  mit  dem  Sanskiit,  dass  beide  Sprachen  eine 
Erscheinung  in  lebendigem  Gebrauche  zeigen,  von  welcher 
sich  im  Lateinischen  nur  noch  schwache  Spuren  finden:  die 
Verstärkung  der  Präsensstämme  durch  Nasalsuffixe.  Es  ist 
daher  erstaunlich,  bei  einer  näheren  Vergleichung  der  grie- 
chischen mit  den  sanskritischen  Formen  zu  sehen,  eine  wie 
geringe  speciellere  Uebereiustimmung  in  den  so  flectirten 
Wurzeln  selbst  stattfindet,  und  wie  selbständig  beide 
Sprachen  in  der  Anwendung  und  Vermischung  der  verschie- 
denen Bildungsweisen  verfahren  sind.  Die  sehr  dankeus- 
werthen  Zusammenstellungen  von  Gustav  Meyer  (^Die  mit 
Nasalen  gebildeten  Präsensstämme  des  Griechischen",  Jena 
1873)  weisen  für  das  Sanskrit  in  der  na-  wie  ww-Klasse 
einen  ziemlich  gleichen  Bestand  auf.  Die  5.  Klasse  {Ki- 
nö-mi  Ui-nu-mus)  giebt  35  Verben,  zu  denen  noch  die  11  der 
9.  Klasse  {tan-o-mi  tari-u-mas)  treten,  welche  sich  sämmtlich 
auf  «^/-Bildungen  zurückführen  lassen.  Für  das  eine  sun-ö-vii, 
bei  dem  es  Meyer  nicht  gelingt,  glaube  ich  dasselbe  wahr- 
scheinlich machen  zu  können.  Neben  somit  4G  Repräsen- 
tanten der  »w-Klasse  tritt  die  //«-Klasse  mit  deren  50.  Da- 
bei finden  sich  16  Verben,  welche  beiden  Klassen  gemein- 
sam sind,  wie  kr-no-mi  kr-iß-mi.  So  zeigt  sich  im  San- 
skrit ein  Wechseln  und  Schwanken,  welches  auch  ein  Blick 
auf  das  Griechische  in  nicht  geringerem  Grade  erkennen 
lässt.  Die  »t'-Klasse  ist  bei  Curtius  Verbum  I  159  f.  mit 
51  Verben  aufgeführt.  Bei  einigen  derselben,  besonders  bei 
6  viersylbigen  auf  vvvi.ii,   ist  der  jüngere  Ursprung  zweifei- 
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los.  Jedenfalls  aber  stehen  den  46  indischen  Verben  etwa 
ebensoviel  griechische  gegenüber.  Eine  Gleichheit  auch  der 
Wurzeln  findet  sich  aber  nur  bei  sechs:  ctQvvfiai  oQvufti 
imomi ,  yJvviiiai  rinö/ni,  arogrc/iii  strudmi,  Tarv/tai  tctnömi, 
Tivvi^iccL  Uinomi. 

Unter  den  10  Verben  der  ra-Klasse  hingegen  (gegen- 
über 5ü  im  Skt.)  entsprechen  indischen  Verben  wurzelhaft 
4:  (dai.ivi]i.iL  damanjümi)  neQVt]iit  pafuite,  fidgra^iat  mrnTimi, 
*  ßegrafiai  vrfßmi.  —  Skr.  tlumunjämi  hat  eine  Erweiterung 
durch  Ja  erfahren  und  ist  bei  den  50  Verben  der  indischen 
??a-Klasse  nicht  mitgezählt;  ßegvaiiai  ist  von  Curtius  Vei'b. 
1  171  erschlossen  aus  der  Glosse  des  Hesychius  ßegnöfisS^a' 
yM]gioacöiie^a  Aä/sov^g.  Die  Vergleichuug  mit  skr.  vrijami 
scheint  näher  zu  liegen  als  die  mit  vniöm/'. 

Da  dem  Griechischen  mit  dem  Sanskrit  wie  den  indo- 
germanischen Sjirachen  überhaupt  diese  Art  der  Stamm- 
bildung ursprünglich  gemeinsam  war,  so  steht  zu  erwarten, 
dass  anfänglich  sow-ohl  in  Bezug  auf  die  Uebereinstimmung 
der  Wurzeln  als  auf  [das  Verhältniss  der  Anzahl  der  der- 
artig gebildeten  Verba  eine  weit  grössere  Harmonie  statt- 
fand. Wodurch  wurde  die  Zahl  der  j'a-Klasse  im  Griechi- 
schen vermindert?  und  wodurch  wurde  die  vorauszusetzende 
ursprünglich  grössere  Wurzel  Übereinstimmung  beschränkt? 
Wir  werden  auf  die  erste  Frage  antworten  müssen,  dass 
nicht  wenige  Bildungen  auf  va,  sowie  einige  auf  vv,  in 
Weiterbildungen,  besonders  thematischen,  verborgen  liegen; 
auf  die  andre,  dass  ein  nachweisbarer  Austausch  beider 
Formen  unter  einander,  sowie  der  Uebergang  von  ra-Formen 
in  Verba  auf  avw,  eine  Verschiebung  veranlasste.  Zur  Be- 
stätigung für  das  Erstere  zählen  wir,  als  Ergänzung  der  von 
Curtius  Verbum  I  159  f.  und  169  f.  gegebenen  Verzeichnisse, 
eine  Reihe  aus  anderAveitigen  Formationen  erschliessbarer 
ru-  und  ra^Bildungen  auf. 

Zurvf-Klasse: 

1)  a-vv-oj  verhält  sich  zu  einem  vorausliegenden 
a-vv-ni  =  skr.  sanömi  wie   dfiviw  zu   oiivufd.     Den  Nach- 
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weis,  dass  das  7i  des  von  Curtius  Verb.  I  177  verglichenen 
sanömi  nicht  zur  Wurzel  gehörte,  dürfte  das  vedische  (Del- 
brück Altiud.  Verbum  185)  Desiderativ  si-s/iU-sa/i  liefern 
(cf.  hingegen  g/-(fhä?i-sati  W.  ha?i),  während  allerdings  das 
jüngere  sisanisJuiti  das  7i  als  wurzelhaft  behandelt.  Die 
Länge  des  Wurzelvocals  erklärt  sich  ebenso  wie  bei  den 
Wurzeln  auf  u  und  i,  z.  B.  gu  (ju-gn-shati  u.  a.  (Bopp  Skt.- 
Gr.  §  480). 

2)  iLii-vv-oj  ergiebt  sich  aus  dem  allerdings  bestritte- 
nen (cf.  Veitch  Greek  Verbs  etc.  p.  401)  zweimaligen  lai- 
vvS-ri  des  Hippocrates  und  sicherlich  aus  uivvd-io,  /.tivv^ea/.s, 
ILiivu&l'^iü.  Wir  würden  somit  neben  7crc(Q-vv-uai  ster-mi-o 
noch  die  Parallele  fu-vL-to  mi-nu-o  erhalten.  Das  w  ist 
fest  wie  va  in   itäovauai. 

3)  aTu-vv-iü  =  lorrj^iL  steht  C.  I.  2556  (oravuia&ifjv). 

4)  cp^t-v v-ovai'  cpd^eiQovai  Hes.,  cf.  skr.  kshi-no-mi 
und  rpO^ivv^co,  rpO^irvS^saxe. 

5)  xa-vv-etv  ßoäv  Hes.  —  Gust.  Meyer  pg.  50  er- 
klärt xaCvog  gewiss  richtig  aus  /a-vv-og. 

6)  i/.avvcü  aus  ila-vv-co  =  skr.  r-nv-U-J?ii. 

7)  ^vvio  aus  &vv.-tü,  ^v-rv-tü  =  skr.  dhu-nö-mi.  Die 
Länge  des  v  weiss  ich  bei  der  Herleitung  aus  der  Neben- 
form ilhu-nä-mi,  wie  G.  Meyer  will  pg.  45,  durch  das  part. 
dhüna  nicht  zu  rechtfertigen,  vor  allem  aber  durch  kein 
besseres  griechisches  Beispiel  als  das  fragliche  xj^ij^Jw  vmIw 
des  Hesychius.  —  Welche  Form  für  ßovlofiai  zu  Grunde 
zu  legen  ist,  rnioini  oder  vniämi,  weiss  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. 

Zur  j'tt- Klasse 
lässt  sich  schon  deshalb  eine  beträchtlichere  Ausbeute  er- 
warten, weil  dieselbe  in  ihrer  ursprünglichen  Form  nur  noch 
10  Repräsentanten  zählt.  Und  auch  von  diesen  schwanken 
fünf;  es  bilden  sich  Nebenformen  auf  üoj  bei  yjQvrjui  y.Qr<- 
f.ivi]HL  Tcilvaf.iaL]  neben  däi^ivi]f^ii  erstehen  öafivdiu  und 
ö(xf.iviü,  neben  Tclrvr]i.ii  nLxväto  und  nixveio. 

1)    )]f.iv-va-d--ov   zeigt,   dass  auvvco  trotz  des  Futurs 
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duvviü  anfangs  eine  ya-Bildung  war,  die  sieh  möglicher- 
weise in  dem  durch  TtgocpaoiLoiuvog  erklärten  ^ivväf.iEvog 
Ale.  fr.  89  Bergk  erhalten  haben  könnte. 

2i  K  i-va-^-i^oj  (cf,  ^iivv&l'Ccü)  ebenso.  Wir  werden 
also  für  yuveco  die  Grundlage  nicht  in  xivvf^iat  suchen,  son- 
dern in  dem  zu  erschliessenden  *y.tvrji^u.  (Auch  n-vä-aaco 
und  ä-yiL-vcc-y-i.iaTa  (Gr.'*  p.  482)  setzen  yt-va  voraus.)  Und 
fällt  so  das  einzige  Beispiel  eines  scheinbar  aus  einer  vv- 
Form  hervorgegangenen  Verbums  auf  veco  (Verb.  I  262;  für 
^vviio  dürfen  wir  gewiss  skr.  ühu-nU-mi,  wie  dhii-nö-mi  für 
^vvio,  zu  Grunde  legen;  ^vva  :  -^-wv  ==  xiva  :  xivv  =  dx-vcc : 
dxvv)f  so  sind  wir  gewiss  berechtigt,  auch  für  die  übrigen 
der  Verbum  I  261  f.  aufgezählten  Verben  mit  beweglichem 
ve  ursprüngliche  va-Bildungen  vorauszusetzen,  zumal  diese 
bei  allen  ausser  ßvveio  övveco  xvveco  oiyvüo  auch  noch 
anderweitige  Bestätigung  erhalten. 

So  haben  wir  hierher  zu  zählen 

3)  dy-v8-to  {äyvelv  uysiv  KQiJTsg  Ue&.),  cf.  ose.  aufj/'t. 

4 — 7)  ßv  -V  e-(o ,  dv-V£-co,  y.v  -v  i-  lo ,  oly-v  e-w. 

8)  ^v-vE-co,  soeben  erörtert. 

9)  r/.-v e-o juai  neben  r/.-dvio. 

10)  -loy-v i-ojiiai   neben  ioy-dvw,  -avd-io. 

Aber  aus  odi.ivai.isv  konnte  auch  öduvouav ,  also  aus 
ödf.ivrj/iu  ddiivo)  werden.     Dem  entsprechend  finden  wir 

11)  l-Gid-vio  neben  ksl.  sta-na. 

12)  -/.dii-vio  neben  skr.  cam-nU-mL 

13)  icLf.i-jtkä~vE-tai  neben  skr.  pr-nü-mi ,  altlat. 
ex-ple-7nt-nt  und  dem  Particip  ■ple-nu-s,  s.  S.  388  u. 

14)  (fO^dvcü  neben  zd.  fshä-7ia-jü-mi. 

15)  ödy.-vi'j  hat  wenigstens  Nomina  mit  Nasaleu  oder 
Nasalsuffixeu  in  andern  Sprachen  neben  sich:  cf.  G.  Meyer 
p.  45;  ausserdem  öayy.dvio  Gramm. 

16)  yaivüj    d.  i.    yavjco'^)    verhält    sich   zu    ksl.  zi-7ia. 


*i   Auch  in  -/.ztiino  dürfte  trotz  kshanömi  (8.  Kl.)   eine  ««-Form  zu 
Grunde  liefen. 
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ahd.     yi-nem ,     ähnlich     Avie     skr.     daman-jä-mi    zu     ödfi- 
vr-fii. 

17)  -/.qIvco  d.  i.  y.QivJto,  vgl.  cer-no,  ebenso. 

18)  dXivco  {aXlvai'  eTtaXelipat  Hes.),  vgl.  li-no. 

19)  II.  20 1  Ferner  lassen  sich  noch  ursprüngliche  va- 
Suffixe  nachweisen  für  ZAvei  Verba  mit  innerem  Nasal:  liyxio 
und  das  substantivirte  Particip  -/.ay/^äq.  Denn  ayyM  ging 
hervor  aus  einem  Stamme  cr/-vcc,  -welcher  durch  Ja  er- 
weitert vorliegt  in  ax-vä-'ZeL'  ax^erai.  fiiael.  ipeyet  Hes. 
(welche  Glosse  bei  M.  Schmidt  fehlt)  und  ay-vä-oö-r^i.u  Ale. 
fr.  1 24  B.  Neben  Sanskrit  anb  mit  innerem  Nasal  hat  also  das 
Griechische  sowohl  ay-ru  als  ay-vv  aufzuweisen.  —  Nicht 
minder  interessant  ist  der  zweite  Fall:  y.ay-vä-^EL'  xax- 
yce^ei,  v.ayyä-ZtL'  aTc'r/.Tcog  yelq  Hes.,  und  auf  einer  unter- 
italischen Vase  KArXA^,  von  0.  Müller  als  cachinnator 
gedeutet,  eine  Farticipialbildung  wie  ^laodÜLiag,  yiyag  u.  a. 
(Gurt.  Stud.  VI,  432j,  welche  auf  ein  Verbum  */Mx-vr^-iu 
*'/.ay-yä.-io  * '/.a.yyä.-to  hinweist*). 

Ein  letztes  Coutingent  liefert  uns  endlich  die  dem 
Griechischen  eigenthümliche  Klasse  der  Verba  auf  avio. 
Keins  dieser  Verben  ist  erweis  bar  aus  einem 
solchen  der  yt'-Klasse  entstanden**);  einige,  wie 
(faoyävtxai  Hes.,  iu/mvoj  u.  s.  w.  sind  deuomiüativ,  andern 
aber  liegen  unzweifelhaft  ra-Bildungen  unter.  So  sind 
schon  genannt  dayy.driü  E.  M.  =  dä/.vco,  lyccvco  neben  i/.vio- 
jitai,  10x0710  neben  layveouai. 

Für  uns  sind  aus  der  grossen  Zahl  derselben  (C. 
V.   I   256  f.)***/     freilich    nur    diejenigen    brauchbar,     für 

*)  Wie  wenn  XiySctyin  in  der  Bedeutung  iTTt&v/utjaayTce  (Hes  )  zu- 
sammenhinge mit  ).t^-pc'c-C-ioy  TiiQiXti)(u)y  to  aTc/ua  und  A^^-t-o-f  lecker, 
das  Hes.  mit  demselben  Worte  {tmd^vuijjv)  erklärt?  So  erhielten  wir 
ein  Xiyxoi  »=  lat.  Ihig-o  (vgl.  hingegen  Uo-urio),  zu  dem  sich  ).i^-iä-^-(jj 
verhält  wie  a/-i'r(  C-<^  zu  uy^io. 

**)  diix-ccrn-oucci  neben  litix-w-LU  ist  gewiss  eine  alte,  und  di^-i^v- 
ucci  neben  ^ix-rtriizm-  nanäCeTai  Hes.  eine  junge  Doppelbildung. 

***)  Dazu  kommen  noch  nach  G.  Meyer  txxonyyc'tyw  iSuid  ),  xvy&äyw 
(Hes.>,  ferner  das  nur  S.  2-50  erwähnte  6).ia&(h'w. 

25* 
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welche    sich    ein    ursprüngliches    wo    auch    anderweitig   er- 
weisen lässt, 

und  das  sind  nur 

21)  tQvyyävco  ksl.  n/(j-7ia.tt  (Gust.  Meyer  p.  92). 

22i  -d^iyy äv  10   lai.  ßfig-o. 

23)  la^ißäviü  skr.  alamhhanta. 

24)  li/iiTtavco  lat.  h'/igu-o,  skr.  ii)iuU-mi. 

25)  Ttvvd^ävof^iaL  ved.  part.  budh-ä-nu ,   lit.  bundii. 

26)  Tüyx^^'^'^  ^sl-  tuk-nu-ti ,  lit.  tinka-s. 

27)  q)vyyävio  ksl.  beg-na-ti,  zd.  bungämi. 

28)  ^aj'öavw  lat.  fvc-heml-o. 

Somit  wäre  die  x-f-Klasse  (51)  um  7,  die  i'ß-Klasse  (10) 
um  28  Vertreter  gewachsen.  Aber  die  Zahl  der  im  Griechi- 
schen und  Sanskrit  in  diesen  Bildungen  übereinstimmenden 
Verben  wird  dadurch  nicht  überraschend  vermehrt.  Zu  den 
genannten  6  Fällen  der  >'<;-Klasse  treten  4:  a-vv-to  sa-no-mi, 
llavvco  r-nv-ü-?nf .  ■i}-v-v{j')-Lo  dhu-nö-mi ,  (pd-i-vv-io  kshi- 
nö-7?u']  daneben  3  zu  den  4  der  j'a-Klasse:  d-v-vä-io  dhu- 
nd,-mi ,  y.au-vco  oam-na-vü,  7Tifi-7rlä-v£-tai  pr-nü-mi ,  — 
[Ttvvd'-ä-vo-nai  budh-Una),  sowie  in  zweiter  Reihe  ?M/.iß~(xv(t} 
ühwibhanta,  Xif^m-ävco  7'inaU-mi,  (pd-d-vio  zd.  fshü-na-jü-mi, 
(fvyy-uvcü  zd.  bimß-Zuni.  Dass  die  Fälle  nicht  zahlreicher 
sind,  hat  aber  seinen  Grund  in  einem  von  Anfang  an  im 
Griechischen  (und  nicht  minder  im  Sanskrit;  vgl.  die  16 
Doppelbildungen  bei  Meyer  p.  13,  und  p.  20  die  interes- 
santen Zusammenstellungen  über  das  Prakrit)  stattfindenden 
Schwanken,  in  einem  Austausch  beider  Formen,  wozu  für  das 
Sanskrit  der  Uebergang  in  die  7.  Klasse  kommt:  ubh-nü-ti , 
lunbhu-ti  u-na-p-ii,  gruth-7i<l-ti  g7-a7itha-ti  gr-iia-t-ti,  vgl.  fcltjy- 
vv(-iL  pla7U]o  Ttlüy^S-rj.  Wie  skr.  str-7id-77ii  aroQ-vv-jni  und 
str-?iU-7n/'  stetmo  neben  einander  stehn ,  so  im  Griechischen 
ax-vv-f.iai  ay-vä-tco  {(iyyw) ,  ■d-v-r{ß)-co  -d^v-vi-io,  ora-vv-co 
L-orä-vio,  xi-vv-/uat  /.i-va-d^-iuto  v.i-vi-to,  ogly-vv-f-H  OQiy- 
vd-of^iai,  die  Jüngern  •/.agdv-vv-i^ii  und  ö/.edäv-vv-f-u  neben 
■KlQ'Vri-(.ii  und  oy.id-vrj-i.ii,  deix-vv-/.n  öeiy-ava-oitiai,  dex- 
vv-fiai    dsy.-aväTai]     im    Griechischen    und     Sanskrit    ciy- 
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vv-fti  l)ha-na-i]-mi  bhag-na  (den  interessanten  Nachweis,  dass 
die  Pavticipien  auf  na  in  eugera  Zusammenhange  mit  den 
nasalen  Präsenserweiterungen  stehn,  verdanken  wir  G. 
Meyer  p.  27),  elgy-w-Lii  vr-na-g-?ni,  'Ceiy-vv-j-ii  ju-na-(j-mi, 
nXiy-vv-iu  pr-na-li-mi, —  o/uÖ-vi]-i.il  Uhi-na-d-mi,  —  o-j-iögy- 
vv-ui  mrnij-ata,  ogey-vv-f-iL  nig-e.  Aehnliches  zeigt  sich  bei 
Vergleichung  von  jcijy-vv-i^ii  Tth'j-vv-ui  Qt]y-vv~^u  mit  pang-o 
pUuig-o  frang-o,  von  üiy-vv-(.ii  mit  ahd.  ineng-un  u.  s.  wi 
In  diesem  Zusammenhang  begreift  sich  auch  sehr  wohl,  wie 
eine  Bildungsweise,  von  welcher  sich  in  andern  Sprachen 
nur  sehr  geringe  Spuren  zeigen ,  die  mit  dem  Suffix  ana 
(-ävio),  im  Griechischen  einen  so  bedeutenden  Umfang  ge- 
winnen konnte.  Meines  Erachtens  genügt  durchaus  die 
Annahme,  dass  dieses  Suffix  im  Griechischen  vielfach  an 
die  Stelle  von  na  trat,  indem  die  Sprache  auf  gegebener 
Grundlage  selbständig  weiter  baute  (man  denke  an  die 
Bildungen  auf  ^co,  an  das  inchoative  und  iterative  o/.,  über- 
haupt an  die  Selbständigkeit  der  gesammteu  Präsensstamm- 
bildung). Zugleich  nasalirte  ana,  welches  Suffix  zuweilen 
auch  sonst  nasalirende  Kraft  zeigt,  TV7cavov  rifmai-ov,  unter 
bekannten  Voraussetzungen  die  Wurzelsylbe  nach  dem  Bei- 
spiel seines  Vorgängers.  Die  Theorie  mithin,  nach  welcher 
Xil.i7cävc(j  u.  a.  auf  andre  Weise  als  die  nicht  nasalirten 
Verba  auf  -avw  (G.  Meyer  p.  90  f.),  nämlich  aus  Xuc-va, 
dann  li(.i7ca  (cf.  linqu-o)  durch  erneuten  Antritt  eines  Nasal- 
suffixes {li(.uccc-vo)  entstand,  während  der  Nasal  in  der 
Wurzel  doch  zugleich  den  Charakter  einer  Präsensver- 
stärkung bewahrte,  scheint  mir  einen  Vorgang  auf  eine 
zusammengesetzte  Weise  zu  erklären,  welcher  sich  im  Zu- 
sammenhange mit  den  übrigen  Erscheinungen  als  ein  ein- 
facher leicht  begreift. 


SELTSAME  GRIECHISCHE  PERFECTFORMEN. 

VOM 

HERAUSGEBER. 

Unter  den  Zeitformen  des  griechischen  Verbums  ist 
keine  auf  uralter  Grundlage  so  überaus  mannichfaltig  ent- 
wickelt, wie  das  Perfect.  Bei  keinem  hat  daher  die  neuere 
Sprachwissenschaft  die  Wege  der  alten  Grammatik  so  sehr 
zu  durchkreuzen  wie  hier,  und  nirgends  bieten  sich  aus  der 
Fülle  der  griechischen  Mundarten  so  viele  absonderliche  und 
auf  den  ersten  Blick  durchaus  überraschende  Gebilde.  Ich 
gebe  hier  eine  kleine  Probe  solcher  Seltsamkeiten,  welche 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  theils  zur  Vergleichung 
mit  den  Erscheinungen  verwandter  Sprachen  geeignet,  theils 
dazu  angethan  sind,  auf  bekannte  Vorgänge  der  griechischen 
Perfectbilduug  Licht  zu  werfen. 

LeßvTai'  aeoa/.TciL  Hesych.  Dies  Perfect  ist  schon 
von  Lobeck  Rhemat.  86  mit  den  Worten  „id  est  ßeßvaraL^ 
richtig  bestimmt  und  dem  gemäss  von  Mor.  Schmidt  erklärt. 
Aber  ich  habe  es  an  der  Stelle  meiner  Grundzüge  der  gr. 
Et.  (■*  483)  übergangen,  an  welcher  ich  von  dem  mundart- 
lichen Austausch  zwischen  T  und  ß  handle.  In  den  meisten 
Fällen  nämlich  bot  sich  für  diesen  merkwürdigen  Austausch 
ein  ursprüngliches  y  dar,  aus  welchem  einerseits  ß,  andrer- 
seits C  hervorging.  Bei  Csßurai  ist  dies  nicht  der  Fall.  Ich 
kenne  überhaupt  keine  Parallelen  für  die  im  griechischen 
ßüeiv  stopfen  steckende  W.  ßv  oder  ßvg.  Ganz  absonder- 
lich ist  aber  der  Ersatz  des  ß  durch  C  in  der  Reduplications- 
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sylbe.  Wir  haben  es  hier  mit  einem  bisher  nicht  beachteten 
Falle  der  von  Angermann  „Die  Erscheinuni;en  der  griechi- 
schen Dissimilation"  S.  30  flf.  erörterten  Dissimilation  zu  thun, 
die  sofort  an  das  seltsame,  zuletzt  von  Delbrück  in  seinem 
Altindischen  Veibum  S.  103  besprochene  vedische  ya-hhära 
(für  ba-bMra)  erinnert,  eine  Form,  die  auf  indischem  Gebiet 
ebenso  einzig  dasteht,  wie  ^eßvrai  auf  griechischem 

■/«T>;  r  ox «■  y.aTevt'^voya  Hesych.    Vom  Stamme  Ire/. 
ist  f^vo/M  das  regelrechte  Perfect,  während  das  attische  tv- 
rjvoxa  die  sogenannte  attische  Reduplication  und  Aspiration 
an    sich   trägt.     Das   Lexikon   des   Hesychius   enthält   noch 
zwei    merkwürdige    Nebenformen,    zunächst    r^vexa,    zu   er- 
schliessen  aus  c(V)]vsxvtav'   uvarpegovoav,   das  in  Bezug  auf 
den  Vocal  der  Mittelsylbe  mit  oweileywg  owayaywv  neben 
Gvvei/.oya  oder  mit  ?J?.eya'  tAQ)y/.a  neben  Xeloyag'  uoi]y.c<g 
zu  vergleichen  und  recht  geeignet  ist,  das  Seh  wanken  klar 
zu   macheu,   das   in  Betreff  des  Vocals  und   der  bald   ein- 
tretenden,   bald    unterlassenen   Aspiration    stattfindet.    ^lan 
sieht    daran    deutlich,    wie    mit    der   alten    Unterscheidung 
zwischen   dem   perfectum  primum   und  secundum  nicht  aus- 
zukommen  ist.     Eine  zweite  seltene  Form   vTTeiveyev'  vrce- 
ßa'/.e,  v:reiy€  ist,  wenn  richtig  überliefert,  in  Bezug  auf  den 
Diphthong  räthselhaft.     Sollte   etwa  dreyct  aus  ivereya  mit 
Synkope  des  £  durch  die  Mittelform  *£Vj'£/o:  entstanden  sein, 
ähnlich  wie  homer.   ehamg  neben  evrarog  und  ereviy/.orra? 
Wie  dem  sein  mag,  die  Form  r[voy.a  findet  ihr  ganz  genau 
entsprechendes  Ebenbild  im  vedischen  Sanskrit.   Der  Stamm 
kve/.   ist  längst,   z.  B.  Grundz.^  309,   mit   dem    skr.  nitr   er- 
langen,  das  die  Nebenformen  nr  und  ac  hat,   zusammenge- 
stellt.    Das  Perfect  davon   heisst   änära,    wovon   die   1.  PI. 
mit  kurzem  n  der  Mittelsylbe  anannii  lautet.     Müra  verluilt 
sich  zu  ]'voy.a  wie  (jckjMü  zu  yeyova.    Da  die  Zahl  der  aus 
derselben  Wurzel   erwachsenen,   von   Indern   und   Griechen 
völlig  gleich  gebildeten  Perfecta  sehr  klein  ist,   so  ist  diese 
Uebereinstimmung  an  sich  beachtenswerth.    Aber  durch  die 
mancherlei  zum  Theil  sehr  schwierigen  Fragen,  welche  sich 
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an  diese  Wurzel  knüpfen,  wird  der  Nachweis  jener  Form 
noch  wichtiger.  Für  die  interessante  Untersuchung,  die 
Windisch  in  Kuhn's  Zeitschr.  XXI  409  ff.  über  den  weiten 
Bereich  der  hieher  gehörigen  Bildungen  anstellt,  wäre  ijvo-Aa 
ein  wichtiges  Glied  gewesen.  Was  Mor.  Schmidt  bestimmt, 
in  der  kleineren  Ausgabe  des  Hesychius  die  Form  für  muth- 
masslich  makedonisch  zu  erklären,  entgeht  mir.  ■AaTr;vo/.a 
verhält  sich  doch  in  Bezug  auf  den  Mangel  an  Aspiration 
zur  attischen  Form  nicht  anders  als  homer.  ■/.ey.ojtwg  und 
y.i/.ojcag'  exoiiiag  Hes.  (denn  so  ist  gewiss  zu  lesen  statt 
y.6/.o;rag'  iKOTiag)  zum  attischen  /.ixocpa,  und  in  Bezug  auf 
den  Anlaut  ebenso  wie  tjoeiofiai  (Hippocr.,  Polyb.)  zu  Iqij- 
Qeioiiai  (Herod.). 

■/.  «xoxfij'"  eyviüxev  öri,  /.s/.a/.ovQyiny.ev.  tj  Ttscpöveuxer. 
Diese  Glosse  steht  nicht  völlig  in  der  richtigen  Buch- 
stabenfolge und  ist  deshalb  augefochten.  Mor.  Schmidt  ver- 
muthet  scharfsinnig,  es  sei  AE/.ovri/.ev  zu  lesen,  das  er  so- 
gar in  den  Text  der  editio  minor  aufgenommen  hat.  /.ovecü 
wäre  das  Stammwort  von  ÖLa-xovqoaL'  y.areQydoaai^ai,  auo- 
Aeaai  und  stimmte  zu  der  zweiten  und  dritten  Bedeutung. 
Um  die  erste  tyvcu/.ev  mit  dem  wahrscheinlich  eingescho- 
benen özL  zu  erklären,  nimmt  Mor.  Schmidt  eine  Verwechs- 
lung dieses  -/.exovrjxsv  mit  xsxovviy/.ev  von  -/.oweto  an.  Allein 
y.e/.6vvr]y.ev  würde  auch  wieder  nicht  genau  an  die  Stelle 
zwischen  xexov/jxev  und  der  folgenden  Glosse  ■/.eyovif.ävog 
passen.  Da  nun  ganz  unstreitig  bei  Hesych.  die  Buchstaben- 
folge namentlich  in  Bezug  auf  die  vom  Anlaut  entfernteren 
Laute  bisweilen  gestört  ist  —  man  vergleiche  z.  B.  auf  der 
folgenden  Seite  ye/.QcuTtalrjyojg  zwischen  yaKQavrai  und 
■Aey.Qt]rca  —  so  verdient  vielleicht  eine  andere  Erklärung 
den  Vorzug.  y.exo/.a  kann  ein  Perfect  von  der  W.  y.o^,  er- 
kennen, sein,  von  der  uns  Hesychius  den  Aorist  e-/.o-f.itv' 
eiöo/^uv,  evQo^uev,  /jO-^öi-ied-a  aufbewahrt  hat  (Grundz.^  151). 
eyvtü/M  wäre  also  die  zu  erwartende  Erklärung  eines  solchen 
xe'xoxa.  Was  aber  die  Uebersetzung  /.€ycc/.ovgyrjy.£  r]  jcecpo- 
vbvAEv  betrifft,   so  scheint  mir  die  von  Mor.  Schmidt  in  der 
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ÄDiuerkung  erwähnte  Vermuthung  anderer  Gelehrten,  dass 
diese  Erklärung  auf  eine  zu  xairctj  gehörige  Form  sich  be- 
zieht, die  durch  Verseheu  mit  jener  zusammengeiiosseu  ist, 
sehr  wahrscheinlich.  Welche  Form  freilich  gemeint  sei,  ist 
nicht  leicht  zu  sagen.  Ein  xf/o/fv  von  W.  y.av  wäre  des 
Wurzelvocals  wegen  zwar  nicht  völlig  undenkbar,  aber  wohl 
ohne  Analogie,  höchstens  Hesse  sich  nach  dem  Beispiel  von 
yeya/.^i'  von  der  W.  ya,  yav  ein  *yjy.cr/.£v  erwarten.  Viel- 
leicht aber  hat  Cobet  das  richtige  mit  dem  bekannten  yJ- 
y.o.vev  getroffen.  Wir  hätten  also,  wie  oft  bei  Hesychius, 
zwei  durch  Irrthum  vermengte  Glossen:  y.t./.oy.£V  tyvco/.ev 
und  y.ixovev'  y.e/M/.ovQyty/.ev  f^  ;it(f6vevy.ev. 

ir^yogelv  iyQi]yoQävcu  ^lä/.iüveg.  Diese  Glosse  ist 
sicher  verdorben.  Vielleicht  steckt  nur  )]yoQuv  dahinter, 
der  dorische  nach  der  Analogie  der  Präsensflexion  gebildete 
Infinitiv  eines  Perfects  rjyoQa,  das  sich  zu  eygtjyoga  ähn- 
lich verhält  wie  das  vorhin  besprochene  i^voy.a  zu  ivt]- 
roya.  Der  Itacismus  hat  in  derartigen  Lexicis  nicht  bloss 
zur  Verwechslung  zwischen  i  und  /;.  sondern  gelegentlich 
auch  zur  Doppelschreibung  des  Vocals  in  Folge  einer  Cor- 
rectur  geführt,  wie  am  deutlichsten  die  auf  derselben  Seite 
befindliche,  längst  richtig  gedeutete  Glosse  Irörrjf  ßovlroEi 
statt  lovrji  beweist.  So  erklärt  würde  sich  )]yoQElv  an 
Glossen  wie  y.araTed-iyceiV  ^aviiÜLeiv  d.  i.  y.araTed-)]7ievai, 
an  Formen  wie  ysyä&et  =  ysyr^d-e  bei  Epicharm,  rerui'y/.ai 
=  Terary/ie  bei  Archimedes  anschliessen.  Freilich  aber  passt 
der  Diphthong  nicht  zu  ^Jccytoveg,  denn  die  Lakonier  bil- 
deten ihre  Infinitive  nach  glaubwürdigen  Angaben  fAhrens 
de  dial.  Dor.  p.  158)  auf  r^r.  Es  wird  also  entweder  eiv 
für  r^v  verschrieben,  oder  das  Ethnikou  vertauscht  sein.  Letz- 
teres vermuthete  aus  andern  Gründen  schon  Mor.  Schmidt. 

Das    Bulletin    de    l'ecole  d'Athenes  No.  6   1.  6    bringt 
eine  Inschrift  aus  Mantinea,  die  die  Worte  enthält 
Ieq LT avy^e  öi  rcc  JciucaQt  (.leyaXo^tQerctöq 
hoiTsveiv  ist  eine  an  legslrig  oder  leglrig  sich  anschliessende 
bisher  unbekannte  Nebenform  des  häufigeren  hocasusir.  Offen- 
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bar  ist  jene  hysterogene  Aspiration,  welche  die  primitivere 
Perfectbildung  so  stark  afficirt  hat,  hier  auch  in  das  Per- 
fect  mit  /.  eingedrungen.  Wir  haben  also  ein  neues  Beispiel 
jener  von  Röscher  erkannten  und  im  ersten  Bande  dieser 
Studien  (Heft  2)  eingehend  behandelten  aspiratio  vulgaris 
vor  uns,  zu  der  ich  hier  gleich  noch  einen  andern  Nachtrag 
aus  Hesychius  geben  will:  ^cof^icpaytoyel'  zrjv  7to(.iTcrjv  ayei 
(vgl.  TteTtoufpa). 

Ausser  diesem  Perfect  auf  xa  statt  auf  za  kenne  ich 
nur  ein  Beispiel,  das  Röscher  a.  a,  0.  S.  82  beibringt: 
ßeßhixvlav  =  ßeßhjxviav.  Freilich  aber  ist  die  nur  auf 
Grund  von  Abschriften  veröffentlichte  Inschrift,  der  diese 
Form  entnommen  ist,  der  „titulus  immane  quantum  cor- 
ruptus"  aus  Zea  C.  I.  2360,  wo  Z.  7  neben  ßeßlrj-iioaa  (statt 
ßißh-f/.ÖTct)  ßeßh]xoav  zu  lesen  steht,  das  Boeckh  mit  ßeßlr]- 
y.vlav  wiedergibt.  Die  Gewähr  also  dieser  Form  ist  eine 
sehr  geringe. 
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im  Ahd.  (nicht  Altsächs.)  II,  2S6. 
42);  V  II,  179,-3)  Im  Auslaut: 
a  {ni'-xar-TiaQ)  Ib,  218;  o  nach  .=■ 
in  Nominalst,  auf  -o.-o  IV,   162. 

Betonung   s,  Accent 

Bindevocal  (sogenannter)  ein  integri- 
render  Bestandtheil  des  Verbal- 
stammes V,  34  f;  Dehnung  dess. 
im  Perf,  IV,  423,  7), 

Casus  s    die  einzelnen  Casus, 

Comparalion:  in  der  griech,  eleg.  u, 
iamb.  Poesie  Ib,  16  f,;  im  Tzakon, 
IV.  322.  —  Lat.  Comparativ  VI,  162. 

Composita  II,  440,  V.  1  ff,  33ö.  VI, 
247,  373,  VH,   1  ff. 

Conjugation.  S.  Personalendungen, 
Tempora,  Verbum. 

Conjunctiv :  mit  kurzem  Vocal  bei 
Homer  u,  den  Eleg.  Ib,  3'j  f,  (bei 
tl  ibd,  A.  17);  b.  Homer  II,  127  ft'. ; 
3.  Sg,  ohne  i  subscr,  II,  3S,  VII. 
252;  3,  PI.  i'ai  II,  38;  dor.  Conj, 
auf  -u,  a,  >i  IV,  390;  Conj.  im 
Neugriech.  IV.  313;  des  Aor.  im 
Tzakon.  IV,  321. 

Consonanten.     S.:    Aspiration,  Assi- 
milation,   Ausfall,    Dialekte,    Er- 
[     satzdehnung.  Metathesis,  Nasale.  — 
!     Im  Dial.  der  altern  epischen  und 
lambisch.  Poesie  der  Griechen  la, 
'      144  ff.  —  Guttur.  explos,  vor«,  m. 
=  n  im  Skr,  Griech.  Lat,  IV,  103  ff. 
—  Dentale  aspir.  zu  Labialen  im 
aeol.  Dial.  u  im  Latein  V,  356, 
l>  =  m  II,  438,  lU,  r>9f,,  IV,  108; 

I     im  Lat,  nicht  erwiesen  III,   138; 
26 
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b  =  V  im  Skr.  VII,  331.  349.  - 
b  im  Neugr.  IV,  251. 

ß  ^  /n  III,  13(j  ff.    143.  197.  240, 

VI,  316,  VII,  328  f.;  ß  im  Tzakon. 
III,  352. 

bh  =  m  im  Dat.  Plur.  im  Ger- 
man.    Slav.     (wahrsch.   im   Altir.) 

III,  129,  VII,  356;    =  h  im  Skr. 

IV,  337;  =  ß  im  Anl.  VII,  328; 
=:  V  im  Skr.  VII,  349. 

c  lat.  =  umbr.  h  vor  t,  einstens 
lat.  c  vor  t,  ?n,  n  =  x>  umbr.  h 
(?)  gespr.  Ib,  1S8;  inl.  =  g  vor 
Voc.  im  Lat.  u.  Osk.  IV,  35ü. 

d  =  umbr.  r,  lat.  a'.  ?-  Ib,  168, 

IV,  250,  V,  35'l ;  zu  /  im  Lat.  IV, 
249,  V,  351  ;  d  im  Neugr.  IV,  244. 

ä  parasitisches  la,  43,  II,  185; 
selten  =  X  IV,  200,  V,  35 1 ;  ()'  = 
ö  IV,  93  f. ;  J'  im  Neugr.  III,  352, 
rV,  246. 

dh  =  (p  nur  einzeln  dialektisch 
III,  202. 

/  im  Neugr.  IV,  253  f. 

g  vor  n,  m  im  Lat.  IV,  105  ff.; 
ksl.  =  z  IV,  413.  1);  =  german. 
k  IV,  414.  27);  g  im  Neugr.  IV, 
238  ff.;  g  =  ßY\l,  295. 

;'  =  ß,  (lial.  6'  II,  29;  Aus- 
sprache III,  142  f.;  nasales  nicht 
im  Lokr.  IH,  245;  =  ^  IV,  335; 
y  vor  nas.  n  im  Neulokr.  V,  363  f. ; 
=  f  im  Arkad.  Kypr.  VII,  248  f.; 
y  im  Tzakon.  III.  352. 

h  im  Skr.  inl.  =  g  Ib,  179;  Osk. 
inl.  =  lat.  f/  IV,  206  f. 

j  Umwandlung  im  Griech.  la,  9, 
III,  190;  j  =  ddj  inl.  im   Goth. 

II,  185;  zu  £  la,  9.  2);  j  im  Skr. 
=  lat.  h  im  Inlaut  (?)  Ib,  167. 
19);  zu  C  (!■  II,  85.  2).   180  ft'.  432, 

III,  327,  IV,  183;  Spuren  des  j  in 
den  homer.  Gedichten  II,  214 ;  Aus- 
sprache 185  ff".,  verlängernde  Kraft 
ISS;  häufig  =  t  (ijio)  IV,  180.  8). 

k  doppelter  indogermau.  ^-Laut 

VII,  205.  267;  germ.  zu  kch ,  ch 
Ib,  125e);  vor  palat.  Voc.  im  Slav. 
II,  290;  =  sz  im  lit.  H,  291;  zum 
Zischlaut  im  Umbr.  VII,  172. 

X  ionisch  für  n  II,  154  ff.,  /.  zu  y 

V,  344;  in  ir.  IV,  239;  z  =;ir  im  Ark. 


II,  28  f. ; '  X  im  Lokr.  III,  239 ;  x  zu  r 
vor  f,  i  VII,  269  ff. ;  x   im  Tzakon. 

III,  353  f.,  im  Neugr.  IV,  237  f. 
k  im  Skr.  VII,  265  ff. 

l  siehe  r.  —  l  =  ä  im  Osk.  u. 
Lat.  II,  153;  =  n   VII,  355.  363  f. 

A  zu  y  iniDor.  vor  r,  .9-  IV,  410  ff  ; 
A  im  Tzakon.  III,  354,  VII,  291. 
19). 

m  zu  V  besond.  im  Roman.  III, 
130  f.;  Uebergang  in  /;  noch  un- 
erwiesen III,  142.  1);  m  im  Neu- 
gr. IV,  252. 

H  zu  ß  Ib,  116,  III,  131  ff.   142, 

IV,  201;  ,u  im  Tzakon.  III,  354. 
n  Ausspr.   III,  245  f.,    IV,  240, 

des  n  vor  s  IV,  79  f. ;  )i  adulteri- 
num  IV,  103  ff.,  im  Skr.  =  n  Ib, 
156;  zu  /  im  Roman.  V,  384;  n 
im  Neugr.  IV,  245.. 

j'  paragog.  bei  Elegikern  u.  lam- 
bikern  la,  157  f.,  im  arkad.  Dial. 
II,  34,  im  herald.  Dial.  IV,  413. 
3);  in  den  ion.  Inschr.  V,  278  ff. ; 
v  =  fj,  y  im  Ausl.  vor  folg.  Labial 
0.  Guttur.  II,  33  f.,  IH,  246.  37), 
IV,  240.  412.  2);  v  zu  A  V,  153. 
28),  VI,  428  f. 

p  =  m  IV,  108;  germ.  =  jif 
=  /  Ib,  125  e);  vorgerm.  =  In- 
laut. //  im  germ.  IV,  333;  p  im 
Neugr.  IV,  250. 

71  zu  93  la,  261  u. *);  zu  ß  (v) 
la,  261,  IV,  290,  V,  345;  zu  u 
im  Lokr.  III,  239  f. ;  im  Neugriecli. 
nr,  130  f.,   IV,  294;    rz  im  Neugr. 

iir,  355. 

r  Physiologie  der  /--Laute  V, 
313  ff.  —  Wechsel  des  r  u.  /  V, 
350;  r,  l  zu  n  im  Skr.,  Griech. 
(dor.  tzakon.)  IV,  295,  VI,  312  u. 
12),  VII,  355  f.  35<^.  51);  r,  l  im 
Neugr.  IV,  248  ff,  V,  363  f. 

Q  dessen  Beweglichkeit  Ib,  250. 
153);  Q  im  Tzak.  III,  355  f.,  IV, 
294. 

s  urspr.  zu  altbulg.  ch  II,  48  f. ; 
lit.  nach  r,  g,  k  =  sz  II,  291; 
verschiedenes  s  IV,  126  f.;  erhal- 
ten im  Osk.,  zu  r  im  Osk.  Lat. 
IV,  351. 

ff  =  »/  Ib,  211.  40);  (T  im  Tza- 
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kon.  III,  356;  verdoppelt  vor  Cons. 
im  Lokr.  IV,  4 OS.  5);  zum  Spir. 
asper  im  Kypr.  VI,  372. 

i"  im  Neugr.  IV,  247. 

r  =  ff  la,  72.  II,  29  f.,  IV,  93  f., 
nieht  im  Dor.  la,  242,  IV,  5 ;  = 
o  vor  (p  Ib,  298;  =  (F  V,  345;  = 
71  VII,  252 ;  =  ^  VII,  338.  —  VII, 
265  £F. 

th  im  Engl.  Ib,   125.  a). 

,>  zu  a  III,  123,  IV,  93  f.;  im 
Lakon.  la,  253,  Ib,  124  a),  V, 
353;  =  d  VU,  320;  =  x  Ib,  102. 
3);  Aussp.  im  Tzakon.  III,  353; 
im  Neugr.  IV,  24 C. 

V  zu  b  II.  430  ff. ;  zu  m  III,  130; 
im  Neugr.  IV.  254  f.;  auf  hd.  Ge- 
biete VII,  351;  =  /'IV,  302. 

.--  Ausspr.  III,  252,  IV,  130.  — 
Spuren  des  .'^  bei  Elegikern  u. 
lambikern  la,  14,4  ff.,  II,  214;  vo- 
calisirt  im  Kypr.  II,  20;  Irratio- 
nalität des  .-  ll,  iJiS;  Zeichen  des 
s  11,213.  4):  im  Lokr.  III,  246  ff. ; 
zu  ,S  in,  2S(i,  V,  161.  50);  in  Ver- 
bindung mit  Voc.  IV,  175  fi'. ;  zu 
o  IV,  406.  11);  jr  im  berakl.  Dial. 
IV,  403  ff  ;  in  ion.  Inschr.  V.  275; 
.ro  =  ü)  VII,  345. 

qo  zu  yi  IV,  242. 

X  im  Neugr.  zu  /-x  Ib,  125  d); 
im  Tzakon.  III.  357. 

ip  zu  a  IV,  158.  73);  im  Tza- 
kon. III,  357. 

z  im  Neugr.  IV,  247. 

C  statt  ö  II,  87.  5);  zu  aa  im 
Tarent.  IV,  409.  1);  zu  ad'  imLesb. 
IV,  410.  2) ;  :  im  Tzakon.  III,  352  f. 
CoHSOiia?!  teurer  hinduiir/en. 

ßj  zu  ßd  III,  32S. 

cti  zu  f/ii  im  Lat.  IV,  107.  41). 

CS  zu  s  im  Irisch,  und  dieses 
fällt  dann  oft  ab  VII,  373. 

et  zu  ht  im  Osk.  u.  Goth.  Ib, 
127. 

d(f  im  Lokr.  u.  Boeot.  IV,  294. 

dji&i)  zu  f  la,  126.  242,  II,  29, 
IV,  260,  410;  hom.  zu  C.  (^  11,29. 

dy,  ^y  im  Inl.  IV,   101.  39). 

dt  im  Lat.  zu  st,  ss,  s  und  Er- 
satzdebn.,  zu  tt,  t  und  Ersatzdehn. 
Ib,  154. 


nv  =  V  \m  Angels.,  =  ii,  tv  im 
Ahd.  VII,  312. 

ja  zu  I  II,   123.  A.  6). 

xA  zu  yA  VII,  291. 

xa,  y.T  =xa,  x^  Ib,  106.  109.  33). 

nn  ausl.  zu  n  ohne  Ersatzdehn. 
II,  166:   aus  nv  V,  233  f. 

vs  erhalten  II,  161;  im  Kret.  u. 
Argiv.  IV,  76. 

l)f  nachlässig  im  Norddtsch.  ge- 
sprochen Ib,  127. 

na,  mz\X(fa,(pi  Ib,  100.109.33). 

pt  zu  ft  im  Osk.  u.  Goth.  Ib,  127. 

()<T  im  Ion.  u.  Altatt.  la,  234; 
zu  QQ  la,  24S. 

sd,  sl,  sm,  sn,  sr,  sv  im  Lat. 
Ib,  161. 

sk  im  Skr.  zu  Ar'A  IV,  332 ,  zu 
c  VII,  336;  deutsch  sk  zu  st 
VII,  341;  ffx  zu/  Ib,  137,  IV,  158; 
zu  y.a  V,  233 ;  zu  xx  im  Lakon. 
VIL   342. 

sl  anl.  VI,  213. 

sn  anl.  im  Germ.  IV,  337;  ur- 
italisch VI,  213. 

an  zu  ip,  9~^  V,  353. 

SS  zu  s  IV,  128  f. 

aa  und  tt  Ib,  207,  IV,  19S;  zu 
a  mit  Ersatzdehn.  II,  165;  zu  C 
tarentiuisch  IV,  410. 

.s? zu  5*  im  Lat.  la,  242,  Deutsch 
II,  93.  14). 

ar  im  Griech.  la,  241;  zu  a 
la,  242;  als  -9^5-  im  Kret.  IV,  202. 

ff.'>  als  ar  im  Lokr.  III,  241  ff.; 
als  0^5^  im  Kret.,  als  t{^  im  Boeot. 
IV,  202. 

TZ  ZU  ar,  a&,  zu  kret.  ^i)^  III,  243. 

■V  zu  aa  Ib,  246.   140). 

cp»,  x^  zu  xp,    ^  Ib,   125  b). 

X  auf  lat.  Inschr.  xs  geschr. 
Ib,  109;  s^  im  Tzakon.  III,  355. 
Consonantenvcrdoppelung :  bei  Eleg. 
u.  lamb.  la,  158  ff.;  bei  Tragikern 
Ib,  254. 
Contraction.  —  Siehe:  Conjunctiv, 
Dativ,  Dialekte,  Zerdehnung. 

Bei  Elegikern  u.  lambikern  la, 
189.  192.  195  ff.;  unterbleibt  bei 
den  ff-Stämmen  im  Ion.  la,  226; 
der  Adj.  auf  sog.,  oo;  im  Dial.  der 
Trag.  Ib,  233 ff. 

26* 
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« a  zu  f7  III,  -ifisi.  IV,  376.  393. 

—  cui  zu  (d  III,  2(iS.  —  (d  lesb.  j 
aeol.  zu  v>  «  III.  392,    f</-f  zu  ü 

III,  237.  29).  —  ctr,  7x\r,  dor.  IV,  i 
3S4.  394.  —  «0  zu  w  II,  24;  zu  i 
«  dor.  IV,  377.  393.  —  «w  zu  ä\ 
dor.  IV,  377.  394.  —  tu  zu  »,  dor.  ' 

IV,  384.  394.  —    i  £  zu  /,  dor.  II, 
24,    IV,  384.   394,    aeol.  III,  26S. 
397.  zu  ti  ion.  IV,  167.  —  tti  zu! 
ti  in,  2t)S,   IV,  394.    —    f /;   zu  »,  \ 
in  Verbalformeu  la,  1S4  b);   dor. 
IV,  384.  394.  —  f  <  zu  u  IV.  394. 

—  so,  tov  zw  tv  la,  179  lt..  II,  24,  1 
fo  nie  zu  ov  im  Neuion.  u  Homer.  \ 
la,  182.  —  ri*i  zu  >?   III,  2GS.  —  j 
r,o  zu  oj  III,  266.   —  tf  zu  7  IV, 
394.  —  /<  zu  7  IV,  394.  —  o  «  zu 
w  dor.  IV.  385.    —    of  zu  w   III, 
388.  392,  iV,  385.  394.   —   o  >;  zu 
o)  ion.   dor.  la,   184  c),   IV,  385. 
394.  —    o>/  zu  (0  IV.  394.    —    oo 
zu   ov  att.   la,  206,   II.  24;    aeol. 
dor.  II,  24,  IV,  385.  394,  VII,  245. 

—  00 1  zu  of  III,  268.  —  ow  zu 
io  im  dor.  Conj.  IV,  385.  394.  — 
w  (  zu  w  IV.  394.  —  w  10  zu  w 
III,  268.* 

Dativ.  —  Griechisch:  Dat.  Sing.  la, 
223  f.,  II,  36  f.  —  Dat.  PI.  der  «- 
Stämme:  -t,ai  -r,ai  -«ai  -an  la. 
164  ff.  208  ff.  21'!  ff.;  auf  »/fftj'  in 
alt.  att.  Inschr.  Ib.  206;  -oiai  -c.iai 
[r,ai]  im  Dial.  d.  trag.  Ib,  225  ff\; 
boeot.  -vg  II,  37.  —  ff.-- 1,  ep.  -ffff«, 
gemeingr.  -ai  IV,  77  u.  13).  409. 
3t,  VI.  98;  -fffft  boeot.  lesb.,  ai 
arkad.il,  38 ;  -itaai (Herakl.)III,  2 1 9. 
261,   IV,  365  f.  409.  3).  416;   -«ff« 

III,  221,  IV,  366,  V,  167.  76).  330  f.; 
-taai  im  Dial.  d.  Trag.  Ib,  255  u. 
Anm.  169);  der  -(-Stämme  la, 
221.  3);  -oig  von  jeder  Art  von 
Stämmen  III.  384,  V,  75  ;  von  Stäm- 
men auf  -i'T  IV,  93.  2). 

Latein :  Dat.  Sing.  V,  49.  Plur.  46. 
Declination.   —    Siehe  die  einzelnen 
Casus,  Dialekte. 

Attische  Decl.  bei  Hom.  u.  Herod. 
la,  218,   nicht    im   Herakl.    Dial. 

IV,  416;  att.  r,  St.  «  in  der  «-Decl. 
la,  24Sff.,  Decl.  der  Fem.  auf    w 


(/(jf(w)  II,  228  f.  —  Decl.  der 
Subst.  auf  -H  im  Neugr.  IV,  319. 

—  Decl.  im  Germ.  11,  320. 
Deixis:    Begriff  und    Gebrauch    II. 

252  ff".  394  ff'. 

De)itaiismiis:lY,  263  f,  V,  357.  360  f., 
VII,  269,  dessen  Periode  271. 

Desiderativa  im  Sanskrit  VII,  37  f. 

Dialekte. 

D.  der  homerischen  Gedichte  II, 
67  ff.,  IV,  471  ff.,  —  D.  der  ioni- 
schen Inschriften  V,  251  ff.  — 
JSeuionisclter  VI,  95  ff.  —  D.  der 
altern  elea.  n.  iamh.  Poesie  der 
Griechen  la,  133  ff'.,  Ib.  1  ff.  —  D. 
der  (/riech.  Tragödie  Ib,  191  ff.  — 
Arkadischer  D.  II,  1  ff.,  der  kypri- 
schen  Inschriften  VII,  217  tf.  — 
Lokrischer  D.  III,  206  ff.  —  D. 
der  italischen  Herakleer  IV,  355  ff. 

—  Neiu/riechisch  IV,  233  ff'.  — 
Neu/okrisch  V,  34(»ff.  —  Tzako- 
nisch  III,  347  ft\ 

Diaeresis:  bei  lambographen  la,  189 ; 

bei  Adj.  auf  -io;,   -ooi   im  Dial. 

der  Trag.  Ib,  232,  bei  Verben  ibd. 

236  f. 

Diectasis   (distractio)   siehe  Zerdeh- 

nung. 
DiphtJtonfje.  —  Siehe  Dialekte. 

Entstehung  der  D.  III,  230.  — 
ei.  oti  zu  i'.  V  IV,  84  u.  24).  25); 
ti  im  Griech.  Ib,  134  f. 

(ci  Ib,  273  ff.;  b.  Elegikern  u. 
lambikern  la,  170  f.;  Aussprache 
Ib,  2S1;  zu  Ol  in  der  3.  S.  Med. 
II,  22;  zu  ii,  Ol  im  Arkad.  11,  22  f.; 
zu  ',  im  Boeot.'IV.  S(;.'  27);  zu  ca 
im  Boeot.  IV,  367. 

«V   aus    (CO   im  Ion.   II,  24;   in 
den   Formen:    tcvtcc  u.   s.  w.   II, 
!      264  f. 

ft  st.  i  im  eleg.  iamb.  Dial.  la, 
171  ff'.;    ti   im   Boeot.  II.  23,   IV, 
M5.  27).    268;   zu  /,  /  III.   145;    ti 
■     im  herakl.  Dial.  IV,  387  ff. 

IV  bei  ion.  Dichtern  la,  179  ff.; 
aus  to  im  Ion.  II,  24. 
I  0  t  zu  t .(,  V  II.  22  f.,  IV,  86.  27), 

I     VI,  372;  im  Lokr.  IV,  268.. 

ov  statt  0  vor  ).,  r,  Q  la,  176; 
!     diphth    gesprochen    III,    314.   6); 
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wie  u  gespr.  IV,  270 ;  ov  im  Dial. 
der  ital.  Herakl.  IV,  ;<9l;  ion.  ov 
==  att.  0  V,  -ise  f. 
au  zu  o  im  Lat.  Ib,  117. 
ei  im  Lat.  aus  r-  la,  247;  altlat. 
II,  224. 

oi  zu  u,  i  im  Lat.  Umbr.  II,  23. 
237. 

Dissimilalion:  der  Vocale  VI,  281. 
I)  u.  2).  304.  ^),  VII,  22.  48;  D. 
der  Tenues  VII,  336;  »^  =  A  IV, 
337;  V  =  b  im  Lit.  VII,  325.  — 
Dissimilationstrieb  VII,  206.  12). 
213.    315.    330.    332  ff.    339.    352. 

^  356  f.  363. 

Dual:  im  Herakl.  nicht  vorhanden 
IV,  415  f.  Gen.  Dat.  oif  =  ocfiy 
■V,  74;  im  Homer.  Gen.  Dat.  der 
2.  Decl.  oiv  oujy  oür,  der  3.  Decl. 
otty  VI,  203. 

Dvandva  der  copul.  Corapos.  sehr 
selten  im  Altgriech.  IV,  306. 

Eiyennamen :  lat.  auf  is  statt  ins 
und  griech.  auf  ti-,  iv  st.  lo;,  ioi> 
endigend  III,  147  ff.  —  Griechische 
E.  169  ff. ;  auf  n  statt  lo^;  171  ö'. 
(tis  st.  noi  172);  (u^i  st.  cdOs  175  f.; 
»,!.'  St.  li  176;  «s-  st.  uti  178  fl".;  i; 
St.  <(^-  oder  joi-  181  f.  —  Accent 
der  Nomina  auf  i^  st.  log  182  f 

Einschub.  I.  To«  Vocaien :  im  Alt- 
baktr.  IV,  99.  38);  im  German. 
VII,  307.  —  f  IV,  147.  17).  160. 
10).  —  /;  zwischen  Stamm  u.  En- 
dung la,  50.  —  i  la,  187,  Ib,  243. 
135),  III,  325.  350;  «f,«i  IIL  396; 
-«^i'w,-faooJu.s.^v.  IV,  98f.  145.  II). 
257,  V,  86.  162.  55);  bei  l  nicht 
sicher  erwiesen  VII,  253;  /  in  Skr. 
Intens.  VI,  305  f.,  VII,  307.  —  o 
im  Griech.  u.  Italien.  IV,  161.  76). 

—  u  (/)  zwischen  c  (ch)  u.  m  im 
Lat.Neugr.  IV,  303.  —  v  la,  176  f. 

—  II.  Von  CoHSonantcn:  b,  m  im 
Neulokr.  V,  363  f. ;  ,*  V,  364.  — 
6  \,  233.  —  r  Ib,  238.  117).  — 
»  II,  107.  17).  —  V  in  der  No- 
minaldecl.  IV,  172.  —  q  im  Tza- 
kon.  m,  3.55  f. 

Ersatzdehmtnr/:  nach  Ausfall  von  n 
vor  s  IV,  79  f. ;  nach  Ausf.  von  r 
IV,  1 14.—  ///«  Griechischen  IV,  6 1  ff. ; 


itn  Arkadischen  II,  25  ff. ;  im  Lo- 
krischen  IH,  239.  —  Im  Latei- 
nischen Ib,  143  ff. 

Etruskisch  IV,  198.   15). 

Futurum:  Bildung  im  Griech.  IV, 
430  f.,  V,  438;  F.  der  Liquida- 
stämme VII,  65  ff.  —  Fat.  im  he- 
rakl. Dial.  IV,  429  ff'. 

Futurum  und  Aorist  mit  <sa  H, 
67  ff. 

Genitiv  im  Griechischen. 

Singular :  I.  -«-Stämme:  -«u 
im  Arkad  II,  23.  34  f,  VII,  246; 
-£cü  II,  199  f.,  in  ion.  Inschr.  V, 
294  f. ;  (to  aeol.,  -tta  ion..  ü  dor. 
la,  201  ff.,  IV,  185.  14).  377.  416; 
Stämme  auf  -ra,  -da  II,  199  f.  — 
II.  -o-Stämme:  -ojo,  lo,  o  II,  24. 
36;  -0  10  la,  206  ff.,  II,  96;  bei 
Tragik.  Ib,  214.  254  (bei  Aristoyh. 
Anm.  I67i;  -oi  im  Thessal.  II,  25; 
-w  im  Ark.  Dor.  Kypr.  II,  24.  37, 
IV,  385.  VII,  248;  -tio  der  2.  att. 
Declin.  IL  195  f.  —  III  3.  Decli- 
nation:  -to^\  -svs^  im  Dor.  la, 
183,  im  Ion.  V,  292  ff.,  -/'o?  ion., 
-fws-  att.  Ib.  214  f.,  -/;o>-  im  Att. 
Ib.  220;  Stämme  auf  -tv,  -i  II, 
194  f. 

Plural.  -«-Stämme:  «wraeol., 
-covy  thess.,  -Cd'  ark.  lesb.  dor., 
-ELoy  ion.  la,  201  ff".,  II,  36,  IV, 
377.  416,  VIL  237,  -f'üjr  im  Dial. 
der  Trag.  Ib.  234  f. 
Lat.  Gen.  Sing.  II,  237.  201. 

Hiatus :  im  ion.  Dia!.  V,  298  ff'. 

Homerische  Sprache,  überhaupt  II, 
67  ff. 

Hülfsoocale:  a  im  Skr.  II.  104.  13); 
t  la,  188,  n,  121.  3);  i  im  Lat. 
II,  104.  13);  u  im  Skr.  II,  86.  2); 
im  Dat.  Plur.  der  «r-Stärame  VII, 
15.  31. 

Hypitueresis  der  griechischen  Vocale 
VI,  85  ff-. 

Hypotaxis:  deren  einfachste  Form 
im  Indogerman.  VI,  215  ff'. 

Imperativ:  3.  P.  Plur.  Praes.  Aor. 
act.  -»TW  ark.  dor.,  -viov  lesb. 
n,  39;  -rrii^.'/wkret.  lU,  243; 
3.  P.  plur.  act.  -ntat  Skr.,  -nto  lat., 
-ynu    griech.,    -ynof  dor.,    -lujaay 
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neudor. ;   -aO-m,   -aftio-y,   -ad-to-aaf 

III,  242  f.,  IV,  423.  8);  3.  P.  auf 
-6a&io  II,  450. 

Infiniliv.  Bildung  Ib,  34.  u.  10),  IV, 
421  ff.;   der  Vocal  vor  -vm  stets 

kurz  Ib,  47. «t»',  -ilv  im  Aor. 

Ib,  32  ff.;  -tii'  im  dor.  Perf.  la, 
246;  -rtv,  -iv,  -tiv  dor.,  -r^y  aeol., 
-f.ijtv  herakl ,  II,  39,  IV,  4  f.,  IV, 
422.  ").  VI,  124  f;  -^if  bei  So- 
phokl.  AristoiDli.  Pind.  Ib,  257  u. 
173),  im  Herakl.  IV,  421.  6);  -.ut- 
vui,  -fxty  im  Perf.  hom.  IV,  422. 
7) ;  -ff^ra ,  -arm  im  Lokr.  III, 
243  ff".  —  Zeiten  des  Infin.  bei 
Thucydides  VI,  1  ff.  —  Siehe  Ac- 
cus, cum  Infin. 

Itacismus  III,  307.  IV,  269. 

Iterativa,  griechische,  bei  attischen 
Dichtern  Ib,  259. 

Krasis:  s.  Dialekte.  —  Im  ion.  Dial. 
V,  300  f. ;  im  eleg.-iamb.  la,  1 97  ff. ; 
Krasis  als  Zeichen  der  Aussprache 
278  ff. 

Labialismus:  IV,  263  f.;  in  der 
Vulgärsprache  II,  28  f. ;  im  Neu- 
lokr.  V,  355  f.  360  f.  —  x  =  n 
V,  161.  49b),  =  ,«  V,  162.  55). 

Localiv  horaer.  ti,  t,  i  III,  145. 

Männernamen:  römische  auf  -a  V, 
377  ff. 

Medium  im  Lit.  u.  Altnord.  II,  337 
u.  59). 

Metaplasmns  V,  09  ff.;  delph.  aeol. 
im  Dat.  Plur.  III,  261. 

Metathesis:  im  Griechischen  V,  1 17  ff. 
—  Metath.  im  Arkad.  II,  30  f. ; 
im  Neulokr.  V,  365.  —  Metath. 
der  Liquida  VII ,  360  f. ;  des  q: 
Ib,  132  ff.,  II,  112.  113.  5).  122. 
6),  III,  355,  IV,  374.  378,  V,  S7 ; 
des  >.:  II,  106.  15).  115.  9);  des 
,« :  II,  115.  10);  der  Lautgruppe 
ffx:  VII,  332.  —  Metath.  in  der 
Wurzelperiode  III,  297 ;  qualit.  u. 
quantit.  389  ff. ;  Dehnung  bei  der 
Metathesis  IV,  113.  47);  quantita- 
tive: IV,  140  f.,  in  abgeleit.  Verben 

IV,  183  f.,  im  Gen.  der  «-St.  üo 
=  fw  IV,  185.  14). 

Nachklantj:  palataler  bei  d,  t,  /,  n, 
s  im  Osk.  VII,  170  ff. 


Nasale.  Siehe  Metathesis  —  Na- 
salirung  im  Skr.  Slav.  Lit.  IV,  274  ; 
im  Neugr.  III,  355.  357,  IV,  274Ö". ; 
in  griech.  u.  deutschen  Suff'.  V, 
402.  14);  Verklingen  des  Nas.  im 
Inl.  im  Kypr.  VII,  229  ff',  nasaler 
Nachklang  im  Ausl.  231  fi". 

Nasalclasse:  deren  Ausdehnung  im 
Griech.  VII,  381  ff". 

Negation',  im  Tzakon.  III,  376. 

Nomina:  mitzAf'os-zusammeng.:  deren 
Contraction  la,  194  f. 

Nominalstämme.  Entsteh.ders.il,  22G. 

Nominativ.  —  Singularis  II,  265. — 
Griechisch  II,  159  ft\  —  Latein: 
s  erhalten  V,  398;  Nom.  Sing. 
(Plur.)  der  /-St.  u.  der  5.  Decl.  auf 
ie-s  11,230  f.  —  Plural:  -fi^,  -it^, 
-ils ,  -ici  im  Dial.  d.  Trag.  Ib, 
219  f.  235  f.  —  Lat.  vs  V.  49. 

Optativ:  3.  Sing,  auf  ra,  m  II,  38  f. 

PäJi  nicht  aus  dem  Skr.  entstanden 
V,  141.  32). 

Participium.  —  Griechisch:  -t'nAH'oi, 
-tiutfos  m,  266  f.  382.  397;  -jror, 
-Ol  n,  170  f.,  IV,  128  f.,  173.  13), 
-(üiti  IV.  75,  fem.  -tla  (dor.)  IV, 
387  f.;  im  Tzakon.  IV,  321.  — 
Latein:  Flexion  V,  47  f.  53.  — 
Deutsch:  Part.  Fut.  Pass.  um- 
schrieben II,  322. 

Partikeln  des  Gegensatzes  II,  263  f. 

Passivum:  im  Lat.  u.  Altbulg.  II. 
337 ;  im  Tzakon.  III,  375  f. 

Patronymica:  im  Griech.  la,  1  ff . ; 
Gen.  Plur.  auf  -äüv  Ib,  265.  — 
Latein,  auf  -dus  II,  237  f. 

Perfectum.  —  Spuren  eines  sigma- 
tischen  Perfects  im  Griech.  la.  244, 
VII,  57 ;  auf  -x«  II,  94 ;  bei  Hom. 
nicht  aspir.  VI,  330;  im  herakl. 
Dial.  IV,  431  f.;  im  Neugr.  IV, 
312f.— Latein:  I.3.P.  S.  Ia,247f.; 
lat.  Perf.  mit  langem  Stammvocal 
Ib,  185. 

Personalendungen :  deren  Erklärung 
rV,  211  ff'.,  VII,  39  f.  -  Sanskrit: 
2.  Sg.  ved.  -thä  st.  -tha,  vgl.  Zend 
ti),  tivi  la,  248.  —  Griechisch:  Ac- 
tivum :  Sg.  2  -nd«  bei  Hom.  Ib,  23 ; 
PI.  1  -^ii  IV.  407.  1);  PI.  3  -vTi 
dor.,    -y'>ii   boeot.,    -yai   ark.,    -ßi 
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Ib,  111,  II,  30,  IV,  92.  312;  -upti, 
-an  =   -Tiai    IV,  73;    f  st.   -auf 

IV,  421,  dor.  tUyor  u.  s.  w.  IL 
166.  —  Medium:  l.Sg. -«^«^»'neu- 
griech.  ihm»,  ümnn  IV,  297.  — 
Dual:  1.  -utd^oy,  -/ji{^f<  (Plur.)  la, 
9.  I);  -fAtaifoy,  /.laad-a  Ib,  256,  III, 
244 ;  D. 3 -a&oy, -a6-r,y=  t-tov u.s.w. 
m,  242  f.;  PI.  3  -rrai,  -rro  = 
-y^jj,  -f»o  boeot.  Ib,  111,  II,  30; 
-avTai,  -cifTo  U.  -ttiai,  -azo  Ib, 
23  f.  22S  f.,  IV,  73.  —  Latein, 
-onti,    -out,   -nnt    IV,   312;    -»liiii 

V,  242  f. 

Pi-ä])ositionen :   im  Lokr.  III ,  27 1  f. 

—  Präp.  7ic(Q('i  III,  1  tf. 
Prolepsis  s.  Accus,  cum  Infiuitivo. 
Pronomen.  —  Bei  Elegikeni  u   lam- 

bikern  Ib,  1  ff. ;  Rel.  Stamm  to 
im  Arkad.  II.  33;  Pron.  Stämme: 
ja  II,  323  tf.,  sava,  sva  329  ft'.  407  ff., 
ta  373  ff'.,  aina  37S  ff.  -  Einthei- 
lung  derProu.:  deiktische  u.  ana- 
phoriscbe  II,  400  ff'.,  zusammenge- 
setzte II,  412.  —  I.  Personal- 
pronomen: Ursprung  u.  Bildung 
des  Plur.  VI.  118  ff.;  zwei  Bil- 
duugsweiseu  d.  Accus.  VI.  419; 
durch  -na  im  Slav.  Goth.  Lit.  VI, 
427.  —  Formen  dess.  u.  homer. 
Gebrauch  VII,  10!  ff'.:  Verzeich- 
niss  d.  Formen  103  ff".  114;  -  des 
St.  (j.-f  Uöff. ;  Enklisis  u.  Ortho- 
tonesis  VII,  124  ö'.;  joi  VII,  140ff'.; 
Pers.  Stämme:  a.-t  147 ö".,  /  156 ft".  ' 

—  II.  Reflexivpronomen  II,  340  ff". 
407,  VI,  111  ff.;  ff^-  (j£-  i-  avTov 
Vn,  159  f.  —  m.  Demonstrativ- 
pronomen :  Function  dess.  II,  252  ft'. ; 
Dem.  st.  des  Rel.  allgemein,  Rel. 
st.  des  Dem.  in  neuerer  Zeit  IV. 
4 IS. 3).  —  IV.  Anapliorisches Pron. 
im  Griech.  II,  252  ff'.,  im  Skr.  254  ff'. 

—  V.  Relativpronotnen  :  Ursprung 
II,  201  ff.  —  Pronomen  im  Tza- 
konischen  III,  365  ff. 

Prothesis:  im  Neulokr.  V,  363  ff'.  — 
Pr.   der  Vocale:    (c    la.  1S7,  Ib, 
116,    in,   304.    349,    IV,   145.    10). 
338,   VIT,   214*);    vor  y    VI,  332;  1 
im  Neugr.  IV.  252.  :i03.  —  t :  III.  | 
304.   350,  V,  162.  52).    —    ß:    la,  | 


176  (bis),  II,  86.  4>,  IV,  199.  33s, 
VII,  214. 

Quantität.  Umspringen  II,  134;  IV, 
476  ff'.,  Länge  kurzer  auslaut.  Voc 
vor  aul.  >.,  (j,  v,  u  479  ff".  —  S. 
Verbum,  Zerdehnung. 

Reduplication :  vgl.  Perfect.  —  E. 
im  Griech.  Yl.  277  ft'.  —  Im  ion. 
Dial.  V,  307  f. ;  im  herakl.  Dial.  IV, 
423  f.;  gebrochene  R.  VII,  1S5  ff. 

Rhotacismus:  griechisch  II,  178;  la- 
teinisch V,  243. 

Spiritus:  asper  schwankend  II,  446, 
III.  253  ft'.;  im  herakl.  Dial.  IV, 
397  ff,  in  ion.  Inschr.  V,  275  ft'.; 
Wechsel  des  asper  u.  lenis  V,  363 ; 
asper   od.  lenis  ^  J  im  Neulokr. 

^  V,  3ti3;  asper  st.  j  a  .--  VL  312.4). 

Stammbildunyslehre  des  Griech.  und 
Latein.  V,  1  ft'.  335  ft". 

Stammeriveiterung  V,  335  ft'.  —  Im 
Lat.  in  der  Flexion  des  Pronom. 
n,  2:n  ft'.;  im  German.  II,  2S6  ff.; 
durch  -■/.  im  Alt-  u.  Neugr.  IV, 
297.  1). 

Sufßxe.  —  S.  Stammbildungslehre.  — 
Superlativsuftixe  II,  359  f  ;  griech. 
Suft'.  mit ;'  aus  x  IV,  346 ;  Xeben- 
einanderlaufen  griech.  Suft'.,  beson- 
ders in  d.  Composition  V,  63  ft'. ; 
Doppelsetzung  gleichbedeut.  Suft'. 
V,  402  f.,  Nasal  suft'.  zu  Nasalin- 
fixen geworden  VII,  365  f. 

Sanskrit.  «  la,  S.  —  aka  III, 
118.  —  an  V,  403.  —  äna  IIL 
iOl.  5).  —   ö??iIII,  126.  —  i  la,  ^. 

—  tjans  II,  170.  186.  —  üja  II, 
1S6.  —  /r«  la,  S;  demin.  la,  260. 

—  las  IV,  350.  —  tä  (ved.  täti) 
m,  125.  —  tä-ti  =  tat  V.  51.403. 

—  tiY,\\0\  verkürzt  zu  t  III,  119; 
V,  111.  —  tva(-m]  (ved.  tvä-na) 
III,  125,  IV,  7S,  V.  403.  —  tvi 
m,  126.  —  (Utas  Adv.  IV,  370.  — 
na  la,  8.  —  man  (neutr.)  III,  125. 

—  _;■«  la,  7  f.;  Part.  Fut.  Pass. 
II,  321.  —  ra(la)  la,  S;  Demin. 
la.  260.  —  vant  V,  76.  —  cas 
in,  251.  —  snu  secund.  II,  109. 

AUbaktrisch.  a  la.  8.  38.  249.  — 
tä-ti  =  tat  V,  51.  403.  —  ti  ver- 
kürzt zu  t  in.   119.   —  t/uva-na 
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IV,  78,  V,  403.  —  dha  IV,  :i70.— 
«rt  la,  8.  —  ya  la,  s. 

Griechisch.  «  la,  8.  —  aö  Nu- 
mer.  IV,  438.  —  uiva  III,  126.— 
Adjectiva  auf  -c.io  III,  235 ;  ihr ' 
Acceiit  VI,  361.  -  f<xo  III,  118, 
IV,  192.  6).  —  «Afo  VI,  427.  — 
«Ao  la,  259,  Ib,  105.  S).  —  «v- 
äöv  Adv.  la,  132.  —  «o  II,  51  ff. 

—  ((Qvo   III,  197.  —  cii,   f<r  II, 

178,  V,  96.  —  «r  la,  234.  —  (c/o 
demin.  Bedeutung  IV,  192.  —  d« 
la,  4  ff.  —  dt  III,  315.  320  f.  — 
(ii]v  (lokr.  (^f(i'),  <i'ov,  Sa  Adv.  la, 
103  ff.,  III,  225.  299.  —  äia  [Öhu) 
Adv.  la,  127.  -  6uiv  Adv.  la, 
126.  —  i^io  aus  ja  entwickelt 
la,  127.  —  d\i  III,  315.  321.  — 
d'op  (Nom.  -ölÖi')  vi,  204.  —  t(( 
Städtenamen  II,  33.  —  tivo  II, 
1(11,  IV,  95.  —  tio  IV,  43S.  — 
fj/z,  t,-iVT  II,  99,  IV,  165.  - 
iQO  III,  198.  —  li  (Nom.  r,i)  II, 
17S.  —  suQ,  ßc.qo  Ib,  132,  II, 
52,  V,  179.  101).  —  .--fo,  ßo  III, 
234.  —  ßOT,  Sil,  ßo^T,  .-tPi 
Ib,  105.  8),  II,  322,  IV,  73.  173. 
13),  V,  76  f.;  .-tt-ja  Ib,  232.  — 
Ci  111,321.  —  riio  la,  36,  II,  187, 
III.  235,  IV,  169.  —  nlio  Ib,  115. 

—  r,i'o  II,  10!.  5).  —  /;r  fem.  j 
III,  124.  —  {^(c  Ib,  102.  5,  111,1 
320,  IV,  370.  —  »ey  Ib,  2,  III,! 
320.  370.  —  »i  III,  320.  —  i  a 
la,  8.  25,  IV,  387.  2).  —  lu  +  ö'a. 
la,  26.  —  tr«()'Ia,  43.  53.  —  la-];-  lo 

III,  235.  -   icc-\-xo  la,  26.  —  t()'i 
Ja;  42.  250.    —    lAo   VI,  430.  —  : 
iv6't}y,   Ivöti  Adv.  la,  127  ff".  — 
IV 0    III,    196,    VI,    114,    Stoffadj. 
VI,  427.    —    10  Adj.  la,   256,   II, 

179,  V,  17  f.,  VII,  87.  —  10  f  la, 
35.  58;   Compar.  la,  231,  II,  170.1 

—  iMv  Patronym.  la,  55.  5**.  65.  1 

—  iwvvj  la,  50.  —  y.  im  Verbalst. 

IV,  438.  —  xaXo  Demin.  la,  25y  ff. 

—  Acis  III,  251.  -  Ao  III,  327  f.,  I 
VI,  430;  VII,  348.  —  (xuv,  fxr(vv\ 
II,  1 23.  8).  —  (W  ff  (>  IL  5 1 .  —  ,«  « -  r,  j 
fjiUTo  II,   123.  8),  III,   125,  V,  64.  ; 

—  /Jtfcci,  {1)^(11  Inf.  IV,  4.  — I 
fiolll,  193,  IV,  203,  V,  64.—  ,uof\ 


V,  64.  —  PO  secund. II,  101.  —  e^o 
Subst.  IV,  161.  15).  —  ovalY,  4.  — 
OJT  III,  333.  —  oi-  (Nom.  w,)  II, 
178.  —  Qo  II,  179.  —  at  111,321. 

—  aßc.ytj,  avu),  III,  125,  iV,  77, 
V,  403.  —  asi,  aai,  ai  (Dat. 
PI.)  IV,  409.  3),  V,  167.  76).  — 
tTc  111,227.  —  j-«i-,   roi-  III.  124. 

—  TU- 10    Superl.    V,   402.    — 

TilQd,     TQia     III,     126.     —     Z€QO 

Compar.  II,  385.  —  r/;(j  Namen 
von  Werkzeugen  III,  290.  3).  — 

T  tj  Q  ,    Tlj-i,'   III,   226  f.    T>;-Tl  = 

Tt]T  III,  122.  335,  V,  51.  403.  — 
r<  =  r  III,  119;  =  ai,  s  V,    111. 

—  ro  II,  60,  V,  103.  —  TOQ  III, 
226,  V,  87.  —  TQO-u,  d^Qo-y 
Ib,   109.  33).   —    (fi,   (piv  II,  32, 

III,  187.    —    yj   IJfl-  l^-^-    —    wV 

IV,  437.  —  w«  II,  50  ff.  (53  A.  1). 

—  wi  la,  71  ff.  —  Neugriechisch: 
ihH  IV,  297.  —  itna,  unia ,  iiiti 
IV,  319.  —  m-a  IV,  228. 

Lateinisch,  -ac  Adj.  III,  117. — 
CO,  ca  IV,  345  ;  c  V,  55  f.  —  cu-lo 
Demin.  la,  259.  —  er-na  III,  197. 

—  ia  la,  8,  II,  237  f.  —  ico  III, 
338  f.  —  ili  Adj.  V,  427.  — 
/«(/•«) -j- y«  la,  8.  —  men,  min  Ib, 
165.  —  men-toY,'di.  —  no  la,  8, 
III,  196.  -  uc  Adj.  III,  117.  — 
on  V,  403;  V,  00.  —  out  III,  333. 

—  öso  IV,  79.  —  tä-ti  =  tat  III, 
335,  V,  51.  403.  —  ti  =  t  V,  49  ff'. 

—  tiin  III,  200.  —  to,  tu  Ib,  152, 
III,  200;  to  zu  ti  geschwächt  V, 
HO.  —  /örlll.  226.  —  /?<5lV,  350. 
_  tu-ti=traY,bi.  —  (i/öla,  259, 

—  uo  IV,  342. 

Oskisch,  Umbrisch.  tur  III,  201. 

Germanisch,  -er  III,  290.  3).  — 
in/j  la,  9.  —  ka  la,  9.  —  taths 
III,  335. 

Slawisch,   ka  la,  S.  —  na  la,  8. 

—  ov  la,  8. 

Litauisch,  ia  Nominalf.  II,  247, 
III,  321.  —  ka  Ia,  8.  —  kla  VII, 
294.  —  na  Ia,  8. 

Superlativ-Suffix  II,  359  f. 

Synaeresis  od.  Diaeresis  in  Patro- 
nymicis  auf  -m^ni'^  Ia,  22. 

Synizesis  IV,  224  ff.  —  Von  Diphth. 
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u.  langen  Voc.  Ib,  284  f.  —  ut 
la,  190.  24);  tu  la,  227,  VII,  108; 
icu  Ib,  31;  tH  Ib,  29.  33;  ir,  la, 
190.  218;  io  la,  ISO  ff.  190.  223. 
225;  toL  la,  190.23);  to«; Ja,  180 f. 
190,  Ib,  236  f.;  no  la,  190  u.  23). 
202  ü.  217.  225.  227  f.,  Ib,  26. 
29.  40  f.  53.  235  f.;  uo  la,  190. 
24);   oi  la,   190.  24);    on  la,   190. 

-    24).  —  Im  Latein  bei  den  Siibst. 
auf  ins,  ium  III.  161  t. 

Synkope  s.  Ausfall. 

Tempus  s.  die  einzelnen  Tempora. 
Tempora  des  Intin.  s.  Intinitiv. 

Tmes/'s  Ib,  149  f. 

TriphÜionrje  im  Altbaktr.  IV,  99.  3S). 

Vrlüiif/en  in  der  homer.  Sprache  IV, 
476  ff. 

Verbalendungen :     vgl.    Personalen- 
dungen. —  rn,  tj,  ii  Ib,  222  ff. — 
rjai  3.  P.  Sg.  Conj.  Act.    oft  bei  1 
Homer  Ib,  27.  —    ao  2.  Sg   Med. 
=  €1-'  (nicht  ov)  imAltdor.  la,  183. 

—  Verbalendungen  im  Ion.  V,  308; 
im  Dial.  der  ital.  Herald.  IV,  421  ff. 

Verbalsubstantiva:  oft  neben  der  ab- 
str.  auch  concrete  Bedeutung  VI, 
363. 

Verbuni.  Siehe  Personalendungen, 
Dialekte  u.  s.  w.  —  Verbum  im 
Tzakon.  III,  367  ff'.  —  Abgeleitete 
V^erba  im  Griech.  II,  40  f,  HI, 
ISS  ff'.  IV,  181  ff.  —  auf  -«w  u.  -£w 
ionisch  Ib,  4!.  —  auf  -mo  homer. 
VI,  139  ff'.  —  Verba  auf  -ium  VI, 
433.  —  auf  -Cm  mit  gutturalem 
Charakter  IV,  427.  —  auf  -uCo),-iCw, 
-oC'o  HI,  1 89  f.  —  auf  -«*'«  VII,  387  f. 

auf    -UIVUJ,     -tlVlO,     -UIQIV,     -UQW, 

-vQw  IV,  9s  f.  117.  —  auf  -i'tti  im 
späten  Griechisch  III,  132,  IV,  317 

—  auf  -yivi.il  II,    1 10. 
Neuf/riechiscli:   um,  im  zu  «Cw, 

iCio  IV,  283. 

Lateinische  Verba  auf  -are  IV, 
1S3;  -Ire  VI,  155  f.;  -io  (capio 
u.  s.w.)  V,  439  ff.;  -isso  IV,  409  f. 
Verkürzungen:  vor  doppelter  Con- 
sonanz  IV,  420  f.  —  ia,  ja  zu  / 
la,  16.  1).  60.  260.  —  lus  dor. 
zu  IS  la,  16.  —  oos  zu  oi  IV, 
3SS  f.   —   ua,  va  zu  u  la,  16.  1). 


60.  —  j'i  zu  V  II,  So.  Anm.  3). 
Vocale.  —  Siehe  Assimilation,  Aus- 
fall, Dialekte,  Dissimilation,  Ein- 
schub,  Ersatzdehnung,  Hülfsvocale, 
Hyphaeresis,  Krasis.  -  Ausspr.  der 
Voc.  vor  Nasal  mit  folg.  continua 
iniLat.  IV,  79;  irrationale  zu  voll- 
tönenden entwickelt  VI,  270. 

u  lokrisch  für  e  III,  219  f.,  im 
Arkadischen  II ,  1 1  ff. ;  Hera- 
kleisch  IV,  365  ff.  —  a  zu  i,  ü  vor  r 
-f  Cons.  im  Skr.  Ib,  131;  zu  o,  ?< 
ausl.  im  Osk.  II,  19;  u  zu  t,  in 
d.  Zusannnensetzung  und  vor  d. 
Suff,  xo ,  i'o  VII,  27  f.;  zu  o  vor 
u.  nach  Guttur.  II,  16,  IV,  368  f, 
in  Folge  des  .--  IV,  374;  zu  v  Ib, 
115,  n,  92,  III.   133  f..  IV,  2SS. 

(7  zu  i  im  Praeter,  d.  Skr.  Ib, 
291  f.;  zu  lat.  c,  kelt.  l  IV,  352; 
zu  V,  ei,  i,  i  (vor  t)'\m.  lat.  Perf.  I  a, 
247  f.;  zu  {ü)a  im  Lat.  III,  201. 

ü  im  Lokr.  III,  224  ff.,  im  Dial. 
d.  ital.  Herakl.  IV,  376  f.;  zu  // 
bei  Elegikern  u.  lambikern  la, 
1_62  ff.,  ion.  II,  132,  V,  2*^0  f.; 
u  erhalten  neben  w  II,  17 ;  zu  oj 
II,  266;  (~  des  masc.  aus  k  entst.  ? 
H,  199. 

e  zu  /  im  Ital.  II,  17,  im  Lat. 
(Osk.  e)  IV,  350. 

6  im  Lokr.  III,  222  f.,  im  herakl. 
Dial.  IV,  371  ft'.;  zu  (  H,  18,  im 
kret.  Dial.  IV,  417,  boeot.  vor  Voc. 
VII,  250;  zu  o  IV,  32s ;  im  Ark. 
II,  13  ff'.,  im  2seugr.  IV.  310.  1). 
315 ;  £  im  Austausch  mit  u  V,  28 1  ff. ; 
zu  II,  ';  gedehnt  la,  36.  1).  49.52, 
II,  132,  IV,  S4;  e  paragog.  im 
Neugr.  IV,  297. 

c  im  Skr.  =  altbaktr.  ae  11,227. 

1,  im  Lokr.  III,  266  ff.,  im  hera- 
kl. Dial.  IV,  377  ff,;  /;  boeot.  aus 
f«  III,  192;  /;  durch  ti  vertreten 
HI,  397  ;  V  wechselt  mit  ti  IV,  39 1 ; 
/;  für  «  im  Attischen  la,  248;  /,o 
Ib,  214  f.,  n,  198  f. 

/  =  ij  vor  Voc.  im  Altbulg. 
Got.  II,  220  fl'. ;  zwischen  Voc.  im 
Lat.  II,  238. 

t  im  Lokr.  III,  224;  im  herakl. 
Dial.  IV,  375  f.  —  i  wechselt  mit 
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f  Ib,  14;  zu  ii  la,  r2S;  i  parasat. 

III,  123.  —   i  subscriptum  unter- 
drückt n,  36. 

u  im  Griech.  nicht  vorkommend 
la,  221. 

7  im  Griech.  Ib,  131  ff.,  im  Lokr. 
m,  230,  im  herakl.  Dial.  IV,  3S5  f. 

0  zu  u  im  Ital.  II,  IT,  im  Lat. 
m,  201,  IV.  83.  22).  318,  ausl  im 
Umbr.    II,   19;     ö    altnord.  =   r, 

IV,  33.5. 

0  im  Lokr.  III,  223,  im  herakl. 

Dial.  IV,  373  ff.;  Ausspr.  im  Ion. 

u.   Att.  iV,   82;    o  zu  t-   (dor.  o) 

il,  19,   IV,  136.  VII,  247;  Neugr. 

IV,  312 f.;  0  zu  w  gedehnt  la,  49. 

53,  IV,  86. 
u  aus  0  vor   /  im   spätem  Lat. 

u.  Neugr.  IV,  306 ;  u  im  Neugriech. 

IV,  278  ff. 
V  Aussprache  IV,  268.   278;   v 

im  Lokr.  III,  224,  im  herakl.  Dial. 

IV,  376;  zu  i  im  Lesb.  Cypr.,  zu 

0  im  Paph.  II,  20;   durch  ov,    lov 

im  Boeot.  vertreten  II,  19,  IV,  86. 

27).    266.    298;    zu    .--    II,    179;    v 

selten  in  2  aufeinanderfolg.  Silben 

VI.  285.  289. 
d  Ib,  131  ft\;  im  Lokr.  IH,  230. 
Vocalausstossung  dem  Hochtou  zum 

Trotz  IV,  223,    VI,  90;   vgl.  Hy- 

phaeresis. 
Vocaldehitung:  s.  die  einzelnen  Vo- 

cale.  —  Vor  -ns  im  Lat.  Ib.  159. 

189;    vor   r  IV.    10>  f.;    durch  j 

IV,  177  f. 


Vocaleinschuh  s.  Einschub. 
Vocalkürzung    s.  die   einz.  Vocale. 

—  Im  dor.  Nominat.  IV,  93;  vor 
fs,  VT  VI,  123  f. 

Vocalschrvächung  s.  die  einz.  Vocale. 

—  V,  369  f. ;  in  der  Composition 
VII,  27  f. 

Vocalsteigerung  (Guna)  s.  die  einz. 
Vocale.  —  Des  Suffixvocals  V,  403  ; 
nicht  am  Ende  1.  Compositions' 
glieder  VII,  34. 

VocalvorschJag  s.  Prothesis. 

Vocaliv:  kein  Casus  la,  67;  im 
Griech.  auf  -«  IV,  89;  Verkür- 
zungen u.  Abschwächung  V,  400. 

Volksetymologie  IV,  307. 

Vriddhi:  ungriechisch  la,  43;  im 
Skr.  Ib,  134. 

Woi'thildung :  primäre  II,  403  f. 

Wunschsülze:  homerisch  eingeleitet 
durch  u'iftt,  (d  yc'.Q ,  einzeln  ft; 
ausgedrückt  durch  tl  mit  Opt.  od. 
(Srft'/.ov,   wcpiD.of  Ib,   289. 

Wurzeldeterminative:  Ursprung  VII, 
188.  1).  —  ^  la,  253.  —  ff  la, 
251,  Ib,  296,  II,  91.  —  x  Ib» 
122.  2). 

Wurzelnomina :  deren  Geschlecht 
III,  297  f.,  Functionen  VII,  68.  10). 

Zahlwörter  ion.  V.  306  f.,  tzakonisch 
III,  365. 

Zerdehnung:  im  homer.  Dial.,  be- 
sonders der  Verba  auf  -«w  VI, 
139  ff'. 

Zetacismus  V,  357;  im  Tzakon.  IH, 
353. 


III.     Wortregister. 

A.     Griechisch. 


(Neugriechisch  in  Klammern  [  ].) 
[Verzeichnisse  griechischer  Adverbia  auf  w  und  «=  la,  76  ff.,   ani -Srji' 
-Sov  -Sa  106  ff.   —  Wortregister  der  herakl.   Tafehi  IV,  463  ff.   —   Ver- 
zeichnisse neugricch.  Wörter  IV,  233—322.  V,  343—375.] 

^Aüßaxroi  IV,   144.  4).  uyavy?']  VI,  287. 

ndco,  (uiTos  III,  307.  IV,   144.  4).  ayavoi  VI.  322. 

'Aßaiov  IV,  379. 

aßa^  V,    IUI. 

"Aßui  IV,   151.  21). 

ußelTeooy.öy.y.v^  VI,  255. 

[('ißioai  V,  8S.] 

aßr,iicöv  IV.   144.  6). 

'Aßiarroi  III,    139. 

aßlaSioJi  V,   165.  71). 

aßU,i,  aßh,TOi  V,    104. 

aßhjyooi  V,  165.  69). 

aßloTiii  III,  219. 

aß^o-ßärai,  -Siaira  VI,  '255.  257. 

aßoö^  la,  261. 

nßooTiiZoj  V,   172.  82). 

{ißQovre^  IV,  291. 

(}ßook  V,   104. 

ayayvort;v  VI,  2S7. 

aynd'oSaiuov   VI,   255. 

nyad-öi  Ib,    16. 

ayuDM  VII,  214.  311. 

ayauai,  dya-oitHi,-iouat,  -^«la,  171. 

243.    II,    li3.    7).'ni,    191.     193.  !«>rw.-,     üyrcoxoi    IV,     173.    12).    V, 

IV,  48  3). 
Ayautitrcoi-  VI,  322. 
ayävuYI,  372. 
aynvvKfOi   V,   79. 
a7«7r«-w,  ->^  II,  432.  VI,  431. 
aynTtr^icoo  V,   107.  avoi-(ti(7xe).o~,  -fkaioi  VI.   255. 


clyytXXco  IV,  31.   6).   VI,  30.   54.   74. 
VII,  304.  306. 

ayyod'ijuri  VI,  253. 

ayyooa  VlI,  297. 

nyyovQior,  äyyovoos  VII,  305  f. 

ayeiQio  VI,  322.  VII,  214.  349.  57). 

«/el//  VII,  349.  57). 

dys^öäxaßos  IV,  201.  2). 

nyi]i'Coo  V,   107. 

dyi]^aos  II,   115.  9). 

Ayr^ai;  Ayr^a-  IV,  400. 

«y/,  ros  II,    114.  7). 
!  ayivio  IV,  98. 

äyy.vkofit]rr;^  VI,  257. 

i  «yA«igoM«t  la,    1S6. 

Idyhwi  IV,  144.  5).   Vn,  214.  311. 

rAyXavooi  IV.   144.  5). 

I  dyliSia,  ayh&ei  VII,  309.    16). 

j  äyvico  VII,  386.  3). 

I  ayvöoovxoi  V,  104.  VI,  257. 

«yrt/u  IV,   166.  VII,  3S8  f. 
'.. ;.       ^. ^\r      1-0 


äyviöi,     äyvcaxoi    IV 

104. 
dyoßoi  VI,  322. 
wyoqä  VII,  349.  57j. 
«yos,  «yoij  III,  258. 
ayoäniiiaros  V,  65. 
ayoi-niiTXe'/.o-,  -ikaioi  VI, 
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ayoo-ysizorss  VI,  253  f.;  -rotioi  V,  100; 

-fv/M^  VI,  253. 
ayrid  II.  23. 
ayiOu6j  VII,  34».  57). 
dyior-d^£i,  -?;=  VI,  2S7. 
Hy/-avoos,  -ovQOs  II,  23.   179 
dy/j,  dy/ov  Ib,   17;   dy^^i-  VII,  37. 
dyy^i-aXoi    V,    17;    -ßaTsiv ,    -ßad'Eiv 

Ib,   113;  -finyos  VII,  38. 
ayyoi'i]  V,  84. 
dyyooi  III,  272.  V,  3S7. 
dyyoi  VII,  317.  31).  387. 
dy'co,  dyco  II,  449.  III.  257  f.  IV,  400. 

2).  403.  V,  238.    10). 
dycoyös  u.  s.  w.  VI,  303, 
dyorv  V,   S2  f. 
äycovi'Couai.  VI,  25. 
dycoviaua  VI,  74. 
-aycoviart]i  VI,  256. 
dyojvod'iTi^i  V,  83. 
«-^«v«o.-,  -^\<|4'w  VII,  214. 
dSduai   VI,  432. 
«5()«=  IV,  158.  73). 
dS8,^  IV,  438  f. 
dSeia  VI,   115. 
dSe/.(p-£6s,  -o»,  -£«,  -/'  Ib,  232.  11,29. 

III,   231.  254.  IV,  338. 
dSiy.-i'itiet'oi,  -siuEVO^  III,  266  f. 
dSiy.o:i  VI,  43.  76. 
dSiy.o-ai?MoJ   (?)    III,    272;    -yuruaroi 

V,  60. 
dSul^i,  dSiuiTos  V,   lOJ.   197.  6). 
dS'oäy.si  V,   170.   1). 
dSvvaroi  VI,  43.  48.  76. 
ded'lou  la,   187.  Ib,  231. 
deiSco    la,    187.    Ib,    230  f.    IV,    38. 

5).   144.  6). 
dsiy.-ii,  -t/.ioi  la,  188.  Ib,  230  f. 
d£to(o  la.  187.  Ib,  230  f.  11,449.  IV, 

3"9.  VII,  345. 
dey.-ovaio-i,  aiy.-cor,  -7~xi,  la,  150.    IS7. 

Ib,  178.  III,  248. 
d£'/lr,i  IV,   123. 

dtf.U-d-nt^  V,  12;  -n68>,i,  -Tioi  V,  1 1  f. 
di).7iioj,  deXrcroi  U.  S.  W.   la,   150.  II, 

107.  IV,  45.  2). 
düaos  Ib,  210. 
deoyö-,  doyöi  la,    151.    187. 
«eo-,    i]so-tO'oti((t  IV,    145.    1 P. 
-('.£00,  r^eoo-  V,  88.    100. 
dsoaa,  tt'oat]  III,  304. 
aE^aircori  V,   1 13. 


«fr,  «<<=■  II,   178. 

d£aa  II,  107.   17).  IV,   143.  2). 

d£<si(foo}r  III,  307.  V,  97. 

«fT£«'lV,  403.   1). 

dßvSöi  IV,   144.  6). 

d.-vro  (inscr.)  la,  144.  IV,  132  f. 

dtv'e  V,  101. 

dyun  II,  57  f.  III,  269.  50).  307.  VI, 

303.^^ 
d!;o,    rjrj^,    nvt^o,    (ißi,Q    II,   179.    IV, 

142.  .2).  330. 
d!,Gv).oi  III,  300  ft'. 
d>\aroos  Ib,  296  f.  III,  307. 
dd-doi;  la  258.  4). 
dd'esi  III,   145. 
^Ad'i]v-aia,    da ,    «    (Ad'av-    AaaV'a), 

\4d-7ivai  Ib,  211  f.  265.  V,  353,  VII, 
,  238. 

dd'r,oi;}.oiyöi  VI,  252. 
"Ad-oioi  IV,  161.  15).  VI,  170.  202. 
dd'oo'fQouai  la,    186. 
dd'Qoö-Tr^i,  -TToaic  VI,   116. 
((.d'v^oaxoj.wi  V,  65. 
ata-y.ii,  -y.t's  III,   140. 
Ai'as  iV,   18U.  4). 
(ußerös  IV,   179.  3). 
a'i'y-ayooi    V,    13;    -f/«T/jb     V,    105; 

-o/.sO-ooi  VI,  253. 
m;'£<oo/VII,  214.  346.  47). 
niyt-    V,   78;    -ßoroi   V,   103;    -/<oo£rs 
;      II,  28.  V,  78;  -Inp  V,   101. 
■myh]  VII,  311. 
\aiyo-  V,  78;   -^/«l   V,  101;    -d-r^oas 

VI,  253. 
!  d'iSt-/.oi  la,  150. 
l^r-^/j^-  u.  s.w.  la,  38.  151.  187.  232. 

Ib,  231.  IV,  145.  8). 
diSios  Ib,  210. 

ui'S-Ojuai,  -äouHi    II,  94.   104.   122.  5). 
dt  Sali  la,    151. 
ai8loSiyr,i  V,   14.  VII,  89. 
aiSwi  II,   178.  IV,  129. 
ai£i,  a£i  u.  s.  W.  la,  170.   Ib,  209  f. 

253.  III,   230  f.   247.   IV,    179.   4). 

389.  405.   1).  V,  286.  VII,  256.  31). 
uhxöi,  dsröi  la,   171.  Ib,  203  ff.  IV, 

179.  3). 
al-triSi,  -Itiwi  IV,  151.  21).  VII,  214. 
ai'&OT],  «ti9'oos  V,  88. 
aid'ot]-y£i-iTrji  V,    105. 
nly.dDuo,  my.aloi  VII,   214.  346.  47). 
diy.i]  V,   77. 
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uiy.roi  VI,  414.  VII.  214. 

aiua  II,   123.   S). 

alna-y.ovQiai  V,  64. 

(ütiarr^-fOQoi  V,  64. 

fducT-öei^,  -öco  IV,   ISI.  biü). 

aifinro-lor/öi  IV.    ISl.    86).    V,   lOU. 

107  ;  -7xäiri]i,  -oöo(joi,  -ürayl^i  V,  64. 
(Hur^TTÖrr^-  V,  64. 
((.'ifto-ßafft]?,  -QQcr/TJi,  -^oarroi  V,  64; 

-QQcöSr.s  VI,    117;  -fÖQvy.TO'  V,  64. 
(lUo-ytya;  VI,  255;  -J.afiniiS  VI,  257; 

-/.icor,  -/.ly.oi  VI,   255;  -Ttarf^Q  III, 

272.  VI,  255. 
fü'rriiai  V,  337. 
«i'l  IV,  257. 
aioÄo-  y,  65.  108. 

aiTT-eiiö- ,  -t,eiT,  -o»,  -r^    II.   9U.    101. 
«7,-Toi  II,  99.   101. 
aloico  II,  44Sf.  V,  308.  VI.  24. 
(üo(o  la,  189.   II,   179. 
nlaa,  a'i'aiuoi  lU,  304. 
aiad'aronai  VI,   60. 
aiaaoj  Ib,  231.  II,   179. 
ai'aTÖco  la,  241. 
aYar/.o^  III,  300  ff. 
ai'ai\itr,'jt:i  U,  19.  V,   105. 
ata/Qoy.soSüf  III,    101. 
(ita/ooi  VI,  43.  76. 
n.iayivouai  VI,  44. 
«/Ti'w  iV,  21.   1).  VI,  33. 
aino^  VI,  27. 
«e/»/;  III,  325.  IV,  257. 
Mio  la,  1S7.  Ib,  165.  IV,  142.  1). 
aiiör  Ib,  211.   40).  IV,    171.    11). 
aiihoa  IV,  145,  11).   170.  1).  VII,  345. 
aiiooiio  VII,  345. 
ay.ay.aK{i}\if  VI,  287. 
uy.ay.rja  VI,  287. 
ay.ay.ia  lacacia)  VI,  287. 
ay.a't.a-öqeir rfi,  -  nhooi  VI,  257. 
uy.aitaj'TO -  uäyj;;,  -//cqui,'  V,    17. 
ay.-,  n-/-(crd'o?,  a/avTOi  Ib,    101.    l). 
^  IV,  189.  1). 
(ly.ard'ö/oiooi  VI,  254. 
fly-arof  Ib,    101.   1). 
«?:«/( ;:«  III,   190.  VI,  287. 
<ry.u'/utros  VI,  303. 
uy.-ionai,  -siofifu  II,  94.   2).  III,  192. 
aye^aey-öui^-  la,  251.  V.  109.  VII,  54. 
'Ay.tßsv?  Ib,  296. 
(i.y.iaiiißooTO~  V.  97. 
f'.y.f<T(f6no~  V,  92. 


!  ä>;7;t)V(j^a  II,   102.  10). 

w<;</,()/;~  II,    1(13.    10). 

l  Ayr]xid'nTo  II,   117.  III,    190. 

\ny,ixtÖ6re;  VI,  303. 

I  ny.iiYiro.i  VI,  303. 

/;^/)c'i'=  VI,  284. 
^  (ly.tvkyuma  VII,  214.  386.  2). 

ny.it'Üvroi  VI,   43. 

ay.i/-,  d/Jy.-i]TO^  Ib,    103.   10). 

ay.liä  IV,  186. 

uy.u-,  ayu-r^voi  Ib,   109. 

ay.tn\~,  uy.ut^TOi  V,    104. 

«;<«OL'^£ror  V,  59.  85.  VI,  251. 

äy.iiior  IV,  253. 

ay.ö/.ovd'oi  VI,  317. 

rt^o;To-^o>^.0;?  V,  81  ;-9'y()o=  IV,  181.86). 

/<;<0()-«ffT0^,  -rjoi  II,    110.    18). 

«jioi'w  IV,  41.   1).  424.  4). 

Hy.oäarTOi  IV,  ISO.  6).   VI,  205.  24). 

ayoai^  IV,   143.   2).  VI,  258. 

dy.o(U(f}'>,i  III,  324  f. 

ayoaro-y.iod'co)'    III,     102.     VI,    254; 
-OTOnoi  V,  65. 

ay.Qii  \,  82.  VII,  341. 

dy.ooäouai  V,    185.   2). 

nyooßaad-ai  IV.  302.  V,   185,  2). 

uy.Q6-}.o(fo?  VI,  255;  -  TtoXts  VI,  255; 
-Ttöloi  VI,  258;  -rroi>^  VI,  255. 

ay.QÖi  Ib,  296.  IV,  402. 

äy.ooryioi'ai  IV,  398.    1 ). 

(ty.Tiroßo/.ia  V,   83. 

ay.i-iios,  ay.vucov  V,   65. 

«;<i;'-T<;.-,  -i9-o,-  Ib,    113.    , 

dycoyi]  VI,   303. 

n/.äSoono^  VII,    73.   II). 

f(?^a/.-((,  -nyi;,  -((yito^,-üZiO,-tiTit\I,2S~. 

aXfiXnyi  VI,  287. 

ahdytlr  VI,  299. 

yia/.yofur-ev^,  -j;/V  VI,  299. 

«/«/.i;-^  VI,   288. 

akuoay.OTXU]  VI,   254  f. 

uXäaTOo  V,  88. 

«/;^£(j/-t>\'j<>o^-  V,  92;  -»rfioi  V,  97. 

(\'/.Snii-co  V,  213. 

L4/«V/  II,    IS. 

ulHi  V,  223. 

«/(f)/£/r<)r  II,    101. 

aheirSi  II,    101.  VI,   116. 

uhtiro)  IV,  96. 

«;.£/S-  II,   101. 

rdtiao  II,   103.   12). 

fY/.Fif(o  Ib,   108. 
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'A).ihtvSQoi  V,  113. 

dXfif  V,  113.  VII,  48. 

a/.i^oy  y,  208. 

a/.e-auof,  -tt;?,  -T0^■,  -roißc.io^,  -TQii  II, 
103.   12). 

("devoov  II,  97.   103.  12).  VII,  334. 

a/.ico  n,  97.  103.  12).  104.  13).  IV,  135. 

a/.^d-eia  II,   102.   9). 

'y4/.d-cuuf;p>]i  III,   192.  VI,   135. 

ald-aivco  VII,  50. 

ah-  V,  85;  -aieroi  VI,  255;  -xrvTios 
V,  101;  -fttScoi'  VI,  253;  -fiv^tjeis 
II,  99;  -TzsSov  VI,  254;  -jiöofv^os 

V,  12;  -rrfios  VI,  254.       . 
«/f'rt,  ulia,  f(/.t't;  IV,  40 1  ff. 
ra/£i's   V,   85. 

'.■lhd-iqar,s  II,  14.  V,  156.  49). 

«A/t«  IV,  401. 

äXifiEvin  III,   102. 

.aüw  VII,  387.  18). 

ah:T7ta  III,  240. 

nhi  IV,  401. 

älioy.ouai  I  a,  147.  IV,   166  f. 

«2/T«('rw    II,  41.    III,  266  f.  VII,  48. 

uhTo-^evoi  V,  107. 

,dy.;  ä).y.r„  a/.y.i-  la,  232.  V,77ff.  208. 

VI,  299.  VII,  32. 
l4?.y.a-d'6os,  -ftiv?;^  V,  82. 
'A/.yßauov  u.  S.  "W.  III,  225  f. 
a)Mdit,ci.v(iv-)  VII,  255.  26). 
nlh]y.ros  IV,  334. 
aÜ.ijMv  IV,    120  f. 

(Oldloi  II,  359. 

äu.oi  II,  36.  385.   III,  164.  VI,  429. 

VII,  253.    14). 
ä'/lvlSn  II,  19. 

(do-^aXai -)    V,    85;    •7T7^yöi  V,    17; 

-aiSrri  VI,  251.  383;  -r^iV-i  V,   17. 
nkoäio  VI,  339. 
äXosä/vi/  VI,  253. 
«/.o/o=  IV,  338. 
fi/.i  ib,   184.  V,  85. 
«/TO  II,    16. 
fdvxxoTtiSr]  VI,  255. 
nliaü-co,  -avio  VI,  298.  3). 
<Y/.fävio  V,  209. 
<ü.(ftaißoios  V,  97. 
a/.ffi-Tsii,  -Tia  III,   102. 
«;.w/;    («;.or«)    II,    20.   IV,   148.   162. 

VII,  250. 
a/MofVTOs  IV,   161.   15).   162.  78). 
akcö':i7ii  IV,  305. 


ä>«  IV,  389.  401.  403,  VI.  111. 

ufiad'oj  IV,  158.  73). 

a^aifiäy.eros  VI,   307. 

a/tiay.iov  III,   139. 

ufiay.ii  III,  240. 

«/««/.«TTTW   V,    165.    70). 

dualSvvoj  V,   161.  48).  VI,  '299. 

«^/«;./;  III,  240. 

«,««;.«,•  V,  165.  69).  VI,  29'J. 

dfiäi(U'  III.   240. 

ai-iävdaXoi  VII,  355. 

'Aßavrii  III,   139. 

a««|rt  ly,  401. 

dua^-i],  -OTtoSes  VI,  253.  396. 

«««IfTOs  («-)  IV,  400  fif. 

«/««^mr«  Ib,  297.  VII,  48. 

nflUQTl-,    C.fldQTO-    VII,   48. 

duHQToe7il,i  V,  31.  VII,   180. 

ufiaaros  III,  240. 

d-fiaxti   IV,    171.    10);    -luc/Etoi  II, 

102.  8). 
diiißliaK-co,  -droj  VI,  298.  3). 

«///3;.t;>;  y,  212. 

dußo}.oy)]Qa  V,    107. 

ufißoöatoi  V,   160.  46). 

dußQOTelv  V,  171.  82). 

dfißooTOi  V,  160.  46).  171.  82). 

'Afieiriai  VII,  254.   18). 

duei'v-coF,  -Ötsoos  Ib,    17.  VI,  43.  76. 

duEiyjixQov  VI,  108.  9). 

nuiXyoj,  d/u^yco  IV,  229.  VI,  299. 

dfievTjvös  II,   101.  5). 

dftsr^onoTti^  VI,  25S. 

diieiai-STTt']?,  -no^oi  V,   113. 

diuad-i  II,   179. 

auizd'füösaaa  Ib,    105.  8). 

««/t«  Ib,    147. 

amaad-iod-lj  IV,  384.  390  f. 

duuoQOi  la,   162. 

dftroy.cai'  VI,  258. 

df.ioyi]ri  III,    145. 

dßod'sv  II,  356. 

dujxtlojQyiy.d  IV,  406.  5).  VI,   123. 

duixk/M  la,  152. 

dfiTtviio  VI,  308. 

!;t^H7ri';<o=,  "Awjiv^  III,   117. 

«/«;^tÄ  II,  21.  IV,  401. 

AiivSoJv  III,   139. 

AuvkIcu  VII,  238. 

«/"'/'WJ'  IV,  160.  6).  V,  65.  VI,  301. 

«^/rrw  VII,  385  f. 

dfif-inyvM  VI,  325.  327;   -innoi  VI, 


Wortregister:    au^i  —  arrco. 


415 


376 ;  -oSov  III,  102 ;  ■cößo/.oiYI,  376 ;  ; 

-(OTOi    V,   81. 

(ui<fi,  (Ifi^iä  III,  274.  VII,  373.  I 

l^ftftäoaoi  u.  S.  W.  rV,  157.  47). 
au(fi-a/.os,  -  ßovloi,  -  ßiöuios,  -yvr^eii,' 
-yvoi,  -Saasia,  -StStoi,  -SvuOi,-SovXos 
VI,  375 f.;  -e/.t$,  2haaa  V,  101.  VI,  | 
376;   •d'n^t^s  V,  96;   -d'taToov  VI,  , 
376;    -d'STOi  VI,   251;    -y.oaioi   V, 
147;   -y.v:xs)loi^   IV,  279.  VI,  376;  ' 
-kvy.t]  V,  56;    VI,    373;   - uilaivaA 
•  ut'-ßcoo ,    -axtoi  VI,  376;  -aronoil 

V,  66;   -ranr/s,   -TEv/r^i   VI,   376;  , 
•roi;i,     r^rjTos   V,    104;     -^o^svs 

VI,  376. 

i\uais-ß(uva,    -ßtjrioj ,  -yovoi,  -y.couoi 

'III,   136. 
afKpooEacpöooi  VII,  96.    14). 
auffOTEoos    {ar(f-)   III,    2l9.    221.    V, 

■  329  f.' 
AuyoTTii  Ib,  107.  8). 
av  VI,  9  ff. 

ap-  IV,  73.  VI,  3G0  f.  —  uv-cuSt^S 
11,94;  -ai'uaTOs,  fawos  V,  64;  -aiucoi' 

II,  123.  S).  V,  64;  -airouai  VI,  2S9; 
-aiadr^ata    la,    103;    -(uayi^'Tt^ua 

III,  102;  -cdy.ii  V,  7S ;  -arSoin 
VI,  76;   -anöyoa^a  111,  102;  -eiuiov 

V.  65;  -tyJ.EiTiTOi  III,  102;  -£?.t]ucop 

VI,  116;  -£7Ti(fd-oioi  VI,  44.' 76; 
-£,-Ton:r£i  To=  III.  102 ;  -oi'T/;Tt  III, 
145;  -r^oo^V,  SO;  -wiart  III,  145; 
-w^'i'HO^  IV,  S3.   V,  65. 

(Irä,  UV  (d)  yor)  Ib,  248  f.  11.31.  III, 
^  218.  271.  IV,  395 f.;  «/^«- VI,  369. 

uv-aioaco  VI,  30;  -d/.ojua  II,  15.  20; 
-rtorrrtla^'cJooB  V,  113;  -8iyJtt.oi  III, 
273;  -e;.ö(T.9'w  11,450.  IV,' 77.  377; 
-eros  III,  102;  -6>j  VI,  28,  34; 
-köad'ai  IV,  384;  -ir,iu  IV,  29; 
-o/;'«  IV,  166  ff.;  -TiXhtv  Ib,  248. 

äfH-ycoyJ]  VI,  303;  -Koyoi  VI,  376; 
-uivo}  VI,  76;  -vEvo)  IV, 41 ;  -tteiS'io 
Vi,  34;  -Gnwi,  -(TTEiooi  Vi,  376; 
-(7rrT«f«i  III,  102;  -TErd'Eiutroti 
Ib,  123.  8);    -(f/.vco  V,    178.'  100). 

avayyJtZjU)  VI,  27. 

arayy.aioi  VI,  43. 

«*'«;';<»;  VI,   75. 

'Avay.es,  "Avuy.oi,  III,   117  ff.  V,  77. 

dvay.(öi  V,  77. 

avavSes  VI,  300. 


«,'«!  (.r«rrt|)  la,  148.  231.  III,  118 ff. 

IV,  174.   16).  VII,  237. 
dva^((f6oH(yt  V,   113. 
"Ava^oj  IV,  200.   17). 
(ivaaaa  III,   122. 
dräaau)  III,  US  ff. 
apyQau'üvTio  IV,  423.  S). 

dvSävco  (j^aiS/uco  U.  S.  W.)    la,   147. 

III,  247.  IV,   166  f. 
(hSo-aya&t'a  u.   S.  W.  V,    10;  -äyoios 

V,  100. 

avS^a-TToSia,    -noSov   III,    102;    VII, 

^   96.    14). 

ai'Sqay.äi  III,  251. 

(h'Soa/fOi  V,   217. 

ai'Sotni'TOTroiOs  V,   81. 

nvSoiäi  VI,  431  ff. 

(aSoo-ßook  IV,  173.  12).  V,  104; 
-^t;'os  Vj  8  f.;  -^«i';<ro~,  -d'i'7;r££, 
-■Afir,i-  V,  104;  -.-Tooror,  -a(fiy^  V,  10. 

rt»'£o,  avoo,  >,i'Oo,  avSoo  V,  SS. 

rt*-«'«»  IV,"  143.  '2). 

av^jQ  la,  231.  Ib,  255.   V,  87  f. 

arrii'E/viav  VII,  391. 

di'&Eiioi  II.   101. 

fcrd-tai-,  drd-ts-  V,   92. 

äpd'ot;^'?;,  avd'orßiöi'  VII,  321. 

dvd'ocoTXoSaiiKOV  V,   10. 

dpd'^OiTTOS  V,   79. 

ary.od'aolövTl  III,  223.  3).  IV,  373. 

aroTiaia  VI,  347  ff. 

(ivr-ad-los  VI,  377;  -ai-S^os  VI,  376; 
-rt|(Oi  V,  238.  10).  VI,  377;  -anat- 
Tt'to  VI,  75;  -i]hos  VI,  376;  -ooos 

IV,  400. 

dvra  III,  223.    VI,    111. 
(dvTE  tzak.  VII,  356). 
«rri  III,  223.  VI,  82.    111. 
«»»Tt-rtre/^«  VI,  376  ;   -ßaaikEvi,  -ßioi, 
-S('(y.Tv/.oi ,    -Siy.os    Vi,    377;    -d'EOS 

VI,  376  f.:  -dToov  VI,  376;    -x/.e^ä 

VI,  377;  -y.^v  II,  35;  -?.ayco  VI, 
55;  -Xe'coi',  -?<.voos  ,  -utTcoTCOi  VI, 
377;    -/<o;..-ro»    VI,    377.    VII,    86; 

-Tlati ,       -TIETOOP ,       -TToSeS,       -TCOlVOy, 

-7io?u£,  -TTOQj'oßoaxöi,  -aiyua  VI, 
377;  -y«^rt,  -^aots  III ,  219.  221; 
-(fi).oao(foi,  -fOfos,  -yi'ArtI  VI,  377. 

[dlTQOJTTO  Ib,    117.] 

aivaiE^yoi  V,   113. 

«W-w,    -T<u,   «rw    II,   119  f.    IV,    98. 

VII,  384.  388. 
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arioya  IV,  2t}  f.  VII.  24B.  2). 
aviöytiov  II.    19(i. 
arco-9-sr,  -d-ft  IV,  370. 
l4^id-f.o~  VI,  134. 
n^io-  V,   15.  VI,  76.  VII,  89. 
a^tof  V,  238.  10).  VI,  44.  49.  76. 
at'dco  III,   189.  VI,  22.  32.  57.  74. 
aScov  Ib,   170. 
,\oiS-i  -6i  Ib,  230  f. 
aoy.vos  VII,  214. 
aoW,i  III,  273. 

aoQ  IV,   145.  11).   154.  36).  VII,  345. 
aooit,^  VII,  345. 
<Mi  II,   107.  17).  III,  269.  50). 
(m-a'/loTQitöovaa   IV,    181.   11);    -«'■- 
d'pcoTTOi    VI,   377;    -nräco,    -axr^KÖi 
Ib,  115.  111,328;  -u^ioy.oi  VI,  288; 
-EiTtov  la,   151.  IV,  31;  -Ey.aTeGrä- 
GaiiEi    IV,    424.    2);     -iy.tlav    VII, 
211.  17)  ff.;  -aico  111,273.  IV,  122. 
401;   -euiaaai  II,  104.   13);   -tQyoi 
VI,    377.    VII,    85  f.;    -taoi^nv  VI, 
372;   -ix(o   VI,  28;    -?/v7^?  IV,  155. 
39).   VI,  377;    -?;o^os  IV,   145.  11). 
170.   1);  -r,{'oa  IV,  166;  -izd-vs  VI, 
377;  -oiy.-ia,  -oi  III,   102.  VI,  377; 
^  -o;j.t7«  IV,  339. 
UTTui  III,   7. 
(iTtaloi  la.  261. 
a7Ta/.0TO£(ft;S  VI,  258. 
«;r«t  li,  384.  III,  240.  250. 
UTlUGTOi  II,    122.   4). 
aTtmföi  VI,  289. 
f;,-r£Ö'o.-  IV,  338. 
<\:iEdico  IV,  38.  6).  VI,  56. 
aneiQO-  V,  15.   VII,  88. 
uTtsiQOi  \a7irjqos)   IV,   118. 
ftTis^etaios,  nTTsi^taioi  IV,  1 1 8. 
änrjficov  V,  65. 
«'  nißoiy.ia  III,  254.  258. 
('(TT IGT t CO    VI,    59. 

nnlrjTOi,  a-jxlaro^  V,  201.  20).   202. 
uTTloiSei  VI,   1 1 6  f. 
fCT/.oy.rcov  VI,   255. 
«ttAoos  U.S.W.  II,  384.  III,  250.  VI, 

116. 
«TTo  («;n')  II,   19  f.  m,    12.  IV,  375. 

VI.  82.  VII,  238. 
fiTTO-ßiöiiioT  VI,  377  ;  -l^ayofKti  VI,  56 
-SiÖonGyo}    Ib,    257.    VI,    279.    1) 
•Sidwfii.  VI,  29;  -fOGai  VI,  270  f. 
-.^siTTnff'd-o)  111,243;  -u^fosVI,  377 


•  d-sGTos  II,  100. 7) ;  -d-viaos  VI,  377  ; 
-y.lstco  VI,  29;  -y.oiroi  VI,  377; 
-y.o^acoaafiäi-ais  la,  252;  -y.qtjuvos 
VI,  377;  -xffiiouai  VI,  54.  74; 
-y.ovTtxto  VI,  27  ;  -'/.atd-c'uEGd'ai  III, 
103;  4«i'w  III,  103.  203.  IV,  153. 
33);  v/rt/o=  VI,  377;  -fioocpoi  VI, 
377.  VII,  86;  -iiovgo?,  -/.ivioi  VI, 
377;  -//rffffw  III,  134.  7).  VI,  261; 
-TOG(fi  Ib,  298;  -TtaXtjGsi  III,  191; 
-navo)  IV,  34;  -nveico  la,  172; 
-TTo;./.-  VI,  377.  VII,  85;  -Qoai  IV, 
435;  -Gr.uuirco  VI,  54;  -ay.rjvoi  VI, 
377;  -(79^'«v  V,  102;  -G/i8  V,  102; 
-Tff'ff/,  III,  230.  271.  IV,  387.  VII, 
252;'  -T/<///  V,  102;  -r^x/es  la, 
253;  -fcdrio  VI,  54;  -(p&aQÜ^a' 
Gd-ai  Ib,  104.  1);  -cpQaS  V,  102; 
-yw(K<^  III,  203;  -/,Qtco  III,  229. 

'Atxo'I.Uov,  \47xil).tor  IV,   173.  371. 

uTXoooi  VI,  44. 

UTTTTCi,     (iTTTTVi    U.    S.    \V.     Ib,     106.    3). 

V,  386  u.  7).  VII,  214. 
"A7tm,,"Ajtcpr,  u.  s.  w.  Ib,  106.  1).  2). 
aTtQäyi'Mi'  V,  65. 
aixqayoTXoXii  VI,  255. 
OtTTQl^  V,   214. 
aTtQoßovlBvroi  III,   103. 
nnooTdtoivaoi  VI,  381. 
«Vtw  IV,  229.  VI,  288. 
aiXTCJ^  V,    102. 
rOTTWr  IV,   173.  12).  V,   104. 
airvSöa?  II,  39. 
«n-ri'ffi'?-«  II,    16  U.  9j. 

nTTVTtlGUTCO    II,    27. 

Anon-Ticov  III,  222. 
tmcoGiy.vf.io.TOi  V,  65 
«o«,   (^«    (*o)  Ib,  252  f.    II,    14.    III, 
^  218. 

aoaßiio  V,   213. 
«o«/3-,  «0/5-/2«/  IV,   201.    1).  V,  211. 

'vi,  270. 
aoaxoi,  liQayoi  Ib,  75.    111. 
aQo.^iyeioa  V,    1 12. 
aoäouai  IV,  38.    1). 
rto«()'(tw  VI,  288. 
noaoiayto  VI,  268.  325. 
/<(>«/; 7;(y) ,    f<o«/ro='    ^^ 

,   ¥'■ 
nono)  IV.  436. 

'Joyui^e'ii  IV,  372.  V,  367. 

f<o)'/=T7'f  V.   215. 


Ib,  173.  188.  V, 


Wortregistei" :    noysirpöiTr-^  —  r(f!(po8sXös. 
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noyetcfiurt,^  V,  V»:3.  VII,  '.V.>,  i. 

'A^ycvröeaani  IV.    123.    V.   22:i. 

aQyerröi  IV,  4S4.  V.  iCi. 

aoyr,i  V,  2(l9. 

noyi-    V,    11-3.    VII,    2'J;     -xiouivoi, 

-68ov^  VII,  27  f. 
HQyiy.6^  VII,  2*<. 
ü^y-i/.o~,  -i)./.o~  IV,   121. 
nQy trotte  VII,  2S. 
«(>j'o^  («)  II,   i'y. 
rt()vc^o-;Tf^rt  V.  12;  -ööilrrts  VI,  25b ; 

-aTeoj]i  II,   106.  16). 
«^(Vw  II,   122.  6).  V,  212  f. 
KQet-,  (toi^Y-  VI,  3S.D. 
aQeioTTf'yoi  VI,  25.5  f. 
aQti-un\    -örtoo^   Ib,    IT.    II.    9>.   5). 

ITT. 
cLQsay.o}  II,  yS.  5l.  ITT. 
ciQiaTu,    IL    44S  f.    III.    2 ist.    245  f. 

27.3.  IV,  415.  .3). 
«()«r/:  II,  9S.  5i.   ITT. 
aQixr^aar  VI,  2Tl>. 
aor-yco  V,  344. 
':4o/,.-  la.  232.  IV.  436. 
«(»*-  II,  ITT.  VII,  3T. 
^AoiSr,'/.ar  IV,    147.   IT). 
(t.oi-t,i\).o~  IV.  14T.   IT);  -giiuot  V.  65. 
äptaror  (ä)  II,    1T5  ff. 
^AotOTOJl'lUOi   II.    \\). 

-agxii  V,  9T. 

doüsai-yvio-,  -/.uoi  V,  97. 

«Ww  11,  9T.  103.   11).  V,  20S. 

aqy.oi  II,    103.   11). 

ctoy.TO^  III.   221. 

oLQy.v^,  aoy.vor  V,  90. 

(CQy.vaTaTO-  V,    104. 

u^uauH^a  V,  65. 

äofiaTi^kÜTi]  V,  65. 

noiimo-y.Tinoi    V.    65;    --t?;^,    -Tir-yor 

"V,  65.    100. 
aouuToeti  V.  65. 
aQuaTQoyj!]  V,  64. 
aoitoyi],  aouo^H  III,   190. 

«V."0^'t'-"  iil-    190. 
a^fiö^co  III,   190. 
fcotiotnartf.  Ill,    193. 
c'.puotic.  V,   211. 
uQfi-v/.a,  -lo/.a  II,  20. 
rt^r-  («o»'-oi)  V,    194.    12). 
apvr,atS'lY,  399.   1). 
«^'i  w«t  VII,  384. 
dpöfteini  II.   121. 

CuRTtus,  -Studien   VII. 


rt/>o^-  II,  9S.  5). 
«oö:,-  VII.  351    hS). 

UOOTOOTTOlOi    V,     100. 

dooroa  II,   9T.    121. 

«oow  IL  9T.   120. 

uoTTnyt;  V,  TT.   344. 

«07rr<5<t>  V.   210  f. 

nona/.io^  VI ,  311. 

aoTxai  V.  212.   VU.  349. 

/(o,T/,   II,  62.  V,  211.  214. 

aonlSei   V.   211. 
V'Aonviai  II,  23.  V,  210. 
I  aoTTcöuai  in,    189. 

äöndZtii'  VI,   2SS. 
I  uoorxror:  IV,  405.  3).  436. 
i  «oo/,r<:>/v*.TT('>.T/'^rffT('?  V,    !li4. 
\noa>,r,     äoo7]v    u.   S.   W.    II,     160.    IV, 
'    ^I0.   l)/ll6.  V,  2S6.  1). 
\  ^^OTH-ifOti'1]? ,  -(ftO)Tji  V,    ISti.  6. 
I  doTÜat  IL   1  T9. 

\JoTtin~  (Aoja-,   Aroe-)  III,  219.  V, 
I      '214.  345.' 
\'AoTEiti(Jior   in,    103. 
j  uoTi-  VIL  37. 
1  «i»TCw  II,   180. 

i  doTlTTO'    II,     171. 

'  HOTcf)  IL    119.  IV.  436. 

HovT>;o  III,  290.  3). 

äov-co]  -Toj  IL  96.   119  L 

a^y^aiy.OT  la,   260. 
'«o;^*'-  V,   109;    -y.ay.oi  V,    114. 

uoyt<siuo}.7Coi    V,  9T. 

(t^yi-  V,   115. 

noyoiiHi  VI,   44. 

nocoyt]   V.  344. 

f'(()ioyoyaiTt^s  ^,    I07. 

unnta  III,   133. 

da.-itmo^  II,  8T.  5). 

<'.(Ti;iiny/.t7XTris  VI,  256. 

nariio~  V,   (>5. 

«ff ,9-//«  IL   lOT.   17).  III,  244. 

rtff;<«o/^V£^•  VII,  343.  41). 

any.aoi^o)  VII,   340. 

Aay.kr-jT-io,  -i  VI.   134. 

(laiKlTOy.mtTTTI^'i    V,     105. 

aatitvoi  iL   16.   V,  218. 
nirnninco  VII,   340. 
«CT^o«;/«)»  III,  241. 
üaTTeoftOs  V,  65. 
daniSn7iöß).r,i  V,  104. 
ä(T7TiSo-,  f'tajTcSr;-  V,  82. 
«ff,^-,  ddif-oSslös  Ib,    110. 
27 
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Wortregister:  aa-rcoiSi  —  a/rntoy. 


aanoiSi  III,   145.  IV,  38(5. 

«ff ff«  Ib,   15. 

f\aaov  Ib,   17.  IV,   127. 

narsoyai'ioo  V,    107. 

aaTS^oeiSrji  VI,    114. 

aarijo  V,  87. 

aGTOiioi  V,  fit). 

«ffros  la,  43.   I4f.  f.  VI,    114. 

aarodyaÄoi  IV,  '2Hti. 

aaToa/.6i  V,    153.   2S). 

«ffTortrr?;,     «ffr^rt.TTW     V,      152.    21). 

165.  70). 
aOTOo-,  doTEQO-   V,  87. 
«ff/c  la,  145  f.  IV,  168.  10). 
t\aTr-ßoo',T>;i  V,    105;    -i-ixoi   V,    lOl. 

107. 
uOL'/Mf  III,  230.  5). 
aai-^ijM  II,   19.  VI,  324. 
aG(fa'ki,i  u.  s.  w.  VI,  43.  76. 
aa/akaca  Ib,   297. 

(\o/ci]^iof  V,   ßfi. 

rtT<</rt*T05'  V,  238. 

wKOAffooJv  VII,  '.H).    N). 

aT«//w'  VI,  33 1 . 

aiaUi  VI,  331. 

L^r^oTTw  V,   152.  20).    VII,   182. 

kx<\oxr,qoi  VI,  295.  304. 

aiioiuoi'  V,  66. 

aTF.07ii,i  II,    107. 

«t;,'u.  S.  w.   IV,    144.   4). 

«T/;oö^■  VI,  295. 

fiTi   (==  ((.Tire.)  lU,    146. 

ftriiiayf/.rii  V,    107. 

ariTiö.'uo  VI,  331. 

rtT/fo  II,  44i>. 

^AT/.ayy£vt]i  V,  81. 

arfiöi  IV,  254. 

aT(»«;<TO=  V.   150.    19). 

aT(>rt;r-,  f<T«o,T-tTOs,  -0='  V,  152.  20b'. 
188.  8).  VIT,   IS-i. 

aToe-y.l]~  (-/J,i)  II,  50.   V,    150    19). 

dTosuT]i  V.  214. 

arosOTOi  II,  86.   3). 

"ATQonoi  V.  152.  20  b).    VII,   182. 

«TT«  VII,  214. 

'ArriKrj,    Axx-,    'Axd'-ii    Ib,    106.    5). 
III,  243. 

dxTiy.orteo8i^  VI,  256. 

«r  II,  206.  303.    362.  367    III,  319. 

uvdxai-  III,  307. 

[rtt.vö  IV.    157.   48).] 
aiSAo)  IV.  37.   3). 


mex7i  IV,  403.   1). 

nv.'^vdxXi  IV,   133. 

nv&aiuio  V,   64. 

av3-t  il,  364  f. 

ftvia/oi  VI,   325. 

av/.cua  III,   103. 

«r/.rtf  («/.of,   w/.f<|,   wA|)   IV,  145.  10). 

:r,4.   15).  V,  166.  74i. 
nr/.-r,,  -i'i  IV,   160.   12'.  329. 
a,/.,oS,k  V,    100. 
luioueüoai^  VII .  81. 
r<(';-«,  -arco,  äa^co  la,   187  f.   V,  166. 

«('.Tros  IV.  481. 

aion  IV.  330.   V,  88. 

aioior  II.   178  f.  IV,    144.  7). 

ai\noy.,,i  II,    103.    11). 

aixs^ll,  266  LI.  32).  362.  367.  III, 
319. 

dvx,)  IV.    143.  2). 

atxi^,  avß-t^  la,  153.  Ib,   113.  II,  35. 

avro-d'i  II,  364;  -xQaxcoo  \I,  49; 
-r^/./;^■  III.  103;  -<fagi^£ti'  111,219; 
-/öoi^o^  Vr.   170.  202.  10). 

avxli    (ah)    Ib,   6.    U,    252  ff.    263. 
266  f.    278  f.    329.    347  ff.    362  ff. 
1      394  ff.  40S  f.  ni,  314.  u.  6).  IV,  133. 
1  ai'/^tio.  (i.v/ei'  V,  83. 
;  aiyjio  VI,  56. 
,  (nto  (uro)  II,   195. 
\avv)  (vocol  IV,   143.   2).  VI,  303. 
\(t(fmliio  II,  448.  III,  223.  24.=>.   1). 
\a(fauaoxoE7tl]i  V,  31.  VII,    180. 
\k(f£voi\h,    108. 

kftoi  IV,    157.    44). 
i  aw-iijitii,  -ly.viouai  VI,   26. 
\a(p}.aoxov  V,   164.  67). 

AfpooSirr]     [AcpooSixn)      II,     31.      V, 
'       |v=>.  3i. 

u'fQÖ-  II,  441. 

(Kfifjoco  II,   123.  7). 

A/j'.iri  u.  s.  w.  la,  isfi.  Ib,  203  ff. 
VI,  203.   14). 

ä/auvo-  Ib,    116. 

axeiu-(uxos,  -axoi,  -cjv  V,  66. 

<"c/^eo8oi  {("(Xiioo-)  IV,  115.   V,  150.   18). 

A/loSovi  u.  s.   w.    V,    150.   I*^). 

axia»  VI.  325. 

u/if-ou(ii,  -oi  II,    104. 

uy/ÄZfir  II).    1  10. 

«/Arw  II,    119. 
'  axy'i-^c},  ti/rdni^riii  VII.   3'>7  t". 


Wortregister:  «;^>/,  —  ßeXcfn'ov. 
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aXt^^  IV,  254. 

axo/nftt  VII,    317.  3(1). 

axe^tr^^  IV,   145.    12). 

nx^n^  V.   150.   IS). 

axorift-ajoi,   -cot'  V,  ('S. 

«x^t.b)  II,   35. 

Ifx^vh's  V,  214. 

nxv^-Ss,  -eov,  -loi  IV,  436. 

nxii^   II,  51.  53  f. 

aif'iXov  W,  424. 

aif'tuaxeh'  IIl,    103. 

rtwil,    107.    17). 

«woos  IV,   145.  11).   170.  1).   174.   14). 

niO^TO  IV,    1  S6. 

(iioTOi,  fuoreu'  II,  54  ff. 

Baß-ato),    -i^o>,    -v^co  VI,   282.  334. 

VII,~324. 
ßaßai  VI,  304. 
ßaßanTt^i,    ßaßa^,    ßäßaxoi  IV,    191. 

VI.  2S2. 
ßäßrdor  VI,  282. 
ßnß^nto)  IV,   101.  VI,  316.  320. 
ßäßo/;y.ti  VI,   316. 
ßaß(j,]r  VI,  320. 
ßußv^rai  VI,  329.  VII,  324. 
ßäyoi  III,  257.  4). 
ßnSouai  III,  248. 
ßnd-os  (ßi»oi)  II,  21.  IV,  95. 
ßc.d'v- ^>^tiT7,i   VI,    258;    -^Qoos  VI, 

257  f. ;  -Tt^uof  V,  66. 
äa&vico  IV,   ',18. 
/;«(><rtr  IV,  405.  2). 
//«(Vw  II,  29.  IV,  382.  433. 
Baxei.'-at  IV,   132. 
ß/txx-,  ßäy.x-aoti  Ib,   106.  4). 
Bäxxi^  (Bcxxil\   II,  21. 
Bnxxoi  Ih,  122    2).  VI,  325. 
ßalai'-ay^a  VI,    253;    ß((kcn'T]-(pnyOi, 

(po^os  V,  68, 
ßakaroi  IV,  348. 
^«/l^/.-  VII,  348.   53). 
ßn).ho(Se'AXio,l:aia})  Ib,  296.  II,  13. 

28  f.   III,  218.  222.    12).    274.  VII, 

249.  270. 
ßnXaaßixa  IlI,    139. 
ßafißairo)  VI,  334.  VII,  324  f. 
ßa^ßaxtix^iai  VI,  311.  VII,  328. 
ßaHßaxvtaiv  VII,  325. 
ßafißal-il;o),  -£u'  VI,  316. 335.  VII,  325. 
Bava^ißoilos   VII,  237. 
ßävvai  III,   121*).  VII,  237. 


ßä(jayxOb  VI,  270. 

ßä^nff'ooj',  ßfQ-,  Se^-,  ^i^,  -sd'pov  U, 

13  f.  28  f.  VII,  249.  295. 
:  ßn^nxo^  IV.    192. 
•  ßa^ßaxiXco  VII,  324.  368. 
Ißä^ßaS  iV,   117.  VII,  348  f. 
^ßaQßäQu  VI,  290. 
j  ßuQßa^ocfcoi'oi  la,  43. 
'  ßÜQßaQos  IV,  283.  VI.  290.  VII,  324. 
!  ßaoßiloe,  ßoaßvloi  V,   188. 
ßdoßirov   (ßdou-)  III,   139.  240.   31). 

VII,  329. 
B/(^yo^  III,    141.    1). 
ßd^SiOTOt;  II,  30.  V.   143.  36). 
ßa^x/t^sw  VI,  338. 
ßf(ouo>  VII,  329c). 
ßuQrüuerop  III,    131.    1). 
ßa^v-at]i.  -ßQ£fieTrji  VI,  258;    'ßQws 

V,    104;  -nsarii  V,  96. 
ßaQvi   II,    29.    IV,    168.   10).   V,   136. 

179.   101). 
ßnadsvi  V,    113.  VII,  260. 
ß<(GiX£vrsooi  Ib,    17. 
ßuaiX-tfioi,  -ixoi  la,   186. 
ßdaxa  III,    131  f. 
ßaaaa,  ß?iaa,(  IV,   127. 
B/tOTti^a  III,    141.   2). 
BäTaXo>  III,   139. 
-/^«T/,.-  V,-105.  VI,  395  f. 
ßcLTQaxouvof^iaxin  VII,  82. 
ßdroaxoi    U.   S.  W.    Ib,   103.    14).   IV, 

189  ff.  V,  216. 
ßavßvxti  VI,  335. 
ßat%u}  la,    189. 
ßavxoTiarov^yoi  VI,  256. 
ßS£Xv^6i  VI,  281.   2). 
ßSiio  IV,   122. 
ßtßatoi  VI,  50.   330. 
/36/^»7;ios  VI,  330.  VII,  348.  53). 
ßißX-Btv,-ead'ai  III,  135.  140.  VI,  321. 
ßeßX>,xv'iav  VII,  394. 
ßeßQ,t§a  III,    140.  VI,  313.  323. 
ßeßodiaira  VI.  316.  323. 
ßfß}f.r0-r6u8ioi'  VI,  321. 
ßf:ßoo^  VI,  323. 
/3£/3«ö=  VI,  323. 
ß£ßoc6ß-oii  la,  245.  VI,  323. 
ßtixmc  IV,  404.  3). 
ß£io<(^  VII,  348  f. 
^fx«=  III,  252. 
BiXfu-,    BiXß-tra  III,    139  t. 
ßeXefifot'  II,   14. 
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Wortregister:   Bahnxixr]  —  ßovlsvais. 


Bell-,  Bth-arix'i  HI,   140.  | 

ßtUeiv  III,   132.  3). 

ße/leoa  III,  138. 

BelltQOcfS^rrt^  (Ell-,  Meli-)  III,  13S.  i 

ßilhor  in,   138.  I 

ßtloi  V,  199,   15).  j 

ßtllilOV   (ßFV-i    IV,    410. 

ßelrös  V.   199.   15).  ! 

ßsußiSior  VI,  314.  VII.  330.  ' 

ßsfißi^  VII.  330. 

(^£«/9;.wx£7.',/3£/3;.w;<ws  III.  1 36. 1 1 ).  1 40. 
ßiftßQavov  III,    141.  3).  ! 

ßeuß^äs,  ßeußQnSoJV  III,  140.  VI,  313.  | 

VII,   330 
ßetißQfT  VIL  330  I 

ßsußoöi  VI.  314.  j 

ßeuöltTO  ni,    135. 
BevSli  III.    14h   4). 
Bevd'faiy.iur,   V,  93. 
BBoßsviovi  II,   14. 
ßsQßsQi'^co  VI,  290. 
ßsoßioiov  VI,  290.  VII,  334. 
ßeqßivM  VII,  349.  55). 
Be^erixr]  VI,  242. 
ßiQvauai  VII,   384. 
ßtQ^o'r,  ßtioöv  VI,  290.  329. 
^7;/?7;r  VI,   282  f. 
ßr-y.wr,   -%ior  Ib,   7(i.    III. 
y?»^/»;««  IV,   122.  404.  4K 
^:?»;;.os,  .5«/o»  Ib,  266.    VII,  348.  53). 
ßi]ovi  III,    140. 
ßTjrä^ucor  V,   113. 
ßiä-(o',  -^10,  -ioj  11,  432.   450.   1).  III, 

1<«9.   192.  VI,  27. 
ßißa'Z.o)  (mitto)  VI,  325  tf. 
ßißAto)  (=  ßaß-)  VI,  324. 
ßißliayo/aioi  VII,   96.    14!. 
ßißoo'jay.co  V,   198.   12).  VI,  327. 
ßiy.ior  III,    142. 
ßio-Öörr,  -äoJTr]  V,   105. 
^:?tos-  la,'  3^.  IV,  147.   18). 
;^tOT/;  111,  126. 
ßioTo^,  ßwü}  IV,   147.   18). 
ßüoo  IV,  :<97.   11. 
ßlaßaooi  III,   198. 
ßlaßvoia  VI.  338    VII,  324. 
ßlad-noöi',   -ör  V,    165.   71). 
^■?;.«S,  ßlny.in  V,   165.  69).  70|. 
ßl/tTTTü}  IV.  325  f.  V,  165.  70). 
ßluanuoio  V,   174.  92). 
ßlaaT-ävü),  -1},   -6s    Ib,  296.    V,   166. 

72). 


ßlaif'iwoojv  V,   112  f. 
ßlensöaificor  V,   109i. 
ßltjtM  Ib,  108.  m,   199.  5). 
ßlererör  V,  203.  83). 
ßlttpaoof  Ib,   108.  II.  52  f. 
ßlrjj^   IV.   192.  V,   144.  38). 
ßlr,/,(i6i  V,  165.  6W). 
ßliy.-avos,  -nooi  IV,   191.  5) 
ßloavo-6>,  -coTxii  I  b.  295  if.  III,  306  f. 

V.  l66.  72). 
ßlvo)  V,  178.   1<!0). 

ßlcod'oos  Ib,  295  f.  IV.  112 f.  V,  182. 

1231. 
ßlüayo}  IV,   113.  47).  V,   199.   13) 
ßo-nyoos  V,   13;  -ärd'oojjTOi  V,  !•>. 
ßonoj\,  356.    VI,  30  f.    54.   155.   8). 

33.-i. 
ßoijytin  VI,   116. 
ßorjd'iio  VI,   103. 
Borid'oiSt.i  VI.    114. 
ßorr&So^,  -d-ö^  IV,  226.  388  f.  V,  100. 

VI.  102  f. 
HÖ>id-oi  VI,   103. 

ßolß-ivr„  -iro,',  -OS  VI,  338.  VII,  327. 

3HS.  368. 
ßolii  V,   199.  15). 
ß6lo>   III.  220 
-;3o;.o^  V.   101».  VI,  395  f. 
ßoiißdilioi  Vn.  329c). 
ßouß-toi,    -vi,  -vxia,  -vir},  -vlios,  -vlis 

\\   178.    foO).    VI,    316.    335.    VII, 

326.  329. 
ßonßo,h'.86ini  VI,  314. 
ßofißo-v';,o}r,-vväL.EifY\,  314.  VII,  329. 
ßoo,   ßO>;,   ßoio   V,    '.U. 
ßo^ä  V.  1.59.  42).   198.   12).  VII,  295. 
ßSoßoQOi  VI.  290.  VII,  295. 
ßooßoooraQa^ti  V,   llH. 
ßooßoQ-vyi],  vyuös  VII,  326. 
ßooßoov^M  IV,'  283.  VI.  290  f. 
ßooiio)  V.   159    42|. 
ßo}>'ö>  V,  198.   12). 
ßöoTuyo^  II,  15. 

Boa^-,  BofXf-OQos  Ib,    I  lO.  V,  90. 
-ßuTOi  VI,  395  f. 

ßOTOV^,    ßÖTOVOI'    V,    90. 

ßov-ßr^rir;  IV.  379.  382.  430  f.;  -y/äos 

IV,   146.   14). 
ßoiy.oliät,oii(ti  IV.   314. 
/JorxoAo,"  II,  28.  VI,  251  f. 
ßoi  Isvofifu  VI,  23.  74. 
ßollfiai^  III,   103. 


Wortregister:    ßovXr]  —  ^«1«. 
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ßovKi\,  ßioXn  {ßölka,  Si,ln\  la,  25(t. 
IV,   121  f. 

ßui'koftai  (ßok-,  ßcoX-,  ßökX-,  StiX-, 
ISeil-)  la,  250.  Ib,  184..  II,  25.  IV, 
46.  2).  121  ft'.  1Ü6  u.  79).  :i74.  15).  V, 
218.  VI.  IS.  35  f.  73.  VII,  385.  7). 

ßovkö.uaxOb  V,    107. 

ßovlvT6^  V.    104. 

ßovülßoji)!^,  134.  159.  1).  391.  V,9l. 

ßovar^otft^^öf  VI,  269. 

Boirr/ü  la,  5.  5). 

BOVT^-,   Bovd'^-lüTÖi  Ib,    109. 

ß^nyxoi  VI,  270. 

ßoaSii6s  V,  162.  56). 

ßoaSi.;  V.   160.  48).   184.   1).    VI,  49. 

ß^nSiT,;i  III,   124. 

ß()ny.tiv,  ß^äiai,  ß^nipai  V,  161.  49). 
50).  VI,  298. 

ß^äaaio  V,   161.  51).   178.   100). 

ßiiäxf,  eß^axe  Ib,    136. 

ß^axiortarrj^  III,  134.  2). 

ß^axv/jLoyrii  V,  95. 

ßoaxvvci}  IV,  98. 

ß^axv>  Ib.   181.  VI,  46.  49. 

-ßQeiuTiji  V,  105. 

ßQt^oj  VII,  328.  32). 

ß^ivd-ii,  ßoivd'is  III,   140. 

ßQtvd-oi  V,  180. 

ßosvü'vouai  II,   119.  V,   ISO. 

ßoixui  in,   124.  V,  161.  52). 

ß^ifoi  II,  29.  V,   158.  40). 

ßQsxnöi  V,   160.  47  b). 

ßoixco  IV,  350. 

B^r^aaa  II,  188.  IV,  405.  3). 

ßo/jrroQ  IV,  406.   11). 

ß}i,  ßQl  V,   179.  65). 

ßQiayXOvr^v  IV,    191. 

ßQiay.xoi  Ib,   122.  2).  IV,   191. 

Boiä^etoi  Ib,   122.  42). 

ß^ia(>ii  Ib,  122.  42).  132.  V,  179. 
101). 

Bqiaxoi  IV,   191. 

ßoir,7ivoi  Ib,  122.  42). 

ßoi^vi  Ib,  132. 

ß^i»oi  Ib,  132.  IV,  109.   131.  V,  180. 

ßQtHÖi  V,  179.  101). 

ßqivStli^  V,   180. 

ßQioäQuuTOi  V,  65.   113. 

B^iOiii  IV,  200.  17). 

ß^öyxoi  VII,  380. 

B^ofit^ö^  VII,  329. 

B^6ftio^  Ib,   122.  2). 


ß^iuio^  V,   159.  42).  VII,  328.  32). 

ßooi'Tt]  VII,  328.  32). 

ß^oTü/.oiyöi  VI,  252. 

ßoorSi  IV,  252.  V,   160.  46). 

ßoöroä  V,   160.  47). 

ßQOv-xoi;,  -/fi^  Ib,   111. 

ß^oi'x^roi;  IV,  191. 

/3(w/o.-  Ib.  124.  2).  V.   161.  50). 

ß()vak-iyinöf,  -ixrni  VI,  314. 

ß^vxsSm'6:;  n,   149. 

ß^i-yoi-,  -xoi  I  b,   111. 

ß()i>-x(o,   -xio   Ib,    111.    136.    II,    149. 

IV,   110.    V,    180.    105).    181.    116). 

183  f. 
ßQiTi,Q  VI,  269  f. 

y5(>t/äo|mtIb,  136.IV,191.V,181.116). 
ßQvio  V,   178.   100). 
ßoojuoi  V,  159.  42). 
ßiui  VI,  335. 
ßvßXin  IV,  437. 
ß{>la  VI,  335. 
ßvKärco  III,   132.  4). 
ßvlör,  ßüL,);v  la,   125  f. 
ßv&it,co  IV,  289. 
/?i<^iw  IV.  202.  VII,  386. 
ßi'vri  IV,  95. 

ßvofia^,  ßSoua^  III,  132.  5).  VII,  333. 
ßv()ant'eTOi  Vi,  254. 
ßvoao7ia<pkayi6v  VI,  25  4. 
ßvCTai  III,   133. 
ySiri^o/'  IV,  202. 
Bvrruxoä  III,   133. 
/Si'TTOs  in,   134.  7). 
ßi(o  IV,   202. 
ßwßitsii'  VI,  302. 
/rfwi'^tJ  IV,  314. 

ß<oku(,  ßcoki'i  IV,   135.   175.  22). 
ßiokoi  Ib,  296. 

ßtaoitin  u.  S.  w.  IV,   112.   135. 
ßM^ot.  IV,   135.   174.   14). 
ßcoTinveiqa  V,   112. 
ßojjioif  V,  87. 

raßeQy6o  IV,  406.   5). 
yrtvyn«Vö>  VI,  335.  VII,  304. 
yayy(a-iS£i,  -ito}  VI,  314.    VII,  304. 
yayyäui],  ynyya/iov  VII,   306  d). 
yäyyktov  VI,  314.  VII,  306  d). 
yäyy^atya   VI,  314.  VII,  296a). 
ydÖea&ac  III,  248. 

yala,  ya ,  yr],  yin  IV,    145.    13).   150. 
376.  2).  437. 
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Wortregister:    ymipyoi  —  j4«ge». 


yaupxoi   !V,    145.    13). 

yaicjvti  IV,  437. 

yaxovSia  IV,   291. 

ytiXa,  ynXnxro-  V,  SO. 

ya^adTjVÖi  V,   80. 

yäla^es  V,    lfi3.  60). 

yaXeäyoa  III.    104. 

yaXTjvoxrji  III,   123. 

7«;.;.*|  IV,  243. 

yäXXoi  IV,   122. 

y«/lows   IV,    161.    15).    761.    VI,    170. 

202.  11). 
yaußQÖi  V,  1)0. 
ya^ir-lios,  rufir]Xiiöi'  Ib,    115. 
yaftoQOi.  Ib,  266. 
yafHP-cüvv^,   cow/os  V,   78. 
yavoäveiv  III,  248. 
yäntdov,  yänoroi  Ib.   266. 
yäqaßoi  VI,  291. 
;'«^;/«  VII,  214.  346.  47). 
yuqyaiqio  VI,  291.  VII,   349.   57). 
yaoyaX-itoi,  -os,  -iffjuos,  -ly/iia  VI,  291 . 

313.  B).  VII,  357.  49). 
ya^/-«()«,  -fdn  VI,  291.  VII,  349.  57). 
yaQyaqecjiv  VII,  293. 
yaqyaqiji  VI,  291.  VII,  302. 
yaoyaoi'C.io  VI,  291.  327.  VII,  293.  12). 
PaQyaQOv  VI,  291. 
yaqilatov  VI,   296. 
FaQv.^oves  IV,    132. 
yaffTi'jQ     {ynaxoQ ,     yaazQO ,     yaffrqi) 

V,  87. 

yuaroi-Sov/.oi    VI,    385;    -fie(Qyos   V, 

101.  VI,  3S5. 
yaargo/j'(pvßSii  VI,  254. 
y«T«).fa  IV,   135.   175.  21). 
^'«dÄos,  ^'«{»lot;  VII,  305. 
ynvQiäco  VI,  433. 
/£  (;k«)  in,  219. 
yiyy.a'Kov  III,  248. 

ysyqaxf.'-   la,  244.  IV,  431  f.   VII,  57. 
yEifSL-  VII,  29. 

yütiov  II.    196.  IV,  146.   13).    150. 
yEY.ad'k  m,   24S. 
yÜMii  VI,  432. 
yeTMvrfi  II,   116.   11). 
yeKnaeim  VI,  279.    1). 
/6;.«wII.ll6.  11).  V,  163.  60).  VII,  304. 
j't;.j'r;  (T«)  VII,  295.  299g).  368. 
yilyti  VII,  309.  368. 
yeXoüos,  ysloloi  II,  186.  IV,  173.   12). 

VI,  203.  15). 


yelcoi  IV,  173.  12). 

-ysvr/s,   •yeverrji;  VI,   395  f. 

ysvi'alos  VI,  44. 

yevos  V,   196.   1). 

yevvi;  VII,   319. 

yeonirEoos  III,    192. 

yeonvSoyov  VII,  299  e). 

yeqas  VI,  99  ff. 

yiqyava  IV,   406.   5). 

yiqyeqa  VI,  291.   VII,  349.  57). 

ysqyiqifios  VI,    291.    VII,   299  6). 

;/£oj'£^tj'oä  VII,  302.   14). 

yiqytqo^  VI,  291.  VII,  293.    12). 

yeoytqoif  VI,  291. 

yEqyh'Oi  VII,   303. 

ytQyvTtti  VII,  297. 

ysQyi'Qn^  VI,    281.   1).   291.    VII,   295. 

yEQorriäio  VI,  433. 

yeqovroSiSäa>ca?.os  V,  81. 

;'60^o»'  VII,  306  d). 

j'fowr   VII,  297  f. 

yei'o}  Ib,    16S.  II,  91.    11). 

yt(pv()(i-  \Si(povQa)  VII,  270. 

yew-  IV,   145.    13). 

y7]d-i(o  (yäd-Eco)  IV.  146.  14).  VII,  393. 

yi]io^  iydioi)  IV,    145.    13). 

ytftTvs  IV,  146.   13). 

yr,had-ai    u.  S.  W.    IV,    122.    404.  4). 

yjjua  IV,    102. 

yrjQ-ntin,  -eioi'  VII,   2996). 

yi}ono,  y>]qo  V,  96. 

y7lla^  VU,  299  f). 

;'7;;ois-  VI,   291. 

y7]qvfo  II,   119.  rV,   182. 

yiyulia  VI,   325. 

yiyai'Tokt'riji  V,   105. 

yiyavrouaxin-  V,  81. 

yiyaQTOv,  yiyaqrii  VII,  297.   299. 

rV'/a^-  VI,  325. 

;Kt;7<'b  VII,  359. 

yiyyUafio^  u.  S.  w.  IV,  347.  VI,  314. 

VII,  298.  304.  306. 
y,yyo-f((7fi6^  U.S.W.  VI,  314.  VII,  304. 
yiy,^-,yh'-oucH  II.  27.  IV,  104.  V.  196 

1).  VI,  327. 
yiyrcöaicco    IV,    104.    V,    195.    VI,    i3. 

37  f.  60.   74.  327. 
yianfitrai  I  a,   241. 
ytayiv  III,  303.   IV,   128.  397. 
yiaxia,  yiarifö  III,  224.  247.  IV,  398. 
ylAyoi  V.    163.  60). 
j';.«ge»  VI,  342.   14). 


Wortregister:     ylny.rofnyoi  —  SniSäXh'J. 
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yluy.TOfäyo^  V,  SO. 

ylfttwi,  y'/.ät  V.   Iö3.  loO). 

ylarx,  ykuvy.o  V,   TT, 

ylaiy.öi  IV,   144.   5). 

y).Hqo}  V,    13T. 

y).t,vTi  IV,   144.  5).  326. 

yl^vos  IV,  144.  5).    326.  VII,  311. 

rlrivös,  rh]iU  IV,  326. 

ylixonai  V,  1 S2 .  1  2 1 ).  VI,  24.  VII.  310. 

ylKio  VII,  293.  12).  368. 

yXvy.tkaior  VI,  2.56. 

y/.vy.{-nt]).oi'  VI,  2.56;  -7r/xoOb' VII,  81. 

ylvy.v?  IV,  38T.  2i.  V,   163.  61). 

y'/.icfoy  V,    13T. 

yhoaaa  VII,  291   u    19). 

ykcüTroTO^örai  VI,  254. 

y'fM/ei,  y).cojc-k,  -i'r  VII,  291. 

yrnö-oi^  IV,   158.  T3).  V,   191.  3). 

yväfinTM  V,  193.  8)   ll.  T5).   194.  9). 

yv£(fiL,co  IV,  286.   1). 

yt't'jatOf,  yftjTÖi  V,  196.  1). 

rrifior  V,    192.  T). 

yrof'co  V,   364b). 

yrofoi  V,   191.   6l. 

yria,  yrv^  V,   189.   T2). 

yri'TTSTO^  VII,  319. 

yvcöin-;   VI,   3".   T4. 

yi>o}jiioStcoy.rf]i  V,   105. 

vo«w  V,  356.  VI,   155.  8). 

^'o;';'oo.-,  ;'o;';'()«y/;  VI,  315.  VII,  208  f. 

yoyy^vKeif  VI,  314. 

yoyySt'ayYl  311.  335.  VII,  211.  16). 

359. 
yoyy-v/.i-  u.  S.  w.  IV.  293.    VI.    315. 

VII,  305  f. 
yoiS>;iii  la,   24(). 
yS/.niio^  IV.    123. 

Fo/.yoi  u.  s.  w.  VII,  25T.  * 

yörr  u.  s.  w.   la,  1T6.  251.  Ib,  238. 

11T).  242.  IV,  9T.  V,  89.  VII.  319. 
y6m'£v(T0f  VII,  310. 
yopyo/.ofd  V,  68. 

yooySf  VI.  338.  VII,  310  f.  36T.  3T9. 
yohyroa  VI,  291.  VII.  295. 
rooyco    IV,    163  f.      VI.    33S.    VII, 

3^1 1.   19). 
yoo-jit07T6>  Yll,  311.    191. 
yovvorrayr-  V,  96. 
yovrSi  VII.  319. 
yoä  VI,  314.  VII,  296.   13). 
y}nßS7]r  III,   299. 
j'(>«nw  VII.  296.   131. 


yonlo;,  yofäu,  y^rjios,  yorjirjW ,  1 46.  15). 
y^ajuiiuTO-,  y^auao-  V,  65. 
y^aöi  IV,   146.   15). 
y^nari^  V,   159.  42). 
y^äaiov    V,  143.   150.   16). 
yoavy.ähii,  yQavy.a).oi\'d,,1h^.  VI,  342. 
yoal^,  yqrS-i  II.  86.   3).  IV,    146.    15). 

VII,  299  f. 
yQttif-,  yoof-  IV,  3T5. 
-yoatfo^  VI,  395  f. 
yoaffio  VI,  54. 

yqaio  II.  91.  1 1).  V,  196.  VII,  296.  13). 
yoiroi  Ib,    132. 
yoiTTof,  yoicfo-    Ib,   133.    IV,   HO.    V, 

13b.  26).   181.   113). 
y^ofiffit  V,   138.  26). 
yaÖTTnara  III,    24'». 
\}yoovoaa  tzak.  VII,  291.   19.] 
y^T  III,  290  ff.  VII,  299g). 
yqKcü  III.  293. 

yqvlloi  u.  S.  W.  HI,  293.  VI,  314. 
yQVfiaia  u.  S.  W.  III,  294.  296. 
yQP^ai  VI.  342. 
ygim-ciETOf    V.   9;     -nXconri^    V,    9. 

VII,  81. 
yQvrrt,    yQiTÜqior    III,    294.    296.    V, 

13>.  26).  VII,  299g). 
yQvU',  yovTxöi  Ib,  113.  V,  T9. 
yQo,d-l/.oi  V.   182.  124). 
yocod'ojvr;  IV,  75. 
ygcöi'Oi  Vi,  315. 
yv'/AOi,  yv/.i6~  IV,  293. 
yvfir-}y,  r,T7,?  III,    19«i. 
yitiro-aotfiaTui  \  I,  256;   -tTTTe^/uaTOS, 

aneofios  V,  65. 
yvvnvÖQOs  \.  9. 
;'i?//'  rV%  25T. 
yrroTtiSr/  VI.  253. 
yvqyad-oi  VII,  30T  f. 
/ro/'r/,   VII.   306  b|. 
/^()/^■  III.  294.  V,   136. 
yvQoi,  yvooT  VII,  305  f. 
yoileöi  VII.  306  a). 
;'wr/Y<  VII,  319. 
yioqvibi  VII,  306  a). 

z/«^o,  ^qh  V,  82. 

^«-,  Sai-Svaaeax%a  TV,   199.  VI,  307. 

VII,  214.  345. 
SasXov  IV,   147.    17). 
Sar;^  IV,  69.  T).   1T9.  2). 
SaiSnÄ-Eoi,  -/.CO  III,  324.  VI,  30T. 
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SaiSa/.o^  la,  5.  5).    VI,  3UT. 

SatXo}  In,   186.  n,  122.  5). 

Sa'ty.T('(ii£vos  VI,  385. 

Sniouni  II,   122.  5). 

daioi  IV,  256. 

Saii  u.  s.  w.  (fax)  IV,  146.   16). 

S»i<i,   Saixt]  V,   79. 

8<urqö~  IV,  193. 

Sat(focof  V,    1 15. 

Saito   S.   Savco. 

8axä»iuoi  V,   109. 

Stv/ivatouai  III,   123. 

Say.voTr,i  III,    123. 

Säy.i-io  iSayy.ävio)  IV,  74.  VI,  345.22). 

VII.  3S6.    1.5). 
Säx^v,  Süy.Qvoi'  V,  ^0.  VI,    134  f. 
Scty.QioEti  V,  89. 
^«>iö!'<-7  II,    119.  IV,    1^2. 
Sa/Mi  {S,n?Mi,  SaßeUi)  IV,    146.    16). 

147.    17). 
Sä/xno   (Snftaoi)  IV,    111. 
8nu(((Jiußoozos  V,    113. 
Jafx-äcii]i,  -aaT0QiS7js  II,    115.    10). 
Sau-f'/.co,  -f't^co,  Sniw-äco,  -co,  -rj/ni  Ib, 

49.  II,  115.  IV,  183.  V,  197.  G).  VII, 

384  ff. 
Jaureii  IV.  200. 
Säfii'iTTTioi  V,   107. 
Sap-,  tV«-(Yra'»a>  VII,  347. 
SarSuÄiSe^,  Sr'uScdos  VF,  315.  VII,  320. 
Sar6^  IV,    146.   16). 
S,u'6Tt,-  III,    122. 
SaTxeSou  Ib.  266. 
SÜTiToi  VI,  296. 
5«fl^«  VII,  321. 

Jaobaroi  VI,  339.    VII,  350.  60). 
Sa^SÜTirca   11,    174.    V,    154.  31).    VI, 

296  f.  VII,  200.  8).  320. 
Sn^iiojaai  VI,  339.  VII,  320. 
J('ior,i  VI,  339. 
Sald-Avo}  V,   171.  3). 
SaoLV  VI,  297. 
Saoxei  V,    154.  30).   VI,  297. 
Saooy  Ib,  266. 
8aoni,   VI,  297. 
ö'aaytoi  II,  29. 
SaauoT  II,  122.  5). 
5«<7n/./>/s  V.   111.  201.  201. 
SnTt'oiKti  {Snaa-,  Säa-aad'at)  II,   122. 

5).  IV,  409.  427.   1). 
Suva),    Saifo    (flagro)    IV,     146.     16). 

VII,  204. 


Satfoivös  II,  29. 

Si  III,  315. 

Sinuai  (Siaro,  Soadaaro)  11,39.    118. 

Sidae  IV,  24.  2). 

S£8üoSa(pe  Ib,    109.  33). 

Se-,  öeib'-iayofiac  VI,  329. 

8tSooua  m,  220. 

-St.'si  VI,  93.  2). 

Ssl  IV,  49  f.  425.  1).  VI,  47  f.  77. 

SeiSco,    SstStaaouru  u.  S.  W.    la,    172. 

246.   Ib.  54.   IV,  45  f.    VI,  300  f. 

329.  VII,  209.  m. 
Saie/Mi  \,  221  ff.  VII,  100. 
Ssty.aväouai,    Sixvvfiai    11,     117,    VI, 

301.  VII.  387.**) 
Ssiynni  II,  326  f.  VI,  301.  VII,  387. 
8ei}.ET0  V,  222  ff. 
Siih,  V.  221  ff.  VII,  100. 
8t,noi  III,    193. 
8eii'a  III.  316. 
8eiv6i  Yh  44.  49.  76.   115. 
8ei^o},  8i^ci}  la,  175. 
8si7tvoao(ftarai  VI,  254. 
8eion^,    JsiQ('(.8ei   u.    S.  Vf.    la,    256. 

258. 
8£i^ös  la,  257. 

Ssici-ip'coQ,  8eiai-Saiuo}t'  V,   113. 
8eixi'io  Ib,    116. 
8sy.a-;iO   \\,  414.  2). 
8sy.aaTaTi,Q0i  V,  88. 
8iy.aTöi  IV,  72  U.   9). 
8ty.6Tav   II,   16.   III,  223.   IV,  72.  9). 
SiXsaQ,  8e~ilag  II,  52. 
8£/.?.0J  S.  ßa/Mo. 
8t/.<f-i~,  -ü-  {ße?.fis)  n,  29.   160. 
8ttio>  IV,  103.  V,    197.  7). 
[8'tr  tzak.  III,  376.] 
8tr8,/J.o,  VI.  315.  331.  VII,  346.  49). 
8tr8o-£o>;  -or  Ib,  232.    III.  231.  VI, 

315. 
8£p8Q,'i(t^  II.   99. 
8£i'8oväL,io  VI,  315. 
8£r8oi8,or  IV,    193. 
Sarrn  IV,   410. 
Sit'to  III,    132. 
8£hn>/.o^  V.   113. 
8£Sioi  la,  242. 

(Yft/Tfoö.-  VI.  134.  '' 

Jt^cor  IV,  200.    17). 
8to,i(a  VI.  33.  Vn,  203.   11). 
8tor,  8£'tf   VI,   136. 
^4«»  VI,  90  ff. 


Wortregister:    -J^oßi,  —  A/y<K<|. 
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Jdqßi,,  Jimir,  III,    141.   5). 

SeoßiarrQill,   134.   8). 

J^^Sai  VI.  339.    VII,  350.  60). 

JtQea  II,    13. 

S^'^ed'^ov  S.  ßaoa&oor, 

StQt],   SeiQi],    Se^(ja ,    J?;j>rt  Ja,  25(3  ff. 

IV,   116. 
St'^xouai  V,   170.    1 1. 
St^un  U.  S.   W.  III,    134.   8). 
Se^otaTi^i,  JiQ^ts  la,  257. 
Jtoa-,  Js^o-aloi  la,  257.  IV.   116. 
S4(o  la,  258.    V,  154.  31).   177.  99). 
Ssa:ToCco  III,   190. 
SEaTToaioravTai  VI,  256. 
SsaauTi^i  II,  370.  V,  21  f. 
Ssvoo,  öeirs  III,  308  tf. 
Ss{1o  V.  224. 

a4>««i  (Sty.-)  Ib,  60.  IV,  45.  3).  413  f. 
Jr;i-  VL   134.  ^ 
Ji^ios  (^\</^-,  Sd-Yoi)  la,  IS5.  Ib,  266. 

IV,   131.  U6.   16).  VII,  204. 
^/;/-,   ^£<'A-OMf«   III,  273  f.    IV,    383. 

433.  VII.  347. 
SJ]?.oi  IV,   147.   17).    150. 
J7iloi  (Jako?\   rV,  123.    147.    17).    V, 

223. 
Srjk6io  IV.  383.  VI.  54. 
Srift-aywy6~,  -aoyoi,  -iyyOQOi  V,  100  f. 
Sr,nioi  VI.  410^.  412. 
SrjUiov^yoi  VI,    114. 
Si'^uo-ßöooi   VI,    410;    -yioiov   V,   13. 

VI,  251;   -nid-tyy.oi  VI,   253. 
J7]fio-x6iot'   IV,   154.  38);    -föiov  VI, 

201. 

5^//os-  (d'«,«Ob)  III.  225.  VI,  401  ff. 

Sriinöi  IV,   146.   16). 

Sr]^id-vitoi  V,    113. 

Srj^ouaon  III,   236. 

SrjQiOfiai  IV,   182. 

//?;«  IV,   147.    17). 

Si-aiuoi  V,  64.  VI,  378;  -(t/uaoii  VI, 
378;  -a^iTisQTii  V,  177.  96);  -av-yi- 
rios  VI,  377;  -eiocorö^sros  V,  107; 
-*'>c  II,  32;  -f^tiVfu  III,  104;  -a<pQn- 
aai  V,   174.  90);    -r.ve^oi  VI,  378. 

VII,  87;  -woil  V,   102. 

Biä,  Sud  Ib.  249  f.  III,  7.  271.  VI.  82. 
Sia-8s'^to£,   -^/;/.oj,    -d'SQjuo:;   VI,  377; 

-d't'a&at  ni,    104;    -taioSio^,    -xsfo^ 

VI,    377;     -xmirwr    IV.    414.    3); 

-xo</los  VI,  377;  -HO^r^i  II,  111.  18); 

-acox/'/  VI,  303;   -/«yoM/u  III,  104; 


-Äid'Oi;   VI,  378;    -udyofKu   VI,   28. 

75;  -fieaoi,  -/usaros  VI,  377;  -yoov- 

fcai.   VI,  21.    38;    -tteCo^,    •noivci.Xos 

VI,    378;     -Ttoiatoi    V,    177.    96); 

-^n'^os    VI,    378;    -o^oic    III,    233; 

-arj^ioi   V,  65.    VI,    378;    -<Jgr«|  V, 

102;    -ftoio    V,    436;    -/oiaoä  VI, 

378;  VII,  87. 
Siana  III,    104.    192.   IV,    149. 
[Siay.i  II,    185.] 
Sia-xöaioi,  -xitTioi  II,   12.  IV,  368  ff. 

414  b). 
SiSaaxa/.o^  VI.  253.  325. 
öiSday.o>  IV,  24.   VI,  35.  57.  325. 
aiS,,ui  VI.  327. 
SiSoäaxco  VI,  327. 
SiSia-Aia  VI,  327. 
(^«■^w/«  Ib,  48.  IV,  32.  2).  VI,  26.  29. 

74.  327.  VII,  61.  201.  248.  253.  16). 
8iL,7]nai  Ib,  49    VI,  327.  VII,    198. 
^it«  VI,  327. 

Sil-  VII.  255;   -9-7/0=  VI,  385. 
Siy.m  TTOoSiyoi  II,  449. 
Sixaioi  VI.  44.  49.  76. 
Stxntöco  VI,  22.  33. 
SiyaoTiöhii  V,  30.  VII,  95  u.    14). 
Siy.aoTi^o  III,   274. 
Siy.a-io,'^ -::co    11,    450.     1).    III,     19Q. 

VI.  .56. 
Siytüa  III,   131.  2)  u.    1).    132*). 
Siy.EOMi  IV,    Itil  f. 
Siyo"-  VII,   75. 
Siy.oyoä(foi  III,    104. 
Siyoooi  u.  S.   W.  VI,    105. 
SixTior  V,  89.  VI,    134  f. 
S'ivoi  IV,  433. 
Si,'io  (Sirvcü)  IV,  427.  433. 
Sioyev,]i  IV,   146.   17).   170.  2). 
Jtovvaioi  VI,   136. 
Jioi-iaoi    iJicüt'vaoi ,    Zörrv^o^)    IV, 

96.   171.  6).    260. 
^0=  IV,  99.  37).   146.   17). 
SiTT/.ai  V,   101. 
St7T/.osiuaTO£  V,   65. 
Si7r?.6o~,    Si^köi  u.  s.  w.    IV,  388  f. 

V,   164.  57).   VI,  106.  4)    110. 
Sii  VI,  259. 
Siay.oi  III,   132.  2). 
Siay.ovQci  V,    13.  VI,  251. 

SlOTOflOi    V,    ()6. 

SiTT('t/uevov  III,   189. 
St(f^a^,  Si(f^('ti  III,    140. 
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Sivgoi  V,  215. 

Sr/a-^io,  -ico  III,   192.  273.  | 

dixöui/vos  la,  43.  I 

Siyäoa  Ib,  r25bl.  ' 

Stxpäw  III,  387.  IV,   Uy.  K7).  j 

8ttöy.(a  IV,  438.  I 

Sutoi,  Suon-  III,  234.  VI,   137. 

Suc6i  III  234  f.  V,   197.  6). 

hoTialitco  V,  189.   72).  i 

SvScfOi  V.   191.  6). 

Soür  II,   154. 

SoTSvi  VI.  3(17. 

Soxälo)  III,    190. 

Soxar,,   IV,  414. 

Soy.-El,  -tco  IL   16.  VI,  23.  59  f.  74. 

Soy.t,(ji<TO(poj  V,   113. 

Soy.iii('(^eo  VI,  57. 

Soy.o^  IV,  414. 

-S6y.o~,  -S6y.>,  Y,  100.  VI,  3951. 

So/.i/jTToii  VI.  396. 

do/.iyL  Ib.   131. 

8o).oiiär,  do/.OTTn  lU,   240. 

SouooTii  II,    17. 

S6uo~lh   15.  y,    197.  7). 

Sovny.ösis  V,  78. 

Sortoj  V,  189.  72). 

5oi«  VI,  45. 

SoiSaocfo^  V,   114. 

Jooy.ar:;  Ib,  296.  IV,  200. 

86o7Tor  V,  154.  31). 

^om,   dovui-  u.  s.  w.    la,    176.    233. 

ib.  242'  IL   117.   IV,  98.    117.    V, 

89  f.  VL  ■'^85. 
Soov-^öoi,  -Söi  IV,  389.  VI,  106.  2l; 

-ffffJo-  la,   160.   VI,   108.  7);    -900- 

oico  IL  449. 
Smdi:;  III,   104. 
SovooSoy.t,  \T,  252. 
öoäyiia   V,  154.   30). 
Soay.oriö-ßOTOi,    -fiaXloi  V,  81. 
Uay.oiTÖco  IV,    181.   86).    V,   81. 
8ouy.ö=  VI,  297. 
S'oäy.wv  V,    170.   1). 
^'^«1  V,   154.  30). 
S^nTtirr^i  V,   195. 
Soänroj  VI,  297. 
Sonaaoiiai  V,  154.  30). 
Öonr6>,  SaoTOi  V,  172.  85). 
Smr^u!,    (Sfioxfiä)    II,    30  f.    IV,     104. 

'y,'  154.  30). 
Sof'ao  V,  195. 
/ioiyavov  VL  297. 


Sgifiio  V.    195. 

%Vr-w,  -r«  V,  145.  154.  31).  VI, 
297. 

Sotuv^  V.   182. 

foiov  V,  89. 

S^iipos  V,  215. 

5ooxTr<Sf<.-  III,   190.    V,   170.    1). 

S^oufly.>]ov^  V,   10". 

S^ofior;  III,  220;  -Soötw^  VI,  395  f. 

Sqoaofituov  V,  65. 

SqÖoO'  IV,   122. 

%Ho.-  U.S.W.  VL  84.  VIL  254.  19). 

SovTTTOJ  V,    154.  31).   177.  99). 

Sqv~  V,  89 

SQvipay.Tos  IV,   193.  VI,  297. 

Sowo-yaocoi;  -nat,  VI,  256. 

SocoTin^eir  V.    154.   32). 

^r«w  VIL  204.  4). 

Sr.raro,/'.   Vil.  248. 

S{r,   Vli,  204.  4) 

Svvaiua  IV.    166.   79).  VL  ^4. 

8v7((t69  vi,  48.  76. 

Sviüo  Ml,  386.  2). 

^10  U,  86.  4). 

SvoofKu  V,  178.  99). 

Svü-ai^  IV,  143.  2);  -ßoäy.avor  V, 
161.  49).  _49b).  VI,  299;  -cow.-  IV, 
162;  -y.'/.ta  IV,  186;  -oSoTrainaloi, 
-TiatTTa/.oi'  VI,  308 ;  -7Ttu<pe/.os  VII, 
347;  -//"o.-  V,  84. 

Slco  V,  224  f. 

z/w^^^■  IV,    n  7. 

bojoo-Söy.oi  IV,  414;  -(pkyoi  III,  276- 

^wr-  V,  50. 

SiÖtcoo  V,  87. 

.E«wf  II,  85.   1). 

i'ao  la,   188  f. 

taoiZco  IL  180. 

frtiror'  u.  S.  w.  11,  349  f.  m,  251. 

eäco  (dno),  ißäo))    II,  429  ff.    IV,  33. 

4).  129.  VL  29. 
k'ßar,    tßijv  Ib,  54.  257. 
eßSoftayärai  I  b,  265. 
i'ßSott-Oi,  -i^xovra  IV,  371. 
sßQaräyi-asv  IV,    191. 
eßof(/or  V,   158.   39). 
eßMOe  IV,  385. 
iy-yoroi  IV,  239;    -y.ä&ero^  III,   104; 

-y.fdtoj  VL  56;    -y.ifa/.oi   VI,  375; 

-xTaaii  III,  228  f.;  ->:i'Tor  II,  21. 
eySiy.a^/iTai   IV,   413. 
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tysioo    V.    161».    TT).    VI,   302.    321. 

Vil.  200.  8i.   213.  349.  5"). 
f-yerro  Ib.  54. 
iy.F7-/.>,9'icorT,  II.  213.    IV,   122.  239. 

382.  404.  4).  413.  42T.  29).  433. 
[eyytnt  tzak.  VI,  312.   12).J 
iyy.oiiiojTOj/.ri  V,  82. 
[iyriouiartji'  Ib.    11 T.] 
tyof-y.rö'oinoi,   -tiö.yoi  III,  193.  V,  169. 

TTi. 
tyQiyyÖQd'aai  la,  244. 
iyQtyyoQos  \\.  S.  W.  VI,  330. 
iy/ßi-    V,  93.    VII,  32;    -iy/Ba-na).o, 

-(fOQo    V,    92.     100;    iyy^ai-fiaQyoi 

V.  92;  -ucooos  IV,    161. 'l  4).  V^  SO. 
92;  -yeio  V,  92. 

i'yyo:;  Ib.  ti6. 

iyco(r)  i'iiör),  k'yioyf  Ib.  1  ff    IV.  242. 

VI,  424.  VII.   103. 
i^aaaäiif^a  IV.   40S.    1) 
E^siaer  (D  VI,  92. 
iiSrSiöv  VI.  296.  303. 
-aos  II,  121.  1). 
i'Soay.ov  \.  36"  e). 
i8\obr  M.  303. 
si}.8coo  II,  .51.  h'i. 
eteler  II,    13. 

t\r  [i:i,v)  Ib,  290  ff. 

«/>■  IV,    16S.^  10). 

id'e/.önoioi  V,   107. 

id-i).io\\A^.  !)•  VI.  19.  74.  VIT.  214. 

id'i'^io  VI,  45. 

i'&os  U.  342.   VI.  426. 

i'd-io  IV.   170.    2). 

id-omaTi  IV,  73. 

et,  ai  II,  22.   IV,  391.  405.  2). 

tltiQiroi  la,   173. 

ilSao  n.  52. 

-eiSi;i  la,    151. 

«(■^o?  la.   72. 

Biy.ü'Z.co  VI.  60. 

siy.s/.6ffi^oi  V,   IT.  VII,  91. 

f/xo.-  VI,  48.  TS  f. 

ei'xofff  (ieiy.oai,    -iy.axt,  Eiy.nri)  II,  16. 

29  f.   213.    III.    219.    IV,    72.   216. 

368  ff.  385  f.  398.2).  404.3).  414  b. 

VI,  113  u.  3).  205. 
ei'xw  la.   148. 
£//«o,  tü.r  IV,  123. 
£i'/j,^V,  223. 
t'iXr^wa,  Bih]ya,  tiXoya  IV,  102.    123  f. 

V,  211. 


Eih-  V,   116.  VII,  48. 

ei'/w  {ülca,  fr'Uo)   I b,    22.    III,    273. 

IV,  122.  382. 
Eiun   {.-siiiin,    j^Tjun)    II,   85.     1).    IV, 

J02. 
siiKd  (=  eaiini)  II.  85.   1). 
eumoTu,  lri.221.  IV,  49.2)    102.  V, 

211. 
slfu  (Itii)  Ib.  öU  f.  11.  2:<.  IV,  86.  27). 

3S6.' 
Elia    {eiifii,    r^ui)    la,    159.    Ib.  51  ff. 

257. '  290  ff'    IT,    27.    40.    III.  236. 

337.   367.    IV,  92.  34l.    101  f.  421. 

6).    434.   478  f.    V,    309.    436.    VI, 

113.   178  f.  204.  21). 
tirähoi  la,  173.  Ib.  243.  V,  18. 
etroßifv/J.oi  IV.  97.  21.  V,   113. 
ti'^aai  la^,  245. 
£ft>,  £0,  SV  u.  s.  w.  II.  329. 
siosia^)  II.    132. 
eiTtslr  la.  146.    14^.   IV.  30  f.  37.  2). 

VI,  31  f.  55 

e'i'  TtOT     et]v  Ib.  2'*6  ff 
Eloa(ftii}rr]i  TV,    115  f. 
ei^yrvtu  VIT,   389. 
si'oycj  S.   toyo). 

cio-.v»  III. '-247.  39 1.  IV,  398.  3). 
tfotooi  VI.  319.  VII,  345. 
ei^iyy.a  IV,    115  a). 
eio///'  IV,   116. 
etQr,i'i]  (ioara)  II,  23. 
ei^o-y.öiioi ,  -TToy.oi  V,  92. 
eis    (ti,    iv ,    Evs,    iv)    la.    174.    III, 
274.    IV,  90.  3).   V,  283.    VI,  82. 

VII.  239.  255_.  27). 

eU    {i'ets,   i'rs,    7]i,    eh)    II,    161.    387. 
IV.  90.  1).  384.  VI,  112. 
\elaa  II.   121.   1).    IV.    129. 
I  eiar,  III.  304. 
]  Ei'axio  IV,  44.  6). 
■  e'i'aco  IV.  90.  3). 
f?T«  II,  266. 
eYtod-n,      i'cod-a     IV,      129.      170.     3) 

186. 
ix,  «1  {ü,  ty,  k,  oy)  Ib,  111..  II, 
31  f.  III.  11  f.  203.  272.  274.  IV, 
413.  1).  VI.  82. 
iy.-ßcovTa^  IV,  425;  -dei'oco  111,  105; 
-y.flftyyniM  VII.  387  *** ) ;  -/.evxoS 
vi.  378;  -TTay/.-,  -:r/.ny-  II,  30.  IV, 
193.  V,  216;  -7rnh]ai>  III,  191 ;  -rrs- 
TMiri  \Y,  414  C);  •nlecov  {-Ttkeov) 
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IV,   -110;     -TiaeTrU   VII,    :i4^.    5(i; 

-aotjdi  VI,  328. 
fxa-^  iy.i,-   la,    151.   III,   251. 
8x<U  Ib,  29S.  lU,  251. 
A';/««77-o^  (J^iy.-)  in,  246.   1).  248  ff.  IV, 

7:5.  405.  4). 
eyi/iXfooe  III,  248  ff.  IV,  73. 
iy.arr-ßsUTrfi,  -ßö'/.o^  V,    105.    107. 
tj«rtT/'  ib,  266. 


ty.ai6i>-ß>„  -ßoia  IT,  16.  HI,  223.  l\ ,  .  d'/.ov  VI,  378 


fV.-,  i(/.-(VTffwIb.  243.  u.  131).  VI,  288. 

i/.y.e(ji-7Tf.7(/.oi,  -yeioos  V,  97. 

i}.y.vaTa:,oi  III,    190. 

e/;<i'W  li,   119. 

tKxto  V,    166.  74). 

t'Ü.a  IV,  95. 

E/./MTTiva  IV,   122. 

«'//.£ o«  III,    13S. 

i'/ltiicoi  VII,  SO. 


72.  9).  V,  91;  -7r£^o=  IV,  371  f. 
iyM76v    II,    384.     III,    250.     IV,    72 

u.  9). 
Üymoi  III.  252. 
ixeldfi)  II,  276  f.  396.  III.    317.  IV, 

349. 
iy.slro-  S.  y.tivos. 
iy.Ey.lßti  Ib,    108. 
ixey.oaT i^oiyj]UEi  Ib,   28. 
i'xi^td'  VI,  336. 
t'y.oiier  VII,  392. 
tx/rrrr/^or  HI,    190. 
iy.ioo^  II,  87.  5). 
[ty.M  Ib,   117.] 

ejf«/'  (.A£xwr)  Ib,   178.   III,  248. 
flaut,  ÜAa  Ib,  203  ff.    IV,   145. 
ihuay.6vt]  VI,   254. 
Lhud-£ol]i  VI,  384. 
ihiai-ßQOVTOi,  ii.äain.'jtoi  V,   1 13. 
akaaiia  U.   S.  W.  11,    117. 
thivroj,    ih'uo   [t/.nGTOt'oj)  Ib,   22 

117.    m.  264.    IV, '424a).  433. 

338.  Vn,  385.  6). 
Ü.utft,ß6)M^  V,  68.  107.  VI,  398. 
ilarpöi  VI,  341. 
i/.doiini  IV,  47.   1). 
t/.eei-,  ü.ei-v6-  II,    101.  VI,    116. 
i'uUtü}  (iMec)  VI,  288. 
tXsÄtZio  VI,  288.  vn,  334. 
i'/.E'/.i<J(pny.ov  VI,  289. 
i/.eo.   II,    101. 
iliTiToh-  V,   109. 
ilidTco,    iliarm    II,    449.    III.    242. 

246.  273.  IV,  415.  3). 
'E/.£r,fig-rf(,  -lov  III,    199.  VI,    136. 
i/.Eipavroß6ko~  V,  81. 
eXr,}MSaio  II,    I  17.   123.  6). 
ild-tzMi  m,   tS7   f. 
iXi-iQo/o>,  -yovaoi  V,    116. 
i/.ty,  iXiy.i;,  ü.iyo  V,  77  f. 
ihvoi  VII,  334. 
'E'UTft'vi  V,    !."i3.  2**). 


13). 


II, 
V, 


thm,  ilMin  (tluiyi)  IV,  76.  3).  VII, 
335. 

?loi  VII,  249.  9). 

ü.Tii^)  VI,  70  f.  76. 

ü.Ttii  la,   146. 

t'/.Ttouat  IV,  44  f. 

sXtios,  e'/.ipoi  Ib,   113. 

i-/i^«  (.--£/.-)  Ib,  243.  131).  VI,  3.39. 
VII.  334.  368. 

SXcjQ  II,  51. 

ifi-ßtr],  -ßi]  IV,  379.  425 ;  -nahos, 
-7tr]oo^  VI,  378;  -tti'tt/.i^ui,  -7ii,7iQnoi 
VI,  318;  -TXO^Mv  VI,  29;  -7Cor,d-eiv 
IV,  228.  379.  382;  -nooG-d-e,',  -»a 
IV,  370;  -m  otaiio?  III,  105;  -woiov 
vn,  86. 

tußaautra  u.  S.  w.  V,    175.   93). 

tfie,  IIB  (Stamm)  Vn,  103. 

tue-,  ae-,  s-avrov  u.  S.  w.  n,  266. 
'  350.  IV,  133.    VI,  112.  vn,  159  f. 

i'uE-aif,  -To?,  -aua  II,   104.    13). 

iuiio  II,  97.   104.    13).  VI,  414.  2). 

iuüo-,  iuioi  u.   S.  W.  IV,   185.    13). 

f'uuooti'  la,  162. 

i'uoQTEv  V,   160.  46). 

i;i6s  u.  s.  w.  Ib,  251.   VI,  111. 

'EuTTEÜOTTli   Ib,    107,    8). 

Ei>,  ivi,  eiv,  elvi  {«»')  Ib,  243  U.  135). 
U,  17  f.  III,  272.  IV,  372.  VI,  82. 

iv-äyo)  VI,  32;  -aoid'uto?  V,  18; 
-Seiu  VI,  115;  -()'t/oaai  VI,  45. 
77;  -Sw^  II,  177;  IV,  146.  17). 
170.  VI.  378;  -Swto  IV,  424.  3). 
437  f.;  -Soai^  III,  105;  -Svrc^  HI, 
132;  -tyoiaei-  V,  175.  95  b);  -tvi- 
7101'  VI,  332;  -ETtigiov  II,  447.  ni, 
227.  274;  -e/m  III,  105;  ->,»;s  IV, 
142.  1);  -171  ji  VI,  331  ;  -o:x/.oi  VU, 
85;  -Qiyiayäi'Eii'  VI,  29**;  -Toirto- 
fiai  V,    151.  46). 

EVaQESi    V,    8. 

iinQtiißQOioi  V,   116.   VII.  48. 
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eraro-  {i'ii-,  ti'i-)  VI.  i:<.<.   VII.  .JVU. 
erSol,  irSoi-  la.    122.    Ib,    105.  7). 
f'vsy.a    (SU-,    i'rv-)   la.    171.    IV,    lOO. 

V,  2S4.    VI,  S2. 
ij>evi,y.orTa  VII.   iU)  1 . 
i'vd-a  Ib,  102.  5).  III,  :V2(t. 
Evd'eh-  IV.  410. 

t'/zof  VI,  42U. 

[<;«><  IV,  227  *,| 

ivy.a/.eiuevOT   III.  2(j4. 

t^ii/fi«  (t)  m,  257.  IV,  31)9.  3).  403. 

«•»'*Vr«  u.  s.  w.  la,  lfi2.   VI,  328. 

ivvoai-yaio- ,  -/i^or  IV.  97.  2).  174. 
l'N).  V.   113.   ' 

iVvoff/.-  IV.   174.   IS). 

tiM'i/*  (.--f.)  IL  S5.  1).  87.  5)    IV,  95. 

er-TfWi'i'n,  -rettf'fv  n.  S.  W.  Ib,  102. 
5).  III,  320. 

i'vTt  III,  274.^ 

irxEaieayiH  V,  92. 

i'rro,  i'fTO  IV.   410. 

irdfSior  IV,    144    3). 

ti  (---*|)  II,  432.  IV,  404.   .Ji 

t^-aSe/.(f'0~  VI.  37S;  -nt'ato-  V,  IS; 
-u/M^  \,  17;  -wrcirt,',  -aicprt,-  III, 
325.  IV,  250;  -uid't~,  -hiti-  la, 
153;   -rt/'of(7/?, -«i^r»~5-"  in,  105  ;  -iSon 

VI,  37S;  -fffr«  VI,  45;  -öiinnro> 
VI.  378.  Vn.  80  ;  -6,i<fn/.o^,  -o^d-a).- 
uoi  VI.  378  ;  -co.lASin  IV.  132.  144. 
3).  160.  12).  160.79);  -fJ/.f/«,  r'^//,.- 
II.   102.  9). 

i^ryxonai-Tri^  la,   151. 

i^iaT(i)or  Ib.   125 b). 

/|or.%<  Ib,    102.  5). 

i'oiy.a,  ti'oiya,  oiy.u  W  ,  50.  107.  SO). 
179.   1).  VI,   113. 

£o}.7i(t  IV,  44  f.   107   II.  SU. 

foQ  IV.  338. 

i'o'^ya  IV,   167   U.  81). 

iooT«:^'^  in.  399. 

iöorr,,  oot/-  V,   162.  52).  VI.    113. 

io^i   II,  356. 

ioi,  ov    U.  S.   W.   VI.    111.  VII.    105  f. 

iTt-äyofiui  VI,  27 ;  -«;';^<ffrOb  III.  275  ; 
-ad'/.or,  -f'.irj;  VI.  378;  -(tiuouai 
VI,  60  ;  -((iTidottaiYI,  b(j;  -ä).}.rJ.o~ 
VI.  378;  -ftaaiTsoo-  II,  19;  -«t/o» 
VI,  378;  -eiyouai  VI,  25  ;  -s/.nad'oJ 
IV,  377.  415.  3).  423.  8).  424a; 
-f'oiy.e  IV,  50;  -*V  II,  32;  -fi/onni 
IV,  39.  3) ;  -»;£^n/•(i^•  IV,  179.  85).  VI, 


204.  ISi.  379:  -r,rirc, /,rt=IV,  142.  1); 

-oiy.o^  VI,  379;  -öoriui  IV,  29.  7); 

-oToiiw)  IV,  28.  5).  VII,  74;  (onoxa^i 

III,  227.  229.  275. 
trre/'  III,  230. 
'  ETteiysv-  IV.   2O0. 
[iniov  tzak.  III,  376. 1 
t7r£ff;:/<');.o^  V.   92.    107. 
STifaor  la,   103.  28). 
£7Tt   VI,   82. 
t:Ti-ßT;   IV.   424 al;    -/rt«o^•  VI,    378; 

-yMy.ir:  VI,  379;    -dVo«/V  III.    134; 

ö'v//o^•  V.   18;  -SiyrtTo-  II,  450.  1). 

Ili.    189;    -dicf^iio^    V.    18;    -ooxo,- 

Ib,    113:    -:«oiV'>   II,    12.    29.  'lll. 

•222.    12).    VII.    249.    270;    -fi-ruico 

VI,  21.   74;  -y.axii.Sniöi"ii  IV,  431; 

y.iuqo4  VI.   49;    -y.a/.ioi  VI,  32.  56; 

-y.t/.ouut  IV,  395;  -y.omor  V.   147; 

-KortTiV'j  VI,  27.  75;  -xoT^aaiW.  112; 

-yocTTTio  VI,   26;    -/.svy.o^   VI.   379; 

■).iy(ir,r  III.  298  f.;  -/'«ffro^  II    89; 

-iii/.<i~   VI,  379;     -iit/.t]in   IV.    154. 

X6).   166.  79).  178.' 181.  10);  -/<f/.^v 

\  I,    45;     -iii/.ouni    VI,    74;    -neoor 

la.    152;    -joiw    VI,    21;    -^«j'.V.n- 

VI.  379;  -oiy.oSoiiu  IV,  406.  9); 
-oirio-  la,  151  ;  -ooxo?  ni,  247.  39); 
-TTuiKtrii  11,448;  -.Trtrr.TOS  VI,  379  ; 
-noio-  VI,  46;  -7f voooi  VI,  379; 
-at^uo-  V.  65  ;  -ay.)]7TTco  VI.  33.  74; 
-art/Mo  VI,  32;  -(Jvy.oipaiTtlr  III. 
105;  -rey.-  V,  102  ;  -rt/JM  IV,  31.5); 
-T>[Stio~  VI,  45.  49;  -Tiiiäoi  III, 
IS9;  -rwf'.TW  VI.  32;  -q^ff'laSi')  Ib. 
105.  2).  V,  353;  -yAf,:/,),-  VI.  379; 
-■/juutGiy.ay.oi  V,97  ;  -ya'f.y.oi  VI,  379; 
-■/ßioicj   VI,    24:    -yovni)>    VI,    379. 

VII,  87  ;   -/ai<>/o^  Vf,   40. 
eTiiüTHuai  VI,  46. 
f'n^ooo/'  V,    198.    11). 
i'.-Torf,  J?V^o.Trt^■  VI,  289. 
tTTTa-ynTioi,  -y.oGtot  W .  3()S  ff. 
im  uro  Ib,   54. 

tTXToy.aaev  VII,   245. 

e-TTÖ:?,  «gpi^-tf^  Ib,    105.  3). 

t^niKii,  ion-ouni,  -M  la.    161.  II,    114. 

^   8).  VI,' 431. 

EO(iri6=,  iouTÖ^  II,    114.  8). 

eoaai-ito'lTioiX,  114;  -TtlöxnfiosY ,  1 10. 

tgnaiiio^  U.  S.  W.  II,   1  14.  8). 

i'oäTca  (n)  la.  246. 
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tgnTSifoi  II,    101. 

tQyftZofKU  III,   105.  IV,  405.  5). 

toya^i/rai  IV,   372. 

t'o;w  la,  US.  III,  219.  222.  V,  162. 

^54);  -.'eoy6  V,   101. 
ioy<o,   ei^yto   la,    175.  IV,    398.    402. 

^406.  G).  VI,  28. 
ifoS,o  la,  14S.  II.  122.6).  V,  162.  54]. 

"VII,  20V).  11). 
t^fi-isrröi  II,    101.  IV,  4S4. 
ioißird'oi  V,  212. 
ioeßoi  V,  213. 
ioiti  (£(>£t)  la,   146. 
totd-itio  IV,  436. 

Soti-y.rj,   -yi]   Ib,    75.    111.   VII,   379. 
toei'xio  Ib,    172. 
ilitiofcs)'  III,  394.  3). 
totmiTOi/oi  V,    114. 
t\jtur6^  l'V,   108. 
iotaix  II,    121.  3). 
totaaio  II.   121.  3). 
ioiTu6^  Ib,  14S.  165.  II,  121.  3). 
i^svyco  VII,  296. 
d^evt'-(torT£i)  III.    189. 
' Eotx,d'ori(!>(u  VI,   135. 
'E{o)e/ae^  Ib,    125b). 
totoj  'ui'oco)    IV,    37s.    V,    200.    18). 

'VI,   329. 
ioi,i.io-y.öut]i  V,   15.   VII,  88;    -:iro?ui 

'V,   15. 
iQi^okSaro  II,    117. 

tOTjTLCO    II,    119. 

4«-  Ib,   122.  42).  VII,  37. 
ioi-ßoetitTi/^YI,  258  ;  -ovpio^IIl,  12 1*). 
'IV,'  174.   161. 
EouLh;  IV,   100. 

ioiTTO/Ml    VI,     134. 

4'=  IV,  436.  VI,  56. 
Eoiiov  II,    13. 

^Wo»    III,    247.    39).    VI,    273.    VII, 
'279.    16). 
Eoutia~  II,    16. 
toieairrerckoi  V,  93. 
foro:;  IV,  327  f. 
Eoorrii  I  b,    107.  8). 
toTterov  \H07i-,  öoTi-)  II,  22. 
iööäSaTO  II,    123.   6). 
to«;;/£ä<  IV,  387.  405.  .3) 
4^',  IV,   122. 

tQvyyäroj,    iovyr]   VII,  296.  388.  21). 
tovd'oino}  VI,  433. 
im'xo)  IV,   438. 


egvfia  u.  S.  w.  II,  119.  2).  VI,  267.  273. 

'EQifiavd-o-  VI,  273. 

i()i/<ro=  VI,  267.  273. 

ioiaiQuuT-  V,  64.   113.  Vi,  271. 

eQva-uöi,  -10',  -rnZco  VI,  270. 

ioiio,  sioloj  Ib,  244.  259.  II,  119.  2). 
'vi,  263  ff. 

i'oxouat  Ib,  137.  II,  50.  IV,  32.  7). 
'  110.  158.  491. 

'Eqxöuei'Oi  II,    14. 

i^(oeio}  IV,    160.  S). 

toioTi  [ioovä)  II.  20.  IV,  148.  160.  8). 

i'qioi  la',  233.  IV,  173.  12). 

iQOJTHO}  {eio-\  la,    171. 

iaSillotrei  II,    13. 

iaSoxä  II,  28. 

iod-ni,  ea&oi  II,   85.    1  .  III,    123  f. 

tad'loi  III.  337. 

EoTifoiSei  la,   145. 

laTTiTS  la,   162. 

ioTt  III.  310. 

i'aT7-Te  IV,   174.   13). 

tan  IV,  54  f.  VI,  45. 

earia  [ia-,  ia-)  II,  18.  III,  224.  246. 
254.  IV,  398.  5).  402. 

izälo)  VI,  303. 

txai()Oi,  t'raoos  VI,  426  t. 

EitoyJj^i  V,  23. 

sxsöi,  ijös  III,  337.  IV,  150.  VI,  108. 

tTBOoi  («-,  i]Tioa,  d'nzeooi')  Ib,  281.  4). 
l'l,  319.  324.  446.  III.  219. 

ixrji  t.^i'T«^•)  III,  227.  VI,  426. 

eTirnkloi'  VI,   331. 

holuo^  III,   194.   VI,  21.  30. 

tTOS  '.'tzoi,  ytTOQ ,  ytTOi)  Ia,  145. 
II,  213.  IV,  398.  21.  403.  416. 

eriftOi,  irtjTi'fiOs  VI,  303. 

iv  Ia,   188. 

f.i-äouuToi  V,  65;  -Ssis?MS  IV,  147. 
n')'.  V,  223.  -Sieiröi  II,  101;  -^c«- 
yi]i  V,  170.  1);  -fiitoiP  V,  65; 
-eqoi  V,  92 :  -^«/Ict«  VI,  115;  yXett^oy 
Ia,  185;  -y.lsiwi  IV,  164.  1);  -y.oai, 
-yoaroi  V,  104;  -y.riuevoi  V,  218; 
-/o;'Os  VI,  46;  -tit'rsia  III,  105; 
-uiri,^  VI,  50;  -riyurjov  IV.  335; 
-^w«  VI,  114.  116;  -ooyoi  VI,  46; 
-zxa-tioeia  V,  87;  -no^oi,  -n:o£7TTis 
VI,  46;  -7ro»?ffT0*'  IV,  228.  VII,  323; 
-ot/^or:  V,  ti'i;  -pc«';^'  VI,  97;  -fffffA- 
fio£  III,  284  ;  -arottoi  V.  66: 

«Wf^'  II,   188.  III,  247.  IV,   130. 
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sväXcoxer  II,    Ibb. 

svSio,  si(idrco  IV,  208. 

evtd-ioxa  IV,    170.  2). 

Evj^n^a  IV,   132. 

ei&vfa  IV,  99. 

Evd'vvoo^  Evd-vvoi  IV,  :<S8.  VI,  104 f. 

svd-ioj()si((  IV,  384.  438. 

Evioi  Ib,    122.  2). 

ety.räZor  III,    190. 

Erfuj.oi  IV.    118. 

Evvr}0>  V,  91. 

c^v«^»  IV,  32«. 

svQayt;  II,  188. 

svOTjua  VI,  46. 

evQv-y.osi(ov   VI,    258;    -o.t«   V,    102. 

VI,  258. 
EvoiÖTcti  IV,    160.   8). 
^fe'lll,  337. 
sv^srnouai  III,   190. 
Evxouai  IV,  3S.   2).  VI,   73. 
ev'/mIIj  Ib,  297. 
£{w  («r«)  II,  91.    11 ). 
%-rtAoiJ  V,   17;    -7?,5o>   IV,    151. 

-r^iieotoi  V,   18;   -i>;,Mt  II,  433 

2!i.  32:  -vyooi  VI,  379. 
"AYcö«  li,   19' 

ix,s-  V,  109;  ^>-.T««os  II,  448.  III 
ixd'o'i  Ib,    105.  7).'  III,  244. 
i-/,d'o6hroi  V.   17.  VII.  92. 
i/&}6i  IV,  352. 
f-'yjSva  V,  217. 
i'yis  V,  59.    115. 
tV-ifr*'   Ib.    109. 
>:'//o  III,  106.  254.  IV,  34.  1).  402 

2(17.  VI,  28.  45.  75.  328. 
iVio  VI,  328.  Vn,  213. 
tiöxsii'  u.  s.  w.^IV,  179.  1). 
^'«s,  ei'oJi,  ^o^■,  US  II,  191  ff.  216 

IV,   152.  24).  377. 


21); 
IV, 


275. 


f.  V, 


.  377. 


405.  5). 


J^/uhn  III,  248. 

^^ähi  IV,    1 19. 

.=aoyoi.'  III,  219.  IV,  372.  41 

.-f'(a«iSoo~,    -Kaiai  HI,  248.   40). 

^-a<7Ti-  'll,  34.  III,  246  f.  IV,  408.  5). 

.--£.--«a'/,xoT«  III,  229.  247.  271. 

^-iß'tv,  .--t>I  IV,  484. 

ßsxrßoXoi  III,  252. 

ßü.vxQor  VI,  339. 

re^axarioi  IV,  368  ff. 

.'^t^^,y.o^Ta  IV,   405. 


.-^£^1    (schützen),  .-£«*=•  (ziehen)  VI, 

265  ff. 
.'i^Q(a  VI,  27  1. 

ßta7rä()ioi  III.  219.  247.  V,  329. 
.--iV-o^-,  -la  III,  247.  IV,  373.  398.  2). 
.n,lco  III,  273. 
Mxmt  -  Setor    IV,    438  ;     -  rixiti    III, 

247;     -TifSoi    II,    213.    IV,    371  f. 

43S. 
yi^iu  IV,  386. 
.'=^iaor£/.if(  IV,  397. 
.-iGTOJo  V,  87. 
.--«^|t^-  111,229.  21).  IV,  380.  405.  3). 

Zä  IV,  260. 

::,(-ßäUetv   II,  29.    IV,    260;    -^-eo», 

-xoroi,  -T^eftji  II,  29 ;    -flEyr^i  V. 

164.  66);  -;{(»;/;*;  IV,  145.  12). 
läai  II,  29. 

lafttioad-oj  III,  266.  387. 
~^n:TS§or  YU,   249. 
^«f'J,  C<'j«  IV,   147  ff.    18).    159. 
Ußviai  VII,  3901". 
:£<«,  ££«  IV,   151.  20). 
};tiSco<)oi  VI,  134.  VII,   100. 
'Qtii'vutv  II,    ^7,    5). 
^eioia(ir  II,  85.   2). 
^i?.?.ü),  S.  ßuKkoii 
Zt'oed'ooi',   S.   ßuQa&QOi'. 
l^tafia,  'Z.dua  u.  S.   W.  II,  86,   2). 
Iscyvvfu   VII,  389. 
Sfi^ltb-  la,  103.  28). 
Zevi  (Zäi,  Zi]i,  Zi]r-,  Jevi ,  2:Ssvs\ 

la,  39.    233.    II,  29.   IV,    147.   17). 

260.  VI,  261. 
Ulaaaf^c-i  H,  29.  VII,  249. 
'Ztfvot/]  Ib,   124.  4). 
Ztipioo~  II,   19. 
Zto?  II,  85.  2).  91.    11). 
S/^/On  {öaMi)  II,  86.  2).  IV,   129. 
'Z,r}}.6-xv7to^,  -10  III,  220. 
Zrjkco  VI,  25.  327. 
lip.vioi',  :;iKr(por  VI,   319.  14).  325. 
töaaof  IV,  255. 
^oo|  V,  359. 
L,oiy(7)reo  IV,  294. 
Zoiior,   tovor  IV,    148. 
'Cvyodeafioi  V,   13.  VI,  251. 
uiyör  (aSvyöv,  Svyor)   II,  29.   85.   2). 

:«««  IV,  160.  3). 

t,(ou6i  IV,  159.  2).   VI,  301.  342.  9). 
Jw*/;,  t(öt'i>vfii  IV,   160.  3). 
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t,ot6>,   Cw»    u.   s.   w.    la,    186.     1S9. 

in,  234.  IV,  147  ff.   IS).  VI,  200.  4). 
i^cü-Tiiaaa ,   -nvQOi  IV,    149;    -tpvroi 

V,   104. 
^wo6>  IV,   159.  2). 
t,coaTt]Q  III,  290.  3).  IV,   160.  3). 

"H  =  d  VII,  251;  s.  r.E. 

lißRräi  III,   226  f. 

rjßäca,  rjßri  (aßa)  IV,    151.  21). 

i]yEO/iai  (ny-,  ay-  («))  III,  257  f.    IV. 

400.  VI,  57. 
Hyt]-ah'ovi,  -ahoi  VI,   104. 
i}St  Ib,  252. 
i]Soi't,  V,  S4. 

7]Sv-e7riA-l.  25^;  -nohsY,  17.  VII. 92. 
?]Svs  VI,  114. 

Vs,  Ti  II,  362.  366  f.  VI,  133  f. 
»/£,  ri  III.  3SS.  VI,   133  f. 
TieiSi],  7J!iri  IV,    166. 
Vt'^ios  II,   178  f.  IV,   144.  7). 
rjü'O'  [iid-tü]  y.E(f:a)Jj)  VI,  426. 
ijio.  (t«)  la.  1S6.  IV,  151.  20). 
fjiy^ni,  i']i-y.TO  11.  s.  w.  IV,  179.   1). 
rjxa  yi,_  111- 
r,yci],  r/y.rj  la,    170. 
Vy.co  IV,  297.  1).  VII,  253.  16). 
■  TjXay.äTr]  {n?7'.-)  IV,    145.    10). 
r^XsxToov  II,  58. 
?)h6?,  j;?.6i  VI,    10>»  f. 
^Xid-a  Ib,    102.   5). 
'ijhoi    {i;ihos,    (ißi/uoi)    la,    188.    I  b, 

231.  IV,   144.  7). 
~H).u  IV,    119. 
rjXiro-sQyös,  rfii^ros  V,    107. 
TjXoi  («;.osi  IV,   122. 
^Äiy7]  IV,    144.  4). 
^h'&oi'  Ib,  258. 
iifißßOTov  Ib,  297.  V,   171.  82). 
i]neis  (aiiif  («),  anuti,  ättut)  IV,  101. 
■  399.  5).  403.  4l'7'.  1).  YL,  118  ff.  VII, 

107  ff. 
7j/iioa    {n/uf'oa,     ufiÜQU,    r^iiaQ,    äftuQ) 

lil,  219. '^225.  257.  IV,   101. 
T]fiso6-Sov?,  -nirvi  VI,   256. 
itut^oof  iV,  380  f. 
7/)</'lV,  208. 
Tifu-  ((Uli-)  III,  228.  IV,  380  f. ;  -öhoi 

..  1^'  "^^^ 

Tjfuavs  {fjiiiar^,  rjuiaa-,  (ifiiav)   II,  30. 
III,   106.  IV,  380  f. 


Tifios  IV,   101. 

i]Hvo)  II,   119. 

^■»■,  i]a,  ea  Ib,   290  ff. 

T]vef(0(poiTOS  V,    12. 

Tjrd's  IV.  295.  410. 

r]vi,  i]v  VII,  168. 

r]vinmxov  VI,  330  f. 

i]vTtov  III,    189. 

rijta^  n.  31.  215.  III,  221. 

TjTieiQOi  (nnriQos ,  uneoQOi)   IV,    117  f. 

r^nl'OJ  II,   1 19. 

'Hoa-yJsia,  -xlea    III,  232.    IV,  387. 

ijonaartTO  la,   161. 

Voi  II.   178  f.  IV.   144.  7). 

TJQiaTQtOV    II.     i80. 

T;^{y.'CO,  -ay.or  VI,  330.  332.  VII,  190. 

HqmStjs  IV.  393. 

fjocooloyia  IV,    162.  78). 

^QO)s  la,  23.  IV,   162. 

"HaioSoi  III.  227. 

r/ffffwr  {'iaacor)  III.  383.  V,  357. 

J;<J^)/o^•  III,  283.    1). 

Tyi's  la,  188. 

i;VT£  II,  362.  366. 

TjXfxvsv,  rjysl  IV,  208. 

reis,  i'oJS  [nvios,  n-co?,  aßcoi)  II,   178. 
195.  III,  257.  IV.  129.  144.  7).  V,  96. 

0äa  IV,   15(t. 

d-nßny.o-   IV,    171.    4). 

d'akautjjioios  V.  68. 

-»(driS  VI.   395  f. 

&('d).M  Vif,  321.  24). 

d-äloi.  »a}j.6i  VII,  320.  24 1. 

d'a/.TTtcrös  II,    101. 

d-äknoj  VII.  346.  48). 

■9'«««  VI.   110. 

d-((uiioi  IV,   161.  77). 

d-fcnXco  II,    180. 

^«,«TOi  V,   197.  3).  VI,  259  f. 

d'UTTTCO    V,    215. 

&a^ytl/.if(  U.  S.  W.  Ib.    115. 

d'aooiä,  TftQa-,  XQaa-ia  Ib,   113. 

örtootHM/o?  V,  156.  49). 

»aoa-,  »uQo-ito  la,  248.  V,  155.  34). 

aaoaoi  {»i'oaoi)  II,   14.  III,  218. 

d-aoarrio  iV,  98.  V,   155.  34). 

d-aaaor  IV.   127. 

d-daaco,  d-aäaaio  VI,  202.  8). 

,9'rtTi's  IV.  150. 


Wortreffister :    d-av/m  —  d-vpis. 
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d-avfin  (d-cov-,  d-co-fia)  IV,    132  f.    150. 

d-arfiüj;co  (d-cov-)  IV,  44.    133. 

d'avfiäaioi  la,    103. 

-d-e,  -d-er  la,    157. 

0E-  (statt  »eS)  IV,  226. 

d'süofiai  {d'iji-,  d'ut-Ofiai,    d'äfiai)  III, 

237.  29).  IV,  150 
d-taxQOv  (d-sr,-)  IV,    150. 
d'eiXontSof  VI,  251. 
&eloi'  u.  s.  w.  VI,   115  f.  204. 
-ü'slytji;   d's?.yeaifivd-Ob  V,  97. 
i9-4>'w  IV,  331  f. 
d'e/.^ifQOJi'  V,   114. 
0e/l7r-,   TtXip-ovaa  Ib,   100. 
^f/w  Ib,   10.  V,   155.  34).  287. 
d-äuii  la,  234. 
d-irao  II,  51  f. 
d'eö-ouaTOS   III,    221;    -TrooTros  VII, 

26S;     -aavTos    III,    287;    -lavooi 

V,  9  f. 
^fotroä  V,   13  f. 
»EÖi  {d-i6i),  d-eo-  II,  18.  III,  224.  4).  IV, 

184.  373.  V,  95. 
»eovSrii  VI,  91  f. 
d'BQa-nEvio  III,   197.  VI,  25. 
d'SQaniov  III,    106. 
d-eQft6i  VII,  346.  48). 
d-tQOfiai  VII,  204.  4). 
d-too^  Ib,   116.   II,  18.   V,    177.   97); 

d-eoei-  V,  93. 
0eoai-hov,  -Xoxos  II,   14. 
0eqaiTr,s  II,  14.  V,   156.  49). 
&f.i;  d-ei-^eloi  IV,   145.   11). 
»eai^wi  (&ed--,  Ts&-fw>]  III,  244  f. 
d'eoTiiaioi,  d'ianis  IV,  226. 
d-taoaad-ai  II,   100.   7). 
-»tT,,  V,   105. 
OtTii  VII,  204.  3). 
d-evQoi  IV,   151.   19). 
&i(o,  d-eica  IV,   139. 
»ecoqSs  (d-aä-)  IV,   150.   157.  44). 
&i'ißoi  IV,   151.   19). 
d-7iysia  IV,   151.   19). 
,9-?;;/-w,  -ävco  IV,  208. 
d-rilci^oj  III,  388. 
d'rß.a^uöv  la,  248. 
^»/Ar;  III,  388. 
i9'7/yli;s  VI,  337. 

d-r,q  {(frio)  V,  356;  iJ'jyoo-  V,  88. 
d-r'l?  III,    120. 

x^ad-ai  III,  388.  VI.  337. 
Oißof,  Oißo-ayoi,  -wr  II,    154  f. 
CuRTius,  Studien  VII. 


d'i-ßoov,  -ßgijv,   d'i/.ißQÖs  II,    155. 

d-iyyärio  VII,  388.   22). 

d-iv,  »ii,   d-irai  IV,  98. 

d-i7i6ßQcüTos  VI,  297. 

d'käafia,   d'knaröi,   d'kaco  II,  90. 

ü'Xißia  (fXißo))  IV,  254. 

d-rr'jaxco  (d-fai-,  ,%'ä)  Ib,  55.  IV,  113. 

47).  V,   197,  3).  VI,  259  f. 
d'oiearo  III,  232. 
d'oAi'a  (aaXia)  V,  368  e). 
d-olÖQ  yn,  379. 
d'OQavSii  II,  20. 
d-ÖQVv^uu  V,   198.   10). 
d-ÖQvßoi  VI,  317. 
Öowr,  Ööwff«  VI,  202.  7). 
d-Qaaaoi  V,   155.  33).   163.  60). 
d'onffv-tia'ftrojp    VI,    258;    -TtTÖXsfios, 

-XapitriS  V,    17. 
i^oMffi'5  V,    155.  34). 
d-oavco  IV,   156.  43). 
d'oa'oftai  VI,   317. 
Oosffd'äai.oi'  II,   14. 
L9-o,]roj  VI,  317.  VII,  321. 
^^g^vS,  d-^rjvvi  III,  140. 
0ot'i^,    Ogffi'^   u.  s.  w.  la,    186.  Ib, 

244  f. 
d-fl>]aaad-ai  V,  196. 
d'gtyx-,  O'giyx-,  Toiyx-öi   Ib,   102.  4). 
d'QtnliSaaTOj'  III,    106. 
d-giw  Ib.    133.  IV.    110.  V,   153.  24). 

180.    112).  ^ 
d'göra,  S.  rgöva. 
d-o6oi  VII,  321. 
d-'gvXXiaaco  IV,  281. 
.9-o,7.-  d-ovXX  - oi,  d-QvX  -  d-gvlX  -  ico  VI, 

317.  MI,  321. 
d'gvntio  IV,  281. 
d'QOJvn^  VI,  317. 
,9-()wff;<w   IV,    112.    47).    V,    198.    10). 

VI,  309. 
d'vri-Söyoi,  -xoos  IV,   165.  8). 
9v/,et>  II,  99.  IV,   165.  8). 
d-rXaxoi  IV,   192.  6). 
d-viißooi  II,  30. 

d-vfio-Xacor  V,  81;  -fd-OQOi  V,   100. 
d'vt'o},  d-vräco  VII,  385  t.  388. 
d'voaxiveu'  V,  94  f. 
d'ioay.Sos  V,  92.  94. 
5-1.««  u.  s.  w.  IV,  285.  328  ff. 
d-voacoo6i  V,  101.  VI,   114. 
d-i^orif^  Ib,  298.  IV,  329. 
d-voii  IV,  329. 

28 
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Wortregister:    d'vco  —  tTTTzn^ouai. 


&ICO  IV.  185.  12).  VI,  2t)0. 
ü-ojijaroj  III,  23H. 

»ojir,,  d-mi],  &ioi]  la,   186.  III,  232  tf. 
x'f'iöy.oi  [d-ÖMHOi,  d-ay.oi)  IV,   155.  39). 

171.  4).   184.  87).  VI,  170.  202.  8). 
»MiTÜ    IV,    132.    143.    2|.    146.    15). 

150.   153.  2S). 

7  (i)ron.  Stamm)  VII,  156  ff. 

-(■  (6Si,  oiToai  u.  S.W.)  II,  316.  319. 

Uw/-io},  -i],"hi.y./oi\h,  122.  2).  VI,325. 

iadio  VI,  303.  325. 

u^ißoi  V,  345.  VI,  334.   18). 

iAi^ov  VI,  325. 

iaziTio  V,  345.  VI.  331. 

'laoiov  (/-)  III,  256. 

'laaevi  IV,  200.   17. 

iaToönuiTii  V,    10.  VII,   81. 

iarooi  IV,    193. 

uu'w  {8aiio)   II,    58  tf.    IV,   160.    12). 

VI,  303.  325. 
U'v/w  Ib,   122.  2).  VI,  325. 
ißißiii  VI,  289. 
ißoCxaloi  la,  260. 
(ßl^,  ißv-o},  -gw  VI,  289. 
i)'«  VI,  372. 
i'yyta,  Yyy.Qos  II,    IS. 
iyy.a(p6rsv£  II.  20. 
iSähov  VII,  235  f. 
/^V  VII,  252. 

/^eli'  (.^<^-)  la,   149.  IV,   132.  55). 
tSib^Et'oi  (jiS-)  111,224.247.  VI,  256. 
iSioi  (ßiS-,  iS-)  la,  145.  150.  11,213. 

III,  224.  247.  IV,  403  f.  484. 
iSovco  n,   119. 

iÖo(6r]f  u.  s.  w.  III,  387. 

ifocös  IV,  173.   12). 

ii'oa^  (läoa^,  i'^nS,  ('ö/;|)  IV,  116  f.  V, 

'77.  Vli,  349.  54).' 
isoa-,  lEoi-Tevio  VII,  393. 
ie'oevi  üa-)  IV,   134.  V,  90. 
leoo-ßorari],  -Sovß.os,  -Tiohi  VI,  253. 

'256.^ 
ieoöi  {la^os,  laoös,  i^ös,  loos)  la,  184 f. 

Ib,   247.  III,   106.   219.    222.    256. 

IV,  78.  366.  399.   403.  V,  297.  5). 
VI,   125.  VII,  254.  20). 

Iryyooeli'  VII,   393. 

i'i;Ht'lb.  49.   II,  214    u.  6).  433.  IV, 

433.  VI,  328  f.  VU,  347.  43). 
ir,örrji  VII,   393. 
ibaysiijS  Ib,  210. 


id-&-avTi,-üvTei  Ib,   107.7).  111,213. 

i&vifa'/.koi  VI,  256. 

i&v-OJ,  -vio  II,    119.  IV,  98. 

Iy.av6i  VI,  49.  VII,  212a). 

'ixavTi  IV,  72.  404.  3). 

ixeraSöxos  Ib,  266. 

iy.ersvoj  IV,  22.   3). 

iy.tr r,i  VII,  212  a). 

ixu-airoj,  -u/.ioi,  -äi,  -lOi  II,  49. 

{xuBvoi    III,    255.    V,  218.    VII,    212. 

ixviouai,  ixAvco  IV,  98.  V,  218.  233  f. 

VI,  414.  VII.  2 12  ff.  386. 
ixxiv,  'ixTivoi  V,  83. 
iX-ad-i,   -i]d'i   {s'Ua»i)    Ib,  217.    59). 

IV,  119  f. 

a-aoi,  E(Oi  Ib,  21 3 ff.  II,  113.6).  IV, 

119  f.   157.  47).   185.  15). 
t'?.aooi  Ib,  217.  .59). 
i/.daxouui,  i'/.aauall,  113.  6).  IV,  120. 
(•;./,  IV,   123.  386. 
iX>]y.co  IV,  438. 
ihyyu'ico  VI,  433. 
Üi)'S  11,    18. 

ifidi,  ifiäaaco  II,   123.  8)    VI,  432. 
tiHToaof  II,  29.   12). 
iusooSeQxi'ii  VI,  258. 
ifis^oi  Ib,  217.  59).  IV,   101  f. 
'/„ufioaSoi  IV,   102. 
tfioi'iu  II,   124.  8). 
lundrcwv  II,   18.  VI,  321. 
iV  (=  <ur-6p,  -/»  Ib,  8.  II,  249. 
tvxaTcdraov  VI,  321. 
Urvei'  IV,  95. 

^[i'Ta-(pi^r>iS,  -f^ep7]i  V,   187.  6). 
iSaXoi  VII,  343. 
/|('wr  II,  50. 
/|o=  VII.  342. 

(|i»  VII,  213.  277e).  282.  353.  46). 
io-ß/.t'cfa^oi,  -ßöarov/oi,  -8rsfr,iY,  12. 
lö-uojooi  IV,    161.   14).     170;    -xtai^a 

tV,'l70.  1).  VII,   183.   1). 
i'oi'  la,   145.  149. 
lopd-As,   Coi'd'oi  II,   59.   3).    VI,   303. 

325. 
(W,  r«  VI,  112. 
ioi  IV,  170.  1). 
I6r,,5  III,   122. 
lOvXos,   lovXu)  VI,  325. 
Itios,  LtiÖoi  vi,  33 1 . 
iTTTt-nyoosY,  13;  -aXexr^vcöv,  -iXatfOS 

V,  9';  -r^laroi  V,   104  f. 
iTiTid'Zpuai  IV,  183. 


Wortregister:  ' Ircrtr]  —  y.akiysGo. 
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"/ttct/;  vi,  308. 

ln7T>]uo?.y6:;  V.   100.  VI,  398. 

iTTTTo-ßäuojt'  Ib,  266;  -ßoToi  V,  103; 

S((f<o^'  V,    100;    -§Qouoi  VI,   251; 

-xsvravgoi   V,    10;    -rro/los  V,    21. 

VII,  97;    -TTorauoi  V,    14;    -ravoos 

V,  9.  yil,  Sl;    -to|ot;?s    VI,   254; 

-r^ayiXatfOi  V,  9. 
77T7io->«owi' IV,  154.  38);  --inrosV,  104. 
«'ttttos  (i'rrn'Or,  i'rcvij,  i'xxoi)  III,  234.  257. 
InTioTa  II,  35. 
IVrTrtiua  VI,  321  f.  327  f. 
ITlTOfKtl   VI,   331. 
IjoavfS  IV,   116. 
laaico,  iaätco  III.  192. 
\aaiu  la,  239ff.  Ib,  56.  291.  IV,  423. 

7).  432.  VII,  5S. 
ia9u6i  III,  244. 
{a-Aov  VI,  328. 
r«r//a  VI.  84. 

'laua^oi  IV,  102.  VI,  84. 
"lafii-vr,  IV,  102. 
iao-   V,  16  f.   24.  VIT,  85.  89  ff.    93; 

-S(urr,i   III,   106;    -TteSov  VI,  255; 

-9^«(>(tw  III,  219. 
laoi,  t'aoi,  [laoi,  laaos)   Ib,   217.  59). 

II,   291.   45).    III,   303  f.    IV,    128. 

397.  402. 
lOTavo}  V,  233.  VII,  386.  388. 
i'arrjui    (-«"',  (STuviio)    IV,  339.  379. 

V;  338.  VI,  328. 
'(ar-uaoi,  -uioi\ll,-ll\.  IV,  375.  39S. 

5).  402. 
laroTTeSi,   VI,  251. 
iaTootco  III,  197. 
iatfiooEi  III,  203. 
iaxä^eiv  III,  203. 

tax,ai'-io,  -neo  VI,  328.  VII,  386.   10). 
iaxvaii'co  VI,  326. 
i'axfSi  II,  50.  VI,  326.  VII,  379. 
l(T%vQiZofif(i  VI,  55. 
iaxvco  II,   119. 
iTTjrt'oi'  VI,  304. 
Ird-m  III,  243. 
'Ivyyu;i  Ib,    122.  2). 
»V  ni,   187.   1).  V,   116. 
ix&v-,  ixd'vo-  V,  90. 
ixd'vöeii  V,  89. 
(;Uft5^  II,  45  ff. 

itä,  i'rt  u.  s.  w.  II,  380.  411. 
ioyyr,  VI,  303. 
/w/;  n,  58.  IV,  143.  2).  VI,  303.  325. 


Uoy.r]  V,   77.  354. 

Uolxa  IV,    145.   10). 

"lioisi,   [(WIES  u.  s.  w.    III,  225.  IV. 

151.  22). 
tw()os  IV,   135.   174.   14).  VI,  326. 

Ä'«^-,  KAi.i-£i^oi  III,   140. 

xayxaX;   y.ayxai-    VI,  311.  335.  VU, 

205. 
y.uyX-ät^io   u.  s.  w.   Ib,    123.    3).    IV, 

191.  VI,  311.  336.  VII,  387. 
xuyx(doi  VI.  315.  VII,  275.  2S2. 
xa8u/.l;u£l0i  II,   31.   III,   266. 
ycäSSii,  y.aSS,xoi  IV,  438  ff. 
xuS^laai  IV,  299. 
y.aSoi,  xuSSoi  IV,  438  f. 
xal;ele  II,   13.  31. 
xäd'-aifWa,  -a)A)i  VI,  379;  -r^iim  III, 

107 ;    -ivv^i   u.    s.  W.    IV,    95.    V, 

234;  -iar)]fii  la,  246.  III,  107.  VI, 

27.   56.    75.    77;    -vyoos    VI,    379; 

■vSQOi  V,  80.  VI,  379. 
xad-ao6i  (xod--)  II,    16.  III,  219.  223. 

3).  IV,  72.  9).  373.  VI,  49. 
y.üd-oi  Ib,  163. 
xa&iöi  II,  213. 
xai  (xai)  VII,  236. 
xcuxa  IV,  395. 
xaivorouiai  III,   107. 
xairco  V.    190. 
xuioöi  VI,  77. 
y.aiQoaiiov  VI,   133. 
xaiio,    xäio  la,   171.  Ib,  203  ff.    212. 

II,  90.  IV,   151.  23).^ 
xäx-aiS^oi  VI,  256;    -r;yooo£  V,    102. 
xay.äßr,    VI,  283. 
xaxaLi  VI,   287. 
xäxaÄor  VII,  275.  282. 
xcixaoof  VI,  321.  VII,  214.   14). 
xAxri  VII,  204.  4). 
y.axxäßa  U.  S.  W.  VI,   283. 
xaxo-bovlia  VI,  256 ;  -SovXoi  III,  272 ; 

-eifuoi'   V,  65;   -d-(d7Tf,i  in,  272; 

-TiaQd-eioi^l,  256;  -airoi  111,272; 

-ya^TOi  V,    104. 
xay.öi  VI,  49.  VII,  204.  4). 
xax-öco,  -irco  VII,  204.   4l. 
y.nxrui'e  II,  31. 
xaA-,  x'^d-avSoa  Ib,   112. 
xaXavooip  VI,  251. 
iTraji-'  ^«>l/<-/o=  III,  142.  6). 
xahtxEOo  II,  31. 
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xcdico   II,   106.   15).    III,    204.  266  f. 

IV,  29.  380.  V,   199.  16).   VI,  32S. 

340. 
xnl>;-(Jios,  -T(oo  II,   106.   15). 
xnkiä  V,  136. 

ya/.-tco,  -ivSii'}  VI,  29S.  3).  339. 
y.nlh-  V,  116.  VI,  258  Vn,  27.  3).  S9. 
Kcd/.i-iir]Äo?  IV,   118;  -riy.os  VII,  89. 
Kn/J.Troi  VI,    104  f. 
y.äUi/ßvs  VI,  256. 
tcaXoTTois  VI,  254. 
y.cdoi  u.  s.  w.  IV,  120.   VI,  46.  77. 

VII,  29. 
y.('dm]  V,  150.  14). 
xfdvßT]  IV,  279.  V,  345. 
xcdvnrrtQ  IH,  290.  3). 
yalvTirio  IV,  279.   V,    177.  98).    345. 

VI,  270. 
xal/aivoj  V,  214  f.  VII,  288.  7). 
Kfd/as,  X(d.y.ai  Ib,    103.   13). 
^tdxr„    '/Jd.y.r,    Ib,   101.    V.  214.    VII, 

;278.  281. 
y.öcficiTOS  V,   197.   4). 
xäfißale  II,  438. 
xauT^lonaQ§a?.is  V,  9.  VII,  81. 
xafiPco  V,   197.  4).  VII,  3S6.  388. 
xa/iTTsaiyvios  V,  97. 
xfifiTTTco  V,   192.  8). 
xttfiyjiTTovs  V,  114. 
xavdZco  VI,  329.  336. 
Kavä-y.ii,  -yri  Ib,   111. 
xävr^i  III,   124. 
•AOLTideivio  III,  392. 
7Cf(7tvo8ö/ri  VI,  363  ff. 
XUTtvÖi,   II,   210 

y.änQOi  la,  260. 

xänroJ,  yäTtrio  Ib,  76.   112. 

xaitvoi  II,    119. 

xäncov  ni,  327. 

y.ao,    y.äoa,    xüorj    U.    S.    W.    la,    234, 

249.  m,  221.  IV.  152.  26).  V,  88. 

147  u.  44).  VI,  105.  1).  205.  23).  VII. 

2S4(1). 
y.noa-Soy.tco,  -rofios  V,  147. 
y.aoa,3iSes  IV,   146.   15). 
xälaßos  VI,  292.  341. 
xäoayoi  VII,  287. 
xaoärös  V,    147. 
xaoavo)  VI,  323. 
xaQßariri]  V,   149.    13). 
Kaoßivrj  III,    142.   7). 
xaoS-Ca    (iT] ,    xoaSif],    y.äo^a ,    xo^^a) 


II,   15.  17.  29  f.  IV,  111.  374.  15)- 
V,  149.   12).   172.  83). 
y.a^r]pov  IV,  342.  V,    147. 
xagd-fiöe  VII,  339.  42). 
xaoy.aifO}    V,    145.     VI.    292  f.    VII, 

2'>7. 
xÜQxaQa  VI,  316.  VII,  292.   10). 
xciQxivos  V,    142.   35).   VI.  291.   339. 

VII,  283.  368. 
xaoxirovTai  VII,   283 a). 
Kaoi'tlos  V,   149.   45). 
y.aQTtahiioi  V,    144.   149.    14). 
Kuonaaia  V,    173.   SS). 
xH^neiio  III,   107.  IV,  415. 
xuQTioi  II,  62.  VI,  323. 
y.a07tö'/sio  V,    14. 
xaooior  la,  253.  V,   146.   5). 
y.aoia  V,   146.   5).  VI,    109  ff. 
xaoTa^ead'ai  V,   146.  5). 
xäoT(d.O:;  V,   148.  9). 
xa^Tsoöf  U.   S.  W.    II,  30.  V,   146.  5). 

172"!  84). 
xaoToi,  y.aoxvvco  V,    146.  5). 
xaovov  V,   146.  2).  VI,  291.  339. 
xnQffoi  VII,  339. 
xäoifto  V,    150.    15). 
xao/ai  VI,  339.  VII,   278 f.  283  c). 
xoQyo^Q;  y.nQ/a).-   VI,    292.  339.  VII, 

■2<6l  346. 
xaQyrifiaTu  VII,  346.  46). 
y.aQ'/ßSy,i  VII,  284.   36S. 
xaay.a/.iKerai  VI,   320. 
xdaxai'c.  VII,   344. 
x(((7y.ürSii  VI,   319. 
xaaai'co,  xarrvco  II,    119.  III,   107. 
Kaarcdif.  IV,  373. 
Kaar-,  K(i.ad--ar<i.ta  Ib,   HO. 
xäaxed'e  II,   31. 
xnr-aifti  III,  247 ;  -ÜQßi'/.oi  VI,  379 ; 

-eßißoioy.E     III,     1 07 ;     -ircXaro    V, 

174.921;  -ffff;5(7«//£S  IV,  428  f.  -d'a- 

relv    Ib,  24s ;    -ly.diitror   III,  255; 

-owQvs  VI,  379. 
xnra  (xurai,  xarv,  y.äT,xri)  Ib,  248f. 

11,20.  31.  446.  111,7.  85.  27).  271. 

IV,  395.  VI,  82. 
x(tr(i-§rj/.oiYI,6 1 ;  -Sr^noßo^icoYl,  411; 

-sü'vartr  II,  85.  1);  -S'tos  VI,  379; 

-x(ct'oios  V,  1 8 ;  -y.oit]  III,  298 ;  -xooijs 

II,  Tl  1.  18):  -xqH-d-avY,  147;  -xMxn 

VI,  303:  -J.elTtc»  VI.  26;  d.vfiaxöto 

IV,   440;     -hiiay.oi^ifi    IV,    384; 
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-fioQ(fOi   VII,    75;     -vtvto    IV,    41; 

-Q^riToosvd'st't  IIl,    Kit  ;  -aiöxM  IV, 

15S.  4y).  -r£^/;.Tf/rVII,  393;  -^qo- 

viio  VI,  57. 
>c«T«7r£o  II,  "28. 
xari'ivoyca  VII,  39 1  f. 
xavä^aii  11,   ISS. 
ytavyMkiai,  y.av/aouai  VI,   336. 
««rp/  VII,  -1X6.   14). 
xw^^rt^eti^  Ib,    123.  3). 
y.a/^aafWi  VI.  336. 
y/r/kn,  xäxk^  V,  214.  VI,  321.  VII, 

290  d). 
xayXät,o}  VI,  321.  323. 
xä'/ovi,  y.cr/QvSiiov  VII,  283  b). 
xeuQ,  xiiQ  iV,  115.  V,  328.*) 
y.iaot'ov  III,   197. 

y.iy}ooi  V,  217.   VI,  315.   VII,  283. 
xeS-ci.'^io,  -aico,  -ai'vvui  II,   108  f.  III, 

192. 
yiS-,  %iS-007Ta  Ib,    112. 
xeX-d-i,    -GS,   -d-et'   II,  276  f.    396.  III, 

317. 
xelucu  VI,    136.  VII,    lÖO. 
xelvos,  sxsli'OS    {xriros,  tr/VOä)  Ib,  9  f. 

246  f.   II,   256  ff.   273  ff.    382.    386. 

394  ff.  412.  111,314.316.  IV,  415  e). 

V,  287. 
xeio-,  xi]Q-vlos  IV,   117. 
xsiQto  la,  251.  II,  62,  IV,  333.  V,  214. 
xexäSoi'TO  Ib,   108. 
xäxk-t]'/a,  -ay/a  IV,  74. 
xty.oxei^  YU,  392  f. 
zexcor^oJi  II,    111.   18). 
xsxonvii  VI,  323. 
Ktxooxv  VII,    189. 
xexovfuloi  Ib,   124.  6).  VI,  330. 
xekaSeivo'i  II,   101. 
xshvd-oi  VI,  317. 
xEleiio  IV,  24  f.  VI,  31. 
xilr,i  V,  163.  59».  VI,  315. 
xdXouai  IV,  25  f.  V,  200.    16)  u.  82). 
xeXvfi]  V,   13S,  26). 
xilcoo  II,  51.  53. 
xt'fiß^-,  xiqß-sooi  IV,   191.  5). 
xe/unos,  xa'fKf'Oä  Ib,   111. 
xev,   yJ   (y.av,    xn)    II,    1 1  f .    III,  219. 

rV,  370  f.  396  f. 
xEvavSooi  V,   15.  VII,   88. 
y.svsoi,  y.ävvos,    xevöi,  xsiroS    II,    184. 

ly,  150.  VI,   108.  260.   1 ). 
xsröaapxos  V,    15. 


xtiani  IV,   76. 

xtt'TO  IV,   410.    1). 

xiiTQor  V,   190.  VII,  379. 

xioaiE  III,   191. 

xeo/tittor  VII,  350.   59). 

XEoavi^ai  IV,  342. 

xeoavvvui,  xtqvrjui  U.  S.  W.  II,   108  ff. 

JII,    107.  V,    176.    179.    102).   201. 

2U.  VII,  385.  388. 
xEQa^iSauai'r-  V,    1 14. 
y.eoa6i  it,   115.  9).  IV,   152.  27) 
yJoai   la,  72.   n,   112.    IV,   152.    27). 

V,  96.  VI,  205.  23). 
xioaaos  V,   149.    11). 
Keoäcoi'  VII.  350.  59). 
y.ipy.a  VII,   341. 

xtQxai  u    s.  w.  V,   145.   1).  VI,  341. 

VII,  287. 
xEQy.id-alii  V,    146.    1).  VI,   341.   2). 
y.E^xii  VII,  288.  291. 
xioxoi  (cauda)  V,  142.    35).    146.  4). 

VI,  340.  VII,  291. 

XlQXOVQOi    VII,    291. 

Kso-,  K6q-y.ioa\l,  281.2).  293.  VII, 

275.  281. 
Ke'ox-,  Kioy.-io:i£S  VII,  292  f. 
xEoy.öqcovoi  VI,  293. 
xE^quos  V,  147.  43). 
xEQiava  u.  S.  W.  VI,  339.  VII,  283  d). 
xaay.ETo  VI,  301. 
xeaxiof  V,  232.  VI,  319. 
xeffTOs  IV,  77. 
y.eid--co,  -('u-co  IV,  208.  347. 
X,],  xlif  II,  447.  III,  392. 
x,',8co  II,   103.   10). 
x'a"^-,  yJlT-io,'  Ib,   103.  11). 
xi.ta,  y.E'ta  IV,   152.   23). 
y.rjxd^  VII,  204.    41. 
xrixi^  (xayxvka)  VII,  340. 
xt.xko  [xäx-)  VI,  300. 
y.i]k-siOi,     -SOS,     xr]}.oi>     {xakov)    IV, 

152.    23). 
xr^küü  IV,  331  f.  VII,  346.  46). 
xipoi  II,  277. 
xrj^  VI,  336. 

y.rjQ  V,  86;  xr^oo-,  x>;qi-,  V,  87. 
xi^QixEvouai  VI,  26. 
xi]ovi  V,  77. 
xr,ovaaco  (x7io-)  III,  119.  225.  230.  5). 

VI,  32.  54. 
x7]Tos  (xäroi)  III,  124.   IV,  152.  25). 
x}iv^  u.  s.  w.  IV,  146.  15).  152.  28). 
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yrä8t]S,  y.i.okii  IV,   152.  23). 

-y.i  III,   145. 

y.ißSr'/.oi  u.  S-  w.  III,  325  ff. 

yI-y.a).o^,  y-iyy.loi  VI,  315.  VII,  2S9. 

T).  34(i.  4b). 
yciyylU  VI,  316.  VII,  276.  2S2. 
y.iyy.qauai  VI,   316. 
y.iyy.oaiu  VI,  317. 
yiyÄi(Juö?  VI,  316. 
JyiloiYh  326.  VII,  214.  2S9. 
y.iy.eÖQOi  VII,  292.    10). 
^iy^oi  VI.  323.  VII,  279.  2S2. 
yiy.ioQOi  VI.  323.  VII,  2S7. 
yiy.y.aßr    U.   S.    W.    III,     137.    IV,    2S1. 
y.iy.y.6?  VII,  342. 

y.iy.).r,ay.oy  (y.iy.ln-)  II,  Iü6.  15).  VI,  32S. 
yi.y.rcoH'  VI,  326. 
y.iy.oißlvTii  Tl,   323. 
yUvßoi  IV,  201.  4). 
y.iy.vuoi   u    s.    w.   III,    137.    IV.    281. 

vi.  281.  2).  283. 
yjy.vs  VI,  281.   1).  283.  VII,  211.17). 
üiy.vu)  VI,  2S3. 

yJllovQOi  VI,  315. 

y.lußi^  V.   192.  7). 

mvaSoi  V.   190.   1). 

ynaidoi  V,   190.   1). 

yivSvro-  u.  S.  w.    V,  83^  VI,  46.  77. 

y.ivico,    y.irvuai ,    y.ivad'it,0}    IV,     158. 
73).  VII.  384.  386.  388. 

y.i^üh,i  VII,  342   ^ 

y.i^avrss,  yt^(tTO  VII.  211.    17)  ff. 

y.ioy.oi  lavisi  V.    187.   7). 

yioy.o-,     y.oiy.oi     (circus)    V,     121.    3). 
VII.  206.   121 

y.iögoi  VII.  292.  ^ 

y.ioaoi,  y.otaaöi  V,   188. 

y.iaaa  (Häher i  VII,  288. 

y.iaaaoOi,  yiaaoi  VII,   184. 

yuaavßioi'  IV,  280  f. 

yjar-oi,  -aQO~,y.iad'-oi,  -nQOS  Ib,  HO. 
III,  241. 

y.i/r,i.r,,y.i/lr^   VII,  314.    21). 

y.i7-riu,  -avio  {y.iy/,-(U('})  HI,  269.  50) 
vi'.  311.  VII,  211.   17  ff.). 

y.r/Utio  VII,  314.  21). 

y.r/).r,ßo)Tii  VI.   323. 

yi//.iSini',  yt/J.i'^oj  VI,  323. 

y.iyor^ut,  yf/oäio  VI,  328. 

y.io)  VI,  33H. 

ylayyr,y\,    341.    4).    VH,    287.    360 

y.l.abaqoi  II,  91. 


ylähoi  II,  91.  V,   176.  VII,  3M1. 
;</«^w,  x;.«;7«rw  V,  145.  40).  VI,  34  1 . 

VII,  2S7.  360. 
yj.aiio,  y'/Ao)  I  a.    171.    1).  Ib),  203  ff. 

276.  II,  90.  IV,  153.  29). 
yj.aitaooi  II,  91 . 
y.'l.äa-ua,  -Tr.qiov,  -roi  II,  90. 
yj.avaiyehoi  Vll,  8 1 . 
y.h'uo  (breche)  II,  90.  9). 
-y.hr -e-:,  -y./.ir,i,  -y^i  IV,  161.  1).  V, 

290  f.  306.  6).  VI,  93  ff. 
yMr,-,  yJ.rjri-Sojr  VI,  204.    17). 
y.leivöi   {yheriöi)   II,    101.    VI.    115. 
y.hilo,  yj.i.o},  yJÄcolh,  217  ff.  IV,  428 f. 
Khod'd'k  Ib,   i07.  8). 
y}.io~  VI,  93.  3). 
y.linro)    III,  199.    203.    V,  141.  VII, 

293.   11). 
{y.U(prr,s  Ib,   106.] 
yj.ey  {(focor  V.    114. 
K'/.tcov  IV,   171.   8). 
y.lrjSovyoi  Ib.  218  f. 
y.)>ld-oov  Ib,   217  ff. 
yjj.oos  II,  28.   VI,  408  f.    Vn,   177  f. 
xlris,    y.hii    U     S.  W.    Ib,    217  ff     IV, 

153.  30).^ 
y.hfiay-o  V,  78. 

y.h'rco  [yJJrrio)  IV,  99.  V,  232. 
yliri'i  IV,  75.    11). 
ylorico,  y.lovoi  V,  148.   10).    163.  59). 
-y.loi  VI.  94  f. 

y'/.l-d'i,  -Tf  Ib,  54.  IV,   185.   12'. 
K/.iTiÖr^s  VI,    135. 
y.).coß6s  IV,   153.  30). 
y.loj^oj,  y.höaaco  V,  145.  40).  VI,  342. 
Kkcöd-o)  Ib,  296. 
ylcöfia^  IV.   186 
y.'/MOS,  y.loiöi  IV,    153.   301. 
y.Xco^'  III,   199. 
y.fxihd'oor  V,   189.  72). 
yAuU-UM   V.    190.    lt. 
y.vayor  VII,  292. 
Kinftt'i  III,  225. 
y.rä^  V,    191.   4). 

yranrco  Ib,  72    V,^  1Ü2.  7).    194.  9). 
y.väq>nlov  (xvecp-)  V,-  192.  7)    344. 
y.v(uo,    y-vaito  111,  298.    IV,    149.  67). 
15:<.  311.  V,  191.73).   196-  VI,  323. 
VII,  319. 
y.vitfai  iyi'öfos)  V,    191.  6).   344. 
[y.ricoooi  IV,   153.  31). 
y.ii&oj,  y.ilua  IV,  153.  31)    V,  191.  2). 
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y.vr,xos,  xirixör  V,    191.  4).    VII,  2^2. 
y.7>Tji.iri,    y.iT]u-i?,    -ös  V,    193.  9).    YII, 

318.  380.' 
xi-rifi]  V,   192.   7). 

y.riSr,,    xri^a    {y.viS-)   V,   79.    190.    1) 
y.ri^<o  Ib,  72.  V,   190.   1). 
yvmoi  Y,  192.  7. 
y.vlaa  U.  S.  W.  IV,   129.  V,    190. 
xvor],  X'^'Ot!,  yvoir,   x>'öos  Ib,   110. 
y.rv,  y.vvos,  y.vvio  III,  298.  V,  189.  72). 

Vit,  318. 
y.rvt,(i.vj  Y,   191.  5).  VII,  210.   14). 
y.icö8a).or,  y.rcoSojr  V,   190.   1). 
y.icöaao)  VII,  318. 
y.oä^  IV.   191.  30.5. 
y-OYy,-r„  •('h],-oi  V,  214.  VII,  278f).  282 

340.  368. 
y-osTv  IV,  414.  27). 
y.oiy.vlX-co,  -icov  VI,  307. 
y.oUoi  u.  s.  w.  la,  187.  258.  IV,  152. 

25).  VI,  203.  430. 
y.oirös  (liroä)  II,  23.  III,  225. 
y.oiroco  (y.oivä<savT£i)  III,   189. 
y.oiviov,  y.oiicoiOT  III,  275.  Y,  83. 
y.olTt,  IV,  289 ;  -yoirtjs  VI,  395  f. 
y.oy.y.6-a^,  -ßöai  VI,  284. 
y.oy.y.oväotoi'  lY,  280.   1). 
y.6y.y.-oi,  -u).oi,  -aXov  IV,  26ß. 
y.öy.y.v^    U.    S.    W.    III,     105.    VI,    284. 

VII,  278  g).  282. 
y.oy.QvrSay.oi  VI.  329. 
y.oy.iai,  y.oy.iai  VI,   284. 
y.oKty.-,  y.oXoy.-ävo?  VI,   340. 
-y.öKo,  -Ttölo  Y,   100. 
y.oloy.vvTi]    VI,  340.   VII,  278  f.    281. 
y.oloaaoi  VI,  340. 
xo/.oi-ar,  -f<ßü  TV,  161.  77). 
y.olofcor  VI,  340. 
y.SlTToi  IV,  332. 
KoltoitTai  III,   107. 
y.o'/.coroi  VI,   340. 

y.o/.o}6i  IV,  161.  15).  VI,  170.  202.  11). 
y.oai\Taftvviai  VI,   256. 
y.ouitco  VI,  26. 
yofiiariy.öi  III,    108. 
y.öufia  III,  327. 
y.oimßo?  VI,  336. 
;<or^os  V,   190. 
KovSvXia  II,    18. 
jcor^i;.,^««'  III,    108. 
yövii  III,  298.  VII,  318. 
y.oi'iaaalos  V,  89. 


y.ovio)  IV,    1^2. 

xorri'w  IV,    158.   73). 

-y.ojxa  IV,  386. 

y.oTtti  V,   115. 

xo;ro?  Ib,  108.  III.  327. 

y.^TTTo}  m,  327.  Yl\,  392. 

xö(>r<f,  y.ÖQctcpoi  VI,  341.  VII,  287. 

j<o^5«£  IV,  283.  V.  149.   12). 

y.o^Sih;  IV,   283. 

y.oQt'-co,  -ay.co,  -rrvin  II,   108  ff. 

>«oou«  S.  y.ftoSi'a. 

/^  /         ^  /  /  /  T 

y.OQri,    y.ovof],    y.ooa,   y.ovoa,   xcoQa  la, 

176.    250  tf.  Ib,  243.  HI,  108.  V, 

214. 
y.ood-vo)  II.   119.  1). 
KÖQiv&os  la,  249. 
y.oQi?  V,   115. 
Kooy.irai   U.    S.   W.    V.    146.    3)     VII, 

292.   10). 
y.OQy.ooai  VI,  293. 
xooy.-,    y.ö^x-OOOi     Ib,    111.     VI.     293. 

Vn,  284  8).' 
yo^yo^vyj  VI,  293.  VII,  287. 
y.öooij,  y.ÖQ<Sr,  y.cooif.    la,  248  f.    251. 

in,   lOSf.'lV,   116.  V,   150.   16). 
y.oQQiov  la,  250.  IV,  117. 
y.oQoei-  u.  s.  w.  la,  252.  IV,  116. 
Kooaic-,  Xooaia  Ib,  112. 
y.ooaoo)  la.  252.  FV.  116. 
y.oqvyi]i  VI,  293. 
y.oovd--aii„  -aio'i.oi  V,    100  f. 
y.b^Qvußoi  IV,  294.  V,   182.   125). 
y.oqvi,  xoQvaac'}  II,   121.  2). 
y.oQv<fi  la,  249.  V.  182.  125).  VI,  340. 
y.oov<fiarr,Q  III,   134.  2). 
yoocoify.nßr]  V.    10. 
yooonr,   IV,   171.  5).  VI,  341. 
yoayiror  V,  232.    VI,  319.   VII,  214. 
y.oayvhtnria  VI,  320.  VII,  344. 
y6aiio~  VI,  46. 
yörs  la,   156. 

y.or-iio,  -sii6~,  ->,tis,  -o?  II,  98  f.   101. 
y.onrrifOQOi  V,  68. 
yorv?.>]8o7>6<fit^  III,   187.   1).  V,  74. 
KoTv^ya,  Kögrvya  V,  215. 
xovarn  IV,  294. 
y.ovy.är  VI.  284. 

y.ovy.oifmlll,  137.  IV,  281.  VI,  285. 
xovQ-ä,  -si'S,   fcÖTis,    -iai,    -iko),   -i^co, 

-tftos,  -4-  la,  251  f.  IV,  116. 
xovoiSios  la.  253 ff. 
xovoos,  yMoo^lll.Il'i.  IV,  117.V. 214. 
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Wortregister:    HovQor^öfoi  —  y.riXoi. 


xovooT^otfOS  V,   100. 

xoinäla  IV,  292.   1). 

[xöfTio  Ib,    lOü.] 

xo/A«!  VI,  321.  VII,  29üd). 

MxUas,  y.öxlos  V,  214.  VIT,  278.  282. 

yoxv,  xoxv-SsTv,  -Sei  VI,  284  f. 

y.oxdvi]  JI,  16. 

-KÖiov,  -xöcoaa  VI,  201.  5). 

x^aä^a  II,  29.  12). 

x^aar-  U.  S.  "W.  S.  x«^. 

xoayycöv,     ■x.^ayöv    VI,  341.    4).    VII, 

'287.  360. 
•/cgaS-cdvu),  -aco,  ->/  V,    149.    12). 
xgd!;ioY,  145.  40).  VI,341.  4).  VII,  287. 
xQai-,  xouini-vio  IV,  180.  6).  V,   137. 

148.    10).   VI,   205.   24).   VII,  179. 
x^aiTiäh]  V,    150.    14). 
xQatni'ös  V,   144.   149.   H). 
xQaiTcvöaavTOi  V,   104.  VI,  258. 
xocifißos  V,    150.    15). 
xQavar^TceSoi  VI,  396. 
yi^avaöi  V,    146.   2). 
XQavi^ai  W,  342. 

xqaviov  IV,  342.  V,  147.  VII,  284  d). 
x^ävos  V,  143.   146.6).   148.  11).  VII, 

284  e). 
KQUTiad'oi  V,   173.   87). 
KQaQicoTai  II,    18.   28. 
xgaT(üh(oi  VII,  283  a). 
XQUTr,o  II,   112.   V,   201.   21). 
xQurr^ai-Tiovs,   y.QaTiia-mnoi   V,    114. 
KQarlvos  IV,  388. 
xouTOi  (x^ttoi)  \\,   14.  III,  218. 
xQarvs  V,   146.  5). 
x^avy-fi,  -ÖS  V,  176.  344.  VI,  342.  8). 
xQtai  (xQeXas,xofAor)  I  a,  173.  IV,  153. 

32).  V,   142."  VI,  99  fl'.;   xqeo,  xgeTi, 

KQeio,  XQEO)  V,  96. 
KQETjTr,  la,   188. 
x^eioSöxOi  IV,   153.  32). 
xotiaaojexroi  V,   15. 
y.oeiaacov,  y.oeixrcov,  xqiaoiov  la,  174. 

'IV,  265. 
xgetiov,  y.gtMv  V,   148.    10).  VII,  179. 
xoixtloi  VII,  2S7. 

xQsxo-,y.£Qxo-XvQaY .  145. 1).VI,  341. 2). 
y.oiy.co  V,   145.    I).  VI,  341.  2). 
yosfiärwui,    xoky.af.iai    la,    243.    II, 

lOSflf.  V,    143. 
x^iußaXov  V,    188.    10). 

XgSflvS,     ■/QSUV'i    Ib,     110. 

xot^  V,  'l45.   1). 


xqeta-xönos,  -<payoi  IV,   153.  32) 

xqfjSeftvov  V,   147. 

xQTiiov,  y.or^ivoi'  IV,   153.   32). 

xorifri  IV,  342.  V,   147. 

xQTjTiii  V,  149.   13). 

xQl  Ib,   132.  III,  298.  V,  79. 

x^ißävrj  u.  S.  w.   V,   181.   119). 

>c^t77/  VI,  341.  6).  VII,  287. 
\xpi^co    {yQiy.s)    V,   187.    7).    VI,   340  f. 

y.fid-ii  Ib,  132.  IV,  109  f.  V,  79.  180. 
;      109).   183.  VII,  338. 
Ixoixoii,  xioxoi  V,   146.    4).   VI,    339  f. 
VII,  275. 

x^r/t«  V,   179.   102). 
'  xoivio  (y.Qivvco)  IV.  333  f.  382.  V.  179. 
I    '  102).  VI,  320.  VII,  387.   17). 
j  y.oiaii  IV,  3,«  f. 

xooxi]  (Kiesel)  y.ooxdh]  V,    146.    2). 
VII,  290.  368. ' 

y.oöy.t]  (Einschlagfaden)  VII,  280. 

yoox6Sei/.oi  V,    142.  VII,  286. 

y},öyoi  V.  146.  3).  VI,  312.  VII,  292. 

yoSfivov  V,   150.   17).  VII,  379. 

KooriStjS  VI,   114. 

Kgovoi  III,  109.  V,  14«.  10).  VII,  179. 

xoöaaai  VI,  340. 

y^i)OTä(fos  V,  148.  7).  216. 

y.oorrjTOi  V,    103. 

x^oToi,  u.  S.W.  m,  194.  V,  148.  8). 

y.ouxiövt]  V,    148.   9). 

xooiio  III.   110.    194. 

xgvßSt;v  III,  300. 

xovfia  V,   175.  95  b). 

y^QVfiös  IV,   102. 

xQvmio  V,  177.  9^). 

xovar-aira>,  -akXoi  IV,   102. 

x^vfa  IV,  389.  VI,   111.  330. 

yovyjivooi  V,    114. 

x'^jcoßykoi  V,  182.   125). 

xoioSaiTi]i  VI,   133. 

y.!iior,to  VI,  342.   10). 

xocjiia^  IV,  186. 

y.oi^TTiov  IV,   111.   114.    374.    15).  ,V, 
182.   1221.  VI,  323. 

xoojaaoi  VII,  278  f.  281. 

xTuotiai  txTt'-)  III,  228  f. 

XTfirsot  VI,    133. 

xra'avov,  xzTjais  III,  229. 

xreii'co,   xrivivfu    III,    221.    V,    232. 
234.  VII,  386*). 

Krrjaco  Ib,  296. 

xrilo^  VI,  430. 


Wortregister:  -xtoi^os  —  KcmTU 
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-^ovoi  V,   100.  VII,  72. 

>ivad-oi  IV,  280. 

y.vauoTOio^  V,    102. 

y.vavoya'na  V,   400. 

y.vaq  IV,   280. 

xvßäaai  III,   196. 

y.ißSa  III,  300. 

y.vßed'ooy  V,   345. 

xvßeov-    (y.iusoi'-)    äio    U.    S.    W.    III, 

137.  3).   i94ff.  240.  31). 
xiV';  III,  195. 
y.vßrivr,   VI,  283. 
y.vßr]air8a  III,    190. 
xi;:;<(jT-«w-,  -/:t/>  III,   196.    IV,  342. 
y.vSa^M  III,    194.' 
y.vSiaveioa  V,   116. 
5<L'd\rtW   VI,  433. 
y.vSotSoTiar  III,    194. 
y.vSoiu-tco,  -6i  III,    193  f. 
yl'Soi  III,    194. 
xrtW=  Ib,    16. 
y.vy.-aco ,    -aväio,    -ecöv    IV,     173.    11). 

VII,  341. 
y.vy.}.oi  VI,  293.    329.    339.   VII,  206. 

12).  275.  282. 
Kvy.Kcoxv  VII,  293.    10). 
y.vyvoi  VI,  329. 
yvy.oini  VI,  284. 
y.vyviX^a,  y.vxvov  VI,  285. 
y.vy.cöv  VI,  336. 

xv?.a,  y.i'/lia  u.   S.  W.  VI,  307. 
;«;;.ut)-  IV,  77.  93.  3).  94.  3). 
xiAtl  IV,  280. 
yvKhii  IV,  282. 

y.vp.-6i,  -loaii  IV,  282.  VI,  329. 
y.vuavaii  IV,  76. 
y.viiaiö-eii,  -7ih]i,  V,  65. 
;<j^«,J«/os  III,  196.  IV,   192. 
y.inßr,   III,   195  f. 
Khfir^  II,  23. 

yvixivSii  III,   137.   2).  VI,  283. 
y.vfioSt'yuojr  V,  65. 
y.vttos  IV,  280. 
;cii-rt;'o»,    »;^Oij    u.    S.    W.    I b,    266  f.; 

-cÜMTiT]^    V,    9;    -tiytTi,'    V,    105; 

-(ont,i  la,  43. 
;ft;m«i't«  VI,  396.   VII,  20  f. 
y.vvico  II,  93.   14).  VII,  386. 
y.vvd'ävo}  VII,  387***). 
y.vTieXXov,  y.vTtt]  IV,  279. 
Kvn^o-ytveia,   -yivr,a    II,    188.    IV, 

ISl.    10). 


:  xvoßäScotisr  V,    177.  98). 
I  ;<u^-,  xv^-ßiäaai  Ib,    112. 
Kv^iiVT]  VI,  293. 
xi'^toÄ  la.  254.  VI,  49. 
y.voiaaio  VII,  289  a).  368. 
\  yx'Qy.aiaio  VII,  341. 
xi^^ros  V,    149.    11). 
y.voaüvio-i,  -r  la,  253. 
y.vQTÖi    IV,    330.     V,    146.    4).    176. 

VI,  293.  329. 
y.iraooi,  xirii  IV,  292. 
y.vTOi  III,   124.  IV,   156.  71).  280. 
yv(fs^o~,   y.V(pr,   III,    196. 
y.v(p6i  V,   192.  74). 
y.tffLov  III,   225. 
y.viov    {y.ovrs?}    II,    86.    4).    210.    IV, 

294. 
ycöSsca  III,    110. 
K^yiToi  VI,  301. 
y.Mxvio  II,  119.  IV,  152.   28).  VI,  301. 

312.  5).  336.  VII,  210.  13). 
y.cokay.oiTr,s  VII,  96.   14). 
y.cokvco  II.   119.  IV,  331  f.  VI,  28. 
Kiovia^  IV,  440. 
y.woi  ly,   130  f.   152.  25). 
y.iöi,  y.oi',  y.ori  III,   145. 
yioTillco  VI,  336. 
y.iofis  Ib,   108.  V,  192.  74). 
y.ca/ßitiv  VI,   303. 

Aaai  IV,  154.  35);  lao-,  la-  VI,  134. 

kaßuoyvooi  V,    107. 

Aäßöayoi  IV,   153.  34). 

?.aß^ay6or,i  V,   102.  VI,  258. 

/.nßoöi  VI,  307. 

kayaoöi  m,322.  IV,  334. VII,  299.  23). 

2«;7«:w  IV,    104. 

MySrji'  Vn,  289  b). 

Xäyyoi,  läyrr^i  III,  322.  V,  387. 

Kayoöv,  Kay^oi  IV,  335. 

/.ayyuvio  IV,  74.  VI,  46. 
Mayiöi'  V,  212. 

/i«;'-w=,  -wor-  III,  234.   IV,   161.    15). 

VI,  170.  202.  11). 
I  Aaßoy.ößiov   IV,    153.    34).    154.  38). 
\).a9'i-y.}]8i]i,   -Ttoroi,  -(pocor  V,    116. 

}.äd-vooi  IV,   285. 
\kat-,^la-)Mu{i,    -/.«l«/    VI,  307.    321. 
I  hCda-w  VI,'  307. 
I  ylaxebaiuior  III,   299. 
[k.ay.-EQOs,  -is,  -oi  III,  299.  V.   137. 
W-äyTis  V,  56.  VII,  290  c). 
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Wortregister:  tJü.ayti  —  ).iv. 


jAlayti  VI,  285. 

/«;.-«>,  -ai,-r,»oöi,  -o;IV,  191.  193. 

VI,  285.  337. 
laüai  VI,  285. 
laua/oi  IV,   102. 
'/.außhco   IV,  74.   V,  209.    211.    21H. 

2).  VII,  388. 
lauTiaSo-,  /.aunaSij-  V,   82. 
?.äu7Tco  II,   153. 
ylauncor  VI,  431  f. 
ha-d-ärco  IV,  334. 
).aviZ,o}  IV,    104. 

;.«i  V,  163.  58).  211.  VII,  289  b). 
/«-|öo^^  -i6i  IV,  389.  VI,  106.  2). 
hioi,  h,6i,  lecöi,  ).r,cöil\),  196.  213  ff. 

IV,  153.  34).  _ 
).aoaa6oi  III,  287. 
lanaooi  V,  212  f. 
'/.anäaaco  V,  212. 
}.ao6i  IV,  153.  33). 

'/.aaioi  V,   166    73).  VII,  280. 
'/.äaravooi,  )Aa-Tt;,  -i9'/;  IVj   102. 
).axaytiv  IV,    192 
Aavayi]ra  IV,   1-^3.  34). 
läfvi,  IV,  200.  V,  351. 
' awvmiyojytiv  II,  449. 

Acrioor  V,  209. 

[äxr>„  la-/_voi  Ib,   173.   188.  IV,   104. 

V,  166.  73).  Vn,  280. 
MM  III,   191.  323. 
.E3ird-ioi  V,  212. 

.iyio  IV,  123  f.  VI,  3 1 .  55.  74.  VII,  391. 

.eiairco  la,    173. 

tin-,   ).ei(f-t,Toor   Ib,    113.    III,   199 

£1710)  III,   230.    1). 

.fiTOvoyt'a  II,    196. 

.E/y-i  i'coo,  /.et/o-ftv/.r,,  -niva^  V,  107. 

.simu'or  Ib,  296.  VII,  62. 

sripöd'Qii  V,   114.  VII,  54. 
ytstcoüotTOi  IV,   154.  34). 
liy.To  IV,  206. 
ytü.eye~,  Isliyta  VI,  330. 

.slsTiois  VI,  322. 

eUr,^mY\,  326.  VII,  200.  8). 

.Eovroßnitoiv  V,  81. 

£;TToä  VII,  311. 

.17X0)  III,   199.  5). 

.ia/_^  m,   132.  2). 

.(=i^;io-ib*',  -/.ivos,  -voTOS  VI,  256. 
;.fixos  y,  223. 
[?.6vzeoövco  Ib,   117.] 
ylsvTi/,CBr]S  IV,  153.  34). 


/ei^w  IV,   154.  35). 

le/BTtoir,   V,   109. 

XeyjQva  III,    197. 

;.4/()<os  VII,  280.  282. 

).i(oi>  IV,  165.  7.) 

'/.Ijco  IV,  334  f. 

//^^-örz/ä  III,   123. 

).r^it,ouui  la,   185. 

krj'iov  la,   186. 

///i's,  /«f';-  u.  s.  w.  IV,  153.  33).  VI. 

137. 
'/.ritOTr^Q  \ll,  203. 
/.t^Yto^,  }.airo~,  /.tiro?,  /.elros  Ib,  217. 

IV,  153.  .34). 

;./>«  III,  323.  IV,   102. 

/.tjvos   {/.äroi)   IV,    104.   V,    166.   73). 

kriaiftßooroi  V,  114. 

A7]Tdi(ir]i  la,   186. 

^/;tw,  ^^;5-w  Ib,  68  f.  113.  II,  229. 

).iav  VI,  326. 

/.iya  VI,    109  ff. 

kiynivca  IV,   30.    15). 

liybriv  HI,  298  f. 

%;/  V,  344. 

Xiyt  ;./|  VII,  280. 

Hylarra  VII,  387*). 

hyv-rjr^i,  -d-Qoos  VI,  258. 

/f^-«i,  -«.'  la,  258.  III.  140. 

Ld'K/.oyr,-  V,  68. 

h'd-o-  la,  258.  IV,  158.  73). 

/.ly.fiäoj  IV,   183.  < 

'/.ly.uöi,  Xiy.pov  IV,  335  f. 

/.<xo*9JfV  III,  187.  VII,  280.  282. 

/.i'/Miouat    in,    191.    323.   IV,   47.  2). 

VI,  326. 
/.luevo-,  kintvi]-  V,   83. 
;.//<o-5-i/'.4V,173. 12);  ->;o;.«|  VI.  254. 
huTiävco   VII,  388  f. 
;.m«()ö^•  Ib,   108. 

).i7isQV-i;i,  -r/Tt;^,  -ovi'ras  III,   198  f. 
).ni£at;i'ioo  V,  98. 
hTiorelfco  III,  275. 
kiTiTsad-ai  III,   199. 
/»oos;  IV,  115  a). 
/4-  IV,  485. 

Uay.os  IV,  200  c).  V,  351. 
}.iaa-,  lir-ofiai  U,  124.9).  IV,  21.39. 

V,  357. 
Xirartvio  IV,  22.  4). 
hx,vä';,{0  VII,  3b7*). 
kixvöyQavi  VI,  256. 
;.tV  111,   199. 


Wortregister:    '/.oi-iöi  —  ueynloTxöht- 
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Xoßös  IV,  305. 

loyäS ei  Nil,  311.   1<5). 

löyoi,  /.oyi^Ofiai  VI,  56 f.;   -loyoiYl, 

395  f.;  VII,  71  ff. 
).fly/j,  VII,  379. 

los-,  }.oi-tq6v  II,   1U4.   14).   IV,  293. 
-'/.oiyii  VI,  25>. 
'/.oiöi  VII.  2S0. 
M(iT()o/t.-  V,   115.   VI,  25S. 
).ovco  u.  s.  w.  II,   104.  14).  105.  VII, 

lUO. 

kocflCfOQOS  V,   6S. 

locpvis  III,   187.   1). 

Ivyyärouni,  UtiO  VII,  293. 

;..';';;  V,'  223. 

J.vyilo}  U.  S.  W.  \ll,  308. 

/('j'l,  }.vyu6i  VII,  293, 

;.i'7§  (Luchs)  VI.  334.  18). 

ylvy.ä-ßai,  -ßt]rröi  V,  56.  82. 

).vy.-ävd'ooJ7ioi    V,    10;     /.vy.o-Ttar&r^o 

V,  9;  -ffTT«»  V,    102. 
Aiy.-sios,  i,oi  IV,  180.  8). 
).vy.i}yevi\s,  /.vy.ö<fioi  V,  56. 
).{!y.oi  V,   137. 
/.i-iia,  Xvuaivoftui  IV,  440. 
^i-ff/«»  ib,  296. 
haifiEh'^i  V,   113. 
;.iW«,  /i'rr«  IV,  198.  2). 
Ivp'os  IV,^  250. 
l.cöi'oi,    '/.coicov,   Xioiaroi   la,  185.   IV, 

153.  3:<). 
;.wn-7?  III,  19i).  5\ 
).o}Tl]oiof  VI,   123. 
;.WTÖ^-  IV,   153.  33). 
Awt"  ni,   199.  5). 

j1/«;'«7o5  III,   142.  S). 

ftäyetoos  IV,  336. 

fiäyna  III,  323. 

fiaSaio  IV,  94. 

7l/«.^o/  VII,  246. 

//«?;«  III,  323. 

iiad't]Ti((o)  VI,  433. 

«rärt  VI,   2S5. 

'Mrt/«a^r-/>%  -}-oiojv  III,  324.  VI,  307. 

Maifialoi  VI,  326. 

fialua^,  iiaiftaaaoj  III,   324. 

/taiuäco  tu,  324.  IV,  185.  12).  VI,  307. 

fiaivouui  III,  221.  V,    197.  2). 

f>äy.HQ(-i)  II,  54.   174.  IV,   111. 

fmy.E/la  III,   131.  2).   132  U.*) 

nay.y.oo  III,    132. 


nai.a  II),    17.  VI,    111. 
ftakäy.-,  fia).a/-ior  Ib,    112. 
nalay.oxö/.ai.   VI,   256. 
iial.ay.o~,  f.ia/.aaac)  V,    165.   69). 
'.17«;.-fi(V<,  -ux  III,  232. 
iia/.svQor  VII,  334.  35). 
««;.i9-/,   IV,  315. 

ItH/.lOlTEQOi    Ib,     17, 

uaKuico,  uaky.öi  V,   165.  69). 

'_lirt/.;.of/s'  IV,    123. 

^a).l6i  IV,  121.   123.  VII,    334.  35). 

fia'l.onäorfii  V,    12. 

ixcifiara  III,  240. 

iiattfi-a,  -7],  -ata  VI,  285. 

natiftixör  III,  240. 

3/«m'?'io£'«  II,   19. 

fiavia  III,  221. 

//«rö.-  IV,   94. 

ukvTii  III,  119.  221.  V,  111.  197.2); 

-,««rr/.-  VI,    252  f.  257.    VII,    84  f. 
uaonai,    uaiouai   II,    88.    7).    V,    111. 

VI,  307. 
aa^aivio   V,    160.   46).   48).    VII,  50. 
na^aiTiov^  in,  192.  VII,  50. 
iiaoy.as  V,  215. 
uaouaoa,    fia^tiai'oco  U.  S.  W,    IV,  123. 

V,  223. 
jiMOftaooi  (Felsstück)  VII,  351,  66), 
uaovafiai  VII,  384  f. 
uä^TiTii  V,   111.   VI,  298. 
iiaoTcro),  uanäeiv  II,   174. 
uaoTL'oiOf  VI,  57, 

fi((Q-TVt,  -Ti(),  -Tv^o:;  la,  234,  V,  88. 
ttaaäoftai,  naarn^co  la,  242.  III,  133, 
uaa9-/.r  III,  243. 
iiäana  II,  90.    7). 
mtädoi   la,  242.    Ib,   170.    III,   322, 

IV,  336. 
naaxat,  itaaxaoiUo  III,  133.  IV,  288. 
\iaaji,q  il,  88.  7).  III,   110. 

//«ffTlS    V,     III. 

'iiaGxöi,  fiaa^öi  Ib,    110.  III,  241. 

uaTEl  m,  240. 

iiniQos,   nai'oooJ  V,  223. 

iiayi]-uiov,  -TOs,  uay-i^xifi,  -aiTaif-arao 

li,  102.  8),  lil,  192.  396. 
fiäyloi  III,  322  ff. 
uayouai,   nayetouai    Ib,    108.    II,    95. 

l'o'2.  S).'  104.  III,   192  f. 
-,M«/o>  V,   101.  VI,  395  f. 
fieyaiqio  IV.  48,  5). 
iieynJ.o-iirjriO,  -nöhsi  VI,  256. 
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Wortregister:  fte'yas  —  /urjiQviä. 


ui^yas  V,   179.   100). 

fiiy-e»os  (-«5-0.)  11,   15.  III,  218. 

fuCcov  la,   174.  III,  383. 

ns})-tooroi  VI.  379. 

us&v-axco,  -10,  II,   119. 

fieiha,  /Aeil-,  uiXX-i%oi  IV,    1 18. 

fiEXoa^  IV,   ll'6. 

fiei^QOfiai  III,  221.  V,   171.  82). 

ueicov,   Hi]tov  Ib,  238.   117).  III,  2,32. 

ly,   l'si.  9).  388.  417.^ 
Ht}.ay-%vnoi  V,  84;    fieXa/ti-nvQOS  VI, 

256;    fielav-   V,    85;    fjeXäv-S^vov 

V,  14;  -vS^oi  V,  SO. 
itaXävtov  VI,  256. 

^lilTii  (fielaif,  fit/Ms)  IV,  90.    1). 

uiXSio  VI,  299. 

[„eleSt]  III,  327. 

ueIe-Siov,  -Siovrj  V,  83. 

uihi  III,   135.  VI,  25. 

utkeiari  III,   145. 

fisXeaiTiTEooi  V,  97. 

uih  V,  57.  80. 

fish-,  fisliTO-  V,  80 ;  fteXi-ßoai,  -yrjQvs, 
-ipQcop  V,  12;  -ySovTtos,  -d'^oos, 
-nvoos  V,  100.  VI,  258;  -r^Srjs  la, 
151;  -xoooi  u.  s.  w.  VI,  108.  9). 
117. 

Meli-ari/j!  u.  s.  "W.  III,   140. 

ueXkö-yufioi,  -i'vfitpoi  V,  107. 

fullM   IV,    101.    166.  791.    VI,  40  ff. 

iteuaiy.vkoi'  VI,  323. 

Msfißlii  VI,  323.  326. 

/ut'fißXofiat  u.  S.  w.  III,  135.  1). 
136.   1). 

fi^\ußoa^  VI,  316.  VII,  329  b'. 

f(Ef(ß}(k  VI,  313. 

/u£fißQ(«pvr]  VI,  314. 

fieuvwued'a  II,   134  f. 

ftiju^'cov,  Miiii'iov  VI,  322. 

fiiuoi'a  V,   197.  2). 

utftfofiai  VI,  32.  VII,  379. 

/<£/■£-    V,     109. 

M«wA«oÄ  u.  s.  w.  IV,   153.  34). 

iieieröi  V,   103. 

fievoeiycrjä  V,  60.  92. 

ufioiv-u(o,    -ico     III,    189.    388.    VI, 

160.   12). 
iiivoi  III,  221.   V,  197.  2).   VI,  328. 
[MtvTth]  III,    130.] 
Hirio  III,  221.  IV,  45.  4).  V,   197.  2). 

VI,  328. 
MiQß<doi  II,   14. 


ftsoiSd^TTa^  V,    101. 

/uiQiftvci,  u£^iiai^io,fii^tts^oi,  us'^fitj^a, 

fis^fitj^ixoi,  Mt'^ftt^os  IV,    102.  VI, 

293.  304.  VII,   187. 
/ne^fui  VII,  345. 
fiifjoi  III,  221.  V,   171.  82). 
,Mi'^oy  V,   107.   161.  49  b). 
fisaai-  VI,  384.  VII,  31. 
/usaT]sii  II,  99  f.  VI,  384. 
it£at;/iß^üc  V,  364  d). 
fiEGo-Sfirj  VI,  255;  -Xevxoi,  -noocpvpos 

VI,  384. 
juiaoi,   utaaoi  la,    160.   251.   Ib,  17. 

246.  IV,  409b). 
Meaaatißoiarcov  IV,  409  b). 
fiEaarjyvSo^TTOxiarrjs  la,   162. 
fisaariyv{i)  II,  35. 
/.UOTE  II,   32. 
flET-((Qid'fUOS    VI,    380;~-f'W()O^,    rjOQOS 

II,    196.    IV,    145.    11).    VII,   345; 

-C0710V  V,  79. 
fiEja,  fiETai  {nera,  tibSo)  III,  7.  241. 

271.  VI,  82. 
fiEra-Srj/uios    V,    18;     -ß^oiautTai    III, 

226.  275;  -xott'os  VI,  380;  -y.vfiioi 

VI,  379;  -r«ffT;;s  11,  87.  6) ;  -fosvov 

V,   17.  VI,  379. 
fux^i{s)  II,  35.  III,  274.  VI,  82. 
f,^  (//«)  III,   143.  228.  IV,  378  f. 
ftrjSet's  II,  381. 
MrjSEatxaaT/]  V,  92. 
firr^ETt  Ib,  112.  III,   144. 
firjxoi  (jitäy.oi)  IV,   379. 
firjlafäco  VI,  343.  21). 
fir^lol6v»ri  IV,   123. 
/<^/lof  (//«-,  uEl-lov)  III,  228.  IV,  121. 
Miiloi,   MaXoi  IV,    123. 
fiijXcorp  IV,    123. 
urjV  {jUEii,  fur^i,  fnir,  fiip'rj,  firjvvos)!!, 

173.  IV,  87.  131.  383  f.  408.  4).  V, 83. 
ur^viio  IV,   182. 

'unvico  la,  23.  2).  II,  119.  V,  338. 
firiQivd-oi  VII,  345. 
firj^vxES  III,    140. 
ftrjovco  II,    119. 

-fU]TTJ    V,    105. 

fü]rr,o  Ib,  255.  V,  87. 

fitiriÖEis  V,  89. 

fiijrii  II,  381 . 

jiir]roQ,  ftrjTOO  V,   87. 

lairooTCaod'EVOi  V,   10. 

firi-^vt-i'i, -ä  11,23.  III,  HO.  IV,  162. 


Wortregister:  /////<  —  uvttos. 
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fir-xi  Ib,  112.  m,  14;{  ff. 

fua  VI.   112. 

/mai-yaftia  III,   192  ;  -cpövos  III,   192. 

V,    31.    VI,    13.5.    385.     VII,    50. 

180  f. 
fiMQOi  (tue-)  II,  14.  III,  192.  V,  179. 

101).  ' 
funafin  III,    192. 
fiiya,  fiiySa  VI,    109  ff. 
fiiyrvfu  V,   344.  VII,   389. 
fuxoSSoidos  VI,  25fi. 
Mi  hl  TOS,  MiXcov  IV,   118. 
fiifiaixvXoi'  VI,  326. 
MiuaX-is,  -6rei,  Mlftas  VI,  323.  326. 
(^uftä^naa  VI,  285.  326. 
/Htia^yvs  VI,  32tj. 
fiifiäouac  VI,  326. 
ftiu-iCco,  -lyjiös  VI,  285. 
^ufivr,ayM  V,    197.  2).  VI,  328. 
nCfivco  VI,  322.  326.  328. 
fUv,   vir   Ib,    267  f.  VII,   106.   156  f. 
{Mivaoa  III,   130.] 
fiit'vi'&a  Ib,    102.  5). 
invvco  Ib.  238.   117).  VII,  385.  2). 
Mircoil&,  23.  u.  2).  IV,  162. 
fii^o-ßaQßa^os,    -d'tiQ,    -Tta.Qd'evos    V, 

114.   VI,   256. 
uioua  VII,  351.   62) 
ftiatco  IV,  48.  6). 
fua&o-SoTsh',  -cpoQeiv  II,  449. 
f,iad-6co    la,    244.    IV,    427  c).     432. 

VII,  57. 
MiTv-,  MvTi-li]vi]  VI,  281.   1). 
[fildiov  cypr.  III,  130.   1.] 
^ivci.,   ui'tn   III,   235  f. 
fivAouai    IV,    184.     12).    V,    197.   2). 

vi,  161.   13). 
Mraat'm  II,   18. 
fii'rj/.ia  (uräfifi)  III,  229. 
fii'r,uot'Evw  VI,  57. 
fn')]ucov,  nvriröi  V,   197.  2). 
fivr,ai,7iiiftcof  V,   114. 
ftviov,  fivöos  V,  1S9.  72). 
fiöyoi  Ib,    172. 
fioyoaröxoi  V,  95  f. 
[loi-ftvär,  -ftvXXu)  VI,  307  f. 
ftoipiSioi  la,  255. 
fwl-ißSoi,  -vßSoi  III,  327  f. 
Mo).iove  la,  57. 
//o/(i>;7;  IV,    113. 
fwhßUrt,^  V,   102. 
fiöXvßQOi  III,  327. 


//oXir«  VII,  351.  62). 

I^ioi'o-ftärcoo  V,  1 5  f.  VII,  88 ;  -ncöhof 

III,   110. 
f(6i'0i   (fiovr-,    fiwf-os)    la,    176.   I  b, 

237  f.  II,  387.  IV,  100.  V.  16. 
fioQfio^-  ifioQuol-)  u.  s.  w.   VI,  294. 

343.  VII,  332.  35), 
tioono(>ioJT  VI,  294. 
fw^^fivQ-  IV,  284.  V,  176.  VI,  281.  1). 

294.  VII,  332.  34). 
fiogucS,  fioi(ßQü),  «0/1// w  VI,  338.  343. 

VII,  3vi.    35).  ' 
uoQoioi  Ib,   125  b. 
'fio^Tüßaroi  V,  160.  46). 
fwoTÖi  V,  160.  46). 
uooavr  V,  83. 
'fwvy.iL,ei  IV,  282. 
uovvevQoi  III,    138.  4). 
[uovvTalia    tzak.    VI,   312.   12).    VII, 

356.] 
fwx^oi  Ib,   172. 
^löxXov,  fioy.Xov  Ib,   109. 
uväco  IV,   160.  6).  282. 
'fivSaXiov  IV,  294. 
HvSoi  VI,  308. 
liiitei  III,   132.  4). 
iivd'ioiiat  IV,  37.  4). 
[fiinya  VI,  204.] 
Mvx-,   Mvx-äXri  Ib,    112. 
/a';</^^  III,    134.   7). 
fivy.Xoi,  fiv/Xöi  Ib,  109.  III,  324. 
uvyoi  III,   134.  7).  VI,  261. 
'fivy.öi  IV,   160.  6). 
iivy.riiQ  VI.   261. 
'MvXAcov  II,    19. 
fiiXi]  IL  20.  V,    176. 
fiiXXco  ly,  282. 
fivXojd'QÖ?  IV,  193. 
//i^j'^oi  VI,  308. 
//y|«  VI,  261. 
fivoyaXtt]  V,  9. 

flVQlOl,    /LlVQl'oi    VI,    343. 

fivQfi7]y.äi'&QC0TC0S  V,    10. 

ßivQ-fiOS,  -/*'/*>  -fi^Scov  in,   117.   VI, 

343. 
ftvga-,  ftvoo-,  fivg-ivt]  IV,   116. 
uvay.dXet'Soov  V,  60. 
ftvara^,  fivTTa^  III,   133. 
fiiiarrjo,  itvaTt'jQiov  II,  92.  12). 
uvari-y.öi,  -nöXoi  VII,  28. 
fivaTQioi'  IV.  289. 
fivxroe,  uvTTii  III,  134.  7). 
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AVortregister:     nv/ßit,ci>  —   rovreyj^i 


nvyjfitco  Ib,    105.    5). 

uv'/öi  IV,  440. 

fiiw  II,  91,  11).  92.   12).  IV,  160.  6). 

282. 
iiiohy.rty.i]  VI,  343. 
uwuao,  iivfiao    FV,    160.  6).    171.  h). 

V,  Ö5.' 
uMuoi  IV,  160.  6).  VI,  301. 
ino^o-,  ficoQOi  IV,  160.  5;  -ucooos  IV, 

161.    14). 

Na^TiaxTiov  IV,   133.  57). 

vai  III,  143. 

vaiBxtuo  la,  241.  III,   190.   197. 

vaiy.i,  raiyi,  vi,yi\\),   112.   III,  143  ff. 

vaixi-GtjQeii,  -aaooEiorzai  III,   144. 

vc'uoi  Ib,  267. 

Nati,  Nip,  Nr;icU   IV,   156.  42).   VI, 

137. 
vniu»  II,  87.  6). 
vay.Ttt  V,  388. 
väua   IV,  156.  42). 
rafii^TEia  I  b,  267. 
vävv-ar,  -t],  •aL,oi^  VI,   "285. 
räroi  Ib,  72.  4). 
,a6^  (i7;o=,  rnvo^)  Ib,  213  ff.    II,   88. 

6).  IV,  154.  36). 
ruQdr,^,  väp-QU^  II,  31.  V,  215. 
la^öi,  viiQÖ^  IV,   156.  42). 
rav-y.)j]ooi ,  -y.oaoos,    -y.oaoia  II,   28. 

III,    TlO.    VII,'   175  ff.;'-/o;^o>    V, 

109;  -(fuoy.TOi  V,    159.  43). 
raii  la,  2a  1.  Ib,  214.  216.    II,  200. 

III,  110.  IV,  169.  V,  91. 
vavai-  y,  91.  VI,  385.  VII,  33. 
NcaaL-Aaa  VII,  33. 
ravo),  räco  IV,   156.   42).  V,  91.  VII, 

176. 
reät,co  IV,  183. 
veaviai,  vEiivir,-,  III,  225. 
leuTiohn,  VI,  256. 
vEßoöi  IV,    170.  5). 
rtrj.vi  V,    101. 

rer^-iio,  -eioi  II,  94.  3).  III,    192. 
rty.v,  rey.vo,  rsy.vt]  V,  90. 
ieu£at"C,onai  IV,  48.   2). 
refzsaaäco  II,  71.  IV.  47.  VI,  433. 
rtfico  IV,   103. 
revvos,  VEVvos  VI,  285.  324. 
vEO-aXS^i  VI,    114;    -yüöi  VI,  431; 

-St'l, -Ci'/'o»  V,  101;  -7TT0yl<=  VI,  256. 
vto^uu  II,  88,  6).  91.   11). 


rioi,  veloi  III,  325.  IV,  139.   164.  2). 

lEoaaöi  {roaaöi)  VI,    132. 

vEoyuöi  III,   325. 

viobev  V,  213. 

rioiOTia  V,  88. 

rtiio  IV,  32.  9).  40.  4). 

vEffih]  IV,  337. 

v£<p£Xt]y£QtT:a  II,  35.  V,   105. 

VE<pE}.Oy.tVTUVQOi   V,    10. 

vEcpoi    m,    129.    V,    210.    89).    VII, 

317.  31). 
Necov-  (Niiövioi)  IV,   171.  9). 
veoioöi  IV,   150.  68). 
vEiöaoiy.oi  VI,  384. 
rioira  IV,    164.  2). 
i'}]-  la,  247. 
v7,yrtT£0s  VI,   132. 
vf,Svuoi  VI,  300. 
vt';i<Jzoi,  Ä^Tjiarai  IV,   164.  2i. 
»VV/,-;  Ib,  216. 

vtjXErii,  vTjliqi  n,   101.  VI,  92.  97.   4). 
ISlrjlrjioi  la,   186. 
vtjve'co  vi,  301. 
y/^o-  V,  91. 
vi]7tia/oi  IV,   192. 
i7;.-T<4>-  u.  s.  w.  VI,  204.   16). 
ri]7xouoi  la,  247. 
A^»;o£Vs-  IV,   156.  42). 
v~t]aoi  {räaoi)  IV,   156.  42).  379. 
vT.GaalN,   128. 

V1]GTEV10   II,   440. 

r^ffT«;  V,    111. 

vr,(fio  {ratfio)  II,  440  f.  III,  325. 

viiyM  IV,   156.  42).   158.  49). 

viy.äo)  VI,   27. 

viy.r^rl.i  III,    111. 

viy.lov,  vE'iylov  U.  S.  W.  FV,  335  f. 

viy.ouayui  V,    107. 

vivvi]  VI,  285.  326. 

viaaoitni  II,  88.  6). 

*7'gprt  IV,  337;  -vitp,  -vifo  V,  79. 

voto)  VI,  .d8.  9). 

roiSvo)  III,   132.  4), 

loui^oj  VI,  57  f. 

rouijiio'i  VI,  46. 

föiaoi  III,  275. 

ro//o5  (moneta)  IV,  440  f. 

»-oMOä   VI,  33.  75;   -vofios  VII,  71  ff. 

vöaoi,  rovaoi  la,   176.  Ib,  243. 

röaros  II,  88.  6). 

)'6<Jfi,  roayiCoj  Ib,  298. 

vovr-eyj~,  -eyövTcoi  VI,  385.  VII,  95. 
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-povs  (adj.)  VI,  1 03  ff. 

vvy.TEotvöi  III,    196. 

rvy.Tr,yQe<jia  V,    169.  77). 

vvy.ri,  vvy.TO,  rv/,  V,  Sl. 

vvufr,  la,  255. 

v^  Ib,  29S.  II,  20.  III,   120.  V,  50. 

vvoi  IV,  337. 

vvaaio  VII,  314.  22). 

vvyjt  V,  S I . 

vvx,d'rjUSQov  VII,  Sl. 

j^w  u.  S.  w.  VII,   110  f. 

vtöyakov  IV,  337. 

vcöSiroi  III,  266. 

vcoSoysQcov  VI,  256  f. 

y«i9-/;=  III,  325. 

rco&o-öi,  -svoiiai  III,   111.  325. 

i^ft5;««o  III,  325.  VII,  31S. 

vdi'vui'os  V,  65. 

i'coaüueios  IV,  3S5.  4). 

rcöxöv,  vojTi'Zco  la,  257.  Ib,  298. 

rcoyaliZei,   vco/ßh~  III,  325. 

vdiw  m,  325. 

«•«uw  V,  234. 
^avd'oi  IV,  75. 
Stv.-äoi]i,   SivFiOf  IV,  97.  2). 
^ero-St'y.ai    III,   275;    -Titioi    V,   107; 

-rooft'a  III,    li  1. 
liVoä   u.  s.  w.   la,   171.    Ib,  239  ff. 

m,  234.  246.  IV,  97.  2).  V,  226  ff. 

284.  4). 
^iaroii  IV,   104.  26) 
Sf'w  u.  s.  w.  II,  91.   11).  V,  368. 
S>,ii(!cSai  IV,  97.  2). 
^(fiaTf^Q  III,  134.  2). 
iifOfiaxnioa  VII,  Sl. 
St'foi  {ayi'foi)  V,  231. 
iö«ror  Ib,  296. 
^ovd'öi  IV,  75. 
iv).okv/rov/ßi  VI,  254. 
hoiio  V,  214. 
ivoi  u.  s.  w.  11,91.  11).  92.  111,290. 

3).  IV,  185.  12). 

'O,  /),  TÖ   (J,  «)  II,  286.  374  ff.  390. 

79).   391.   412.   III,   254.   IV,  398. 

4).  402.  417.  2). 
"Oaios  IV,   131. 

6ao,  -iZoj,  -larvi  IV,  337  f.    VI,  329. 
6ße/.6i  {6S-)  II,  29. 
oßö'/.tov  III,  235. 


oßoloorurrji  III,   111. 

oßQiy.aior  la,  259  ff. 

ößoiuoBoyöi  la,   151. 

oßoiov  la,  259  ff". 

oyboij-,  6yS(6-y.0}'ra  IV,  374.  385.  40). 

6ySioyorTa£T>;s  la,   151. 

[oyi  tzak.  III,  376.] 

"Oyyai  VII,   249. 

o/;<Os  in,  220. 

oyx-,  oy/-,  oy-iio  IV,   191. 

oy/vi]  VII,  279.    16). 

6Ul,  ötW^w  VII,  214. 

oSe  II,  256  ff.   27S.    2S2.  374.  394  ff. 

412.  III,  314. 
6SoSi'(TT(a'  VI,  2S9. 
oSot-  V,  94.  VI,  384. 
68oi-,  6Si-T),^  III,  193.  V,  94. 
6Sofro-<f6oo;,  -(fv>;i  V,  81. 
0^01=;  VI,  432. 
o8vvi)qnTO~  V,    103  f. 
iSvoouai  V,  178.  99). 
dSvaäaad-ai  II,  86.  4).  IV,   196. 
'OSvaasii  (OSi-,    OiÄi-i/;^    u.    s.    W.) 

II,  87.   4).   IV,   196  ff.   200  u.    18). 

V,  351.  VII,  214. 
oScoS-  VI,  302.  7).  303. 

o.-ia :   (on,  dm  u.  S.  W.    III,  233.    IV, 

145.  9).   13).   157.  48). 
od-,;,  6d-6r>;  IV,  374.   15). 
oiayil;(o  IV,  423.  1). 
Oh'u'd-ea  u.  S.  W.   III.  232. 
0(«|  IV,  399.  2). 
ol8a   {.--oiSr,ui)   la,    149.    239  fl".    246. 

248.  Ib,  55  f.  IV,  432. 
OidiTTov^  V,  116. 
oisrea^  IV,  403.   1). 
oi::vQ6i  u.  s.  w.  la,  189.  II,  119. 
oitjior  IV,  399.  2). 
oirifia  III,    1 1 1 . 
0('x-    V,  77;    -ovoe'co,    -ovooi  Ib,    112. 

IV,  423.   1).    ' 
oly.tr?:-  III,  226  f.  229.   275. 
oiy.ia  (ßoiy.-,  ßvy.-ia)    II,  22.  III,   226. 

IV,  86.  27).  406.  9). 
otyo-Sea7rÖTt,i  VI,    253;    -S'ouacJ    IV, 

423.   1);  -ttbSov  VI,  253. 
oixoi  (.-'o^xo^)  la,  149.  III.  230,  1).  247. 

VI,  414    VII,  212. 
VY/.ev-  IV,    i31. 
oltwi  III,  193. 
oiuü}L,M  la,  180. 
oiri%(o  IV,  423.   1). 
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Wortregister:  oivoßaoBi'w  —  ottA«'«?. 


ou'o-ßaoFiio  III,  192;  -TreSor  VI,  251 ; 

-TtorätM  III,   190;  -yoico  IV,   16li. 
olro:;  la,   146.   149. 
oivös  (subst.  oi'vtj)  II,  379.  3S2.  3S7. 

410. 
o'iouai,  olucu  VI,  58  f.    136. 
oloi  IL  379  f.  411. 
of'or'  Tf  VI,  47.  49.  76. 
oiV,-  la,  187.  IV,  145.  9).  VI,  203.  13). 
olaöiTi  IV,  399.  2). 
oiaroäto  IV,  423.    1). 
o'if-oi,  -a'co,  -aco  la,  261*). 
oi/viü}  VII,  3S6. 
ol'w  IV,  42  f. 
ouovoi  IV,  374.  15). 
oy.a  m,   145. 

ox£'/.;.«  V,   163.  59).  VII,  214. 
öy.i  V,  115. 

hy.v-iio,  -ei(o  II,  95.  III,  192  f. 
6y.ioiY\l,  213.  289.  7). 
by.oh]v  11.  s.  w.  la,  156. 
öy.ray.aTioi  IV,  368  fif. 
oy.jaÜoi  Ib,   105.  4). 
ÖKTw  (ö;<Tw)  II,  16.  ni,  257.  IV,  398. 
.  2)-  403.  ^ 

oy./oi,  oy-xi],  oy./tco  Ib,   121.   1). 
6y.co/^-r],  -Eveiv  VI,  303. 
"OlSh]  la,   163. 
'ö'ud-ooi  II,   102.  9).    120. 
ö/tVw  II.  102.  9).   IV,  438.   VI,  298. 

3).  VII,  253.   10). 
6/.ea-,  6/.eai-,  loKeai-  V,  97  f. 
hltrifi  II,   102.  9). 
{oKeiheooi  IV,  374.   15.)] 
öA<,3oö/lII,  327. 

oli)^oi  [oKioi)  III,  143.  V,  344.  VI,  50. 
oUad-tno)  III,  243.  VII,  305.  387***|. 
o/.y.öi  IV.  374.   15). 
6U.VUI    11,    102.    9).    IV,    327.    424. 

4).  433.  V,  218.  VI,  298.  3).  VII, 

55.  3). 
olod-oevia  II.   102    9).    120. 
oXolv-ywv,  -:wIV,  191.  VI,  289.  335. 
"OlövTioi  VI,   123. 
blooirqoyoi  V,  94.  VI,  339.  384.  VII, 

334. 
oAoos,  o).6i  IV,  389.  VI,  106.  3). 
''O'Koo-,    Oko-aacöv  VI,  116 


oko6(pocov  VI,    116. 
okos  (ovloi)  la,  251.  IV,  1 
olofvy.Tii  IV,  193. 
6Xo(fio(o  V,  213. 


19. 


W.iH7ro»("r'/.-)Ia,  177  f.  IV,  200.  18). 
olonos  IV,  162. 
oliöko)  la,  246. 
oiiaiuos,  oiiaiuojv  V,  64. 
ofiß^ciwi  V,  179.  101).  VII,  353. 
ofißoöi  (imber)  11,  440.  V,  58.  210. 

SO).  VII,  317.  31). 
oußQO?  {yoigiSiop)  la,  259  f. 
o  fier  . .  .  -6  St  II,  384. 
"C)tn^oos  I  a,  5. 
[ofa\zak.  lU,  376.] 
0/tü.os,  ouillos  IV,    122  f. 
o/ii/Jco  Ib,  179. 
ofivvui,  ouvvio  II,  120.  IV.  40.  3).  433. 

VI,  56.  302.  2).  VII,  384. 
ouoiÖttvoos  V,   17.  VII,  92. 
ouolo^,6iioiios  II,  186.  VI,  50.  203.  15). 
o.uoyJ.ico  III,   189.  IV,  30.   14). 
oftokoyico  u.  s.  w.  VI,  55.  75. 
ofiokos  II,   17. 

ofcöoyi'Vfu,  ofitQyco  VT,  299.  VII,  389. 

ofioi  II,  353. 

[oiiTToöi  IV,  374.  15).] 

o'ficfulöi,  6>yr4V,  210.  VI,  304.  VII, 

316.  301. 
o/zy/;  VI,  334.    18.) 
oi'-ayooi  V,   13;   -i).aq>oi  V,  9. 
ovuo,  oreioos  («V-),  ovsiao  II,  22.  52. 

V,  368.' 

"Ord-,  Ovi]-atlos  VII,  246. 

6>n)ma  IV,   ISO.  7). 

ovir,;ni  III,   194.  VI,  331. 

ovofia  (ovvoua,  orvfia)  la,  176.  11,  19. 

VII,  315. 
ovouui  II,   120. 
oro/iiaivco  V,  65. 
orofinyJ.vTOi  V.  64  f. 

OJO-ffTOs,    -T0=    II,    120. 

6roxät,io  II,    120.  m,  190. 

onS  V,  210.  VII,  315  f.  u.  29). 

o^v'Seoy.i.i  V,  96.  VI,  258. 

6^v6eii  II,   100.  6). 

ö|u=  {7]a)  IV,   168.  10).  VI,  49. 

oTC-ä^co,  -iiov,  -7]S6s  II,   196. 

07TS0  II,  33. 

ÖTT/fVI,  362  f.  369. 

OTT*  VII,  256.  29). 

OTtmevca,   -OTTma    III,    194.    V,    102. 

VI,  315.  331. 
om'aaco  la,   160. 
OTTiTd'OTi/.ar  III,  243. 
OTT /.ins  III,  275. 
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6nXö^i'os  II,  447.  III,  239  f.  2J5. 

6^o-y.ä).7taaoi'  u.  s.  w.  V,   14. 

'Ott.t-,    ÜTicf-,  'Oiff-iavös  Ib,  106.  1). 

onnma  lll,  240. 

OTTTtöre  la,   162.  II,  210. 

OTTT-ß^w,  -dos  Ib,   105.  4). 

OTTvico  la,  261. 

OTTW  II,  447. 

'Ottcoitioi  II,  447  f.  III,  258. 

OTtcona  IV,  424.  4).  VI,  302,  7). 

OTTcoi  II,  377. 

dncofärai  VI,  304. 

"O^ÜTQtos  IV,  406.   11). 

d^nco(-tco,  -ow)III,  IS9.  IV,  42.  166  f. 

226.  374.   15).  VI,  414.  2) 
o^ßoi,  ooj^os  la,   177.    251.  III,  234. 
^  IV,  400.  1).  406.  10). 
o^yavov  IV,  374.    15). 
6^y-äs,  -äio,  -1]  IV,  374.   15). 
oqyviä  V,  212. 
o^syfta  IV,  441. 
oosy-co,  -will,  ooiyraofiniY,  212.  VII, 

388  f. 
ooeirös  {dosvvös)  II,  87.  5).  99.   101. 
o^syrsh',  dosx^fslr  Ib,   105.  6). 
oosa-,   ooeai-,   opsaai-,   ovoeai-,    o^si- 

V,  92f   VI,  3S5. 
'O^i'ffT-,  'OQta&siov  Ib,   111. 
o^scoxouoi  V,  91. 
o().9'o=  iV,  374.   15). 
6o9-Qitü)  II,   ISO. 
yi:;co  (Ö0-)  IV,  400.   1). 
ooivio  IV,  98. 
oqiauoi  III,    111. 
oox<«  (Trt)  VI,  33. 
ooy.oi  lU,  247.  39). 
o^xii,  ooxvfoi  V,  83. 
oQxcouöxai  III,  227.  229.  276. 
6ouad-6i  V,  368  e). 
öofiäoficn  VI,  25. 
ö^Mf«  IV,  338. 
o()/<o5  IV,  280.  338. 
6^rvfu,  hoiwco  IV,   28.  98.  327.    339. 

VII,  384. 
oqoßoi  IV,    161.    15). 
OQod'VVCO   VI,    270. 

oQos  (o-,  ov-,   co-oos)   (fiais)   la,    176. 
^  251.  IV,  400.  1).  403.  406.   10). 
oqos  (ov-,  (o-Qos)  (mons)  la,  177.  Ib, 

243.  IV,   175.  23). 
ooovßoj  IV,  132. 
oqöömaaa  V,   14. 

CoRTius,  Studien.     VII. 


OQQOi,    OVQOs    TV,    117. 

oqqoi  IV,   1 16. 

OQai-y.TvTTOi,  -ve(pj]S  V,   114. 

ooao-  V,   114. 

o^aÖTr^i  III,   122. 

'OQTih}%oi  V,   112. 

SqtvS  III,   117.  IV,  279.   1).  374.  15). 

6qvy/u6i  VII,  305.    14). 

6o{>^co  VII,  252  u.  9). 

oQxa^wi  IV,    lll.  374.   15). 

oqX.n  VII,  279.    16). 

oqyjjaron  III,   191. 

oQxi  V,  89. 

'Oqxoiievöi  IV,  374.   15). 

o,-la,  149.  Ib,  6ff.  II,  209ff.  217.  249f. 
324  f.  333.  57).  37  7  f.  390.  408.  III, 
252.  VI,  111;  {o  statt  o=  VII,  252.) 

oaSötieroi  Ib,   58. 

baios  (6-)  III,  257.  VI,  46.  75. 

6ay.C(7TTCrJ   II,    31.   IV,    77. 

oaoi,  oaaoi  Ib,  246.  IV,  409a). 
offraaaf  II,  31. 
oarso-,  oaro-  VI,   117. 
oarioi-  VI,   108. 

oaris  (offff-)    Ib,    13  f.    IV,    408.   5). 
^  418.  4). 

6a/fi(föqoi  III,   lll. 
ore  II,  377.  III,   145. 
ort  II.  211. 
oTi  (.-6ti)  II,  209.  212.  377.  III,  252. 

IV,  407. 
orori^co  VI,  289.  335. 
oToi'ico  IV,  27. 
oTTi  la,  162. 
ov,  ovy.  11,266.  277  f.  365.  III,  143  f. 

314.  6).  V,  285. 
or,  Ol,  e  la,   149.   II,  212.  345.  390. 

79).  rV,  484.  VI,   111. 
[ovyia  IV,  429.] 
ovSi  IV,  397.  2). 
oiSet'i  II,  381. 
ovd-aQ  III,  221. 

ovy.-tri,  oiy-,  ov-/,-i  Ib,  112.  III,  143 f. 
olla  (rn)  Vil,  331. 
Ol/Ml  IV,   135. 
ovXauSs  IV,   123.   174.   15). 
alle  IV,   120.  VI,   106.  3). 
ovl^  IV,  374.   15). 
or?.6fiei-oi  la,   176.  V,  218. 
ol/.or  (gingiva)  IV,  243. 
oidoi  (crispus)  IV,  .243. 
OidvfiTTÖySe  la,  176.  Ib,  57). 
29 
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Wortregister:   olr  —  TtagwAÖnro}. 


ovp  II,  266.  365. 

oioä  IV,    1 16. 

otoaivi  {(öo-,  o(j-)  II,  25.   IV,  135  f. 

)lb.  19). 
ovoi-,    ov^-ayos    lU,   288  f.    IV,    116. 

\n. 

ovQOP  VII,  351.  63). 

or^onvyiov  IV,  116. 

oi()o=  (custos)  IV,  135.  174.  14). 

oh  u.  s.  w.  la,   188.  IV,   143.    3). 

V,  81. 
oIt(i-co,  -^10   IV,   135.    175.  21).  VII, 

379. 
ovri?,  ovri  II,  381.  III,   145. 
oItos   Ib,    102.  5).   n,  256  ff.   262  ff. 

270.  273.  366.  374.  394  ff.  412.  III, 

314  u.  6). 
ovroai,  oirioai  II,  239. 
ol'rcois)  la,  78  f.  II,  35. 
owedr]  IV,   121. 
ofedco  IV,  120  f.  VI,  47. 
hiftÜM,   offtloi   la,    261*).   IV,   121. 
offd-aluiuo}  III,   111.  VI,  433. 
6fd-cdu6i  Ib,    105.  4). 
CKpiödTCoaTOi  V,   173.   89). 
o(f,i  Ib,   124.  1).  II,  53. 
o(p).Erco  II,  33. 
ofhayÄvio  VI,  298.  3). 
dy^vxv?;(rTos  V,  104. 
otpovi,  6(pQVT]  V,  89. 
S/a  VI,   109  ff. 
oytouai  IV,  374.  15). 
oyeTTjyöi  V,   100. 
oysToy.^ai^a  III,    112. 
SyJ.os  {6?.yoi)  n,  30. 
oyoi  W,   374.    15).    VI,   414   (oyo   V, 

100). 
[oyToJ  Ib,   106.] 
o>  la,  146.  IV,  374.  15). 
oyaQTVTi,s  III,   112. 
Olpe  {oyji)  VII,  38. 
oipCyovos  II,   18. 
6tpit,o}  II,  180. 

77«  (enkl.)  yil,  247.  4). 

Tiai-niov,  -i]cov,  -äv,  -(äv  la,  188.  III, 

225. 
■nailiaqioi'  III,    112. 
{Tiai^Evoi  IV,  428.] 
naiTtäh]  VI,  308.  VII,  345. 
'jxaiTxaÜ.oy  III,  324.  VI,  305.  308. 
TtuinaXoi,  ixmrcoXösii  Vi,  308. 


■Ttaii,  nais  {jtavi)  la,  187.  II,  86.  A.  3). 

III,  231.  IV,   146.   15). 
TxaKfäaaio  VI,  308.  VII,  206. 
rtaiu)  IV,  154.  37). 
TtaXaiye^'Tji  V,  96. 

Ttalaws  (7?o»)  IV,  86.  27). 
Tialaico  U.  S.  W.  III,   191.    193. 
näUco,  Tiälvri  V,   164.  64). 
7iauuTO(puyiounc    II,    449.    III,    276. 

IV.  415.  3). 

Ttuu-ßiöris  V,  112;  -uayoi  VU,  75: 
-nav,  -7i/:S>-r  VI,  295;  VII,  348; 
-fdyoi  III,  381;  -(fa/;^  V,  97: 
•(fd'aoros  V,  104. 

TTan-cpai'vco,  -cfavaio  VI,  290.   295. 

■jTafi(faX-äo},  -{'"Zco  VI,   316. 

7T(Ul(fl   III,    \%1. 

TTauoryoi  II,  448  f.  IV,  441. 

•nca'-ayoos  V,  100;  -ü/.coros  V,  104; 
-Suaärcoo  II,  115.  10).  -St//u-si', 
-i  m,  145.  1).  IV,  389;  -^o;<o.- 
Ib,  66.  II,  28.  IV,  414;  -i]yvoii 
II,  19;  VI,  287;  -oivM  IV,  38\); 
-ovQyos  IV,  174.  17);  -aocpos,  -toX- 
fios,  (TTarro-)  III,  187;  -(äh\i  II. 
102.   9);    -«/'('«   (n-«rT-)    VII,   25  L 

näiauoi  IV,  441  f. 

nkvd-ooi  la,   13.  VI,  103. 

Ttavof,  cfäi'os  Ib,  72  ff.    114. 

TtavToloi  II,  359. 

TTfCOflCU  II,    121.   4). 

TTrtn^rä  VI,  305. 

TTaTTTTa,    TTÜriTlOi    U.    S.    W.    VI,    285. 

UaTtTt-ai,  -ias  V,  386. 

7ta7iraiv(o  VI,  321.  324. 

Ttao-aireco  VI,  34.  56.  75;  -aifftos  V, 
18;  -aTTafiGy.co  IV,  23.  3);  -aviäy 
-avriy.a  III,  69.  14);  -«i;^««  IV, 
23;  -£/,«/  VI,  26.  47;  -f';<  II,  32; 
-£;<o/;«To  III,  IS9;  -t^övn  IV.  402: 
-tiA^iovai  II,  38  ;  -kyw  VI,  26.  29  f. 
47.  75.  77;  -i]oqoi,  -uooi  la,  187. 
II,  196.  IV,  U5.  11);  •iarnufu 
VI,  59;  -öSioi  III,  112;  -oiy-oi  VI. 
380.  VII,  87;  -o/zo/o*  VI,  3S0. 

Ttaga  (Ttctoai,  tt/co  ,  Tcn)  Ib,  248  ff. 
11,31.  III,  Iff.  271.  IV,  395  f.  VI, 
82.  [Tiagä  III,  79.  21.)] 

Tta^a-ßhöw  in,  199 ;  -ßvGToi  HI,  112 
-yvuioi  VI,  380.  VII,  86;  -d-a/Aa 
aios  VI,  37.=>;  -d-eptwi  VI,  380 
-y.ii'Srrevco  VI,  26;  -xotxtw  U.S.W. 
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in,  328 ;  -Äsvxo^  VI,  380 ;  ■fiv&iof.cai, 
•Tteid'co  IV,  23;  -ttv^o^,  -ToXftoi 
VI,  380 ;  -Tvyxüroj  VI,  47 ;  -fr^fii 
IV,  23;  -(pd'aii]ai  II,  131;  -f^cov 
VI,  380;  -xo7;ua  IIL  69.   14). 

Tia^std  u.  S.  W.  IV,   143.  3). 

Truod'evoTtlixa  V,   102. 

i7«o«,-  V,   11.^.  VI,  294. 

TxäQOid-a  Ib,    102.   5). 

Ilnoortauiaoi  V,    174. 

Tiäqoi  IV,  55  f.  V,   158.  38).  170. 

näooi,  (Paoo^  Ib,  70  f.   114. 

;r«*  (TiaTi)  II,  161.  166.  IV,  78  f.  416. 

Ilaaayömti  VII,  255. 

naai-  VI,  3S5. 

naa-irovi,  -Ivoi  IV,  388.   VI,  104  f. 

naar/a^ria  IV,   181.   10). 

.T«ö■.^«/./;  VI,  308.  320. 

TxaaavSi  II,  179. 

näaxiü  IV,  77. 

rrrtTwr/;  Ib.   102.  3). 

[^KLXEiv    Ib,     117.] 

Ttaraofiai     {Träaa  - ,    rtaa  -  aad'(u)    II, 

12t.  4). 
,T«T/;^  III,  219.  226.  V,  87. 

TXUTQtOi    VI,     46. 

narQO-y.nai'yrt;TOä  V,  13.87.  VI,  251; 

-ftijcoo    V,    14.     24;     -fovevs    VI, 

252. 
TTUTooMOi   la,     186.    III,    234  f.    IV, 

162.  ^ 

TTUTOCüÖi    IV,     161.     15). 

rrwT^w,  III,  234  f.  IV,  162. 

TiavaauEfioi,  7iava(}.v7XOi  V,    114. 

Txavawkij  Ib,  297. 

Ttaico  IV,  34.  VI,  75. 

Tiacpl-,  7TSf/.-äZco  VI,  321.  324.    VII, 

349.  56). 
TTafcör  VII,  206*). 
7r«/;t  Ib,  102.  3). 
TTayj^  Ib,   180.  V,  60. 
TitSaxvn  rV,  200  c). 
Tre'^-t/.o;'  (-t/^r)  IV,   121. 
:xe8ior  VII,  254.   18). 
-TteSoi,  'TioSos  rV,  371  f. 
TTft«  II,   29. 
7i6L,exaiQ0i  VI,  257. 

TTEld'-cll'CO^,    -«("/Ob    Vj     107. 

Ttsid'iavaaaa  V,   116. 

7ieid--(o,  -oucu  IV,  22.  43  f.  338  ff. 

TretiYt  VII,'  2S6.  5). 

rr£/r«w  III,  387.  IV,  149.  67). 


Ttsi^dofiai  VIj  24. 

nSIO-l)v,    -TJVt]    IV,    115. 

7re{Qtr^  IV,  76.   3). 

TieiaCfißQOTOi,  Tteiaix^thvoi  V,    114. 

Ttelaita    u.    s.    w.    Ib,     152.    IV,    77. 

93.  4). 
IleiaMu  Ib,  296  f. 
7Te?.ayolii(t]v  VI,  254. 
7TsÄAi;co,'7ra?.ai  V,  201.  20). 
TTtla/vir  IV,  200  c). 
TTt'/let«  (^riV.??«!  IV,   180.  8). 
üeXeiäSei  IV,  307. 
Ttelexäi  VI,  432. 
Trt'Ac^iis  IV,   168.  10). 
7Tehuil;co  V,  201.  20). 
TtsÜii  VI,  343. 
Tiilouai  V,   164.  64). 
Txikcoo  II,  51.  53. 
TteuTTefiör^oi  IV,   180.   8). 
rr«>n-£/o.-  VI,  316.  VII,  322.   26). 
neuTie/M  VII,  348.  50). 
Tte-fiTTco  VI,  32.  335.  VII,  347  f. 

TtEflcpi^,     ■KEflCpli    VI,     311.     316.     VII, 

322    28) 
TtEHförßiöv  VI,  316.320.  VII,  329  b). 
TtEvd^-  III,   192.  IV,  94.  4). 
7XEf»EQ6i  IV,  338.  VII,  184. 
nsrd-£at?.Ec(c  V,  93. 
TTtioufu  II,  91.  V,  233.  VII,  286.  5). 
TtEvia-ETtjgi'SalY,  i'dS.  2).  402  f. ;  -xa- 

rioi,  -aöatoi  IV,  368  ff. 
nevxE  Ib,    174.  VII,  269  f. 
TtErrri'Aoaröi  IV,  77. 
TtevTOoy.ia  III,  256.  276. 
TiEnaraii  IV,  76.  3). 
TTSiraofteioi  VI,  343. 
7Ti7T/.0^  VI,    322. 
TTfiTTOoelr  VI,  345.  22). 
7iä:Toad'£  IV,  77. 
TTETToaS-sikj],  •iXr,,Tt£7ioiXoiY,  171.4). 

vi,  324. 
TTETrgcoyyvsvyJjftev  la,  246.  IV,  422.7). 
TTtTTQcorai  IV,  48.  112.  47). 
TxeoaiTEQOi'  VII,  37.   5). 
7tiQa{v)  III,  6.  85.    28).   IV,  118.   V, 

158.  38). 
TtEQas  [iTElQaQ,  ;rei^«»)Ia,  172.  11,52. 
TtEoäco,    TiEovr^fii,    TttrcQuanco    II,    59. 

A.  3).  113\5).  V,  200.  19).  VI,  328. 

VII,  347.  384. 

TXBoSiy.OTQOfEloV    III,     112. 

7r4^/|  (.T7>|)  II,  169.  IV,  115. 
29* 
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TTf-^Soj  Ib,  154.    n,  174.   V,   171.  4).  | 
VI,  324. 

Tttod'co  V,   171.  2). 

TTeoi  (TTtQ,  7Tf(Q)  III,  219.  221  f.  258. 
3).  271.  VI,  83.  VII,  255. 

TTS^i-ayali  VI,  303;  -aUos  YI,  380; 
-yiyi'Ofiai,  VI,  47.  77  ;  -yXayr]S,-ylcaa- 
aoi  VI,  380 ;  -s^yos  VI,  380.  VII, 
86;  -xi]7tOi,  -Xsvxos  VI,  380;  -Xco- 
TT/'öT«  III,  1 1 2 ;  -jYuosIb,  212;  -oqÜco 
VI,  30;  -nleoi  VI,    380;    -aaaireiv 

III,  2S7;  -av^co  III,  112;  -afvQiov, 
-(poiov  VI,  380;    -coyavu  VI,  303. 

nE^y.-äll,io,  -roi,  -oi  V,  157.  36). 
■ne^öri]  VI,  343. 
TisQUE^a  VII,  348.  50). 
UepTt-iorfi,  -rivl]  VI,  294. 
■jTBQTieQOi  u.  s.  w.  VI,  294.  VII,  323. 
IJaQQnfiOi  V,   140. 
Tte^aäTTo^is  VII,  51. 
IIe(>(Tsvs,  neoarji  IV,   115.  2). 
UeQasfövi]    u.   s.   W.    Ja.    250  f.    Ib, 

114.  V,  109.  VII,  54.  ' 
jTfiT-  la,  243.  IV,  414c). 
■nära-y.vov,  -xi'ov  Ib,   109. 
nerävvvfii,  II,   108  ff.  V,  207. 
Tter-eivös,  -erjvos,  -rjvos  II,  10 1   U.  5). 

IV,  96. 
Tisvd'Ofiai  IV,   338. 
Ttsvxr]  Ib,   173. 
-Ttsvxrjs  V,  92. 
ne<p^tj§c6  VI,  322. 

Tifi,  Tico  u.  s.  w.  la,  156. 

-TtTjy  V,  102. 

7tt]yeatuaklos  V,  93. 

Tir.yrvfu  V,  344.  VII,  389. 

■7lT]X6i  (TT«-)   IV,    119. 

TtiilvL   II,    19. 

7ti]^ia  {näfta,  Tiaiiiirt)  IV,   100  f. 

nrjvt'lecos  IV,  153.  341. 

Tlt]VE)M7ii]  la,  261. 

niiQu^ov  IV,   115. 

nriQos  IV,   154.  37). 

Ttrjvi  IV,  331. 

[ni  tzak.  III,  376.] 

■nlag  II,  53.   1).  IV,  170.  3). 

nm^S?,  nisQÖs  II,  52.  IV,  170.  3).  V, 

179.   101). 
TnSrjBis  II,  99. 
ntSvco  II,  119.   1). 

Ttu^o}  {ntär,co)  111,  190.    VI,   155.  9). 
niei  (auf  Trinkschalen)  IV,  194  f. 


Ttid"-,  (fiS-äy.vri  Ib,   103. 
TTid'äy.rior  III,   112. 
Tiid-rjy.ahoTT?]^  V,  9.  Vll,  81. 

7tid't]y0i,    TTl'd'l]^   V,    77. 

Tiid'öyaarQOS  V,   12. 
md'os,  niTd-os  Ib,   123.  5). 
TTilvafiai  V,  176.  201.  20). 
TtiXvöv  II,    18. 

ni^mlri^u  III,  221.    V,   196.  VI,  312. 

5).  318.  VII,  386.  388. 
niunQi]ui  IV,  347.  379.  V,  196.  VI, 

318.  Vll,  323. 
TtAvvrai  III,  123. 
lüoi  IV,  170.  3). 
TtiTtas,  TtiTtäco  VI,  331. 
7Tt7zi%co,    nlnos,   nin^a  u.    S.  W.    VI, 

286.  337.  VII,  200.  7). 
TCiTTiay.co  VI,  328. 
TtiTCQaay.oj  S.  nsQÜca. 
TtiTiTio  V,  207.  VI,  328. 
mar-,  (pirr-axia  Ib,   114. 
Ttiareico  III,   112.  VI,  59. 
Ttixv-ico,  -aio,  -rjfii  V,  207.  VII,  385. 
Ttitv?  (niTvo-)  V,  90. 
Ttifaiay.co   Ib,   124.  5).   IV,  157.  44). 

VI,  328. 
7ti<pQt]iii  VI.  328. 
nicov  IV,   170.    3). 
TchiyiavXoi  VI,  257. 
TtXäytoi,  [ir'kityoi)  IV,  442. 
Ttläxivoi  Ib,   174. 
%}Jtv  III,  225. 
nlavlw),  TxXävT]   u.  s.  w.  Ib,  72.    4). 

III,  198.  V,  164.  64). 
nh'ii  Ib,  174. 
-nlaaio  V,   164.  65). 
7TXaax6i  V,  201.  20). 
nXaTaik  III,  232. 
nXärd-iov  Ib,  121c). 
nXarvi  V,  164.  63). 
nXeicov  u.  s.  w.,  rcXeiaroi  la,  172.  III, 

232.   IV,  165.  3).    180.  9).  388.   V, 

196.  80). 
7tXty.id   (nXtywui)  V,  139.   VII,  389. 
TtXico,  7tXu}(o  u.   s.  w.  III,  233.  IV, 

139.  160.  7).  .393. 
nXiioi  (TtXelos)  m,  221.  IV,  164.  3). 
7iXr,y  V,   102. 
TiXlfd-oi  (nX-ä-),   tiXtj&vs   (nXrß'a)   III, 

229.  276. 
TrXnd-vco  II,   119.   1). 
nXijd'co  {7TXr]x(o)  V,   356. 
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nkrj'C-,  nlEi-üSe~,  Tllr,i6i't]YV,  165.  3). 

Tth'i^lTTTlOs   V,    113. 

TiXrj^r^i  V,   196. 

Ttlr^aCov  Y,  201.  20). 

TrXrjaiaTioi  V,   113. 

TTlTJaua  VII,  323. 

7tXt]aaco,  7ili]yw^i  V,  144.  VII,  388  f. 

TtXö-/.-,  nXöy-avop  Ib,   112. 

-TtXoxoi  VI,"  395  f. 

Tikovd'vyieia  VII,  81. 

-Ttlovi  (adj.)  VI,   103  ff. 

7t}.oiaioi  (Tiloirioi)  II,  30. 

TTlovroi  IV,   164.  3). 

Trkovtöxd'oiu  V,    14. 

TTkoxfWi  Ib,  66.  IV,   104. 

iZ^t-,  4>lv-y6rtov  Ib,   110. 

ttXvvtTiO  V,  58. 

rrAiVw  IV,  99.  382. 

TTvev^cov  V,    142. 

7ivi(o  {Ttvsico,  TivEvio)  I  b,  243  u.  133). 

IV,  139.  169.  V,  194.   10). 
[nv7]fia  cypr.  III,  130.  1).] 
Ttviyco  V,   194.  11). 
-Ttvovi  (adj.)  VI,  103  ff. 
TTvv^,  Tivxvoi  V,  77.  217. 
n^o^-ftvos  Ib,  268;  -«öx/;>j  II,  103.  11). 
7ro^«-r<rrT^of  V,    82.   VI,   397.   VII, 

20  f.  96.  14). 
■TtöSr],  TtoSo-,  -TtoS  V,   10  f.  82. 
TCoeai-roöcfOi,  -yQOOi  V,  93. 
Tiod'-aco,  -eii'öi,  -Os  11,   100  f. 
TToisco  m,  397.   IV,  32.  426.  VI,  27. 

47.  VII,  179. 
Tioixilos  Vi,  430. 
noii'i]  VII,  76. 
TioXoi  II,  240.  359. 
TtOlTlVVCO  u.  s.  w.   VI,   308. 
IIoirQÖnwi  III,  271. 
TioKpvaaco  VI,  308. 
noXsiHL,oj  III,  190. 
TtoXia-i'Suo^,  -oyoi  IV,  376.  V,  89. 
nöhs,   nr6hi    Ib,   245.    II,   226.   V, 

115.  176.  VII,  245. 
Txoliaaa  V,  89. 
Ttoliaaooi  IV,  156.  71). 
TtoXirrjs,  7toXir]Tr]S  Ib,   245.    III,    275. 

IV,  376. 
TtoXXcixiii)  n,  35. 
rroXroÄ  VI,  343.  VU,  322.  27). 
TToXv-SäxQvos  V,  89 ;  -xayx-  VI,  311. 

335;  -y.oiQuvtT]  VI,  255;  -naiTtakoi 

VI,  308;  -7t('utiiovoi  IV,  100  ;  ■■:r^ä- 


yncor   V,  65;    -tIu^  V,     199.    14); 

-xhjoi  V,    104;    -(pavoi  IV,    157. 

44);  -xQfjfiuxoi,  xoi\i.ioiv  V,  66. 
üoXv-d'eoiseiSrfi   II,   14;    -w<^7rOb'   VI, 

323;  -x«wi'  IV,   154.  38);    -yqixeia 

n,  14;  -naCSti^  la,  186. 
TtoXvi,  norki";,   TtoXXöi  la,    177.   Ib, 

246.  VI,  50.  343. 
TtoXtpöi,  7r6X(fOi  VI,  343.  VII,  322.  27). 
nöXyoi  II,   154. 
TTOfiTil}  VII,  347.  50). 
7tou(paycoyel  VII,  394. 
■ndi-Kf-öi,  -olv^  VII,  322.  28).  368. 
nSvoi  VII,  286.  5). 
no7X7tJL,co  u.  s.  w.  VI,  286.  337. 
TTOoS/]  Ib,  154. 
[TTo^sa/e  tzak.  III,  376.] 
7TOQ£vOfiai  IV,  415.   3). 
7ro()4'sw  IV,  33. 

TTÖQy.m  (acc.  pliir.)  V,  157.  36). 
Tiö^y.oi  (porcus)  la,  260. 
TtÖQüoi  (rete)  V,  139. 
7t6^v>;  V,  2ü0.  19). 

IIoQlOTlkoi'   II,    15. 

TtoQOi  III,  4;  -noqoi  V,    100. 

7ro4.7r-A,,    -a|,   -ii  VI,    343.    VH,  348. 

noQQCo  V,   157.  38). 

noQtpvQ-n,  -eo>,  -co   V,   160.  44).   179. 

lUO).  VI,  282.  1).  295. 
JloaeiSäiop  u.  s.  w.  la,  188.  Ib,  232. 

II,  22.  III,  225.  IV,   173.   11).  386. 

V,  85. 
IIoasiSijTTTOS  V,  85. 
Tiöffii  II,  367. 

TTOTt  u.  s.  w.  la,  157.  Ib,  289. 
TTOTtopxai  (-cövTai)  III,   189. 

-TtOTTj,    -TTCÖVT]    V,     105. 

Tioriji  III,   123. 

noT&tvTEi  III,  259.    IV,   396.  415d. 
TCOTi-xXaiycoaa,  -xXaiyoy  IV,  428. 
TiörvKc  V,  89. 

TTOTjaV,    7t  OTT  CO    II,    31. 

TTOv^  (ttws,  tos,  ;to(>)  U,  171.  IV,  66. 

4).  392  f. 
-:rov>  rV,  372. 

noaSiX?]  V.   171.   4).  VI,  324. 
Tcqaxv-ii,  -6v  (TtQEx-)  V,   157.  36). 
Tt^äi^rjs,  itorivr,i  IV,   155.  39). 
TtoFiaii  V,  201.  19). 
TiQÜaoi'  V,  143.   159.  41). 
TVQAaaco  V,  201.  19).  VI,  25.  75. 
TToaii  VI,  425. 
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nointiv  VI,  50.  77.  VII.  348.  50). 

noiaßci  IV,  168.   10).  VI,  46. 

7xli,»co  IV,  22S.  V,   19H. 

no-lior  IV,   154.  39). 

7io,:arro  IV,  228.  VII,  323. 

TxlH.aTiiW,  228. 

ifoiaiaoi  IV,  85.  26). 

noiauii  VI,  114. 

TToiv  {(foiv)  la,  60.  m,  244.  2).   IV, 

'55  f.  VI,  53  f.  79.   114. 
7to/ffT/;o  ni,  290.  3). 
Tcoio}  IV,  427  c). 
^oo'm,  319.  V,  140.  VI,  83. 
n^o-ayoosjco    VI,    32;    -r'r/co   VI.    27 ; 
-rt/.7;=    V ,  96;  -avaiG/vi'xti^  -ßöXtov 

III,  112 ;  -ßoay.ii{-fioa'yM\lll,  138.  5); 
-yäarojQ,  -yäieioi  VI,  381;  -yerr^i 
V,96;  -yvuraaTr^iJB.,  112;  -Seis/.o^ 
VI,  380.  VII,  86;  -Sr]/.oi  VI,  380; 
-SiKos  III,  276;  -^o«o^  VII,  86; 
-Sovlos  VI,  380;  -etcror  IV,  31.  VI, 
55;  -t'yofini  VI,  57;  ■tyyeuiov  VI, 
380;  -r,yr]xi,i  IH,  113;  -.9-«/7Hro=; 
VI,  381;  -d-v^idoncu  VI,  21;  -.?T- 
MOs  VI,  381;  -ly.o-  V,  78;  -taaoudb 
la,  151.  187;  -y.aSSaSiy.äad'co  III. 
259.  IV,  395.  415.  2).  3).  423.  S); 
-xaxos    VI,    380 ;    -y.a).-ico,    -tXouai 

IV,  30;  -y-icov  VI,  380;  -y.ioTTOi 
Yl,  381.  yil,  87;  -idyco  VI,  55; 
•väios,   -vrjioi   la,   166.    I  b,    211  ff. 

IV,  154.  36);  -|f^■o=■  IV,  97.  VI, 
256.  380;  -iiai ,  -mtrcoo  VI,  380; 
-TTäuTTo)  VT,  26;  -TTo/.i^  VI.  381; 
■axTjfia  VI,  57;  -riunco  VI,  47; 
-rötTico  VI,  34;  -/£«/.o=  VI,  381: 
-:f£too;  VI,  380;    -cöh;i  II,   102    9). 

IIoo-iit/9'evs,  -uai'9'£is  IV,  "4. 
rroo/<'o=  II,  317.  V,  140  u.  31). 
Tioo^,  TTooy.äi  V,   157.  36). 

TIOOS     {tTOOTI,      TTOOzi,      TTOTl,     710^,     7To) 

'ib,  59.  250  u.  153).  II,  31.  174. 
lU,   73.  15).   271.   IV.  396.  414d). 

V,  157.  37).  VI,  83,  VII,  236. 
254.  19). 

TToos-arrjS    IV,     155.    39);    -ysto^    VI, 
381  ;  -Se'oiini  VI,  47  ;  -si?.o~,  -äaTteoos 

VI,  381;'  -i^/.co  VI,  21;  -i.ßoi  VI, 
381;  -iiy.ei.  VI,  47.  77;  -r.lios  VI, 
381;  -xaTnuivsiv  III.  113;  -y.oavov 
V,  147;  -o'iy.os  VI,  381;  öfwios  VI, 
381.   VII,    86;    -Ttrvsiv  III,    113; 


-ri&i^ui    VI,    25;    -cpioco    VI,    33; 

•XOJQtio  VI,  47. 
n^oad-er  III,  243. 
Tioöaco,  Tioöaao}  V,   157.   38). 
Tioörsoof  VI.  79. 
Ti^vfirojoein  VI,   255. 
TtQvravii  IL    19.  IV.  83. 
TTQCoyyvtco  IV,  424.  3). 
n-owj7i;os  III,  388.  IV,  424.  3).  VI,  123. 

7T0C0T/V    {TToär),    TTOOj'i,    TTOC'JlOi    II,    179. 

'IV,   154^  39) 
Ttqcöv,  TiQcöovei  VI,  202.  9). 
TiQMoa  u.  s.  w.  IV,  154.  39). 
nocoTsaihwi  V,  9**. 
TTocoTO-y.vojv,  unvTiS  VI,  257 ;    -Tto/.iS 

>,  16. 
TTowTO^  lrrort-)IV,  154.  39).  376.  2).  V, 

'l40.  31). 
maovvio  III,  221. 

TlTSQVOy.OTTli   V.    115. 

yrreoor  (Tieroör)  II,  423.  IV,   193. 
Txrtqvyiov  II,  423. 
I  TiTEOvyo-  V,  78. 

TtTl'/.OV     (U'i/.OV),     TTTl/.O     (U'i)m)-  ßäcfOs 

I      II.  423  f. 

TCTO/.inood'oi  V,   100. 
'  IlTO/Mfiaios,  IV,  258.   1). 

TTTv^,  Tirv/rj  V,   77. 

.TTtffH«   II,   93.    13j. 

7XTV10  n,  93.   13). 

7iroJ/-a).aL.on',  -s/.t'i'tj  V,    10. 

TTi';-,   (Piy-s/./.a  Ib,   71.    114. 

Tcvyt';,  Tiv^  V,  77. 

Tivyur]  (Tiovuun),    Ttvyun'ioi   IV,   106. 
■      352. 

7ir£/o=  IV,    193. 

nvd-in'-r  IV,  314.  V,  83. 
I  Tivxa  VI,   111. 
\m'y.ifi7]Srii  V,   116.  VII,  27. 
'  7iiy.ir6~,  Ttvyröi  II,    154. 
f  Tiv/M-  VI,  384. 

7Ti/.-äoTj;i  V,    105;   -woo»  (TrW.a-)   II, 
I      24.  >,  82.   101.  VI,   M4. 
^  nijuaro^  II,   19. 
I  TTvi'SaS  V,  216. 

cT^j^i9-rti/o//f«  IV,  41  f.  VI,  60.  vn, 

388.^ 
TTvrv-ös,  -i/tZco  IV,  96. 
TTvß  IV,  289. 

TTVTTTl-ifVTrTl-)    «|,    -«^w    Ib,    114.   VI, 

3.37. 

7TVO    (tIVOO,    TTVOl)    V,    86. 


Wortregister:    7rvoyoS('a'y.To~  —  oc^l 


455 


TtvQyoSdl'y.roi  V,   104. 
TTVQGÖi  u.  s.  w.  la,  248. 
rriTivT]  (ßvT-)  IV,  290.  V,  344. 
,-TW/«l  III,    113. 
TTtoloi  IV,  155.  40). 
-TwAtTTOj   Ib,   62. 
.tcooöi  IV,  154.  37). 
TTcövi,  y(Ji'§  Ib,    114. 

'PäS-,  ö6S-auioi  V,   162.  56). 

oäSii  ib,  74  f.   V,  162.  56). 

oälütoi  [or^iS-)  la,    186,  Ib,   16.  III, 

"  'll3.  VI,  47.  76. 

ödd'ainyi.  V,   213. 

^ad'äaGco  V,  213. 

öad'vitoi  V,   116. 

oaißL  V,   162.  55). 

"hairco   II,   122.  6).   IV,  94.    V,  212  f. 

-oaiaTi]  V,  105. 

^äx-,  ^rt/-';,  Q(iy--,  öa^-üi  Ib,  112. 

oäy.oi  ißoaxoi)  III,   300.  V,   137. 

}d^  yU,'297b).  309.  16). 

[q((Cthi'i  Ib,  75.] 

öÜtt-,  oa^-ra'Os  Ib,  75.    113. 

QttTt-,  Qcif-i'^  Ib,  113.  V,  211. 

oÜTiii  u.  s.  w.  Ib,  74  f. 

bäaiin  II,  123.  6). 

öarnrr]  (ß^ar-)  V,   162.  53). 

öa\!(oS6i  V,   1 14. 

"öäyxio  VI,  260. 

oi£5-oor  I  b,  230  f. 

li^ioll,  122.6).  IV,4S1.  V,  162.541. 

lela  VI,   111. 

-oeirt]  i^o-)  V,   105. 

otußio  VII,  330.  360. 

Vo.-  VI,  97.  5). 

öänco  V,   137. 

Itco  IV,  425.  1 ). 

(n'jyvvjui  IV,  334.  380.  434.  VII,  389. 

örjÜivcoo  V,   113. 

Irjoa    (.^oaroa)    III,  221.    228  f.    IV, 

'   378  f.   406.   11).   V,   200.    18).   VII, 

247. 
Qr]rcoQ  {r^riTioo)  III,  221.  228. 
öiyiov  Ib,    17. 
hiycov  u.  s.  w.  UI.  387. 
o/t«,  Qi8au6i  V,  182.  120  b). 
Ofx-,   öi/-vovad'ai  Ib,   110. 
^tay«  VI,    109  tf. 
^ivo-ßnroi  V,  9;  -y.eoco-  IV,  173.  12); 

-T0(>0=  V,    100. 

ot»/6»  Ib,  132.IV,  109.  1).V,  180.  110). 


'PiTtaXa  (o^ri)  Ib,    113. 

^»TTTW  Ib,  133.  IV,  1 10.  1 ).  V,  180. 1 1 1). 

bii  (mv,  Qivo)  V,  83.  VI,  260. 

giyj  IV,  110.  2).  V,   181.  113). 

^iifnOTTts  V,    114. 

oiif'Oy.irSvvoi  V,    1 14.  VII,  54. 

}oy6s  IV,  442. 

öoSo-SaKxrloi,  -TiSTT/.oi,  -7tr,xri,  -nvyoi 

'  V.  12. 

QoBöv  iß^oSöv)  V,  162.  56.) 

oofißoi  VII,  330.  360. 

),oty6i  VII,  280. 

^6oi  (-Qo^o)    III,  233.    V,  100.   VII, 

254.   19). 
QOftco  V,  162.  57). 
tntio-,  öiTt's  VI,  270  f. 
oi'oMfu  n,  119.  2).  IV,  185.  12).  483. 
}vaia  VI,  267.  274. 
Qvai'ÜM  VI,  271. 
övai:rTo).ii  V,  113. 
Ivaii  VI,  267.  274. 
Qvaö?  VI,  271. 

övGrä-t(o,  övaTa-y.rii  III,  190.  VI,  270  f. 
övrriO  111,^290.  3).  VI,  270. 
Qvr6i  Ib,  231.  V,   103. 
öcoyaXtoi  VI,  311. 
Qcoy.äv,  QtoxEiv  Ib,   112. 
öw|,  öioyi]  V,  77.    102. 
Qcö-fir^,  -vrviu,  ouai  IV,    160.   8). 

Haß-,  aau-noi^t]  III,   140. 
Häßoi  la,    IbO. 
ff«;'?;  V,  344. 
aaiviSioQoi  VII,  48. 
aaivco  III,  2S7. 
^«iof  la,   185. 
ff«;<£ff,-T«/o;  V,  80.  92.   100. 
yHy.oirrji  III,    193. 
aa}.-ay.cov,  -äaaco,  -evco,  anX-r^,  -os  III, 

284  ff. 
a/cvSv^  IV,  291. 
aaö-uSooroi,   -:Tro?.ii  V,  107;    -(fQcov 

la,  Tss. 
ff«Or,    oöoi,    acöoi,    aöJi    II ,    24.    III, 

123.  IV,  155.  41)  u.  71).  VI,  198  ff. 
j:a7taToiC?)  la,    186. 
HnTXffO}  {^afiö)  Ib,   123.   7). 
aÜTTcov  IV,  315. 

aaoä-ßalla,  -ßaga  VII,  286.    4). 
(sÜQtan  TV,   129. 
aa^ft-svco,  -6i  IV,  442. 
ffrt^l  (fft'Cl),    (aagxo-)  n,  21.    V,  78. 
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Wortregister:   aaohfny!,?  —  oy.oloy.ooi. 


aao^i-ffc/t'ji,  -(payoi  V,   "8. 

2al-  IV,   155.  41). 

aaiaqov,  aavxqof  111,   2^6. 

odilo-ofiai,  -TtQcoxTiäoj  111,  284.  286. 

aavloi,  auvqoi,  aavqcori^q  III,  2S3  if. 

aavq-ior,  -lOiov,  -Ith  III,  285. 

aavqoßqi&l^i  III,  290. 

aavrooia  IV,   155.  41). 

aäfu  VI,   109  ff 

aufy  Ib,   108.  VI,  49. 

aawreqoi  V,    107. 

aßd-vvvfii,  -an,  aßeaTt;q  II,  87.  5). 

asavTOv  II,  350. 

atßo/iua  IV,   156.  71). 

aa&ev,  aeio,  asv  VII,   105. 

JEed-,  üd-rivSs  IV,    119. 

Ileiq-,  -tos  u.  s.  w.  V,  223.  350. 

ff«to«a.s.w.  IV,  117.  VI, 3 19.  VII,  345. 

aeia-ä/d'eia  ,  anai-y^d'cov ,  aeido-TCvyii 

V,   114.  VI,  315.' 
asico  III,  287. 

ai'/MS  V,  350;    at/.na-,  ae).cn;-  V,  96. 
askrivi^  V,  350. 
as}^riv6(fcoi  VI,  253. 
ail-ivov  (-ii'vov)  IV,   100. 
^ehvöi  VI,   123. 
:S£/lr;!:8r,i  la,   186. 
aeuvö-jnavTii,  -TiaqäaiTOi  VI,  257. 
ff£Hj^d=  IV,  108.  252. 
asrSoi-y.ior  IV,  291. 
fffo*'=  VI,  319. 
aiaeh,  aeaeglvoi  VI,  322. 
ataoxi',  at'avfos  VI,  324. 
fffitft)  III,  287. 
Gse  VII,   105.    147  ff. 
<T.--£-5-  VI,  426. 
atjx-öco,  -OVO)  III,   132.  4). 
ar^uaivo)  VI,  74. 
cr^uar-oei?,  -ovqyoi  V,  65. 
aiiueqoi--  IV,    156.  71). 
(7('«/.o/',   fff«;.o;   II,  14.   IV,    156.   71). 
ai(d.oi  (aiyalötib)  III,   143. 
alya  VI,  111. 

«jf;'«;.of<5  III,    143.  IV,   170.  5). 
aiyr]l6s  III,  328. 
aiSri,  (ji^b'it  IV,    170.  5). 
<nSr;qoiir]r(oo  VI,   253. 
ai'C,co,  aiy-,  Gic-iiöi  VI,  2S6. 
^Uynrot  IV,  119. 
aiUoi,  ai/./.6co  V,  232. 
ff<r«//woo.-  IV,  161.  14).  VI,  397.  VII, 

20  f. ' 


'  aivaoöi  V,  233. 
I  aivSli^  VI,  323. 

GirSoöi  V,  233. 

at'viov,  aipi-at^io,  -aaua  V,  232. 

fftV-,  aivv-,  (airs-)  -ouai,  aiv-ii,  -rt]?, 
\      2:ivrissY,  231  ff.  ' 

aiaih-y/uSi,   -auöi  u.  s.  w.   VI,    286. 

aiaivSioi  VI,  323. 

aiai-Qu  u.  s.  w.  VI,  326. 

HiGvffoi  Ib,  124.  r).  II,  19.  VI,  321. 
326. 

aiTayiqrai  IV,  442. 

aixo-uerqtiTai,  -(fv%ay,Ei  IV,  443. 

OMuöi  IV,   156.  71 ). 

oy.aiQco  V,  149.12).  VII,  339  f.  343.41). 

(sy.a/.Eiio,  ay.ä).-).(o,  -firj,  -orp  II,  63.  VI, 
320.  VII,  345. 

<jxAr§i^  VI,  319. 

axaqiSei  VII,  343.  41). 

ay.äqiaoi,  (sy.aQ(fu<x)  VII,  339. 

ay.afr,  II,   53. 

ay.äwoi  {ay.vfpoi)   I  b,  123.    6).   II,  21. 

axsoäri'rui,    axiSit]fn    II,     108  ff".   V, 
216.  V'll,  388  f. 

ay.sd-o6i  IV,   193. 

axsloa,  ffxelooi,  axiqoi  IV,  443. 

ay.s?^,i  III,  241. 

(jya/J.oj  V,  200.   17). 

«rx«';.os,  ay.shZoj  VII,  339.  42). 

ff;<£rr-«5W,  ay.tTTco  Y,   191.   6).  360. 

ay.iTTaovof  III,   197. 

ff!>«f':T«b-  VI,  99  ff. 

axinTOftai  VI,  21. 

GxtTiroj  VI,  261. 

ffxi^i-,  ayio-urpoi  III,  241.  V,  349. 

ffx£^^«;./{w  V,  188.    10). 

Gy.si07ioii]fiaTa  III,   113. 

axr/roi,  oxr^i'/^  IV,  94. 

ff;<£rt,  axiäi  la,  258.  Ib,   153. 

GxtaTToSsi  VI,  396. 

axitoöi  (Gxia-)  III,  219. 

(7X(7./«  IV,  95. 

axiuTTTio  V,   192.  6). 

axioooi,  GxTqoi  IV,   115. 

ffxi(>T««  V,   176. 

GxviTT-,    Gxi'tf-os   (parcus)    Ib.    71  f. 
114.  V,  192.  7). 

axvlfoi,  Gxriffoi  (teuebrae)  V,  191.6). 

Gxvi^v  Ib,  72.  V,   192.   7). 

Gxohöi  V,  232.  VII,  343  u.  41). 

Gy.ÖK-oxooi ,    -i\fooi,     Gröl.oy.oov     IV, 
193.   VII,  341.^1). 


Wortregister:  ai<6)My^  —  ajoaroi. 
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axok-o\p,  axiÄvTiro}  VII,  344. 

axölv-twi,  -ßos  III,   140. 

axo/.v-,  ay.sh-tfooi  VII,  345. 

-axoTtoi  VII.  7  1  flf. 

ay.o^Svh,  IV,  2S3. 

[axo^xöSei/.oi  V,   142.] 

anoToißoooi  VI,  3S4. 

axorour]vioi  V,  92. 

ffxoTOs,  ffxoreuOb  II,    101. 

<7;<r^«  VI,  372. 

oxvd'oa^,  Gxvod'a^  V,  214. 

axi/.c>3oo~  VII,  345. 

ffxr/o^'^IV,  120. 

JExvTr-,  ^y.i(f -i'a  Ih,    114. 

axvQd'-a/Aaf,  -altoi  la,  253. 

<r;«i;TO»%    ;<i^To=    IV,  156.   71).   V,  365. 

axwlrt^  VII,  343.  41). 

ay.wo  Ü,  51.  173.   IV.    112.    165.    G). 

V,   157.  52).  VII,  336. 
auc'uo,  aui/co  Ib,  122.  2).  IV,  149.  67). 
ansoSvöi  V.   160.  48). 
a/ir^^tvd-oi  VII,  345. 
aoß-aoöi,  -«^,  -tco  m,  286  f. 
aoßr,  III,  287. 
aö-^'-y.oi,  -/oi  Ib,   111. 
<7o/o<T('.-roi  V,  94.  VI,  384. 
Zolff  iy.ioi  II,  425.  1). 
aöi  (teÖA  Ib,  251.  11,  356.  VI,  Ulf. 

Yl\,  105. 
aovxivoi  IV,  295. 
ao(fi<JTiao}  VI,  433. 
ffoyö.-  Ib,  124.  3).  II,  53.  VI,   HO. 
OTiaSiov  Ib,  74. 
(STiaScöv  II,  96. 
aitaiQio  VII,  340. 
a7T('iyt,oi  VI,  76. 
ff.T«()/-«w,  -üo  IV,  HO.  V,   176.  181. 

114). 
annoy-d},  -ara  VI,   322. 
gttÜqtoi'  IV,  289. 
anäaua  II.  90. 

(TTT««  Ib,  74.  II,  90.  96.  V,  233. 
(STtey.loi  y  V,   215  f. 
a^tiScü    IV,    77.   93.    3).   94.    3.    VI, 

33.  49. 
a:iioi  IV,    165.    5).  VI,  9S.  6).    VII, 

261. 
a:tiQyvi  V,   186.  4). 
artEQuarocfayoi ,   ane^ftoXöyos   V,  65. 
arrtiSto  VI,  25. 
arriyyoi,    aTii^a,    OTiitco .    aniros   IV, 

104.  VI,  286.  337.  " 


anläyx,i'Ov  IV,  340. 

a:i6yy-,   a^6yy-oi  III,  242.   IV,  284. 

arrorSsiay.öi  la,  260. 

anoiSvloi  III,  241. 

<rn-ro('=  IV,  2S9. 

aräSiof  Ib,  74.  VI,  322. 

<7T«^«o*-  m,  245. 

ararvco  V,  233.  VII,  385.  388. 

OTaQxoi  V,  205. 

arar-,  arnd'-sveiu  Ib,   113. 

araiQoi  VII,  366. 

arci-xv,  ara/io,  aTa.-/yt]  V,  90. 

ariao  IV,  115.  48).' 165.  6). 

ariyr,   II,    14. 

OTi/Mo  in.  221. 

aiecyaroi  VII,  336. 

GTSoyi-,  CTelyii  V,    188.  9). 

areoyo^ivevi'Oi  V,   107. 

areotoi  V,   176. 

areQiio,  ariooiiat  II,   106.    16). 

ari^icfoi  V,   175.  94). 

are^oip    u.   s.  w.     V,    152.    21).     161. 

49  b). 
aTEfpavcostco  IV,   ISl.   11). 
Gxtffco  Ib.  108. 
Gri]d-£<5<fi  III,   187.    1). 

GTI'd'lllOl'    IV,    316. 

aTr/.oyo7Ttco  III,    113. 

^Tt;oi/oQOi  V,   114. 

ari^M  Ib,  176. 

ffT<Vör';=  III,   123. 

ffT(V.,c?w  V,   152.  21).   182.  120). 

ffT</,  ari/o  V,  77. 

ffTO«,    ffro««    u.    s.   w.    III,    233.    IV, 

160.  9). 
[GTOxaZoiiai  Ib,    117.] 
GToh'/  (ottÖ/m)  vi,  322. 
aro/.uöi  III,    193. 
aro/.oy.gov  s.  axoXoxQOi. 
aroita  (aritia)  II,    l9. 
GTOuay.äxt]  VII,  204.  4). 
ffTo««o^'o;,  aTouaTOvgyoi  V,  65. 
<7rö««^os;  IV,  192. 
GTOio.-saaaf  IV,    161.  75). 
ffToro»  II,    15. 
(jTÖoivui  u.  s.  w.  II,  108 ff.  V,  198.  9). 

VII.' 384.  388. 
aTQÜßcüv  IV,  326. 
axqayyah]  Ib.   297. 
CT^aTr^yiäco  VI,  433. 
argaröneSov  VI,  253. 
OToaTOi  [aroöroi]  II,   15.  III,  218. 
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"Wortregister:  arotTiraiyloi  —  Täira'/Mi. 


aTQt7trai,y?.os  Y,  110. 
OT^tfos  V,  175.  94). 
aroe<fio  {ar^ä-,  ar^6-)  111,  219  f.   IV, 

366. 
axQEiioSty.ico  V,   114.  Yll.  54. 
(jT^t;'/o^  Ib,   102.  4). 
OTQoßico  IV,  326. 
arQÖßdos  VI,  430. 
GTOoyyi'loi  Ib,  297. 
OT^Qonßoi  VI,  334.   1&). 
aT^OTxa,  (sjqowa  I  b,   114.  II,    15. 
aroovd'oy.afir^/.oi  V,  9. 
aroovd-oi,  aroordSi  V,  154.  29).  VII, 

ooo 

OTQv^eo  V,   181.   117). 
oxvyävcoQ  V,   107. 
^Tty/ 9-fJ.o^  II,   19. 
GTV7T0',   aTV(pOi  Ib,    114. 
OTVQH^    III,    2S8  f. 

arvw6T7]S  III,  123. 

ffi}    (Ti')   Ib,    IfiF.    IV,   1S5.    13).    VI, 

420.  Vll,   104  f. 
Gv'-ayoos  V,   13;  -ßcörrji  V,  105. 
Ovy-yronit]  VI,  75 ;  -yviOfnov  VI,  30 ; 

-y.Eifiai  VI,  75;  -yo)oiio  VI,  30.  74. 
«rr^irt  (rr^rt)  IV,  40S.  7). 
ffi'x-i«,  -ia  IV,  375.  408.  7). 
cvy.oßaaüsia  V,  9  f. 
o-r;.«w  (-f'w)   III,    189.    226.    1).    230. 

5).  263.  2)    387  f.  IV,   120.  183. 
av).).aß07TevaiXah]Trii  V,    113. 
ovlov    IV,    120.     156.    71).    183.    V, 

232. 
ava-ßaira)  VI,  33.  47.  75.   77;    -ßov- 

Isvco  VI,  34;  -^E-cQtto  VI,  50;  -/no- 

QiaQyai  III,   113;    -TtiTira)  VI,  77; 

-fftQEiv  VI,  46.  75.  77;  -(po^os  VI, 

49.  77. 
avr  (xiv)  II,  20.  IV,  376. 
avr-SeiTTro)',    -8r,Xoi  VI,  381;    -ed'O'u 

Ib,  107.  7);  -tqid-oi  VI,  381;  -sTOi 

VI,  50;  -j]eiQEv  IV,  166;  -r,0Q0s  IV, 

145.  11);  -d-kr7]ya  u.  s.  w.  Ib,  102. 

6);    -Cr^fti  IV,  29;    -oy.ioy-r],    -a  VI, 

303;  -ö<fqvi  VI,  381;   -Tr;';^«;^  VI, 

77;  -coyaSöf  VI,  304. 
avQiy^,  avQ-iyfiös,  -i'^co  IV^  156.   71). 

284. 
avQ/tos  VI,  295. 
avqoTTt'qSi^  VI,  257. 
avs,  avairn  Ia,  260.  IV,   156.  71). 
aiGTnan  IV,  77, 


avcf-Eoi,  -Ob  VI,  108. 

acfaSä^oi  Ib,   108. 

acpahoSi  III,   198. 

acft  u.  s.  w.  11,  27.  329  ff.  IV,  284. 

484.  VI,   121  f.  427.  VII,  109  f. 
afE7'86iy]  V,  349, 
atpirEqo^  II,  333.  57). 
afiyyco  V,  194.  U). 
acf'öi    Ib,   7.   298.    II,   333,   57).    VI, 

Ulf. 
afoiyos,  acfqiyäco   IV,    HO.   V,   181. 

114'.   183. 
a(fvQonQi]ai7ivqa  V,  113. 
aysSqoi,  (jy.ed'QÖi  Ib,   103. 
ayäoatpos  V,   188.    10). 
ayi^o)  Ib,  66.   108. 
ayjfSahfioi  V,  216, 
aylvos  IV,  95, 
(7/02//  Ib,  297. 
aiöl^co  IV,  155.  41).  393, 
i:coy.oi,  2:ioyoi  Ib,   112. 
^coyodrrjS  II,  24. 
ffw««  IV,  156,  71),  V,  232. 
a(Ofi-aay.toJ,  aco/naro-EtSt'js,  -cfvla^  V, 

66.  VI,  253. 
i:(öfii]loi  II,  24, 
aoiGtTxohs  V,   114. 
Gcort^qi'a  II,  24. 
aco(f)qoGv>>i  IV,  77, 
Gcofocor  VI,  47.  76. 
ff«/w  IV,   158.  73). 

Tfda  V,  85;  -TCEvd-ljs  II,   115.  9). 
T«;.rtt-  III,   192;  -TTcoooi  VI,   135, 
Tfa«yro/'  V,  199.    14).  238. 
rci?M6i  n,  115.  9).  IV,   146.   15). 
TalaSi  VI,  317. 
T('d<(£  Ia,   234.    II,    115.  9).   V,  199. 

14).  VI,  317. 
ralaaaai    U,    S.    W.    II,    114.    9).    III, 

192. 
Talaiqivoi  Ib.    132.  V,  85. 
Tcdd-l'ßioi  VII,  320.  24. 
rafiEGiyocos  V,  97.   197.  5). 
Tdiiiai  IV,  366. 
nmii]  V,  197.  5). 
ravd'ao-  (Tavd'aX-)ii,co,  -j'^«  VI,  312, 

6).  317.  VII,  357.  49). 
Trtios  Ib,  72,  4). 
Tav-Tcd-  VI,  312.  4), 
ramalfiGaeTcti  VI,  317. 
TärT(doi  u.  s.  w.  VI,  317, 


"Wortregister:  Tctw  —  ndpa. 
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rai'v,  rarao  V.  90. 

ravvaiTTTSQOS  V,   113. 

ravvco  V,  -232.  VII,  384. 

taoi  IV,  377  j'. 

raTTSifOi  II,    101. 

re(7i7;~,  tccth  (San:ii)  V,  345. 

Taoa^iy.a^Sios  V,   114. 

Taoäaaco    II,   48.    V,    151.    155.    33). 

VI,  270.  292. 
raotS-aco,  -i'gw  V,    151.  46).  VII,  252. 
Taoy,     0aoy-,';hoi     Ib,     114  ff.     V, 

111.  97). 
Trt^ffoÄ  V,    153.  25). 
TnQTUQi^co,    TnoTuooi  VI,  295. 
Tn^(pos,  T((Q(fvs  V,  153.  22). 
ra^%>]  V,    155.   33). 
[t«»  tzak.  III,  376.] 
räaaco  VI,  32. 
T«Trt,  TtTT«  VI,   2S6.   324. 
[TciTainiov  tzak.  III,  376.1 
ravp-älaifOs,  -eXa^ai,  ravoo-näod'evoi 

y,  9  f.  '      ' 

ravs,  ravaas  VI,  286. 

räcf^os  {roäfos)  II,  30.  V,  215. 

rrixa  VI,    109  ff. 

T«/('=  Ib,   108.  IV,   168.   10).  VI,  49. 

110.  114. 
rayyrris  III,    124. 
T£  m,  319.  VII,  269  f. 
Teyia  II,    14.   18. 
rsivco  III,  221. 
leioM  V,   178.  99b). 
TeixsanilrjTi:?  V,  92.    111.    201.    20). 
reiyoiisXrii  V,  97. 
Ts'y.-itaQ,  -ficoo  II,  51.  IV,    101. 

TEXrOTTOlÖi    V,    100. 

rt'y.Tcoi'  IV,  350. 

Tsluficov  II,   115.  9).  V,   199.   14). 

TiV.-ero-,  -toi  II.  94.  III,  231. 

rekeai-,  -reläi  V,  97. 

re'/.earriQiot'  II,  94. 

reXsaTr]^:,  reXiara  W,  34.  94. 

TfiA-f«  (-£/'w)  II,  94.  III,  192. 

reXi]Bti  II,  94.  99. 

rtXMfiai  VI,    1 24. 

riXoi    (vectigal)   II,   115.  9).   V,  238. 

Ti}.oi  (finis)  II,  94.  99.  115.  9). 

[Tt'Aw  Ib,  117.] 

tsfievos  VI,  408. 

T£>«'«  {xä^i-)   II,   15.    III,    2 19  f.   IV, 

366.  V,  197.  5).  VII,  393. 
retd-o-r^BMi;  -r-i'?]  VI,  317.  VII,  321. 


Tt'^ng  [rsparo)  lü,  72.  V,  96.  VI,  90tf. 

205.  23). 
TSQäß-,   ri^u-,    roifi-ii'9-oi    III,     141. 

V,   17^.  91). 
TSQt'cj,  riQETQov  V,   197.  8). 
TEQd-tTni  VII,  346.  4«. 
T£Q7XixiQnrvoi  V,  31.  116.  VII,  180  ff. 
tiqnco  V,   152.  22). 
TBoaairo)  la,  257. 
ripaouai  V,   153.  25). 
T^i'  V,  178.  99b). 
TEQvay.co  VI,  270. 
ra'Qxi'OS,    rqäxi'OS    V,     188.     11).    VII, 

250. 

TEQXj'i/nß^OTOS    V,     113. 

raaaaQeg  u    s.  w.  Ib,  58.  II,   15.  17. 

18  f.   22.    190.    m,  219.   223  f.   IV, 

111.     373  f.     V,    166.     75).     VII, 

268  ff. 
rtrnros  III,  221.  VI,  324.  326. 
rärapoi  V,  153.  27). 
Ttrao-,  xärga-TOilY,  374.  V,  167.  75). 
TäTExa  Ib,  109.  33). 
TETQät,o},  rtrqa^  u.  s.  w.  VI,  324. 
TET^aivco  V,   197.   8).    VI,   324.    328. 
TEXQay.öaioi  IV,   369  f. 
TEToaiTi'rjr  VI,    107.   5). 
XETQäcoi'  V,   153.  27).  VI,  324. 
xExodmorxa   IV,   374  f.    385.  4).   419. 

V,   167.  75). 
xixqcoqoi  IV,  374.  385.    2). 
xtxTi^  VI,  290. 

xEvd-ti,  d-Evxis  la,  154.   Ib,  102.  7). 
TEvy.QOi  Ib,  66. 
xEvxeafOQOi  V,  92. 
xEvxio  Ib,  66.   108.  170.  II,  28. 
XExiaofiai  VI,  24. 
xEcai  {xEicoi,  tsIos,  r/jos,  xas)  II,  132. 

191  ff.  377.  IV,   152.  24). 
rrjyavov  VI,  341.  4). 
rr'jd'i} ,    xtjd'-ia,     -t's   VI,    337.    VII, 

204.  3). 
x7]d-os  VII,  204.  3). 
Tr.d'vi  VII,  204.  3). 
xrj.ed'aco  VI,  343.  VII,  320.  24).  368. 
TtjX.ixovxos  II,  264  f. 
rr^XvyETOs  II,   19. 
rTjfWi  ly,   101. 
xrjf-Ei,  -od"!,  •cod'Ei'  II,  277. 
XTjQaco  VI,  25. 
T7/T7/,  rrixaofiai  VI,  302. 
xiäon,  rii,qa  Ib,  245. 
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rid--aa6s,  -6s  VI,  337. 

riS'T]  U.  S.  W.  S.  rirß'r]. 

ri&7]fii.  Ib,  48.  111,265.  VI,  328.  VII, 

201.  255.  27).  257. 
riv.rco  Ib,   172.  V,  439. 
riuaoooi  VI,  396. 
Tt««w  III,  189. 
Tiuo-y.Qarioi    IV,    373.    416;     -yaoii 

VII,  259. 
rivkaaco  VII,  3S6. 
Tivd'-alio'i,  -oä  VII,  346. 
tivoj,   TiViyu    IV,   9S.    V,    232.    VII, 

384. 
Tts  {tu),  (ffts)  Ib,   13  ff.    II,  243 f.   u. 

24).  318.  VII,  251  f.  269  f. 
riTcdvco  III,  221.  VI,  326. 
ihd-Bv  Ib,  106.  6). 
xixd--r],  ei'io,  -ii,  -ÖS  Ib,   123.   4).  III, 

244.  VI,  337.  VII,  204.   3). 
TiT-i^üJ,  -vßi'Cio  VI,  286.  290. 
tir^-r^m,  -(uo  V,    197.  8).  VI,  328. 
xixoiöay.co   IV,   157.    43).    V,    198.  8). 

VI.  328. 
Tirvbs  VI,  286. 

ririaxo^cu  Ih,  113.  VI,  279.  1).  328. 

ruo,Tiyo)  111,231.  1).  VII,  252.  269  f. 

TXaaiäßo  II,  24. 

x).Ti]d'i  u.  s.  w.  Ib,  54. 

tlr.^oiv  V,   199.   14).  VI,  317. 

Thr,7i6kefios  V,   199.    14). 

T/1//T0S  II,   114.  9).   V,   103.  199.  14). 

TfiTjois  V,   197.  5). 

TfATjTOffiSrjoos  Y,   110. 

roi  VII.   140  ff. 

roid'oo-vaaco,    -ixroia  VI,  309.    VII, 

206. 
rolos  II,  321.  359.  412. 
roiolros  II,  264  f.  366.  395. 
Toy.iL,Ojii(u  III,   113. 
Toy.os  Ib,   170;  -roy.os  VI,  395  f. 
rö/.ua  II,   115.  9).  V,    199.   14). 
rolfi-äco  i-to))  III,    189.  VI,  46. 
roXvTiJ]  VI,  270. 
rofisvs  V,  197.  5). 
'To/uos  V,  lüO.  VI,  395  f. 
rov&Q-is,  -v'Qio,  To»'9'oo- VI,  309.  317. 

VII,  321. 

TO^-sXy.rfi  V,  97  ;  ro^ö-Sauros  V,  107; 

-revxf'jS  V,  96. 
röqSvkov,  TooSvhov  VII,  320.   24). 
TOQvevTokvoa<T7Ti8o7iT]yoi  V,    110. 
ro^vos,  rooSs  V,   197.  8). 


TOQTVQOflSVOV   VI,    295. 

roqivi]  VI,   281.  2). 

xöaos  (röaaos)   la,   160.    Ib,  246.    II, 

270.  321.  412.  IV,  409  a). 
roaolros  II,  264  f.  269.  366. 
rore  II,  377. 
rovTsi  IV,  389. 
rovTOvi  II,  239. 
xo(pio}v,  TocfOi  IV,  443. 
TQäyavov  VII,   339. 
rqayilaffos  V,  9. 
Toaycodia  III,   1 13. 
Toä^ns  V,   153,  23). 
TQavr^i  (xQuvoi)  IV,  157.  43). 
x^uTtsiofiEv  V,   172.  86). 
xoanioi  V,^  188.  8). 
xoccjt-,    xqäcf-,     xqoTt-,     xoöf-T}^    Ib, 

'll4. 
xQaaiä  V,   153.  25). 
xoavfta    ixqcSfia)    IV,     156.    43).    V, 

'198.  8). 
xoava-,  xoavi-avov  Ib,  296. 
x^äx^ikos  la,  257. 
xqaxovQos  III,  285. 
xoEli  {xfis  u.  s.  w.)  la,  235.  II,  219ff. 

III,  231.  23).  IV,  385.  417. 
xot/nco  V,   143. 
T^iVr«  (xoitTtco)  II,  15.  III,  219  f.  IV, 

366.   V,  144.    150.    20).    180.  106). 

VI,  26.  VII,  181  f. 
xqicfco  (xoä-)  Ib,  103.  m,  219  f.  IV, 
■     366.  V,  152.  22). 
Tqsfcorios  II,   14. 
xoe/iSeiTtvoi  V,    109. 
x'qixco  (xQ('i.-)  Ib,   103.  IV,  366. 
roüo  (xoeico)    II,   86.  3).   91.    11).  V, 

144.   153.  26).  VI,  295. 
Tor,oss  la,  235. 
x^r^QÖs  II,  86.  3).  IV,   129. 
xQtuy.opxu  IV,    216. 
XQiaxoi'xaTxtSos  TV,  371  f. 
xoia-y.öaioi  u.  S.  W.  II,  1 1  f.   29  f.  IV, 

72.  368  ff. 
-xqiß  V,   102. 
xoißaxös,  xoißu^  V,  77. 
x^qißio  Ib,   136.  2).   V,  153.  24).   182. 

120).   183  f. 
XQi^io  V,    181.   117). 
Tqivayoia    (0qivay.ia)    Ib,     109.    VI, 

297.' 
Tqi.7tx<)).epos  IV,  258.    1). 
xqis  V,   141. 
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r^iaxaiSsxa  Ib,  135.  IV,  385. 
T^troya'isia    u.  s.  w.   Ib,   133  ff.  IV, 

110.  V,  ISO.  112  b). 
rQiroi  (TtQTOi)  V,   140  f. 
TQirav  V,   180.  112  b). 
T^iTcort'i  Ib,  134. 
r^ixdi'xes  V,   101. 
TQixöoy  (r^i%,  rQiyo)  V,  78. 
rQixf'rjfieQtio  V,   114. 
rqöva,    d-Qova   Ib,   109.  V,    156.  35). 
T^oTtJ-iov  la,   186. 
rQOTvri^  S.  TQa7T7]§, 
TQOifli  V,    115. 
roocp-,  d'Q0(f-6~  Ib,   103. 
rQÖxii  V,  115. 
TQOxoetSrji  la,   151. 
Tovy-7;,  -CO  Ib,   115.  V,   177.  97). 
r^v<;co  V,   181.  117). 
TQVfia  Ib,  136.  V,   180.  108). 
XQvnavov,  xgvTiri  IV,  279. 
rqvnku}    Ib,    136.    IV,    110.    V,    180. 

106). 
XQvanvcoQ  V,    114. 
TQvo},   r^ixco    Ib,    122.    2).    136.    IV, 

156.   43).   V,   153.    24).    178.  99b). 

180.  107).  VI,  270. 
Tqoiykri  V,  153.  24). 
Tqüyo}  V,   153.  24).  VII,  339. 
TQWXTai,    TQCÖ^  VII,    339. 

rqwco   IV,    156.   43).   V,    178.   99b). 

198.  8). 
Tvy/ävio   Ib,    66.    108.   VI,    46.    VII, 

388. 

TWt    II,    19. 

rvy.-os,  -ävT]  Ib,  66.  IV,  290. 

TvXv^ctvrT]S  III,   113. 

rvfin-,    rvn-avov    IV,    280.    V,   216. 

VII,  389. 
TvvSaoiSai  III,   118, 

-TV7T0    V,    101. 

rvnrco  II,  120.  4). 

rvQavviäo}  VI,  433. 

TVQavvoi  V,   176. 

xvQß-a,    -?;,     -äto}    (av^ß-)    II,    430  f. 

UI,  289. 
Tv^ar,voi  V,  142. 
rvQß-os,  -is  {rvQQ-)  la,  248.   1). 
-rvaxco,  -d'vaxio  Ib,  113. 
rifcü  Ib,   103. 
ru)&-,    d-coT-ä^co    Ib,    102.    9).    VII, 

210.  13). 
rcovi  II,  33. 


rcoTtos  II,  24. 
rcos  II,  377. 

"Tß^i^  V,  395. 

vßQiaroSixai  V,   110. 

vyi-eivöe,  -r/S  II,   101. 

t>y^os  Ib,  182.  IV,  293. 

vSaoos,  vSe^oi  11,  53.  1). 

v8aaiarcyr';i  V,  80.  VI,  385. 

vdaroavSvf]  VI,  383. 

vSequ'ico  VI,  433. 

vSo-aytoyöi,  -a).irt]i  V,   80. 

i'5o»«  III,  257.  3). 

vS^o-uiSovaa  V,  80;  -uvXoi  VI,  254. 

vSqojtxiÜcj  vi,  433. 

r^wo  11,31.  51.  53.   1).  173.  IV,  112. 

^    165.  6).  417.  V,  79  f. 

vEi  III,  285. 

veloi  II,   U. 

r£ff<.-  la,  242.  II,  20.   188. 

iexrfi  IV,  403.    1). 

vj-aisNll.  250  f. 

viös,  ioi  III,  232. 

vlnxoftco^os  rV,    161.   14). 

lU/?  IV,   119.^ 

'Tlvaaei'i  s.  ^OSvaasvs. 

ifisli  u.  s.  w.  II,  249.  350.  IV,  101. 
399.  5).  VI,   llSflf.  VII,  107  ff. 

v/lös  VT,  111. 

v^oi'  VI,  372. 

vTi-nyyeloi  VI,  381  ;  VII,  86;  -ai&^oi, 
-aiQ/ooi  VI,  3S1  ;  -ay.ovco  111,114; 
•avhqoi,  -äqyvqoi,  -aqvoi  VI,  381  ; 
-«(>/£<  VI,  47.  VII,  246;  -Eivexev 
VII,  391;  -e'iTioi'  VI,  55;  -ix  II, 
32;  -efit'rjuvxs  VII,  357.  50);  -a'^v- 
■d-^osYll,ü<o;  ->]oioiY,  18  ;  -loxv^oficu 
IV,  39  f.  VI,  56.  66  f.;  -OTtrsico 
U.S.W.  VI,  59.76;  -ovkos  VI,  382; 
-ovQnvioi  V,   18. 

i;7r«<5-rt  Ib,   102.  5). 

imtQ  {tTTiQ)  II,  20.  IV,  376. 

i'Tieo-,  -aßalreooi  VI,  382;  -«»'s  IV, 
143.  2);  -ävd-^coTios  VI,  382;'  -f'/w 

^  la,  173;  -cpiaioi  VI,  382. 

vTte'^a,  vnsQcoa  III,    114. 

"Tnrjvoi  III,   133.   1). 

vTrros  IV,  251. 

invöü)  IV,  181.  11). 

ryro  {vmu,  vTiä)  Ib,  249.  II,  20.  31. 
^  III,  7.  218.  IV,  375. 

vTto-Ssiaavrss   VI,   92;    -SsQftis    III, 
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134.  S);  -Soa  V,  155.  32).  VI,  315; 
-kafißarco  VI,  57;  -i'ot'co  VI,  59; 
-^los  VI,  382;  -TKtoanefi^d'rjyai 
III.   114;   -TioQTis  VI,  381;  -Tireooi 

VI,  381;  -TOTiio}  VI,  59. 
'TTtoy.vauiStoi  III,  225.  230.  4). 

VQVli    II,    19. 

vQXn  yil,  279.  16). 
i'ffx-,  va^-loi  Ib,   111. 
rff«(V/;  ly,  99.   101a).  V,  83. 
vanlrj^,  vOTtOQOS,   varqi^  V,  90.  VII, 

96.  14). 
vanSlos  VII,  96.   14). 
iGTSoöiioivoi  VII,  76- 
vaxe^oi  u.  S.  W.  V,  90.  VI,   79. 
vrd-öi'  rV,  202. 
v<fai'<jii  IV,  76.  3). 
v(fiarr,ni  IV,  40.  2). 

vcpoQßoi   V,    100. 
vipTjXoi  u'ip-)  II,  20. 

V-ipTJXTti    V,    96. 

i;yt-  VII,  37;   -7r£T-^£te,  -r'b-  II,  99  ff. 

(Paüpxuroi  VI,  201.  6). 

(fayiSaiva  VI,   296. 

faytacoooi  V,   109. 

-9'«;^'OÄ  V,   101.  VI,  395  f. 

cpaid'ü}  VI,  298.  3). 

<f((Eiv6i    {(faEvi'oi)    Ib,    268.    n,    99. 

101. 
(fasaifißooTOi  V,  31.  97.  VI,  298.  3). 

VII,  180  f. 
<pasa(pÖQOS  V,  92. 
(fuiSifioeii  II,   100. 
(fdii'O-,  (puvo-firjQii  V,   107  f. 
(puiv<ii     {^aeivoj)     II,     123.     6).     IV, 

76.3).  90   2).  382.  VI,  61.  201.  295. 
(faiös  V,  223: 
(fäXav-d'oe,  -ros  Ib,   111. 
<paX-ri^öi,  -<0s  VI,  316. 
<fäXxr]i  V,  56. 
<paXl6i  VII,  380. 
(paveQos  III,   198. 
(favs^ocfiXoi  VI,  257. 
y«*o.-  IV,   157.  44). 
y«i'Tt  IV,  377  c). 
9?«oä   {(päos,    woojs,  (fws,   (pavoi)    la, 

187.    189.   Ib,    230  f.  IV,  1.V7.  44). 

169.   173.   12).  V,  223.  VI,  170.  201. 
^anir]  Ib,  102.  8). 
fä^-ay^,  vy^  IV,  346. 
fa^ir^a   III,  219.  221.    225.   V,  332. 


<f  o.ouay.of^iavTii  V,    10. 

ifaqiiav.ov  V'll,  328. 

(fnaifiXoi  IV,  309. 

(fäaxcü  VI,  56. 

ywT-  ((fäd"-,  7iäd'-)rr,,  (faxvMuaxa  Ib, 
102.  3) 

(faxtöi  m,  187  f. 

9^rty;  (y«/?«)  VI,  338.  VII,  208. 

tfißo^un  VI,  337.  VII,  206.  208.  349. 

<PeiSiai  Ib,  296. 

fsiSoi  VI,  25. 
i  feilös  V,   165.  68). 

fevu-AOf.iavrii  V,   10. 
\<piQßio  V,  135.  VII,  327.  31). 

ff  SOS-  V,  109 ;  -iiuslü'/i  I  a,  162 ;  fc^ta- 
ßios,  -(xctx/-i  V,  98. 

feorä^ei  III,   190. 

y;£'^«  (y«()w)    III,   199.    5).    219.    IV, 
372.  434.  V,  329.  435. 

fp£vyv8^oi  V,  108. 

(pevyco    {(fvyyäico)   IV,  74.   VII,    388. 

cpevL,(o  la,   189. 

fixpaloi  VI,  320.  327. 

fil  II,  210.  VI,  427. 

(fiyybi  IV,  331. 

y/?^«'  I  b,  49.    IV,  35  f.   VI,  32.   55  f. 

VII,  59  f.  207.  8). 
[wd'tdyio  IV,  429.] 
ff&avio  III,  220.  IV,  98.  VI,  25.  VH, 

386.   14). 
(f^Eiqco  n,  26.  III,  231.  IV,  263. 
<pd'eQ<Ji,yei't]i  V,  114. 
fd'ivöxapTtoi  V,   108. 
cfd-ii-o),  (fd-ivi'o),  -vd-co  IV,  98.    263. 

V,  232.  Vn,  385.  388. 
(pd'ia-r,viüQ,  (fd'iai-fiß^oros  V,  113. 
f&iaii,  (fd'ot]  IV,  263. 
(fd'oviio  IV,  48. 
tf&ovoi  III,  220. 

flBQOi    II,     14. 

(pXxoL  IV    74 

fd-üo  i-V')  III,  264  ff.  VI,  47.  431. 

filo-  V.  108;  -yEA(i)i  IV,  162;  -/xrjla 

IV,    118;    -arooyoi  V,  107;   -fÜMi 

n,  423  ff 
filoi  VI,  425  ff. 
fpiXraas  u.  S.  W.  IV,  411. 
(filvQci  (<Pd-)  la,  34.  1).  V,  165.68). 
0tlcövvfioi  IV,  376. 
fcfwi  IV,   104. 
fivxaTOi  IV,  410.  VII,  355. 
<PitJrni,    (Puriai   U.    S.  W.  IV,  410  f. 
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ytrt.»  VI,  2S1.  2). 

fldayr;  u.  S.  w.  III,   132.  2). 

,l'/.aauöi  VI,  321. 

(fleßä^oj  VII,  349.  56). 

fh'yoi  V,   164.   66). 

fXtyco  V,  13S  u.  27).   164.  66). 

(f^efiori  Ib,    1 16. 

9^/£>  (//  fltßa)  Vn,  349.  56. 

(fXriv-nfäco,    -acfoi,    -6i,    fkfjfOi   VI, 

343.  21). 
rflißco  S.   d'Ußco. 
(floiöi,  iflöoi  V,   165.  68). 
(flöitoi,  Txlöaoi  Ib,    110. 
9-;.oW5  V,  165.  6S). 
(fhaoö^  V,  179.   101). 
,flko  VI,  324. 
(foßeooi  VI,  33S. 

ffoße-,  foßeai-axouTOi  V,  97.   109. 
fZ-o^iW  VI,  59.  337  f. 
<föß>]  VII,  208. 
if6ßoi  VI,  338.  VIL  208. 
[cpolovi.iEr£  tzak.  VII,  208.] 
(foiß-üi,  -Etoi,  folßos  vn,  206. 
q)oivt/Sis  II,  99  f. 
(pon'iy.o-TtnQr^oi,  -7tEt,a  V,   12. 
(foir-äco  {-ico)  III,   189. 
yo;i/'5  V,   165.  68). 
-cpovo  V,   100. 
-(fovTt]  V,   105. 

ffooßij,  (fOQß-ia,  -arm  VII,  327  f. 
yoo.cfi;  VII,  331.   33). 
(fooioj  III,  266. 
-yooo  V,   100.  VI,  395  f. 
<f6Q0i  III,  221. 
(fov/ra  Ib,   116. 

(foAto)  la,  126.  IV,31.4).  43.3).  VI,  32. 
(fonaaco  ((fcioyrifii)  V,   159.  43). 
(foärrjQ  V,    137. 
(foaroa,    cf^ato-ta    {(faro-)  Ib,     116 

'IV,   193. 
(Toifio  II,   173.  IV,  115.  48).  165.  6). 

>,  157.  52).   159.  44). 
(fOEVo-  V,  83 ;  -ßXaßlji  V,  17;  -kvnri 

IV,  181.  861;  -.T//;//>-  V,  96. 
(fQEröco  IV,   181.   86). 
foEicüh^i  n,   102.  9). 
yot'l,  y(>"<'7  IV,  110.  V,  77.  181.  115) 
ifoointoy  Ib,   66. 
ifooiico  IV,  43.  2). 
(foiynror  Ib,   297. 
^-oi'/w  Ib,  136.  IV,  110.  V,  180.  104). 
183  f. 


<fQvvt'„  <pQvp-r],  -i/,oi  V,   160.  45). 

(fiy,  fvyt],  (fvyo  V,  77.    108. 

(fvyEd-}.Of  VI,  297. 

(Pixoi  VI,   123. 

(fikay.,  fvkfty.o  V,  69  f.  77. 

(fi'?M^  ((fv'/.axo-i)  III,   117. 

(rv)Aaaco     Ib.    109.    33).     III,    119. 

VI,  75. 

(fv^-ärcoo,  ff^i'-ut^Xa  V,   114. 

tfvQOj  IV,  336.  Vi,  295. 

(fi<T((,  (fiaaa  IV,  129.  VI,  308. 

(fiaa-,  (fvaaa-/.i~  IV,   129. 

^vai'uo  Ib,  108.  III,  133.  IV,  341.  VI, 
308. 

fvai-yva&oi   IV,  341;    -tooi   V,   113. 

(fiay.-a,  -r„  -(ov  IV,  289.   341. 

(fvTEvco  la.  246.  IV,  422.   7). 

(fim  Ib,  55.  V,  436  f.  ll.   4). 
]  (fcoiSs-i  la,  186. 
I  (fonr,  IV,   157.   4-1). 

fojo,  (f(0()a  III,   199  ff. 
\  (fcooifcfiöi  III,   199. 

erws  S.   (fd-Oi. 

(ftöayoj    V^I,   301. 

(fCOlEllÖi   II,    101. 

A'rt,5-o^,  -oi'  III,   134.  9). 

xäi,(ü  Ib,  108. 

■/aii'co  VII,  386.   16). 

/«/.«S«  V,  139.  28).  VI,  321. 

yaKaiTXOVi  III,    192. 

Xal-<'uo,  -ätfo,  -aüo  III,  192.   VII,  50. 

XaXet^  in,  232. 

yaXETioi  VI,  47.   50. 

yäl-ivoi  {-tvvoi)  IV,  100. 

i«/t|  VI,  321.  VII,  290  d). 

yähi  V,   115. 

ya/.tcfooif  V,   116. 

yäky.-EOi  {-ii(oi)  II,   187. 

A"«Äx-,  XaXy-,   KaXy-rßdiv    Ib,    98  tf. 

VII,  312    ' 

;^«/x/-   VII,  312.   368;   yalyo-  V,  12. 

Xaly.6i  vn,  312.  368. 

yaXvßStoi  III,  328. 

yafiai-  VI,  384. 

yauEvvi]  VI,  254. 

>;«)<-o,,  -o/'  Ib,   116.  III.  134.  9). 

yaiUru)   V,   191.    3).    VII,   184.    388. 

yariio  Vn,  385. 

yaoi,  yäc-y.co,   -na    IV,   157.  45).   255. 

yaoaÜEOi  IV,  367.  416. 

yaoäaato  VI,  292. 
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Xnqi-sis,  -saaa  (-lei)  III,  243.   IV,  77 

u.   13).  78. 
XnQisgyoi,    xc-QO'nöe   V,   116.    VII,  48. 
Xax-io),  -it,co  VII,   203.    11). 
Xavvo>  IV,   1.57.  45).  VII,  385.  5). 
xem  IV,   157.  45). 

Xellos,  /f'/l/log,  ;^£/2-,  yßl-iov  IV,  119. 
X^tfiu,  x^iftc^irco  V,  64.   84. 
XeifuiQÖoos  V,    64.    66.     VI,    107.    6). 

258. 

XElfttt^QMbl]?    VI,     117. 

XEifisoLios  III,   196. 

XSifwd-vrji  V,  66. 

Xeiiuov  V,  84. 

Z£''?  (xliQ,  XtQS)   la,   172.    II,  26.   III, 

114.  IV,   111.  378.  x^QO ,  x£o,  x^Q'j 

X^ioi,   xti-q.  'Xßiqo  V,  86. 
Xtiüor,d-r,i  VI,    114. 
X^tig-cöva^,-o)väy.rTi]'i\]l,  119*).   121*). 
XehScöv  IV,  75. 
Xilv-ov,  -s  IV,  171.  5). 
Xel-divT]   (-vva,  -vvt])   11,  20.  23.    IV, 

171.  5). 
XioaSoi  IV,  367  f. 
Xsoeiiov  i/«'o7/=)  IV,   378. 
Xio-vißov,  -viip  V,  86.   101. 
X^Qi'inTOuai  II,  440. 
xeoaö-,  xEQ(>o-)'rjaoi  la,  248. 
/f^ffös  ia,  257. 
Xim  (xMco)  II,  91.   11).    m,  231.    IV, 

165.  4). 

xrMh  mm^  xjivvco  iv,  157.  45). 

Xnv  IV,  87.  V,  83. 

Xt]vahömi^  V,  9.  VII,  81. 

yßis,  xd-i^6i  m,   190.  V,  359. 

xd'oi;  x^'oro,  X&ovos  V,  83. 

Xi'hot    ixsi/.-,    x^l^-,    XtU-)    m,   230. 

4).  IV,  386. 
Xi'Ov,  xiovo  V,  83  ff. 
XiovÖ7ieC,a  V,   12. 
XiTMv,  Md-iöv  la,  1541)).  Ib,  103.  12). 

II,  50. 
xhüva,  x^a-fiii,  -vii  VII,  280. 
/Ka^ivii)](f6goi  V,  82. 
yJ.B^vo6i  VII,  313. 
yhbii  III,  327. 
yj.6i],  x'^Moi  V,  164.  62). 
ykof'oi  IV,  293  c). 
x'Kw,  yloE-göi  IV,   160.   10).  293.    V, 

164.  62). 
x'lcoooaavoa  VI,  257. 
yvavco  VII,  317. 


yv6o5,  yioii  III,  298.  V,  189.  72). 

-XOßo  V,  100. 

yoigns,  xoi^oi  la,  258. 

yoiQ-ihtcfoi,   yoiqö-yovXko?,   -nid'rjy.oi 

V,  9.  ^ 
yo/Ai  V,  176. 

yoloi-ßafo?,  -ßöooi  VI,  384. 
yöos,  yovs,  yßi  IV,  392.  417. 
yoo-ixr^i,  -diTii  V,  94. 
yoooitimoi  V,  94.  VI,  384. 
yocw^iai  {yok-)  111,229.  242.  387.  IV, 

159.    378'.    415.    3).    434.    V,    196. 

VI,  30. 

yoai(o  Vn,  249.  9). 

yoeia  {yot^hj)  IV,  158.  50). 

yot'os    {yosToi,    yotcos)    la,     173.    IV, 

"l58.  50).  159.' VI,  98.  7). 
yot;  IV,  49.  VI,  48.  56.  78. 
yo^-,  yorfC-lo)   la,   186.    IV,   158.  50). 

'vi,  22. 
Y07,'iay.ouai  IV,   158.  50). 
yofiuH  in,  229. 
Xor]fiaT0-8aiTi]i,  -notos  V,  66. 
XQfiftt  Ib,  49. 
yoi]aiuoi  VI,  47.  76. 
XoUo  IV,  185.   12).  V,   181.  HS). 
yoo-si  VI,  99.  8). 
y^oöfiaSoi  VII,  314.  21). 
yova-nyöviov  Ib,   117. 
yovoeo- ,    yovcso-   VI,    117;    •QOtjS    VI, 

"258;  -yoli  VI,  108.  8). 

Xei'a6i  Ib,  136.  IV,  110.  V,  180,  103). 

XQcoi%co  u.  s.  w.  IV,  186. 

XQto-r  IV,  173.  12).   186. 

[XTtvi  Ib,  106.] 

Xvfwi  III,   193. 

yvroa,  yi-,  -y.v-d'qa  Ib,   101.  2). 

Xvtqo-ttöSio)'  la,  154;  -ttovs  V,    14. 

VI,  254. 
yojh'afißos  VI,  257. 
ywun,  yio-vvvfii,  -o««'    IV,   160.    11). 
Xioqii  Ib,  298. 
yßqoi  IV,   157.  45). 

"Vallio  VI,  343. 

Y'«,«-«,^os,  -^0=  IV,  158.. 73). 

T/'«^,  yaQos  V,  88. 

^xwxQÖe  IV,  158.  49).^ 

x/javco,  yiito,  viöio,  V»?;:«,  ^'cöxo}    Ib, 

122.    2).    IV,    149.    67).    157.    49). 

V,  368. 
i^'a(faqös  II,  52. 
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yjäft^ii  m.  225.  210.  :i).  277.  IV,  420. 

xi'stQsi  Ib,  125 b). 

ij'siMi  VI,  320. 

^pevSi?  V,   115. 

tpifas  V,  360. 

iprilacp-mo,   -r,ua  VI,  343.   VII,  344. 

43).  367. 
yi]r6^  (u«-)  u.  S.  \v.  IV,  94. 
y^o«  Ib,  125 bi. 
yif^ö^,  -yoöi  IV,   158.  49). 
yr,(pi](föooi  V,  68. 
Y'TlftXoitni  VI,  23.  56.  74. 
i/7/;^f(;  S.  ■^'avco. 
tfias,  i/'trt|  III,  140. 
xfnXevs  u.  S.  w.  II,  423  ff. 
xfivofiai,  yiais  u.  s.  w.  Ib,  125b). 
yt'l.  Y'f'OT  V,  77. 
tf'okos  VI,  320. 
ipvlloro^ÖTi]i  VI,  254. 
xpvxEii'öi  II,   101. 
V'coin,  v'iöa  IV,    157.  46). 
y^'ci^a,  ywoos  IV,  158.  49). 
vxöxo}  s.  vmvo}. 

"iiia  S.  o^t'a. 

coy?]  IV,  160.  12). 

-w^?;=  IV,   160.  13 1. 

W6T£«ä  IV,    160.   4). 

«5-««  IV,  174.  IS).  374.  15). 

ojyca  VI,  109  ff. 


coxv-alos  V,  100.  VI,  258;  -ßSXos  VI, 
258;  -SqÖuos,  -d'oosY,  100;  -ndrrjs 
V,    102.    VI,  258;    -()oos   VI,    258. 

oyy.vs  Ib,  16f.  296.  IV,   112. 

tola^,   (o/.s  S.  ai'la^. 

loXvyiiov  IV,   144.  4). 

iouriatri  V,    105. 

louoßoioi  UI,    119. 

w,«oä^I,  173.  IV,  87.  103. 

loviofiai  III,   189.  VI,  414.  VII,  250. 

«ros  IV,  175.  20).  374.  15).  VII,  250. 

loöyula  VI,  254. 

ioör  u.  s,  w.  la,  187.  189.  III,  233. 
^  IV,  157.  48).  V,  368. 

Mit-,  -(iiTtb  V,  79.   101. 

tonäyiov  III,  238.  10). 

loni]  V,  79. 

aQa  IV,    174.    14). 

"üqEid'via  V,  93. 

w^£S  IV,  33S. 

(iooi  la,  177. 

coQxo  IV,  327. 

coQvyi],  coqvyua  VII,  305. 

coQvouai  II,    119. 

MS  n,  215.  377.  392. 

Mars  IV,  397.  VI,  51  ff.  79. 

coax-,  coay.-i]  Ib,   111  u.  35).  36). 

lOTsill]  {(oriUa)  IV,  121.  130  f.  135. 
175.  21). 

{OTOxärn^ii  V,   113. 


Clrtius,  Stildien  VII. 


30 


B.    Italisch. 


(Latein  unbezeichnet. 
u. 


—  In  Klammern 
=  umbrisch;   v. 


0.  =  oskisch;  s.  =  sabellisch; 
volskisch. 


Ab,  abs  Ib,  147  f.    161.  II,  32.   III, 

274. 
abacus  V,  71. 
[Abellanüis,  o.  II,  37.] 
Abenna  V,  395. 
abies  Ib,  185.  V,  52. 
absens  III,  332.  V,  441. 
absida  V.  71. 
abstulas  V,  436. 
äcer  la,  170. 
Acerr-a,    -ae,    -oniae   II,    151.   V, 

382. 
acrufolius  V,  59. 
ad  Ib,  149. 
ad-agium  Ib,  179.   lY,  208;   -gretus 

Ib,  152;  -venat  V,  441. 
adeps  V,  54. 
[adrir,  u.  11,  37.] 
Aegypta  V,  391. 
aeneus  (ahe-)  Ib,  166  f.  u.  19). 
aestas  III,  124. 
Aetara  V,  393. 
aetas  V,  393. 
aevum   la,    170.    Ib,  211.   40).    IV, 

171.  11). 
ager  V,  58. 
Agisenna  V,  395. 
agmen  Ib,  174. 
Agricola  V,  385. 
Agrigentum  V,  71. 
Agrippa  V,  379.  394. 
Ahala  V,  380.  2). 
[ahesnes,  u.  Ib,  166.  VI,  214.] 
[ahtu,  u.  Ib,  ISS.] 
Ajax  IV,  178. 


ajo  Ib,  179.  IV,  178.  208. 

ala,  Ala  Ib,  160.  170.  V,  380.  2). 

Alauda  V,  381. 

Alb-a,  -ins  u.  s.  w.  V,  388. 

alea  Ib,  163. 

ales  V,  52. 

alesco  Ib,  296. 

ali-bi,  -modi,-quantus,  -quando, -quis, 

-quot,  -ter  III,  163. 
Alinna  V,  395. 

ttllDGS   V     54. 

alius  (ali's,  aÜd)  II,  384  f.  III,  163  f. 

altus  Ib.  296. 

alveare  V,  57. 

Amazoua  V,  71. 

amen  Ib,  174.  22). 

amentis  V,  50. 

amentum  Ib,  146  f. 

ames  Ib,   146.  V,  52. 

[amfr,  o.  IV,  351.] 

[amiricatüd,  o.  II,  17.] 

amplus  VI,  343. 

Amuces  Ib,  161. 

anas  IV,  128. 

Ancona  V,  71. 

ancora  IV,  287. 

[angit,  0.  VII,  386.] 

anguis  V,*-59. 

anhelo  Ib,  156. 

animale  V,  57. 

Ann-eus,  -ejus  II,  188. 

[auovihimi,  u.  VI,  158.] 

anser  IV,  87. 

antistes  V,  52. 

Ant-,  Anth-ium  II,  152. 
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aper  la,  260. 

apex  V,  55. 

apiscor  Ib,  147. 

[apleni-a,  -es,  u.  VII,  171.] 

Appius  V,  3S6  u.  tji. 

Apria  V,  393. 

äquale  V,  57. 

Aquil-a,  -ius  V,  381. 

aqui-leg-  V,  55. 

aquilouigena  V,  60. 

[aram,  o.  IV,  351.] 

aranea  Ib,  173.  188. 

Arar(is)  V,  57. 

arbos  Ib,  1S5. 

arbustum  III,  200. 

arceo  II,  97.  V,  20S.  VI,  299. 

Ardeatis  V,  53. 

arg-eiitum,  -uo  V,  209. 

aries  Ib,  1S5.  V,  52. 

armus  Ib,  131. 

aro  VI,  155. 

Arpinatis  V,  53. 

arqui-t  V,  52. 

ars  V,  49. 

[arsfertur,  u.  m,  201.  IV,  250.] 

[arsmabamo,  u.  VI,  158.] 

Artenna  V,  395. 

artifex  V,  50.  55. 

artire  V,  50. 

ar-vebo,  -vena  IV,  250. 

Arvina  V,  382. 

arvorsus  V,  351b). 

arx  V,  56.  20S. 

Asin-a,  -ius,  Asell-us,  -io  V,  381. 

assis  V,  60. 

astrum  V,  87. 

Att-a,  -US,  -ius,  -idius   V,  379.  386. 

u.  6).  387. 
atta  V,  386. 
atticisso  IV,  410. 
attig-as,  -atis  V,  433  f. 
attulat  V,  436. 
auceps  V,  55. 
auctor,  autor  Ib,  176. 
audax  V,  56. 

audio  Ib,  165.  IV,  142.  1). 
aua;rQentum  Ib,  174. 
Aulinna  V,  395. 
Aur-.  Or-ata  V,  381. 
aurichalcum  Ib,  117. 
aurifex  V,  55. 
auris  Ib,  166. 


aurora  II,  178. 

ausculura  Ib,  117. 

Auselius  IV,  144.  7). 

auspex  V,  55. 

austium,  austrum  Ib,  117. 

aut,  autem  II,  263.  303.  362.  367. 

aveo  (ave)  Ib,  165. 

averr-o,  -uncus  VI,  269. 

Avi-enus,  -lius,  -ola  V,  381. 

axilla  Ib,  170. 

Axilla  V,  380  u.  2). 

axi-t  V,  52. 

[azeriatu,  u.  VI,  272.] 

Baba  V,  393. 

bab-ulus,  -urrus,  -uris  VI,  329.  334. 

VII,  324  a). 
bacc-,  bacch-ar(-is)  Ib,  106.  4).  V,57. 
Baccara  V,  394. 
ßagaeus  III,  142.  S). 
Balb-ilius,  -illus,  -inus  VII,  324  a). 
balbus,  balbutio  VI,  338.  VII,  324a). 

368. 
balo,  belo  IV,   192.  V,  144.  38). 
Barb-a,  -atus,  -ula  V,  380. 
barchisillabus  V,  142. 
bardus  V,  185.  1). 
Barea  V,  384. 
Barnaes  III,  167  f. 
barrio  Ib,   136. 
Bela  V,  394. 
Belbinatis  V,  53. 
benignus  VII,  38. 
[benust,  o.  II,  29.] 
bessis  V,  60. 
Bestia  V,  381. 
bi-densV,  52;  -furcusIV,  .344;  -jugo, 

-jugi  V,  55. 
bibo  VII,  280.  316.  30). 
biga  Ib,  157. 
bilbit  VII,  326. 
bimus  V,  84. 
blat-ero,  -io  IV,  192. 
Blerra,  Blera  V,  396. 
bomb-us,  -il(l)are  VH,  329  b). 
bos  IV,  159.  1). 
Bosphorus  Ib,  110. 
bovo  V.  356.  VI.  155. 
braca,  bracha  II.  151. 
Bradua  V,  394. 
brevis  Ib,  ist. 
Briseida  V,  71. 
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broccus  II,  US.  3). 

bruchus  Ib,  111. 

Brull^  V,  391. 

bruma  V,  391. 

bubtre  VII,  329  b). 

bubile  IV,  158.  73). 

bubo  VI,  335. 

Bucc-a,  -io,  Buca  V,  3S0. 

bucina  Ib,  157. 

bufo  VII,  329  b). 

bulbus  VI,  338.  VII,  327.   30).   368. 

bull-a.  -0,  -io  V,  178.  100).  VH,  326. 

burrae  VI,  329. 

Burrus  V,  345. 

Bursa  V,  382. 

butio  VI,  335. 

butumen  IV,  296. 

buxns  V,  345. 

Cachinno  II,  151.  VI,  336. 

caco  VI,  155. 

cacula  VII,  289.  7).  343. 

Caecina  V,  379.  395  u.  10). 

caeles  V,  52. 

caelitus  V,  55. 

Caep-a,  -io  V,  381. 

caespes  V,  52  f. 

Cala  V,  381. 

calafe  V,  200.  16).  VI,  155.  328.  340. 

calcar  VII,  290. 

caicendix  VII,  278.  281. 

calceus  VII,  290  b). 

calc-o,  -itro  VII,  289a).  368. 

Calesterna  V,  395. 

calidus  VI,  335. 

calig-a,  -ula  VII,  290  b). 

Caligula  V,  382. 

calones  VII,  290  b). 

caltha  V,  214. 

calumnia,  calv-i,  -ere  IV,  331  f. 

Calussa  V,  394  u.  9). 

Calva  u.  s.  w.  V,  389. 

calx   (Ferse)    V,   56.   163.   58).   VII, 

289  b). 
calx  (Kalk)  V,  56.  VI,  321.  VII,  290. 
Cam-  (Casm-,  Carm-)  -ena,  -illa  Ib, 

166. 
Cancer,  cancelli  VI,  316.  VIT,  276. 
Cancer  (Krebs)  VII,  283  c). 
Canin-a,  -ius  V,  389. 
canis  V,  59. 
cano  VI,  336. 


cauus  Ib,  167. 

Capenatis  V,  53. 

Cap-er,  -rius,  -ra,  -ella  V,  381. 

capitale  V,  57. 

carbo  V,  ISl.  119).  VI,  335. 

carcer  VII,  344.  44). 

cardo  V,  149.  12). 

Carduus  V,  191.  2). 

earina  V,  146.  2).  VI,  291.  339. 

cariuare  V,  232.  6). 

Carmen  Ib,  166. 

carni-fex,  -vorus  V,  59. 

caro  IV,  153.  32).  V,  59.   142. 

carpentura  V,  149.  14). 

carpiscuUim  V,  149.  13). 

carpo  II,  62.  V,  182.  122).    VI,  323. 

Carthago  11,  145. 

cartilago  V,  148.  9).  VU,  339. 

carus  IV,  330. 

casa  Ib,  153. 

Casc-a,  -ius,  -ellius  V,  389. 

cascus  Ib,  167.  V,  389. 

[casnar,  o.  Ib,  167  u.  20).] 

Casseoli  IV,  114. 

cassis  IV,  94. 

castrum  Ib.   153.  IV,  94. 

castus  III,  223.  IV,  373. 

Catil-ina,  -ius  V,  391. 

Catinna  V,  395. 

Cat-ius,  -0  V,  391. 

catus  VII.  205.  5). 

caverna  III,  197. 

ce-  II,  317.  319.  399.  412.  439. 

[ce-,  0.  II,  4.H9.) 

[cebnust,  o.  II,  437  ff.] 

cedo,  cette  II,  439  f. 

celer  VI,  315.  VII,  288.  7). 

cella  V,  136. 

Cella  V,  382. 

celo  IV,  331.  V,  144.  177.  98). 

celsus  VI,  340. 

cena  Ib,  167  f. 

[censazet,  o.  IV,  73.] 

centum  IV,  72. 

centuria  IV,  341  f. 

cerda  VII,  336. 

cerebrumlll,  221.  V,  147.  VII,  284d). 

Ceres  Ib,  185.  V,  148.  10).  VI,  274. 

cerno  IV,  333.    V,   179.    102).    196. 

VII,  387.  17). 
cernuus  IV,  342.  V,  147. 
cerr-o.  itus  V,  150.  16). 
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[^ersnatur,  ?esna,  u.  Ib,  168.] 

certus  V,  179.  Iü2). 

cerus  V,  US.  lOi. 

cervix  V,  56. 

cervus  IV,  152.  27).  342. 

ceteri  II,  319. 

Cethegus  II,  145. 

cetus  V,  67. 

Chaerea  V,  3S4. 

Chalcedona  V,  71. 

chaus  V,  67. 

chlamyda  V,  71.  82. 

choeuica  V,  71. 

chordus,  cordus  II,  152. 

chorona  11,  146. 

Chryseida  V,  71. 

cicatrix  V,  56.  VII,  279.  282. 

cicer  VI.  315.  VII,  283  b). 

cicuma  III,  137. 

cicur  VII,  346.  46). 

Cicuta  V,  381. 

cilones,  Cilo,  Chilo  II,  149.  4). 

cimex  V,  55. 

Cinna,  Ciucinnatus  VI,  323. 

cincinnus  VI,  323.  VII,  279.  282. 

cingo  VII,  276.  282.  362. 

cingulu-m,  -s  VII,  276.  282.  362. 

Cingulum  VII,  275. 

cinifes  Ib,  72. 

Cinna  V,  384. 

Circeji  VII,  275.  281. 

circen  VII,  275.  281. 

circes  V,  52.  VII,  281. 

circ-us,  -ulus,   V,  146.  4).    VI,  340. 

VII,  206.  12).  216.  275.  281. 
cirrus  VI,  323.  VII,  279.  281. 
eis,    ci-ter,    -tra.    -tro    II,  276.  292. 

317  ff.  399.  m,  274. 
Cita  V,  389. 
citus  VI,  336. 
Civica  V,  389.  396. 
civilis  V,  50. 
clam  VI,  270. 
clang-o,   -or   V,    145.    40).  VI,   341. 

4).  VII,  287.  360. 
Claud-,  Clod-ius,   Clausus  IV,   130. 

V,  386. 
clavis  Ib,  218. 
depo  V,  144.  VII,  293.  11). 
Clepsina  V,  391. 
clingo    VI,    339  f.    VII,    276.    282. 

362  f. 


Cli-tcruum,  -tumnus  IV,  75.   11). 

Clodis  111,   165  f. 

clupeus  IV,  279.  VI,  270. 

Cochlea  V,  214. 

coclaca  V,  71.  VII,  290  dj. 

cociear.  cochleare   V,  57.   VII,  341. 

cocles  V,  52. 

coepit  Ib,  186. 

co-hors  (coors,  cors,  chors)  II,  152. 

V,  50;  -iectura,  -jux  (con-)  Ib, 
157.  V,  55.  354;  -moinem  11,237; 
-necto,  -nitor  VII,  317.  31);  -niveo 
Ib,  181.  VII,  317.  31).  318;  -nu- 
bium  VII,  317.  31). 

coira  II,  23. 

Collega  V,  385. 

collis  VI,  340. 

Columella  V,  382. 

colnmna  VI,  340. 

colus  VII,  280. 

com-mentum  V,  197.  2);  -munis  V, 
60;  -ped  V,  54. 

[combitiangust,  u.  VII,  172.] 

comes  V,  52. 

comissor  IV,  410. 

como  VI,  155. 

con-,  CO-  Ib,  156  f. 

con-dicio  Ib,  175.  179;  -festim  IV, 
346;  -jux  s.  cojux;  -quinisco  VII, 
279.  282;  -sens  III,  332;  -sol,  -sul 

IV,  300.  V,  57;  -sorsV,  51;  -suetus 

VI,  426;  -tag-es,  -ium,  -io  Ib,  175  ; 

V,  238;  -tarnen  Ib,  147.  175;  -vi- 
cium  Ib,   179;  -volvulus  VII,  334. 

congius  VII,  279.  282. 

Consivus  rV,  348. 

controvosias  IV,  114. 

corbis  VII,  278f). 

corcodillus  V,  142. 

cord-  V,  54. 

corniceu  V,  59. 

Corni-cula,  -cla  V,  381. 

coruus  V,  143.  148.  11).  VII,  284  e). 

corpulentus  Ib,  154.  163. 

corpus  V,  136. 

cortex  V,  55. 

cortinale  V,  57. 

corvus  V,  136. 

cosmittere  Ib,  161. 

Costa  V,  380. 

Cotta  V,  385. 

Cotula  V,  382. 
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coventionid  Ib,  158.  V,  60. 

coveuumis  Ib.  158. 

coxa  VII,  27S.  282.  353.  46). 

coxim  III.  200.  Vn,  279.  282- 

cracca  VII,  286.  4). 

cracentes  VI,  340.  VII,  286.  4).  368. 

crapula  V,  150.  14). 

cratera  V.  71. 

creo  V.  137.  VII,  341. 

crepida  V,  71. 

crepo  V,  188.  10). 

cribrum  VI,  320. 

crimen  IV,  333.  V.  179.  102). 

[cringatrom,  u.  VII,  276.  282.] 

crisp-o,  -US  VII,  343.  41). 

Crista  V,  382. 

croci-o.    -tus  V,  145.   40).    VI,   342 

8i.  VII,  2S7. 
croco-tillum,  -tinum  VII,  286  u.  18). 
crocus  V,  146.  3). 
Crotona  V,  71. 
cruor  V,  142. 

crux.  cruci-  V,  56.  VII,  344. 
cubuculari  IV,  296. 
cucubo  III,  137.  IV,  281. 
cucum-er,  -is  VII,  278.  282. 
Cucurbita  VII,  278.  282.  336. 
cucurio  VI,  323.  VH,  287. 
cudo  m,  193  f. 
cuiatis  V,  53. 

culcita  VI.  340.  VII,  278  f.  281. 
culina  Ib.   171.  VII,  350.  59). 
culmen  VI.  340. 
cuncti  Ib,  157. 
cunctor  VII,  289. 
cuuio  V,  190. 
cupa  IV.  279. 
cupedia  VII.  45. 
cupes  V,  54. 

curc-(gurg-)ulio  VII,  280  f. 
curro  V,  144. 
Curva  V,  389. 
curvus  V,  146.  4).  VI,  329. 
custos  IV,  347. 
cutis  IV,  156.  71|. 

Dacruma  V,  351. 

[Dahizonnihi.  messap.  II,  36.] 

damuat-  V,  53. 

Davus  V,  393. 

decem  Ib,  173. 

de-cerno  IV,  333;    -ditioai  V,  60; 


-fendo  IV,  346;  -gunere  Ib,  168  f.; 

-orsum   la,  257;   -scisco  VI,  319; 

-ses  V,  54;  -verro  VI,  269. 
dec-mus.  -mo  Ib,  173. 
Decula  V,  394. 
decur-es,  -ia  IV.  341  f. 
ded-et.  -ro.  -rot  Ia,  247.  IV,  312.  1). 

VII.  201. 
[deke-,  dege-tasio,  o.  IV,  350.] 
delphino  V,  7 ) . 
den-i,  -arius  Ib.  173.  IV,  107. 
dens  V,  52. 
dens-o,  -eo  VI,  156. 
Denticula  V.  380.  3). 
denti-culus,  -frangibulus,  -legusV,52. 
[dequria.  u.  IV,  342.] 
derbiosus  VII,  320. 
di-duco.  -judico,    -jungimur,  -labor, 

-ligo,  -luceo,  -mitto,  -moveo,  -ripio, 

-rumpo,  -ruo,  -vido  Ib,  162. 
Dianaes  II,  35. 
-dicentior  V,  440.  5). 
dicio  Ib,  179. 
dico  VI,  155. 
dico  II,  326  f. 
-dicus  VII,  75. 
[didest,  0.  VII.  201.] 
dies  IV,  206. 
dif-fero   V,  436;    -feritas   lU,   124; 

-ficul  V,  57. 
Diovis  (dijovis)  III,  161.  IV,  146. 17). 

V,  354. 
dir-ibeo,  -imo  Ib,  162. 
dis-jectus.  -jungo,  -mota  Ib,  162. 
disco  Ib,  169. 
dispiter  III.  161. 
ditis  V,  52. 

[Diumpa,  o.  II,  153.  VIL  171.] 
diurnus  II,  101. 
[Diuvei.  0.  II,  224.] 
dives  V,  52. 
Dolabella  V,  381. 
dominus  V,   197.  6). 
domo  IV,  1S3.  V,  197.  6). 
domus  V,  197.  7). 

dorsu-m,  -s   Ia,  257.  IV,   114.    116. 
dos  V,  50. 

doss-enus,  -uarius,  -um  IV,  114. 
duam,  duim  VII,  248. 
duceni-nongeni  Ib,  148. 
duco  IV,  199. 
duellum  V.  356. 
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dulcis  V,  163.  61). 

dumetum,  dum-osus  (diism-)  Ib,  163  f. 

duplus  V,  164.  57). 

Ebrius  II,  440  f.  u.   1).  VII,  353. 

edax  V,  56. 

ego  VI,  424. 

egretus  Ib,  152. 

[eireiu,  0.  VII,   163  ff.] 

[Biso,'  0.  n.  224  f.] 

[eitiuva-d,  -m,  o.  VII,  171.] 

[eituam,  s.  VII,  171.] 

[eizasc,  o.  II,  439.] 

[eizo,  0.  IV,  350.] 

[eke(i),  s.  IV,  349  f.] 

[eko,  0.  IV,  349  f.] 

[eksiik,  0.  II,  439.] 

elementum  Ib,  296. 

elephautus  V,  71.  81. 

Eleiisina  V,  71. 

ellum,  ellam  Ib,  159. 

[en,  0.  IV,  350.] 

eil  VII,  16S  u.  1). 

enim  VII,  163. 

[eno  u.  s.  w.,  u.  VII,  163  ff.] 

ens  III,  331  f. 

eo  IL  235.  18). 

eques  V,  52. 

erebus  V,  67. 

Ergeiina  V,  395. 

[ero,  eru,   u.  II,  225.  299.  IV,  350.] 

erugo  VII,  296. 

ervum  IV,  161.  15). 

[esmenek,  s.  VII,  166.] 

essentia  III,  332. 

[essu.  esu,  u.  IV,  349.] 

[esuf,  0.  III,  338.  11).] 

[etant-o,  -u;  o.  u.  II,  20.] 

eveuat  V,  440  f. 

e-verricnlum,  -verro  VI,  268  f. 

ex-,  ec-  Ib,  161.  171. 

ex-amen  Ib,  174.  IV,  107.  252.  352; 
-aro  VI,  269;  -cello  VI,  340; 
-emplare  V,  57;  -ilis  Ib,  172; 
-lex  IV,  207;  -ossis  V,  61;  -pers 
V,  51;  plemmt  VII,  386;  -sors 
V,  51  ;  -sul  V,  57;  -torris  la,  257. 

extispex  V,  55. 

Facio  Ib,  48. 
[fagu,  u.  VII,  172.J 
facul  V,  57. 


falci-cula,  -fer,  -ger  V,  57. 

Falcula  V,  381. 

falx  V,  56. 

[famel,  o.  V,  57.] 

[famelo,  o.  IV,  350.] 

familia  IV,  350. 

famul  V,  57. 

fanum  Ib,  16S. 

farcio  V,  159.  43). 

farf-anum ,    -  enum ,    -  arus ,    -  ugium 

VII,  328. 
fassus  VII,  201.  8). 
fastig-ium,  -o  IV,  343.  V,  164.  67). 
fateor  VII,  207.  8). 
fatidiciis  V,  55. 
faux  V,  56. 
fax  V,  56. 

Feborari  V,  142.  34). 
febris  VII,  208.  330. 
fec-ei,  -eriin  la,  247.  IV,  312. 
[fefacust,  0.  II,  438.] 
feilius  la,  247. 
fei  V,  57. 
Lfeliuf,  u.  la,  247.] 
felix  V,  55. 
felo  VI.  155.  337. 
femina  VI,  337. 
tFeuestella  V,  382. 
ferbui  IV,  158.  73). 
Ferentinatis  V,  53. 
fero  V,  435. 
ferox  V,  56. 
ferus  V,  356. 
[fesuafe,  u.  VI,  214.] 
festino  IV,  346. 
fest-us,  -ivus  Ib,  168. 
fibra  VII,  208.  327.  31).  330  f. 
fidiceu  V,  59. 
fido  IV,  338  ff. 
figo  V,  194.  11). 
[fiisnam.  o.  Ib,  168.] 
timbria  VII,  208.  3 30  f. 
Fimbria  V,  382. 
üüdo  IV.  348. 
fiugo  VII,  388.  22). 
fiiiis  Ib.  151. 
fircus  II,  147. 

fiagro  V,  138  u.  27).  164.  66). 
flamen  Ib,  175  f.  IV,  252. 
Flam-inius,  flamonia  Ib,  175. 
flamma  Ib,  176.  IV,  106. 
Flamma  V,  382. 


472 


Wortregister:    flexanimus  —  granum. 


tiexanimus  VU,  45. 

flo,  floccus,  fluo  II,  57. 

focale  V,  57. 

foederi-,  foedi-fragus  V,  60.  94. 

foedus  (hoedus)  II,  147. 

fomes  V,  52. 

fons  IV,  343  f.  V,  52. 

fonti-cola,  -culus,  -gena  V,  52. 

forbea  VII,  328. 

forceps  V,  55. 

fore,  fui,  fuam  u.  s.  w.  la,  247.  V, 

437  ff. 
fores  IV,  285.  328  ff. 
forfex  VII,  331. 
Forticula  V,  381. 
formica  (furm-)   III,    117.    IV,    311. 

VII    332  f. 
formid-o(n),  -are  Vn,  332.  35). 
formus  VII,  204.  4). 
fornax  IV,  327. 
fors,  fortuna  III,  201. 
fortis  V.  52. 
forum  IV,  328  ff. 
fostis  V,  111. 
fragmentum  Ib,  174. 
fragro  VII.  349  f. 
fragum  VII,  350.  58). 
frango  VII,  316.  30).  389. 
fratricida  V,  60. 
fraudiger  V,  53. 
frans  IV,  206.  347.  V,  53. 
frerao  VII,  328  f. 
frequens  V,  159.  43). 
fretus  V,  196. 
frigo  V,  ISO.  67). 
frio  V,  181.  118). 
frondifer  V,  53. 
frons  (Laub)  V,  53. 
frons  (Stirn)  V,  50. 
fructus,  fruges  Ib,  175.  V,  56. 
frugifer  V,  56. 
frumentum  Ib,  147.  175. 
frust-ra,  -um  IV,  347. 
friitex  V,  55. 
fu-am,  -et,  s.  fore. 
fugax  V,  56. 
[fuid,  0.  V,  439.] 
fulgeo  V,  138  u.  27).  176. 
fulgus,  fulgur  V,   164.  66). 
fulvus  V,  164.  62). 
funditus  V,  55. 
fundo  IV.  348. 


fund-us,  -ulus  IV,  344.  V,  216. 
funis  Ib.  151  f. 
fun-us,  -estus  VI,  260. 
für  III,  199  fi". 
furca  IV,  344  ff. 
furcillatus  IV,  344. 
furfur  VII,  187. 
funius  IV,  327. 
fiiror,  furtim  III,  200. 
furvus,  fuscus  V,  160.  45). 
fust-is,  -igo  IV,  346  f.  V,  52. 
futt-,  fut-ilis  Ib,  153. 

Gaa  V,  394. 
'Galba  V.  391  f. 
'Gall-a.  -ina  V,  381. 
gannio  VII,  280. 
garrio  VII,  303. 
gaudeo  IV,  146.  14). 
gena  V,  191.  3).  VII,  319. 
geuer  V,  90. 
gen-s,  -tilis  V,  50. 
genus  V,  196.  1). 
gerro  V,   143.  150.  16). 
gesistei  la,  248. 
Geta  V,  385.  393. 
Gibba  V,  380. 
gigeria  VII,  303.  25'. 
gigno  (geno)  V,  434  f.  u.  1).  VI,  327. 
giugiva  IV,  347  f.  VII,  331. 
gingrio  IV.  347. 
gingrum  VII,  304. 
glaber  V,  138  u.  26'. 
glaus  IV,  348.  V,  53. 
Glaucia  V,  384. 
glaucuma  IV,  303. 
gloc-io,  -toro  VI,  342.  13). 
glubo  V,   138  u.  26). 
Gnaeus  V,  380. 
gnatus  V,  196.  1). 
gnixus  VII,  318. 
gnosco  V,  195.  VI,  327. 
Gorgona  V,  7  1. 
Gracchus  II,  147. 
gracilis  u.  s.  w.  VII.  285.  4). 
gracillo  VI,  342.   11).  VII,  287. 
gracilus  III,  159. 
graculus  VI,  342.  11).  VII,  287. 
gradior  VII,  310. 
graguli  VI.  333.  17). 
grändo  IV,  Sl'^f.  V,  139.28).  VI,32l. 
trranuiii  111.294.  V.  136.  VII. 297.  309. 
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gratus  V,  205  u.  Sti). 

gravis  Ib,  181.  V,  136. 

gravo  VI,  155. 

grex  VII,  349.  57). 

groco  VI,  342.  13). 

grunio  III,  293.  IV,  292. 

gruta  III,  294.  296. 

gryps,  gryplius  Ib.  113.  V,  71. 

gubern-a  u.  s.  w.  III,  137  f.  197. 

gurges  V.52.  VI,  291.  327.  VII,  294. 

36S. 
gurgul-a.  -io  VI,  291.  VII,  293.  12). 
gurgustium  VII,  295. 
Gutta  V,  382. 

[Habas,  u.  VII,  171.] 

Habinna  V,  395. 

[hafiest,  0.  IV,  206.] 

liamus  III,  135. 

haruspex  V.  55. 

hasta  V,  22Sf. 

Hasta  V,  381. 

hebdomada  V,  71. 

hedera  VII,  184. 

[Heirennis,  o.  III,  159.] 

Heliconi  V,  60. 

helus  V,  164.  62). 

Helv-a,  -ius.  -idius  V,  389. 

helvus  V.  137.   164.  62). 

Hemina  V,  382. 

-hendo  V.  191.  3). 

Heraclea  III.  23  >. 

herba,  -ceus  VII,  327  f. 

Hercolem  IV,  306. 

heres.  heredi-  V,  53. 

herus  V,  86. 

hibernus  III,  196. 

hie   Ib,    150.    184.    II,  232  ff.   298  f. 

393.  398. 
hiems  V,  85. 
hilarus  III.  159. 
hilla  V,  176. 
hinuio  VII,  280. 
hirsutus  la,  257. 
hirundo  IV,  75. 
hodiernus  II,  101. 
homieida  V,  59. 
honorificus  V,  94. 

hordeum  Ib,  132.  IV,  109f.  VII,  338. 
horreo  la,  257. 
hospes  V,  52.  230. 
hostia  V,  228. 


hosticapa-s  V,  55.  398. 

hostilis  V,  50. 

host-is,  -0  V,  52.   111.  228  ff. 

huc  II,  235.   18). 

humus  V,  83. 

[huntia,  huntak,    u.  VII,  71.] 

Hybr-,  Hibr-,  Ibr-ida  V,  395. 

Hycia  V,  394. 

Hydruntum  V,  71. 

Ico  VI,  331. 

ideireo  Ib,  149. 

idem  II,  223  ff.  III,  317. 

[idik,  idic,  o.  II.  224.] 

iferos  Ib,  159  f.  IV,  79.  17). 

igitur  IV,  349  ff'. 

iguoro  VI,  1 55  f. 

ignosco  II,  440. 

ilex  V.  55. 

Iliada  V,  71. 

ilico  Ib,  158  f. 

i]le  (ill-ic,  -uc)  II.  235  u.  18).   384  f. 

393.  III,  167. 
im-becillus   III,    159;    -memoris   V, 

58  f. ;  -miinis  V,  60. 
imber  II,  440.  V,  58.   VIL  317.  31). 
imbrex  V,  55. 
imbri-citor,  -fer,  V,  58. 
imbulbitare  VII,  327.  30). 
iraitor  IL  49. 
impluviatus  V,  244. 
imus  V,  54. 
in  IV,  350. 
iu-ers.  -ertia  V,  49;  -fantieida  V,  53; 

-sons   III,  328  ff.   IV,  205;    -vitus 

Ib,  178. 
iü-coh-(co-,  cho-lo  II,  148  u.l);  -dex 

V,  55;  -fensus  IV,  346;  -festus 
Ib,   153.   IV.  346;   -sece   la,  162. 

VI,  328;  -suasum  V,  244.  246; 
-vito  Ib,  178;  -volv-us,  -ulus  VII, 
:<34  f. 

indiget-  V,  52. 

inf-erus.  -imus  Ib.  159.  17). 

[inim  u.  s.  w.,  o.  VII,  163  ff.] 

[iuom,  s.  VII,  168.] 

inquam  V,  440.  5). 

inter-diu,   -dum  III,   318.    7);   -dius 

la,  249;  -stes  V.  52. 
[inuk  u.  s.  w.,  u.  VII,   165  ff.] 
ips-e  (-issimus)  11,  232.  367  ff.   408. 

III,  317. 
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is  Ib,  8.  II,  223  ff.  240  ff.  298  f.  323. 

392  f. 
[!s,   id,  0,  II,  224.] 
[isidum,  0.  II,  224]. 
|ist,  0.  II,  224.] 
iste    u.    s.   w.   II,    232.    235    ii.    IS). 

293.  299  ff.  376.  393.  398. 
ita,  item  II,  266. 
ito  VI,  155. 

[luk,  lonc,  0.  II,  243.  323.  392.  439.] 
iventa  Ib,  15". 
[izic,  0.  II,  224.  439.] 

Jacio  Ib,  48. 

jam  II,  247. 

jecur  III,  221. 

jejunus  VI,  305. 

Jov-  IV,  260. 

judex  V,  55.  VII,  75.  95.    14). 

jugis  IV,  148.  66). 

jugo  VI,  155. 

jugum  II,  85.  2). 

Jugurtha  V,  380. 

jujuba  VI,  325. 

jumentum  Ib,  175  f.  IV,  252. 

Jun-ius,  -0  IV,  260. 

jus  (Brühe)   II,  49.   IV,  159.  2).    V, 

(iO.  VI,  301.  342.  9). 
justus  lU,  200. 
juvenilis  V,  50. 
juvenis  IV,  151.  21).  260.  V,  50.  59. 

VII,  214. 
juvea-ta,  -tus  III,  200.  V,  51. 
[Juvie,  u.  II,  37  ] 
juvo  IV,  260. 
juxtim  III,  200. 

[Keensztur,  o.  III,  201.] 
[kukehes,  u.  VI,  158.] 
[kümbened,  o.  II,  438.] 
[kuveitu,  kuvertu,  u.  Ib,  158.] 
[kvestur,  u.  II,  17.] 

Labor  V,  209. 

lac  V,  56.  80. 

lacer  III,  299.  V,  137. 

Lacerna  V,  382. 

lacrima(lachr.)II,146.  IV,  249.  V.  351. 

lactes  V,  212. 

Lactuca  V,  381. 

lacu-na,  -s  Ib,  172. 

Laeca  V,  392  f.  396, 


Laelius  V,  393. 

Laena  V,  382. 

lallare  VI,  337. 

lama  Ib,  172.  IV,  107. 

lameutum  Ib,  173. 

Lamia  V,  382. 

lana   Ib,  173.  188.   IV,  104.  107.  V, 

166.  73). 
langueo  IV,  334.  V,  212.  Vlly  299.  23). 
languidus  III,  322. 
lanterna  (lat-)  Ib,  160, 
lanugo  Ib,  173. 
Lappa  V,  381. 
laqueus  VII,  281. 
Lar  Ib,  184. 
Largenna  V,  395. 
lascivus  III,  323. 
latus  (=  tlatus)  V,  199.  14). 
laudiceuus  V,  53. 
Laurea  V,  384. 
Laurentis  V,  53. 
laureus  IV,  249. 
laus  V,  53. 
Lausenna  V,  395, 
lautus  IV,  153,  33). 
lax  VII,  281. 
lectica  V,  388. 
legi-fer,  -rupa  V,  56. 
legio  Ib,  175, 
Ingo  IV,  207. 
yKeiy.en,  0.  VII,   169.  2).] 
len-o,  -a  IV,  107. 
lens  (lentis)  V,  50. 
Lenticula  V,  380. 
leo  IV,  165.  7). 
Lepta  V,  391. 
Leucesie  III,  160, 
levenna  V,  389. 
levis  Ib,  181. 
levo  VI,  155. 

lex  IV,  205  ff.  V,  56.  VII,  308. 
Libella  V,  382. 
libertus  III,  200. 
libo  VI,  155. 
licinus  Ib,  172.  VII.  280. 
licium  VII,  281. 
lictor  VII,  308. 
lien  IV,  340.  V,  59. 
[lig,  0.  IV,  206.] 
ligare  VI,  155.  VII,  308. 
[ligat-üis,  -ois,  o.  II,  23,  IV,  206], 
ligurio  VII,  387*), 


Wortregister:   likitud  —  Merulinus. 
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[likitud,  0.  IV,  206.]  i 

lim-en,  -es  Ib,  172.  V,  52.  | 

limpidus  11,  153. 

limiis   (krumm,  Gurt)  Ib,   172.   VII, 
280  f.  I 

lingo  VII.  387*). 
lino  VII,  3S7.  18). 

linquo  VII,  388.  24).  | 

liuter,  lunter  V,  58.  I 

[liokakeit,  o.  VII,  171.] 
lis  V.  50. 
liticen  V,  59. 
Littera  V,  3S2. 
lixa  V,  387. 
[lixula,  s.  VII,  281.] 
locuples  V,  52. 
loquax  V.  56. 
loquor  VII,  28S.  6). 
Losna  Ib,  161. 
[lovfreis,  o.  II,  439.] 
[Lovkanateis,  o.  IV,  135.] 
lubricus  III,  327. 
luci-fer,  -fugus  V,  56. 
hierum  III,  203. 
lucta  VII,  308. 
lucuns  m,  333*). 
lupus  V,  137. 
lurcho,  lurco  II,  152. 
lutum  V,  136  f. 
lux  V.  56. 
luxo  VI,  155. 
luxus  (verrenkt)  VII,  308. 
Lyceum  III,  232. 
lympha  (lu-)  II,  153. 

Macero  IV,  338. 

macula  V,  380. 

madeo  II,  441.  IV,  94. 

madius  (mitteU.)  II,  185. 

magida  V,  71. 

magis  UI,  159.  164. 

magnificus  V,  55. 

[Mahüs,  0.  IV,  206.] 

[Mais,  0.  m,  167  f.] 

Maja  IV,  178. 

major  Ib,  179.  IV,  178. 

mala  Ib,  148.  160.  170. 

malo  Ib,  182.  H,  440. 

Mamercus  VI,  299. 

Mamers  V,  52.  393.  [o.  s.  VII,  333.] 

mamma  VI,  285. 

Mammula  V.  3S0. 


Mam-urra,  -urius,  -ercus  V,  393. 

mauceps  V,  55. 

Manci-a,  -ola,  -nus  V,  380. 

mancus  Ib,  238.  117). 

maudere  la,  242.  III,  133. 

maneo  IE,  221.  VI,  322.  328. 

mauifestus  Ib,   153.  IV,  346. 

mausuet-,  o-  V,  52. 

[Maras,  o.  V,  398]. 

marceo  V,  165.  69).  VI,  299. 

Marmar  V,  393. 

marmor  VI,  293. 

[Marte  Hurie,  Horse,  u.  VII,  171]. 

marti-alis,  -cola,  -gena  V,  52. 

mas  Ib,  185. 

Massa  V,  382. 

Massiliota  V,  385. 

Massinissa  V,  380. 

Mastarna  V.  395. 

Matho  II,  145. 

matricida  V,  60. 

mattus  (vulg.)  II,  441. 

Mavors  VII,  333.  36). 

maxilla  la,  242.  Ib,  170. 

med  VI,  417  ff. 

Medea  III,  232. 

medius   la,  160.  Ib,   246.    140).  IV, 

409  b). 
medullitus  V,  55. 
meio  Ib,  179. 
mel  V,  56. 

Mela,  Hella  V,  382.  394. 
Melerpanta  III,  138. 
melli-t'er,  -fex,  -fluus  V,  56. 
meltom  V,  57. 
melus  V,  67. 

memiui  V,  197.  2).  VI,  328. 
[memuim,  o.  II,  439.] 
memor  V,  58.  VI,  293. 
Menates  III,  167  f. 
mens  III,  221.  V,  50. 
mensis  IV,  87. 
meuti-o(n),  -or  V,  50. 
Mentula  V,  381. 
Menulla  V,  394. 
mercennarius  Ib,  152.  158. 
Merenda  V,  382. 
Merenna  V,  395. 
mereor  IE,  221. 
meretrix  V,  56. 
,  Merul-a,  -inus  V,  381. 
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Wortregister:    merx  —  niix. 


merx  V,  56. 

Messalla  V,  3S3  f. 

mens  VI,  430. 

miles  V,  52. 

luingo  Ib,  179. 

minister  III,  164. 

[miustreis,  o.  II,  439.] 

minus  Ib,  23S.  117). 

misceo  Ib,  165.   169. 

Mocilla  V,  381. 

moiro  II,  23. 

mola  II,  20.  V,  176. 

moles,  -tus  Ib,  172.  189. 

[molto,  0.  II,  20.] 

monedula  VI,  341.  2). 

moneo  V.  197.  2). 

mous  IV,  343.  V,  52. 

monti-cola,  -vagus  V,  52. 

mordeo  V,  160.  48). 

mordex  V,  55. 

morior  V,  160.  46). 

mors  (raorti-)  V,  50.  VII,  297  a). 

Moscaes  II,  35. 

motacilla  V,  3S1.  VI,  315  f. 

Mucatra  V,  394. 

miicroni  V,  60. 

mucus  III,   134.  7). 

[mugatu,  u.  VII,  171.] 

mugil  V,  57. 

mugio  IV,  350. 

[miunikad,  o.  II,  23.] 

mulceo  VI,  299. 

munia  V,  60. 

muni-ceps,  -ficus  V,  55.  60. 

Muraena  V,  381. 

muricidus  V,  60. 

murmur,    -o    IV,   284.    V,    176.    VI, 

294.  VII,  332.  34). 
Musa  V,  382. 
Musca  V,  3^1. 
muscerda  V,  60.  VII,  336. 
miisculus  V,  60. 
Mustela  V,  381. 
Mustellaria  IV,  347. 
mustus  IV,  347.     / 
[mutu,  u    II,  20.] 


Nac-ta,  -ca,  natta  V,  388. 
nae  III,  143. 
Naevius  V.  380 
nam  VII.  i68. 


Namusa  V,  394. 

Narbona  V,  71. 

Nas-ica,  -idius,  -o  V,  388. 

nates  la,  257.  Ib,  298. 

naucum  VII,  319. 

navis  II,  200.  IV,  169.  V,  91. 

nebula  IV,  337. 

nee  (alt  =  non)  III,  145  f.;  nee  erim 

IV,  350. 
nee-lego,  -opinans  III,  146. 
neeo  VI,  156. 
negotium  III,  146. 
nei  (ne,  ni)  la,  247. 
Nemala  V,  396- 
nempe  VII,  168. 
nequeo  II,  440. 
Nerva  V,  384.  390. 
nescio  n,  440  f. 
nex  V,  5H. 

nico,  nieto  Ib,  182.  VII,  318. 
nidor  V,  190. 
nihil  III,  295. 
ningit  Ib,  181. 
ninguis  V,  59. 
nit-ella,  -ela  Ib,  151. 
nitor  VII,  318. 

[Niumeriis,  o.  IV,  351.  VII,  171.] 
[Niurasis,  o.  III,  168.  VII,  171.] 
nix,  niveus  Ib,  181.  V,  59. 
nixus  VII,  318. 
noceo  VI,  156. 
noeti-luca,  -vagus  V,  50. 
Noctua  V,  381. 
noeturnus  III,  196. 
nodus  V,  190. 
nolo  Ib,   158.  II,  440. 
noraenclator  IV,  380.  V,  200.  16). 
nonn-us.  -a,  VI,  285. 
noveni  Ib,  160.  IV,  252. 
[Novlanos,  o.  IV,  135.] 
novo  VI,  155. 
novus  rV,  164.  2). 
nox  Ib,  298.  II,  20.  V,  50. 
noxa  V.  387. 
nue-uleus,  -leus  VII,  319. 
nugae  IV,  350. 
nullus  II,  381. 
num,  nunc  VII,  169. 
Numa  V.  379.  385. 
Numida  V,  385. 
nummus  IV,  440  f. 
nux  VII,  319. 
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Ob,  o(b)-s  Ib,  IGl. 

ob-inimt  V,   337;    -liquus    I  b,    172. 

VII,  280;  -ses  V,  54. 
occulo  VI,  27ü. 
Ocella  V,  390. 
oc-ior,  -issimus  VI,  HO. 
Ocrea  V,  38 1. 
odio  Ib,  153. 
odor  V,  351. 
odorifer  V,  94. 
OfeUa  V,  382. 
offendo  IV,  346- 

oiüos  11,237.  275.  379.  3S2.  VI,  112. 
oinvorsei  Ib,  15(5.  II,  23. 
oleo  V,  351. 
[ombned,  o.  II,  438  f.] 
omeu  Ib,  163.  165. 
Omentum  Ib,  147. 
omuis  II,  291.  45). 
operor  la,  261. 
opifex  V,  54  f.  59. 
opinio  III,  138*). 
Opis  V,  54. 
Opoenta  V,  71. 

ops,opuleutus,  opus  la,  261  u:  *).  V,  54. 
orbis  (orbs)  V,  54  f. 
orca,  Orca  V,  382.  VII,  279.  16). 
Orch-ivia,  -ivius  II,  145. 
Ürch-,  Orc-us  II,  152. 
orior  IV,  327. 
ornavet  la,  247. 
OS  (oris)  V,  60. 
OS  (ossi-,  OSSU-)  V,  61. 
oscen  Ib,  165.  V,  59. 
osor  Ib,  153. 
Otho  II,  145. 
Ovicula  V,  381.  383. 
Ovis  la,  187. 
Ovum  IV,  157.  4S).  V,  368. 

Paci-on,  -scor,  -fer,  -ticus  V,  56. 

paguut  V,  434. 

palauga  V,  71. 

Palla  V,  382. 

Pallada  V,  71. 

Palma  V,  381. 

palmes  V,  52. 

palor  V,  164.  64). 

palp-o,  -ito,  -um  VI,  343.  VII,  344. 

43).  351.  61).  367. 
palus  (-i)  Ib,  170. 
palus  IV,  119.  V,  53. 


pampinus  VII,  322.  28).  368. 

Pandusa  V,  394. 

paiigo  Ib,  170.  VII,  389. 

Pausa  V,  388.  396. 

pauthera  V,  71. 

panucla,  panicula  IV,  283. 

papai'ium  VI,  286. 

pap-ula,  -illa  VII,  322.  28). 

pappa  VI,  285. 

par  Ib,  184.  V,  58. 

Parca  V,  139. 

pareus  V,  439  f. 

pare:s  IV,  79.  16). 

paricida  (parri-)  V,  58. 

paries  Ib,  185.  V,  52. 

pario  V,  439  f. 

pars  V,  50.  198.  11). 

particeps  V,  51.  55. 

partior  V,  51. 

pater  Ib,  183. 

patina  Ib,  102.  3). 

Patina  V,  382. 

patrius  II,  321. 

patruus  III,  234.  IV,  162. 

pausillatim  Ib,  169. 

pavio  IV,  154.  37). 

pax  V,  56. 

[pe,  0.  u.  VII,  270.] 

pecten  V,  59. 

pecto  VII,  345. 

Pecuniola  V,  382. 

pedes  V,  52.  54. 

pediorare  (mittell.)  II,  185. 

pedisequus  V,  54. 

pedo  Ib,  154.  II,  174.  V,  171.  4). 

pedum  V,  54. 

pejero  Ib,  155.  IV,  109.  114. 

peior  Ib,  180. 

pelagus  V,  67. 

pello  V,  144.  201.  20). 

pelvis  VI,  343. 

peuetrale  V,  57. 

peuis  Ib,  168. 

peuitus  V,  55. 

peuna  Ib,  169. 

per  III,  4.  7.  65.  82.  24).  221. 

[per,  u.  III,  7.  V,  140.] 

per-facul  V,  57;  -iurium  Ib,  155. 

Pera  V,  382. 

[peri,  u.  IV,  250.] 

periculum  V,  175.  95). 

[Perkhen  .  .,  o.  II,  143.  2).] 
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fperne,  u.  V,  140.] 

Perperna  V,  379.  395.  VI,  294. 

perper-us,  -itudo  VI,  294. 

[persnihimu,  u.  VI,  158.  214.] 

[pert,  0.  u.  III,  7.  V,  157.  37.] 

pertudat  V,  442. 

[perum,  o.  III,  6.] 

pes  Ib,  1«5.  V,  54. 

pesna  Ib,  165. 

Pessinuntum  V,  71. 

petiei  la,  247. 

[petora,  petur;  o.  u.  III,  224.] 

Petr-a,  -eins,  -onius  V,  382. 

Peutuca  V,  396. 

Phasalia  IV,  114. 

fphim,  0.  II,  143.  2).] 

pica.  Pica  V,  11.  381. 

picea  Ib,  173. 

(pul,  0.  11,224]. 

pietaticultrix  V,  51. 

pilum  Ib,  163. 

pinguis  Ib,  180.  V,  59  f. 

Pinthia  V,  394. 

pinus  Ib,   173. 

pip-o,  -ilo,  -ulus  VI,  337. 

piper  V,  II. 

pipi-o,  -0(11)  VI,  2S6.  337. 

[pis,  pisi,   0.  u.  II,  239.  VII,  270.] 

piso,  piuso  Ib,  163.  V,  169.58).  440. 

5).  VI,   155.  9). 
pistiUus  Ib,  163. 
pistr-,  pristr-inum  V,  169.  77). 
pix  Ib,   173. 
placenta  V,  7 1 . 
plane- a,  -us  Ib,   174. 
plango  IV,  34S.  V,  144  u.  37).  VII, 

388  f. 
Planta  V,  381. 
planus  Ib,   174. 
plebes,  plebi-  V,  54. 
plocto  V,  139. 
[plener,  u.  VII,  171.] 
plenus  III,  221.  IV,  229.  V,  196. 
-pleo  V,  196. 
pleores  V,  196.  80). 
-plic  V,  55. 
plico  V,  139. 
ploirume  II,  237. 
plumbum  IV,  161.  77). 
pocolom  IV,  306. 

podex  Ib,  154.  IV,  109.  114.  V,  55. 
[pol,  u.  II,  231.   239] 


Pol-a,  -io  V,  393. 

polliceor  V,  157.  37). 

poUis  Ib,  185. 

Polluces  u.  s.  w.  Ib,  161  f. 

polteo  Vn,  347.  50). 

pomeridianus  Ib,  164. 

pone  Ib,  169. 

pono  Ib,  169. 

pons  V,  52. 

ponti-,  pontu-fex  V,  52.  59. 

popa  V,  385. 

poples  V,  52. 

Popli-,  Bobli-cola  V,  385.  VII,  280. 

316.  30). 
popolora  IV,  306. 
pöpulus  VI,  343.  VII,  187.  323. 
pöpulus  VII,  322  if. 
Porc-ina,  -ius  V,  391. 
porcus  la,  260. 
porro  V,  158.  38). 
porrum  V,  143.  159.  41). 
Persona  V,  395. 
port-  V,   157.  37). 
porta  in,  4. 

portio  V,  51.  60.  198.  11). 
pos,  post  Ib,  164.  169. 
Posca  V,  382. 
posedet  la,  247. 
[posmos,  0.  n,  19.] 
postis  V,  52.  111. 
post-moerium  (posi-,  po-merium)  Ib, 

164. 
postiilio  III,  138*). 
Postumius  II,   150.  4). 
pot-is,  -ior,  -ens  II,  368  f.  HI,  331  f. 

IV.  101.  V,  441. 

pover  la,  187.  II,  86.  A.  3). 
prae  III,  7. 
praeco  V,  393. 

prae-cox  V,  55;   -sens  III,  332;   V, 
441;  -ses  V,  53;  -stes  V,  52;  -sul 

V,  57;  -verro  (per-)  VI,  269. 
praes  V.  54. 

praeter  III,  74.  17). 
praetestati  Ib,  165. 
prandium  II,  177. 
Prastina  V,  395. 
[prehabia,  u.  VII,  171.] 
prehendo  VII,  184.  388.  28). 
prelum  Ib,  160. 
Ipreplotatu,  u.  VI,  158  u.  10.] 
pri-dem,  -die  III,  318.  7). 
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primus  V,  140.  31). 

princeps  V,  55. 

pristinus  III,  159.  164. 

pro  V,  140. 

probaveit  la,  247. 

probrum  VII,  352  f. 

Proc-a,  -Ullis  V,  389. 

prociil  Ib,  298. 

prodimint  V,  337. 

pro-moscis,  -muscis  III,  138.  5). 

ProquiUa  VII,  268. 

prorsa,  prorsum  Ib,  155 f.    14).   15). 

prosa  V,  246. 

Prosepnais  11,  35. 

[prüfe,  u.  II,  17.] 

pruina  IV,  154.  39). 

-pte.  -pse  II,  367.  369. 

publicus  V,  345. 

puer  la,  187.  V,  57. 

pugniis  IV,  352. 

pulcher  11,  145. 

pul-egium,    -öium  Ib,    180.  IV,  178. 

piilex  V,  55. 

pulmo  V,  142. 

pulp-a    u.  s.  w.    VI,   343.  VII,   322. 

puls,  pulticula  V,  51.  VI,  343.  Vn, 

322.  27). 
pulveruletus  Ib,  160. 
pulviuare  V,  57. 
pulvis  Ib,  185. 
pumex  V,  55. 

pumilus  u.  s.  Vf.   IV,  351  f. 
[Pumpaii-ans,    -ai,   o.    11,    186.   238.] 
[puni^ate,  u.  VII,  172.] 
pup-a,  -US,  -illa  VII,  210.   15). 
[Pupidiis,  0.  III,   150.  162.] 
[pur,  u.  V,  157.  37.] 
[purdinsust  u.  s.  w.,  u.  VII,  172.] 
[purtuvito,  u.  VI,  158.  VII,  24S.] 
[piirus,  u.  V,  351.] 
[pus,  u.  Ib,  164.] 
puteale  V,  57. 
Pyragmon  IV,  253. 

Quadriga  Ib,  157. 

quadro  VII,  338. 

quadru-,  -pes,  -plex  IV,  374.  V,  54. 

345. 
qualum,  quasillus  Ib,  163. 
quapropter  Ib,  149  f. 
quattuor  la,  257.  III,  224. 
-que  m,  146.  VII,  270. 


quercus  VII,  284  e). 

querquedula  V,  146.   1).  VI,  341.  2). 

VII,  287. 
querquerus  VI,  316.  VII,  288.  7). 
querquetura  VII,  284. 
qui  II,  231  ff.  393. 
quies  V,  51. 
quiescun  IV,  312. 
quin-i,  -arius  Ib,  174. 
quis,  quid  II,  318  f.  VII,  270. 
quisqiüliae  VI,  320.  VII,  344. 
quo  II,  235.   18). 
quo  circa  Ib,  149. 
quoius,  cuius  (adj.)  11,^237.  240. 

Rabenna  V,  395. 

rabul-a,  -us  V,  388. 

radix  V,  56.  182.  120  b). 

RaUa  V,  390.  396. 

ramex  V,  55. 

rapio  V,  210. 

rationi  V,  60. 

ratus  V,  209. 

Ravilla  V,  390. 

re-burrus  VI,  329;  -diix  Ib,  150; 
-futo  Ib,  154;  -jecto,  -ligo, -linquo 
Ib,  151;  -quies  V,  51;  -ses  V,  54. 

rec-ceptus,  -cidere  Ib,  150. 

red  Ib,  150  f. 

red-do,  -ducere  Ib,  150;  -inuut  V, 
337;  -uvia  Ib,   181. 

[regatur,  o.  II,  224.  V,  56.] 

regieida  V,  56. 

regimen  Ib,  175. 

[rehto,  u.  Ib,  188.] 

rel-latum,  -ligio,  -liquiae  Ib,  150. 

remmota  Ib,  150. 

remus   Ib,  148.   164  f.  IV,    175.   20). 

repente  V,  137. 

reus  IV,  206. 

rex  IV.  352.  V,  56. 

[ri,  0.  IV,  206.J 

rictus,  rima,  rimor,  ringor  Ib,   172. 

rigo  IV,  350. 

Riphaei  montes  Ib,  113. 

robustus  III,  200. 

rogus  IV,  442. 

rotimdus  (rut-)  IV,  316. 

ructo  VII,  296. 

ruga  IV,  350.  VII,  299  f). 

Ruga  V,  381. 

rugio  VII,  305.  14). 


480 
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rumentum  Ib,  146. 

ruucina  IV,  292. 

Riip-a,  -ilius  V,  382. 

[Rupinie  u.  s.  w.,  u.  VII,  17  l .] 

rursus  Ib,  155.  U). 

rusuui  V,  246. 

Sabiuna  V,  395. 
Sabiüa  V,  390. 
sabiüum  IV,  158.  73). 
Saeua  V,  396. 
Sagitta  V,  381. 
Saguntum  V,  345. 
sal  Ib,  184.  V,  56. 
Salamiiia  V,  71. 
Salus,  salum  III,  284. 
saUis  (saluti-)  V,  51  f. 
saiveo  IV,  120. 

banm-is,  -ium  IV,  108.  V,  53. 
sauat-  V,  53. 
sanctioni  V,  60. 
Saudis,  Sanga  V,  393. 
saiiguis  V,  59. 
sanles  V,  234. 
Santra  V,  394. 
sauus  IV,  155.  71). 
sar-culum,  -men,  -meiitum  II,  62. 
Sarpa,  Sarra  V,  385. 
sarpio  11,  62.  V,  211.  214. 
Sarsiuatis  V,  53. 
«asa  V,  385. 
Saserna  V,  395. 
Sassina  IV,  114. 
satelles  V,  52. 
Saura  V,  381. 
Öax-a,  -ula  V,  390. 
saxifragus  V,  78. 
scabo  V,  192.  7). 
Scaena  V,  382. 
Scaev-a,  -ola  V,  388.  396. 
scaevus  IV,  156.  71). 
scala  Ib,  148. 

scalpo,  sculpo  V,  137.  138.  26). 
scamnum  IV,  252. 
scaudo  Ib,   148. 
Scapula  V,  381. 
scelus  VII,  341  f. 
[scesuas,  s.  Ib,  167.] 
Öchola  V,  382. 
scindo  V,  216.  2). 

scirpus   IV,    HO.  V,    138.   26).    181 
ll3j. 


scobis  (scobs)  V,  54. 

scriba  V,  385. 

scrobis  (scrobs)  V,  54. 

scrofa  V,  138.  26). 

scruta  III,  294.  296.  V,  138.  26). 

sculna  V,  387. 

sculpo  s.  scalpo. 

scurra  V,  387. 

Scylla  V,  382. 

seces^nta  V,  53. 

secta  III,  126. 

secaudus  V,  235. 

secus  III,  251. 

sed  (coüj.)  III,  251. 

sed  (altl.)  VI,  417  ff. 

seditio  III,  251. 

seduco  III,  251. 

seges  V,  51. 

segmen  Ib,   174. 

sella  Ib,   151.  160.  IV,  95. 

semestris  Ib,  165.  169. 

semi-  III,  228.  IV,  381.  V,  21. 

semissis  V,  60. 

sempiternus  Ib,  154. 

Seu-eca,  -ex,  -ecio  V,  390. 

senecta  III,  200. 

senex  V,  55.  390. 

seu-i,  -arius  Ib,  169. 

senLentia  V,  441. 

seorsum  Ib,  298.  III,  251. 

sepes  (seps)  V,  54. 

septeni  Ib,   160. 

sepulchrum  II,  145. 

sereiius  V,  350. 

[seritu,  u.  VI,  272.] 

sermo  IV,  338. 

sero  (serui)  III,  201.  IV,  338. 

serpens  V,  53. 

serpo  V,   176. 

serus  IV,  352  f. 

servitus  V,  51. 

servus,  servo  VI,  272.  319.  VII,  345. 

sescenti,  sescuplus  Ib,  165.  169. 

Sestius  Ib,  169. 

[set,  0.  IV,  73.] 

setius  Ib,   176  ff. 

severus  III,  142. 

sex  II,  432.  IV,  404.  5). 

si  IV,  391. 

Sic  VII,  147. 

Sicc-a,  -ius  V,  390. 

siccus  II,  50.  390.  VI,  326. 
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sies  la,  247. 

silex  Y,  55. 

feiliceniium  Ib,  166.  16S. 

Silva  IV,  119. 

Silva  A^  3S1. 

simitur  IV,  349  ff. 

simiilex  V,  55. 

simul  V,  57. 

sino  IV,  335. 

[siom,  0.  VI,  420.] 

Sipontum  V,  71. 

sirena  V,  71. 

Sisenua  V,  395. 

[sistiatiens,  v.  VII,  171.] 

[Siuttiis,  0.  VII,  171.] 

(slaagid,  o.  VI,  214.] 

sobrius  II,  440. 

socer(-us)  V,  57. 

socors  Ib,  158. 

Sodola  V,  394. 

sol,  soli-fer,  -gena  V,  57. 

solium  V,  351. 

soll-ers,  -ertia  V,  49. 

sollus  IV,  119. 

Soluntum  V,  71. 

solvo  Ib,  15S. 

somnus  IV,  108.  251.  484. 

sons  III,  32S  ff.  IV,  205.  V,  52. 

sonticus  III,  328  ff". 

sop-io,  -or  IV,  251.  484. 

Sora  V,  379.  1).  385. 

sorbeo  V,  136.  162.  57). 

sordes  V,  245. 

sors  III,  201.  V,  51. 

sorti-or.  -legus  V,  51. 

sospes  V,  52. 

sovos  II,  356. 

spatium  Ib,  74.  VI,  322. 

specio  VI,  261. 

sperno  V,  196. 

sphinga  V,  71. 

[spinia  u.  s.  vv.,  u.  VII,  171.] 

spoli-um,  -0  IV,  120.  183. 

spondeo  VI,  319. 

Spongia  V,  381. 

sporta  IV,  289. 

spuma  IV,  352. 

Spurinna  V,  395. 

[stah-u,  -itu,  u.  VI,  158.] 

statera  V,  71.  88. 

Stella  V,  152.  21). 

Stella  V,  382. 

CuRTius,  Studien  VIL 


Stellatis  V,  53. 

[Stenis,  o.  III,  150.  159.  162.] 

stercus  u.  s.  w.  VII,  336. 

sterilus  III,  159. 

sterno  V,  198.  9).  VII,  388. 

sternu-o,  -to  III,  221.  V,  233. 

sterto  VII,  345. 

stilus,  Stimulus  Ib,   176. 

stiiiguo  V,  194.  11). 

stipi-t  V,  52. 

stirp-s,  -itus,  V,  55. 

stlata,  Stlatta  V,  382. 

stlocus  V,  137. 

storax  IV,  287. 

stramen  V,  198.  9). 

striga  IV,  404.  26).  V,  56. 

striugo,  strigilis  V,  188.  9). 

strix  V,  56. 

Struma  V,  381. 

stupeo  IV,  326. 

sturuus  V,  153.  28).  VII,  338. 

suadeo,  suavis,  suavium  (savium)  V, 

245.  VI,   HO. 
suasum  V,  243  ff', 
sub,  su(b)-s  Ib,  161.  VI,  381. 
sub-scus  V,  54;  -sul  V,  57;   -temen 

(tegmen)  Ib,    174;    -tilis  Ib,   170. 

VII,  311. 
[subocavu,  u.  VI,  158.] 
[subra,  u.  V,  345.] 
sucerda  VII,  336. 
sucula  la,  260. 
sucus  Ib,  147. 

sueo,  suesco  If,  342.  VI,  426. 
suffero  V,  436. 
sulcus,  Sulca  V,  390. 
Sulla  V,  381  u.  4). 
sulphur,  sulpur  II,  153. 
sum,  sam,  sos,  sas  II,  286. 
sumen  IV,  352. 
summus  II,  317. 
suopte  II,  372. 
suovetaurilia  V,  41. 
supellex  V,  55. 
super  IV,  351. 

super-cilium  II,  149.  4);  -stes  V,  52. 
Sura  V,  381. 
surdus  V,  245. 
sus  la,  260  f. 
suspicio(u")  II),  178  f. 
[svai,  0.  IV,  391.] 
syringa  V,  71. 

31 
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Taberna  III,  197. 

tabolam  IV,  306. 

taeda  V,  S2. 

tag-am,  -it  V,  434. 

talio  V.  234  flf. 

talpa  Ib,  133.  V,  385. 

talus  Ib,  170. 

[Tanas,  o.  V,  398]. 

tango  Ib,  175. 

Tapsenna  V,  395. 

Tarentum  V,  71. 

tarnies  V,  52. 

Tarpa  V,  382 

tarpezita  V,  18fi.  5). 

Tarqueima  V,  395. 

tat-a,  -ula  VI,  286. 

Tatius  V.  387. 

Tatteuna  V,  395. 

Taurea  V,  384. 

ted  VI,  417  ff. 

[tedur,  0.  IV,  350.] 

[teerom,  o.  IV,  352.] 

teg-men,  -imentum  Ib,  174 f. 

Tegiila  V,  382. 

[tekuria,  u.  IV,  342.] 

tela,  telum  Ib,  170  f. 

temo  Ib,  172.  175. 

tendo  III,  221. 

teusa  (th-)  11,  152. 

tenuis  Ib,  181.  U,  118. 

ter  V,  141. 

terebra  V,  197.  8). 

tergere  V,  177.  97).  188.  9). 

tergum  la,  257. 

termes  V,  52. 

terminus  V,  136. 

tero  V,  17'^.  99b). 

terra  la,  257. 

terreo  V,  153.  26).  VI,  295. 

Tersina  V,  395. 

tertius  V.  14öf. 

[tertu,  u.  VII,  201.] 

Testa  V,  382. 

testis  V,  52.  111. 

teter  VI,  305. 

tetuli  V,  435. 

tex-o,  -tura  Ib,  170. 

Thalna  V,  395. 

Tharsymachus  V,  156.  49). 

Theuropides  IV,  150. 

Thormena  V,  395. 

Thrasea  V,  384. 


Tiberius  V,  393. 

tibicen  V,  59. 

Tiburtis  V,  53. 

Ticida  V,  394. 

tigillum  IV,  350. 

tignum  Ib,  172. 

Tinea  V,  381. 

[tiom,  u.  VI,  420.] 

titubo  IV,  353  f. 

[tiurri,  o.  VII,   171.] 

tofus,  tophus  IV,  443. 

toUo,  tolero  V,  199.  14).  435  f. 

tomica  V,  71. 

torculare  V,  57. 

torpeo  V,  153.  22). 

torqueo  Ib,    136.   V,  144.    150.    20). 
155.  33).   180.  106).  VII,  181  f. 

torreo  la,  257. 

tot,    -idem   la,    160.    Ib,  246.   141). 
IV,  409  a). 

toties  IV,  409  a). 

[tovtiks,  0.  IV,  135.] 

[rcor-ro,  0.  IV,   134  f.] 

Trabea  V,  382. 

trab-s,  -icus  V,  54  f. 

tragula,  traho  IV,  207. 

trames  V,  52.   136. 

Tras-,  Tars-umennus  V,  142. 

tremo(-nti)  IV,  312.  V,  143. 

trepidus  V,  144.  150.   20).  VU,  181. 

trepit  V.  150.  20)  u.  46).  VII,  181  f. 

[tribarakavum,  o.  VI,  158.J 

[tribrigu,  u.  VII,  172.] 

tribul-um,  -o  V,  182.  120). 

tribunale  V,  57. 

tricor  V,  180.  67). 

trideus  V,  52. 

triginta  IV,  216.  350. 

trimus  V,  84. 

triresmos  Ib,  148.  164  f.  IV,  67.  5). 

tristis  V,  52. 

Tritonida  V,  71. 

triumphus  II,  145. 

Troezena  V,  71. 

Troja  IV,  178. 

trua  V,  178.  99  b). 

trudis  V,  115. 

tubicen  V,  59. 

Tucca  V,  385. 

tudes  V,  52. 
jtulo  V,  199.  14). 
i  tum-idus,  -or  Ib,  297. 
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tuüdo  IV,  353. 

turb-a,  -are  II,  430  f.  VI,  155.  295. 

turbn  II,  162. 

tiird-us,  -a,  -ela,   -elix  V,  136.   ISl. 

117).  VII,  337.  36S. 
turgeo  V,  176. 
Turscus  V,  142. 
turtur  V,  57. 
turimda  V,  178.  99  b). 
tiissis  V,  111. 
tuus  II,  357. 
Tycha  IV,  408.  7). 

über  (ovd-ao)  III,  221. 

ubertim  III.  200. 

[lütiüm,  0.  U,  2a.J 

uls  III,  274. 

ululo  IV,   191.  VI,  289. 

umber  V,  395. 

umbilicus  V,  210.  3S8.  VI,  304.  VII, 

316.  30|. 
urabo  V,  60.  Vn,  316.  30). 
umerus  II,  173.  IV,  87. 
ura-idus.  -or  Ib,  175  f.  IV,  352. 
unguis    Ib,    ISl.    V,  78.    210.    VE, 

315  f.  (A.  30). 
unose  Ib,  156. 
unus  (s.  oinos)  II,  387.  410. 
upupa  VI,  2S9. 
urbs  (urbi-)  V,  55. 
ursus  III,  221. 
uter  (utris)  V,  58. 
[üthuxe,  etrusk.  IV,  198.  1).  200  b).] 
utjjote  II,  367. 
uva  Ib.   1S2. 
uveo  Ib,  1S2.  IV,  293. 

Vaccula  V,  381. 
Vacerra  V,  382. 
vacuus  Ib,  174. 
vadimoiüum  IV,  205. 
valgus  V,  162.  55). 
Valla  V,  390. 
vallis  IV,  119. 
vallus  IV,   122. 
valvae  VII,  335. 
valvoli  VII,  333  f. 
vanns  Ib,  174. 
Vargula  V,  394. 
Varus  V,  391. 
vas  (vadis)  IV,  205. 
vas  (vösis)  V,  60. 


Vasanna  V,  396. 

Vatia  V,  388. 

vectigale  V,  57. 

vectis  V,  52.  111. 

vi'hc-,  ve-  VII,  251. 

veixei  la,  247. 

veles  V,  52. 

vellus  IV,  121.  V,  166.  73). 

velox  V,  56. 

velum  Ib,  160.  170. 

venio  II,  29. 

venter  V,  58. 

veuum,  veneo  Ib,  169.  IV,  175.  20). 

verbum   III,  221.  228.    IV,  378.    VI, 

329. 
[verehasioi,  o.  IV,  206.  350.] 
[verfale,  u.  IV,  378.] 
veridicus  V,  55. 
vermis  VI,  274  f.  VH,  335. 
verna  V.  387. 
Verres  III,  167  f. 
verriculum  VI,  268. 
verro  (vorro),   verruncus  VI,    268  f. 
versus  la,  257.  VI,  269. 
versutus  III,  203. 
Vertex  V,  55. 
vertibulum  V,   182.  120). 
verus  IV,  352.  VI,  273. 
verutum  III,  20U. 
verve  VII,  330. 
vervex  VII,  334. 
Vespa  V,  381. 

[vesti-^ia,  -sia  u.  s.w.,  u.  VII,  171.] 
vestis  II,  85.  1). 
vesura  IV,  114. 
vexillum  Ib,  170. 
Vib-a,  -ius,  -enna  V,  395  f. 
viceni-nonageni  Ib,  148. 
vicesma  I  b,  161.  173. 
vicia  III.  142. 
Vict-  (Vit-)oria  Ib,  176. 
vigiuti  IV,  72.  216.  386.  V,  345. 
villus  m,  139. 
virga  IV,  350. 
virginale  V,  57. 
virtus  V,  51. 
vis  (vires)  V,  59. 
viscus  VII,  342. 
visio  [fiSiio)  IV,  122. 
viso  la,  242  f. 
vitex  V,  55. 
vito  Ib,  178. 

31* 
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Sanskrit  -Wortregister. 


viv-o,    -US    IV,    147.    18).    148.    60). 

VII,  209.  12). 
Vocula  V,  38 1. 
Volasenua,  Volferna  V,  395. 
volo  (will)  Ib,  184  f.  IV,  166. 
Volumen  VI,  339. 
voluntas  III,  333*). 
voluta  VII,  335. 
voluto  VI,  339. 
Yolva.  Vulva  VII,  333. 
volvo   Ib,   243.    131).   VI,    339.   VII, 

335.  368. 


vomitus  II,  104.  13). 

voro  II,  29.  V,  198.  12).  VI,  327. 

vorsus  VI,  269. 

vulnificus  V,  60. 

vultur  V,  57. 

Zabul-us,  -ius  IV,  260  f. 
zaconus  IV,  261. 
zeta  IV,  261. 
[[zjükolo,  0.  IV,  206  ] 
Zodorus  IV,  260. 
Zonysius  IV,  260. 


C.    Sanskrit. 


iiQa  Ib,  170. 

;;sas  II,   173. 

ahija(n)s  Ib,  17. 

akshi  V,  61. 

aiih  VII,  387.  19). 

aga  IV,  257.  V,  78. 

aiik  la,  75. 

atitishjati  VI,  331. 

atisiijam  IV,  353. 

adba,  atha  VH,  315. 

adha-mas,  -ras  Ib,  159.  17). 

adhas  IV,  370. 

adhästüt  la,  74. 

adhi  VII,  373. 

anudra  V,  80. 

anjas  II,  382.  385.  412.  VI,  429. 

apa  II,  20.  III,  11. 

apas  la,  261. 

apaskaras  V,  179.  102). 

abhi  VII,  373. 

abhigfiu  VII,  319. 

abbivunjavatsä  IV,  328. 

abhög-ghan  V,  26. 

abhram  V,  58.  VII,  317.  31). 

abhras  II,  440. 

ama,  amu  II.  317. 

amanivati  II,  197.  IV,  134. 

amartjas,  amrtas  V,  160.  46). 

ambbas  ( Wasser )  III,  440.  VII,  3 1 7. 3 1). 

ambbas  (Gewalt)  VII,  353. 

ajam  II,  316  f.  393.  397.  399. 


äjas  la,  42. 

ajasmaja  Ib,  167. 

ar  (ire)  IV,  1 14.  327. 

ar  (aoaojffy.co)  VI,  299. 

arare  VI,  "287. 

araviuda  V,  212. 

aritram  Ib,  148. 

aris  IV,  436. 

arödis  Ib,  292. 

arkbikhishati  VII,  190. 

argunas  V,  209. 

ärnas  IV,  327. 

arv.ik  la,  75. 

alambhanta  VII,  388. 

alarti  (ved.)  VI,  299.    - 

alga  V,  212. 

alpakas,  alpas  V,  212. 

ava-galgul  VI,   291.  VII,  293;   -dir 

VI,  332;  -skara-s  VII,  336. 
avnk  III.  143  f. 
avami  IV,  142. 
agnöti  VII,  205. 
a^man,  agmanta  V,  64. 
a^mabhäla  V,  59.  85. 
agmar-as,  -i  VII,  351. 
acms  II,  160.  162. 
acva  Ia,42.  V,  22;  -päla  V,  21.  VII, 

97;  -vant  (a^vfi-)  II,  197.  IV,  134. 
agvara-ishti  (ved.)  V,  112. 
aQvä-magha,  -vat  VI,  393. 
a§väjnmi  IV,  182  f. 


Wortregister:  ashthau  —  katas. 
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ashthau  II,  tC. 

as  II,  429  f. 

asat,  -kar,  -küra,  -krta  III,  333. 

asatja  III,  334. 

asii  II,  271.  33). 

asmi  II,  267.  270  f.  317. 

asthi  V,  61. 

asthrä-vin  VI,  393. 

asmät  IV,  399.  5).  VI,  421. 

asmatsakhii,  asmadvidhas  VI,  421. 

ah  11),  179. 

ahara  VI,  424.  VII,  103. 

ahis  V,  59.  115. 

ahrajas  II,  441.  1). 

äkng  VII,  205. 

ägadhita  VII,  184. 

ätman  II,  343. 

ädar  V,  155.  32).  VII,  346. 

äp  Ib,   147. 

äjasäs  Ja,  42. 

äjus  IV,  179.  4). 

are  IV,  330. 

ärdras  V,  212. 

ä?ishtha  VI,  HO. 

ägväs  la,  42. 

äsära-Qarkarfis  VII,  290. 

[äsisä  prakr.  V,  336.] 

äsis  Ib,  291. 

äse,  äsanam  IV,  381. 

äsja  (ved.  äs)  V,  60. 

äha  IV,  208. 

itare  II,  319. 

itas  II,  316.  319. 

idam  II,  310  ff.  315.  393.  397. 

idhmäs  VI,  84.  6). 

indrävarimäu  VII,  81. 

indrijävant,   indrijavattama  II,  197. 

invati  (ved.)  V,  233. 

imam,  imäm  u.  s.  w.  II,  317. 

ijam  II,  39.1  397.  399. 

ijar  II,  59.  A.  3).  VI,  325. 

iva  II,  379  f.  386.  411. 

ishiras  lU,  256.  IV,  399.  4). 

ishus  IV,  170.  1). 

ihä  IV,  349. 

irma  Ib,  131. 

u  II.  266.  271.  33).  367.  lü,  320. 

uksh  Ib,  182.  IV,  293. 

ukhakhid  VI,  393. 

uk-kakati  VII,  205. 

Uta  II,  266.  303.  362.  367.   III,  320. 

ud  (praep.)  V,  90. 


uudidishati  VII,  190. 

iipa  IV,  375. 

ubhnäti  u.  s.  w.  VII,  388. 

urana  V,  195.  12). 

uräiiiäthi  VI,  393. 

urvaras  VII,  334. 

urvarä-git,  -pati,  -sa  VI,  393. 

ululi,  ulnka,  ulalu  VI,  289. 

ulütas  VII,  335. 

ulvam  VII,  333. 

ush  II,  195. 

ushäs  V,  96. 

una  IV,  328. 

nrnä  IV,  121.  V,  166.  73). 

urnavajämi  V,  234. 

rnäkmi  VII,  388. 

i-^ge  VII,  389. 

rnvati.   rnnti  V,  233.   337.   VII,  385. 

6).  3S8. 
cka-taras.  -tamas  III,  249. 
rkas  II.  379  f.  VI,  112. 
eta  II,  225.  266. 
ena  II,   275.   317.    378  ff.    389.    410. 

413.  VII,   169. 
cva,  evam  (part.)  II,  379.  386.   411. 
evas  IV,  171.  11). 
esha,   öshä,  etad  II,  225.  312  f.   379. 

397. 
äi  (Stamm)  II,  225. 
kakkhata-patrakas   VI,    293.    VU, 

284. 
kakkhatas  VII,  283  a). 
kakkhati  VI,  336. 
kakshn  VII,  275  ff'.  282.  353.  46). 
kakhami  Ib,  123.  3). 
kaiika-tas,  -iias  VII,  276  f.  282. 
kaiikani  VI,  336. 
kankaras  VII,  204  f. 
kaükas  VII,  288. 

kankus.  kangus,  kvangus  VII,  283b). 
kanknrus  Vil,  288. 
kak-,  kai'ikate  VII,  276  f.  282. 
kakas  (Narbe)  VII,  276.  279. 
kakas  (Haupthaar)  VII,  280. 
kakkaras  VII,  204  f. 
kaüku-likä,  -kas  VII,  276.  282. 
kaiigas  VII,  279.  282. 
kat  VII,  276. 
katakatäjati  V,  148.  8).  VI,  306.  VII, 

189. 
katakas  VII,  276  u.  14).  279.  17). 
katas,  katis  V,  148.  7).  VII,  278. 
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Wortregister:   kafükshas  —  kr^äiigi. 


katakshas  VII,  2<!1. 

katiiha  VII,  278. 

katus  VII,  283. 

kath-inas,  -nras  VII,  2S3. 

kanda  V,  191.  2). 

katthatc  VI,  33ü. 

kanikrad  VI,  3U5. 

kanikranti  VII,  3ü7. 

kandas  V,  190. 

kanja  II,  227. 

kam  {xtv)  II,  12.  IV,  371. 

kambala  V,  192.  7). 

[kammo,  prakr.  V,  336.J 

kajasja-kit  (ved.)  II,  242. 

kar   (facere)    Ib,    131.   V,    148.   10). 

VII,  346.  461. 
kar  (laudare)  VI;  315. 
karakas  V,    56.    147.  43).   VII,  278. 

281.  290. 
karankas  VII,  284. 
karanas  V,   148.  10). 
karka  VI,  339. 
karka-tas.  -tis  V,  142.  35).  VII,  278. 

281.  28i3. 
karkati  V,  145.  40).  VI,  341.  VII,  287. 
karka-ras,  -^as  VI,  291.  VII,  282  f. 
karkaratus  VII,  280. 
karkaraias  VII,  279.  357.  49), 
karkar-i  (Laute)  V,    145.   VI,    293. 

341.  VII,  287. 
karkari  (Kru.a;)  VII,  278.  281. 
karkarrtam  VII,  278.  281. 
karka^as  VII,  283.  368. 
karkas  u.  s.  w.  (Krebs)  VII,  283.  368. 
kai'kas  (Scbimmel)  VII.  292. 
karkrirus,  karkaras  VII,  278.  281. 
karkutas  VII,  287. 
karkii-takas,  -tas  VII,  :280  f. 
karg-,  'kharg-ati  VII,  205.  286. 
kart,  krntati  VII,  280. 
kartas  V,  148.  7).  9). 
kartram  VII,  346. 
karman  V,  148.  10). 
kar?  VI,  340. 
karganas  VII,  285.  363. 
karsh,  karshü  VI,  274  f. 
kalaükuras  VII,  284. 
kalmali  VII,  206.  12). 
kaljas  IV,  120. 
kava  II,  357.  66). 
kavapatha  II,  357.  66). 
kavusakhä  VI,  393. 


kavi-s  II,  226. 

kavnshiia  II,  357.  66). 

ka^a-plaka  VI,  393. 

kaka  VI,  33 n. 

kukalakas  VII,  2««5. 

kakalis  u.  s.  w.  VII,  287. 

kakas,  kägas  VII,  288. 

käkanam  VII,  276. 

kakas,  käkitas  VII,  277.  282. 

känkana  V,  191.  4).  VII,  292. 

käiikis  VII,  276.  282. 

kämjas  II,  321. 

kara,  kala  V.  86. 

käga-te,  -ti  VII,  205. 

kikis.  kiki,  kikin-  VII,  288. 

kiiikiiii,  kiiikiras  VII,  288. 

kitakitäja  VI,  306. 

kifati'V,  179.  102). 

kis,  kirn  II,  318.  359.  VII,  270. 

ku  (kiiha,  kutra)  II,  357.  66). 

kuk  (kauk-)  VI,  336. 

kukubha  III,  137. 

kukbshis  VII,  278.  282. 

kuiikuma  VI,  312.  VII,  292. 

kukati  Vn,  279.  282. 

kukas  VII,  279.  2S2. 

kugati  VII,  279. 

kuiik  V,  192.  8). 

kunkis  VII,  279.  282. 

kunkitas  VII,  279. 

kui'igaras  VII,  279.  282.  355. 

kutas,  kr,tas  VII,  276.  279. 

kutilas  Vil,  28 1. 

kuntb-as,  -ati  VII,  356. 

kuiiapa  V,  190. 

kurukillas  VII,  283. 

kurkutähis  VII,  280. 

kus  (ku?)  II,  93.  14). 

kng,  kung  V,    191.  5).  VII,  210.   14). 

kiipas  IV,  279. 

knrka  VI,  340. 

knrkas  VII,  278.  281. 

kürkkas  VII,  277. 

kürd  Ib,  131.  V,  149.  12).  182. 

krkas,  krkätam  VII,  285. 

kfnv  V,  337. 

ki-t  la,  251.  VII,  346. 

krp  V,  136. 

kimis  III,  131.  VI,  275. 

kr?a?äkbas  VII,  286. 

kr?as  VI,  340.  VII,  285.  368. 

krgaiigi  VII,  286. 


Wortregister:   kish  —  ghuräjati. 
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krsh  la,  255. 

kr.kilas  VI,  336. 

kok  LI  ja  VI,  301. 

kükas  VII.  279.  282. 

kr,g-,  khr,g-ati  VII,  293. 

kr.^as  VII,  278.  282. 

kaukati  VII,  210.  U). 

knath  V,  190. 

knas  V,  193.  9). 

knnjate  V,  190. 

kmar  IV,  330.  V,  193.  9). 

krakaka  VI.  341.  1). 

krak-aras,  -anas  VI,  293.  VII,  287. 

kraksh  VI,  341.  1). 

kratus  V,  146.  5). 

kravja-m,  -s    la,  173.   IV,  153.    32). 

V,  142. 
krikanas  VII,  280. 
kruukati  VII,  279.  281.  361. 
krnq-  V,  176    VI,  342. 
krö^a,  klr,Qa  VI,  342. 
krügati  VII,  366. 
klip  (kiklip)  VI,  329. 
kva  II,  357.  66). 
kvan  VI,  329. 
kshatam.  kshannti  V,  234. 
kshapas  V,  360. 
kshapiivat  VI,  393. 
kshama,  kshmfi,   ved.  ksham  V,  83. 
kshaja  IV,  263. 
kshar,  ksharas  IV,  263. 
kslii  III,  330.  IV,  263. 
kshinr.mi  VII,  385.  4).  388. 
kshitis  IV,  263. 
kship  III.  326. 
kshmita  V,  1S9.  72). 
khankaras  VII,   279.    282.   357.   49). 
khagas  VII,  341. 
khadmau  IV,  332. 
kharsala  VI,  343.  VII,  287. 
kharg  VI,  343.  VII,  205. 
khargikä,  khargus  VII,  283. 
khad,  -anas  V,  190.  1). 
khrgalas  (ved.)  VII,  277. 
gaggh-  VII,  304. 
gaiignja  VI,  310.  11). 
gag  VI,  33.Ö.  VII.  211.  16).  304. 
gai'iga,  gangana  VI,  335. 
gandas  V,  191.  3). 
gata  V,  104. 
gad,  gadgad  VI,  2S9. 
gada  VI,  394. 


294. 


392. 


15). 


VII, 


gadh,  gadhja  VII,  184. 

gar  (conterere)  III,  294. 

gar  (vorare)  II,  29.  V,  198.  12).  VI, 
329. 

garas  VI,  291.  VII,  293. 

-garasa  V,  96. 

gargaras  (Krug)  VII,  305. 

gargaras  (Laute)  VI,  291.  314.   VII, 
302. 

gargaras  (Strudel)  VII,  187. 

garg  VI.  338.  VII,  303. 

gargaram  VII.  305. 

gartä-ruh.  -sad  VI,  393. 

gardh  V,  182.  121). 

gardhas  V.  136. 

garbhas  II,  29.  V.  158.  40). 

garhati.  garhä  VII,  314. 

gal-  (decidere)  II,  29.  V,  199. 

gavja  V,  91. 

gavödghas  V,  7. 

[girä,  prakr.  V,  336.] 

gu  (gavatn)  VI.  335. 

gug;,  gng-ati  VII,  211.  16). 

guug'-,   -auam,   -itam  VI,   335. 
211.  16).  359. 

gup  (ved.)  VII,  367.  54). 
jguru  Ib,  181.  II,  29.  V,  136. 
'  gurutä  III,   125. 

gulä,  guli  rV,  293.  VI,  315.  VII,  305. 

guljam  V,  163.  61). 

gurta  VI,  393. 

gViigaua,s  VII.  309.  360.  368. 

gü-kuugaras  V,  7. 

g"-,  gögü-juga  VII,  201.  &). 

gügu  V,  356.  VI,  335. 

grighnas  V,  227. 

graiün  II,  371. 

göla-s,  -m,  -kas  VII.  305  f.  366. 

g;ius  (terra)  II,  196.  IV,  145.  13). 

gaus   (bos)  IV,  134.    159.    1).   V,  91. 

gnä,  gma  (ved.)  VII,  319. 

grathnati  u.  s.  w.  VII,  293.  388. 

grab  IV,  337. 

gravan  IV,  154.  35). 

gruk-,  glnk-ati  VII,  293. 

gläpajami  IV,  325.  V,   165. 

ghaufighanas  VI,  306. 

gharg£ar-as,  -ä  VII,  314. 

gharsh  V,  181.   118). 

ghas  V,  228. 

ghasras  V,  229. 

ghuräjati  VII,  314. 


10). 
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Wortregister:  ghr;i  —  tap. 


ghra.  gighrati  VII,  350. 

ghrana  V,  83. 

k'a  III,  319. 

]caka-ti,  -t?  VII,  205. 

t'akarmi  VI,  328.  340. 

kakk   (kikk,  kiikk)   -ajati  VII,   204. 

kakra  VI,  339  f.  VII,  206.  12).  275  f. 

u.  14).  252. 
kaksh  VI,  321.  VII,  205. 
kakshus  VII,  205. 
kaükuras  VII,  289. 
kai'ik-ati,  -atkas,  -alas  VI,  316.  VII, 

289.  355. 
kaÄkari  VII,  289. 
kaiikürjati'  VI,  313.  7). 
katvarii'H^at  IV,  366. 
kaiia  II,  380. 
kancl  VII,  271. 
kar  VI.  310.  11).  315. 
kara  VI,  315. 

karäkaras  VI,  306.  VII,  288. 
kari  la,  251. 

kark-,  -ara,  -arikä  VI,  316.  VII,  288. 
kark-n,  -as  VII,  288. 
karbhatas  VII,  278. 
kal  Vli,  288. 
kala-patra-s  VII,  288. 
kashtc  VII,  205. 
käkaijatö  VII,  214.  289. 
kärakas  VII,  343. 
kärika  la,  251. 
kikura  VI,  323.  VII,  279.  282. 
kit  VII.  270. 
kitra  VI,  393. 

kirbhi-tis,  -tä  VII,  278.  336. 
kör-ati,  -as,  kauras  VII,  293. 
khala  IV,  332. 
khicU  V,  115. 

-khinadmi  V,  216.  VII,  389. 
khjami  VI,  319. 
gah-ati,  -as  VII,  202. 
gäksh,  -iti  VII,  317. 
gagalas  VII,  295. 
gagiu-is  (ved.)  VII,  348. 
gagdhas  (ved.)  VII,  317. 
gaghanas  VII,  202. 
gafigalas  VII,  298. 
gaiigulara,  gäii-  VII,  293. 
gaiighä  VII,  202.  355.  359. 
gaganmi  VI,  327. 
gana  VI,  393. 


ganakas  III,  118. 

ganus  V,  196.  1). 
gabh  VI,  310.  11). 
gabhara  VII,  391. 
[gammo  prakr.  V,  336.] 
gar,  girjati  VII,  297. 
garana-drumas  VII,  299. 
garanani  VII,  297. 
garauas  III,  294.  VII,  297. 
'arau  VI,  291. 
garant-  VII,  298. 
garas  III,  294. 
garabüdha  VI,  393. 
garaju  VII,  299. 
gargati  VII,  303. 
gargaras  VI,  291.  VII,  297. 
galakam  V,  163.  60). 
[gaso,  prakr.  V,  336.] 
gahati,  gihite  VII,  202. 
gägrvi  VI,  322. 
gänämi  V,  195.  76). 
gajats  IV,  178.  185.  12). 
gigartis  VII,  293. 
gigämi  II,  29. 
gighänsati  VII,  385. 
gighnäti  VII,  317. 
gingi  VII,  359. 
ginvati  V,  337. 
givitam  IV,  149. 
gihmä  IV,  337. 
giv  IV,  147.  18). 
gijatG  IV,  185.  12). 
gush  Ib,  168. 
gushti  (ved.)  V,  111. 
gög-uvo,  -US  VII,  211.  16).  359. 
gnätas  V,  195. 
gnäti  V,  110. 
gja  VI,  394. 
[naham,  prakr.  V,  336.] 
[nöhala,  prakr.  VII,  364.  52).] 
täksh  Ib,  170.  175. 
tatija  (päli)  V,  141  u.  33). 
tatra  IV,  350. 
tanavara  V,  233. 
tami  Ib,  181.  II,  118. 
tanu  (ved.)  II,  343. 
tanutr  VII,  365.  53). 
tap  ititap)  VI,  329. 


Wortregister:  tapas  —  dharati. 
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tapas,  -jami  II,  95. 

tar  (tirjat  u.  s.w.)  Ib,  131.  IV,   lOS. 

V,   176. 
taralas  V,  143. 
tark  Ib,  13C.. 
tarkus  V,   150.  19). 
targ  V,  151.  46). 
tarturfma  VI,  295. 
tardas  V,  136. 
tarp  V,  152.  22). 
tarsh  V,  153.  25). 

tarh   Ib,    137.     V,     155.    33).     ISO. 
.    107). 

tasmfit  IV,  101. 
täta,  tätala  VI,  2S6. 
tärä  V,  SS. 

tavat  II,  193.  269.  IV,  152.  24). 
tittir-a,  -i  V,  153.  27).  VI,  324. 
tishtha-si,  -ti  VII,  207.  8). 
tu  (Partik.)  II,  303.  358.  367. 
tu  (wachsen)  Ib,  297.  VI,  286. 
tumras  Ib,  297. 
turas  V,  178.  99  b). 
turashäh  VI,  393. 
tul,  tulä  V,   199.   14).  237.  435. 
tulja  11,  353.  64). 
tuvi  VI,  286. 
tuviknrmi  Ib,  131. 
tushära  IV,  337. 
tntuma  VI,  2S6. 

türv-  II,  431  f.  V,  178.99b).  198.  8). 
trtijas  IV,  178.  V,  140  f. 
trnas  V,  156.  35). 
trpala  V,  151.  46).  VII,  ISl. 
trap  V,  144.  VII,  181. 
trajas  II,  219.  III,  231.  23). 
tras,  trasuras  II,  S6.  3).  V,  144. 
triii^at  IV,  3S6. 
Trita    (Trta)    Ib,     134  f.     V,    181. 

112  b). 
tripada  V,  54. 
tris  V,  141. 
trini  (ved.  tri)  II,  220. 
Tniitana  Ib,  134. 
tvad-rik,  -ijas  u.  s.  w.  VI,  421. 
tvam  (ved.  tuain)  II,  357  f. 
tvar,  tur  II,  431  f. 
tvas  (ved.)  II,  361.  68). 
dad,  dadh  VII,  200  if. 
dadhämi  VI.  328. 
dadh-i,  -an  VI,  337.  VII,  204. 
danta  V,  52. 


dandag-as,  -nkas  VII,  214. 
dandahjat.-  VI,   310.    11).   VII,  357. 
damanas  V,  197.  6). 
daraajämi  IV,  183.   V,  197.  6).  VII, 

387.  16). 
damas  V,  197.  7). 
daiupati  V,  21. 
dar,  dardar,  dard  u.  s.  w.  (scindere) 

VI,  297.  315.  VII.  319  f. 
dar  (speculari)  VI,  315. 
darp,  -ana  V,  154.  32). 
darg,  V,  135.  170.  1).  VI,  312.  3).     • 
darb  V,  135.   154.  30). 
davi-dhu,  -djut  VI,  306. 
dav-ijän,  ishtas  V,  224. 
dag  VI,  310."  11). 
dagas  II,  16. 
dätivära  (ved.)  V,  112. 
därduras  VII,  319. 
dag  VII,  253.  16). 

das-a,  -ejas   II,  186  f.    VI,  203.    15). 
div  la,  233. 

div-as,  -asas  la,  249.  II,  101. 
divjas  II,  321.  IV,  146.  17). 
digarai  II,  326  f. 
[disil,  prakr.  V,  336]. 
din,  dl  VII,  189. 
dirgba  Ib,  131.  V,  135.  182. 
dunoti  VII,  204. 
dur  IV,  108. 
duvas,  -anas  V,  224. 
dush  II,  87.  4). 
dushparas  VII,  347. 
dütas  V,  224. 
düras  IV,  352.  V,  225. 
drshad  la,  257  f. 
deva  Ib,  134.  II,  227. 
drvar  IV,  179.  2). 
düdhu  u.  s.  w.  VII,  210.  13). 
djcäus  la,  233.  IV,  146.   17). 
dravasja  V,  196. 
drä  (fugio)  V,  195.  VI,  327. 
dru  III,  311. 
Dräupadi  la,  43. 
dva  II,  86.  4). 
dvara,  dvär  IV,  285.  329. 
dvisb  II,  86.  4).  IV,  196. 
dhan  (ved.),  dhanv  IV,  343. 
dhanus  IV,  98. 
dhanvan  II,  52.  IV,  98. 
dhara,  dhmä  V,  197.  3). 
dharati  V,  196. 
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Wortregister:  dharunam  —  purushavjagra. 


dharunam  VII.  350. 

dharslias  V,  155.  34). 

dhära  VI,  317. 

dhfiv,  dhauti  IV,  343. 

diu  VII,  209.  10). 

dhu,  du-dh  VI,  337.  19). 

dbuuümi  (dhuna-)  VI,  260.  VII,  3S5. 

7).  3S6.  2).  3S8. 
[dhurä,  prakr.  V,  336.] 
dhnrv,  dhrir-tas,  -tis  III,  202  f. 
dhrtas  V,  155.  34). 
dhidhras  VII,  350. 
Dbäumjas  la,  7. 
dbmä  IV,  330. 
dhran  VI,  317. 
dhvutis  III,  202. 
dhruva-kjut  V,  26. 
dhvagä  IV,  330. 
dhvan  IV,  330.  VI,  259. 
dhvar  III,  202. 
dhvas  VI,  259. 

dhvänta,  -m  IV,  330.  VI,  259. 
na  kagliit,  kagkana  II,  381. 
nakta  V,  81. 
nakti  Ib,  298.  V,  50. 
naktüsbasa  (ved.)  V,  81. 
iiakba  Ib,  181.  V^78.  210.  Vn,315f. 
nagbamava,  nagharisha  VIT,  314. 
nadas  V,  215. 
nacii  II.  227. 
nana  VI,  285. 

nabbas  IH,  129.  IV,  337.  V,  210.  89). 
nam  VI,  333.  16). 
namas,  -jami  11,  95. 
nara  V,  88. 
narasinba  V,  10. 
navas  IV,  164.  2). 
navinu  VI,  306. 
navjas  IV,  139. 
nag  (ai;.,  ,i?)  VII,  391. 
niidb,  natb  VII,  315. 
näbb-is,  -da  V,  210.  VII,  316. 
näv  (uau-s)  V,  91. 
näga  V,  56. 

ni-galgal  VI,  291.  VII,  293. 
ni-par  IV,  228. 
ni-bbälajati  VI,  316. 
ni-misb  II,  92.  12). 
niragilna  IV,  114. 
nibarä  IV,  337. 

nr-kaksbas,  -manaSj  -vabas  V,  96. 
nrtü  V,  405. 


näii  II,  200. 

njäk  Ja,  75. 

patus  V,_  164.  63). 

padi  (prakr.)  V,  157.  37). 

pati-s  II,  367.  V,  110. 

patijami  IV,  182. 

patni  V,  89. 

patjü  IV,  101. 

päd,  pada  V,  54.  70. 

paiiipan  VI,  305. 

pantbas  II,  160. 

papi  V,  405. 

papris  VII,  347.  50). 

par  (implere)  Ib,  131.  IV,  108.  228f. 

V,  196. 
par  (superare)  VII,  348.  50).  52). 
par   {TTsoaco}   V,  200.   19).    VII,    187. 

347. 
paramas  V,  140.  VIT,  348. 
paras,  param  III,  6.  V,  158.  38). 
para,  parf,  -na  III,  4  ff. 
parcä-i,  -da  III,  95. 
paräka  III,  5. 
paräk  la,  75. 
parank,  paränutti,  parivjana,  paräsu 

III,  91. 
paravrt  III,  5. 
park  V,  139. 
pard  Ib,  154.  V,  171.  4). 
parpaui,  pallavas  VII,  323. 
palvalas  IV,  119. 
pagjämi  VI,  261.  , 

pasas  Ib,  168. 
päd,  päda  V,  70. 
pärajämi  VI,  328. 
pillaka  V,  70. 

pitS  Ib,  182.  II,  160.  162.  III,  226. 
pitrvjas  III,  234. 
pipp-aka,  -ala,  -ika  (pipio)  VI,  286. 

337.  VII,  200.  7). 
pippala  u.  s.  w.  {Beere  u.  s.  w.)  VII, 

322  f. 
pibd  (ved.)  VII,  317. 
pisb  Ib,  163. 
piparis  VII,  322. 

pivas,  pivan  II,  52.  IV,  134.  170.  3). 
piippbu-sa,  -la  VI,  308.  VII,  322. 
pumas  IV,  351. 
puras  y,  140.  176. 
purästat  la,  74. 
pari  V,  89.  176. 
purushavjagra  V,  10  f. 


Wortregister:  puhxka  —  mahat. 
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piilaka  V,  55. 

pushkaram  (ved.)  VII,  210.  15). 

pusli-pas,  -pjam,  -pjatiVII,  210.  15). 

pngas  VI,  111. 

pnrna  IV,  229. 

pürtas  VII,  323. 

prirva    Ib,    131.    IV,    154.    39).     V, 

140. 
prnati,  piparti  IV,  22S.  VII,  3S(i.  13). 

'  38*^ 
prtliutä  III,  125. 
prsh  IV,  115. 
pc^as  VI,  43U. 
[•pSuso  prakr.  V,  336.] 
pra  (tt^o)  V,  139. 
prati  II,  31.  V,  157.  37). 
pramantha  IV,  74. 
prajasta  II,  85.  2). 
pravanas  IV,  154.  39). 
pravajana  IV,  399. 
pravr'tar  IV,  399. 
pragnas  V,  139. 
präk  la,  75. 
pränas  V,   196. 
l^räna  V,  S3. 
piäsakas  Ib,  163. 
prijäs  II,  219.  VI,  425. 
prinami  VI,  425. 
prush,  pliish  IV,  229. 
pr^ni  V,  157.  36). 
Dläva  IV,  34S. 

plihän,  plihäu   IV,    337.    V,    59.  83. 
phöna  IV,  352. 
badh,  badbadh  VI,  2S9. 
bandh  Ib,  152. 
babhr  VII,  329. 
babhrati  VII,  330. 
babhrus  V,  160.  45K 
bambhara-s  VI,  317.  VII,  329. 
barbari,  barbä  VII,  346. 
barh  Ib,  136.  V,  158.  39).  180.  105). 
balbaläkaromi  VI,  290.  VII,  324. 
balbüthas  VII,  324.  368. 
bibhcmi  VI,  337. 
budhäna  VII,  388. 
budhna  IV,  352.  V,  216. 
budhjate  II,  322. 
br.dhi  V,  1 15. 
brahman  Ib,  175. 
bha4  III,  276. 
bhata  VII,  201.  8). 
bhanagmi  VII,  389. 


bhambh  u.  s.  w.  VII,  329.  355. 

bhajas  VI,  337. 

bhar  III,  199  f. 

bhar-i-bhrati  VII,  307. 

bharishas  III,  200. 

bhargas  V,  138.  164.  66). 

bbarg  Ib,  136. 

bharv-,  bharb,  -bbarbh  VII.  33  t  f. 

bhalatf'  VI,  316. 

bhapajami  71,  338.  VII,  208. 

bhäs  IV,  343.  VI,  308. 

bhi  VI,  337.  VII,  208. 

bhid  Ib,  151. 

bhiig  Ib,  175.  III,  223.  276. 

bhiigalata  V,  8. 

bhur,  bhiir-vanis,  -van  VII,  349. 

bhurig  IV,  346.  VII,  331. 

bhnka  V,  56. 

bhrnämi  IV,  327. 

bhi-sh,   hrsb  IV,  110.   V,  181.    115). 

bbrshti  iV,  343.  V,  164.  67). 

bbram  VI.  316  f.  320.  VII,  328. 

bhramara  VI,  317.  VII,  329. 

bhrag  V,  138.  209.  SS). 

bhrätar  V,   137. 

makhasjämi  II,  95  u.  A.  4). 

makatr  IV,  336. 

mat,  mattas  VI,  421. 

mad  II,  441. 

mad-ijas,  -vat,  jauk  VI,  421. 

madhu  V,  81. 

madhjas  la,  160.  Ib,  246.  140).   IV. 

409  b). 
man  (cogitare)  YI,  329. 
manas  V,   197.  2i. 
manak  Ib,  238.  117). 
Manus  la,  23  u.  2).  IV,  162. 
mantüjämi  IV,  178.  182. 
manjati'  V,  197.  2). 
mauve  la,  23.  2). 
mammavjatü  VII,  357.  50). 
maja,  maju,  majüra  VI,  285. 
mar  (mori)  V,  135.  160.  46). 
maras  III,  124. 
mark  VI,  299. 
marg  VI,  299. 
mattas  V,  160.  46). 
mard  VI,  299. 
marmaras    V,    176.    VI,    294.   VII, 

332. 
mar?  V,  161.  49).  VI,  299. 
mahat  V,  178.  100). 
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Wortregister:  mahakshit  —  vanja. 


mahäkshit  V,  104. 

mfi  (firi)  III,  143.  228. 

mfitä  n,  162. 

märgära  IV,  337. 

mas,  mäsa  IV,  383.  V,  83. 

mimjiti  u.  s.  w.  VI,  285. 

mish  II,  92.  12*. 

mih  Ib,  179.  II,  49. 

mimansa  VI,  329. 

mukhakandra  V,  10. 

mui'iliami  VI,  261. 

mild,  modatt"  IV,  347. 

miirmura,  -ä  VI,  294. 

mü  IV,  2S2. 

mriras  IV,  161.   I4l. 

mrirkh  Ib,  131.  V,  160.  47). 

murtas  V,  160.  47). 

mnrdhan  V,   160.  47). 

müshas  V,  60. 

mri'igata  VII,  3S9. 

nirti  V,  50. 

mi-d  IV,  1 18. 

mrdus  V,  160.  48). 

mnätas  V,  197.  2). 

mhlpajämi  IV,  325. 

jagi  V,  115. 

jatara-s  II,  319.  324. 

jati  V,  111. 

jav-as,  -jas,  -asas  IV,  151.  20). 

jas  (jn),   ja,   jad    Ib,    8.    II,    209 ff. 

24Sf.  319.  323  ff.  377.  390. 
jas  ig«ff)  II,  85.  2). 
jasmät  IV,  101. 
j<ä  (ire)  VI,  327  f. 
jät  II,  216. 
jävat  II,  193.  216.  269.  IV,  134.  152. 

24).  377. 
jäsat  IV,  79. 
jiiktis  la,  103. 
judishtirargiiuau  VII,  80  f. 
junagmi  VI,  298.  VII,  317.  389. 
jiivan  IV,  151,  21).  V,  59.  VII,  214. 
jiismat  IV,  399.  5). 
jusham  II,  49. 
jnjam,  jushmat  II,  249. 
jusha  V,  60. 
jus  IV,  159.  2). 
raksh,  rak  V,  208. 
rag  (färben)  IV,  481. 
ragatam  V,  2'i9. 
rantidcva  V,  1 1 2. 
rah  IV,  334. 


rägh  V,  209.  S«>). 

rag  IV,  352.  V,  56.  209. 

ragadanta  V,  13. 

rätishal'  (ved )  V,  112. 

rädh  V,  209.  88). 

räsija  IV,  79. 

ritjap  (ved.)  V,  112. 

rrgat.-^  VI,  2 SS. 

rüdasi-prä  V,  29. 

laghu  Ib,  181. 

laiigä  V,  212. 

labh  III,  129.  IV,  123.  V,  209. 

lalallü  VI,  285.  337. 

lash  III,  323. 

lälasa  VI,  326. 

luhita-  II,  431.  IV,  182. 

[vaa,  prakr.  V,  336.] 

vadh  IV,  174.  18). 

van  III,   118. 

vamathus  II,  104.  13). 

[vammo,  prakr.  V,  336]. 

vamra-s,  -kas  III,  133.  5).  VII,  333. 

vajati  VII,  367.  54). 

vajam  III,  131. 

var,  varli,  varksh,  varg  (tegere)  III, 

247.  39). 
var  (volvere)  VI,  339. 
var  (vereri)  V,  135. 
vaviitas  VII,  335.  36). 
varu  Ib,   122.  42). 
variinas  IV,  135.  175.  19). 
variitram  VI,  339. 
varn-tar,  tha  VI,  273. 
varna  Ib,  132.  V,  136.  180.  HO), 
vartaka  IV,  374.  15). 
vartikä,  iir-  III,  117. 
vardh  I  b,  296.  V,  166.  72). 
varman  VI,  273. 
varvara  III,   139.  VII,  334. 
varshas  IV,  122.  VII,  351. 
valbhathc",  anam  VII,  331. 
valmikas  III,  133.  5).  VII,  333. 
vavris  VII,  333. 
vag  (velle)  Ib,  178.  III,  248. 
vas  (kleiden)  II,  85.  1). 
vas  (wohnen)  III,  335.  VI,  259. 
vastram  II,  85.  1). 
vasnas  Ib,  169.  IV,  175.  20).  374. 15). 
vä  (oder)  II,  303.  362.  367. 
vä,  vämi  II,  57  f. 
väk  IV,   105. 
vänjä  IV,  328. 


"Wortregister:   var  —  savjas. 
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var,  väri  VII,  351. 
Väsishthäs  la,  43. 
vi  (praep.)  II,  291.  45). 

vili  (rlgareV)  II,  49. 

vidratc  I  a,  244.  IV,  432. 

vidruta-lcratu-mrga  V,  7. 

vipa?-kit  V,  29  f. 

vi?  Vi,  414.  VII,  212. 

vigati  II,  16.  IV,  72.  216.  386. 

viVpati  V,  21.  AI,  404.  1). 

vi^vas  II,  291.  45). 

vish  III,  303.  V,  59. 

vishu  II,  291.  45).  III,  303.  IV,  12S. 

vishuvam  IV,  128. 

Vi,  veshjämi  IV,  399.  2). 

vitika  V,  55. 

vitihütra  (ved.)  V,  112. 

virja.  viral  V,  59. 

visi  V,  59. 

vrkas  V,  137. 

vrganas  V,  162.  55). 

vrnagmi  VII,  389. 

vrikmi,  vmriiui  IV,  121.  382.  V,  218. 

'VlI,  385'.  7). 
vrddhi  (ved.)  V,  111. 
vrtthä  la,  248. 
v,-^9as  VII,  212. 
vratam  V,  162.  52). 
vragk  V,  137. 
vrädhant  Ib,  296. 
Qaka-ram.  -las  VII,  290. 
rakali-kar,  -bhü  VII,  290. 
?akrt,  -kas  (?aka-m,  -n)  VII,  336. 
?ak-iir,ti,  -tis  VII,  211.  17). 
?agdhi  VII,^211.  17) 
?aiik-ate,  -a  VII,  289. 
caiikus  VII,  291. 
Qaiikha-s  V,  214.  VII,  278.  282. 
^atam  IV,  72. 
^atrrijämi  IV,  182. 
?an  V,  190. 
Qap  II,  437. 

Qamnämi  VII,  386.  12).  388. 
gar,  qvi  VII,  350. 
garkara  u.  s.w.   V,  56.  146.  2).  214. 

VII,  290.  368. 
?alkas  VII,  290. 

gar-  (kar-),  kntas  VII,  206. 12).  280  f. 
gavas  VI.  283. 
gas,  gasman  Ib,  166. 
gäkhati  VII,  276. 
gakhä  VII,  277.  282. 


gätas  VIT,  205. 

gärka  V,   146.  2).  214. 

gikharas  VlI,  278.  291. 

gikha  VII,  291. 

ginutü  VI,  336. 

giras  la,  249.  V.  147.  176.  VII,  284. 

gibh-,  galbh-at.'  VII,  336. 

girnas  VII.  2s9. 

girsha  la,  249.  IV,  116. 

gii  VI,  283. 

guki  V.  115. 

giidh  III,  223.  IV,  373. 

günjas  IV,  150. 

grnkhala    VI,    339.    VII,    276.    281. 

361. 
griigas  VII,  284.  360. 
grnäti  VII,  289. 
gra   V,    181.    119).    201.    21).   VII, 

206.  12). 
gru  IV,  302. 
grüjatc  IV,  185.  12) 
gläkhati  VII,  206.  12).  276.  281. 
gvan  II,  86.  4).  210.  V,  59. 
gvaguras  II,  87.  5). 
gvasimi  II,  87.  5i. 
gvi  III,  284. 
sa,  sä,  tad  II,  286.  311  f.  375.  390. 

79).  397. 
sakrt  II,  384.  III.  240. 
sagarbhjas  II,  29. 
sang  Ib,  177. 
sattama  III,  333. 
satja,  satjam  III,  334  f.  IV,  150. 
satja-gravas  V,  23. 
satjam-kar  III,  334. 
sanr.mi  VII,  384  f.  388. 
sant,  sat,  sati  II,  161.  III,  333. 
sapti  V,  111. 
sama  II,  353  f.  389. 
samatrilajämi  V,  238. 
samudra  V,  80. 
samnasi^  II.  87.  6). 
Saranjiis  IV,  100. 
sarat  V,  368. 

[sar-ado,  -iä,  -o,  prakr.  V,  336.] 
saras,  saram  V,  85. 
sarisrpas  VI,  306. 
sarg,  srgämi  VI,  261. 
sarva  la,  251.  II,  353.  64).  IV,  119. 
sarvagit  V,  104. 
sala  V,  85. 
sa^-jas  IV,  156.  71). 
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Sanskrit-,  Eranisclies  Wortregister. 


sas  II,  217.  8). 

sah  III,  330. 

sahasana  II,  Uli.  5). 

sä,  ?jati  IV,  353. 

sämi  IV,  381;  -giva  V,  21. 

säjas,  säjam,  snjp  IV,  353. 

siat  u.  s.  w.  (ved.)  II,  220.  12). 

sikatfi  VI,  326. 

sili  II.  49. 

sima  II,  355. 

sishäsati  VII,  385. 

SU  III.  284  f. 

sugir  IV,  108. 

SU  III,  287  f. 

sükaras  la,  260. 

sfiras,  suris  V,  57. 

skand  Ib,  148. 

skunomi  IV,  156.  71). 

skhal-ati,  -anam  VII,  341  f. 

staras  V,  152.  21).  198.  9). 

strno-,  strnä-mi  V,  198.  9).  VII,  388. 

stiialam  V,  137. 

sthänu  V,  338. 

stäi)ajami  IV,  326. 

sthavaras  VII,  366. 

sthiras  V,  176. 

sna  VI,  214. 

suih,  snchas  Ib,  181.  V,  79. 

sparg  V,  135. 

sma  II,  355. 

smarämi  IV,  102. 


sja,  sjä,  tjad  II,  248.  296.  312.   321. 
397.  412. 

svakshatra  II,  342. 

svatavas  II,  342. 

svatas  III,  251. 

svadha  (ved.)  II,  342. 

svabhava  II,  342. 

svap,  svapnas  IV,  251.  484. 

svajam  II,  343.  VII,   149. 

svar  (lucere)  V,  350. 

svar  (sonare)  IV,  156.  71).  284. 

svaras  IV,  284. 

svas,   svä,   svam  II,  330.  341  ff.  VII, 
14'.». 

svadus  V,  245. 

svamiu  II,  371. 

hansa  V,  83. 

hanus  V,  191.  3). 

har,  -a,  -anam  V,  86. 

haris  V,  57.  164.  62). 

havjadäti  (ved.)  V,  112. 

häjana  V,  84. 

hisati  V,  228  f. 
\hi  V,  84. 

hima  (ved.  him)  V,  84  f. 
'  h(-man,  -ta  V,  64.  66.  84. 
]  hötra  VI,  394. 

hmal  IV,  330. 
ihradas  u.  s.w.  V,  139.  28).  VI,  32t. 

hrikus  V,  135.  VII,  312. 

hval  IV,  330. 


D.    Erauiseh. 

[Altbaktrisch   unbezeichnet.] 


afm,  im,  imat  II,  315  ff.  397.  399. 
a.^va  II,    379  f.   386.    411.  VI,    112. 

VII,  253. 
aösha,  aeshä,  aetat  11,225.  266.  316. 

397. 
aita  (altp.)  II,  314.  397. 
aiva  (altp.)  II,  379  f.  386.  411. 
aiwi-ghnikhta  VII,  314. 
Aiiramazd.ä  (altp.)  II,  36.  V,  401*). 
anh  II,  429  f. 


aiihva  II,  35 1 . 

aniya  (altp.)  II,  385. 

anu-Qac  VII,  211.  17). 

anyö  II,  385. 

ameretat  III,  124. 

arez  V,'209. 

ava,  -t,    -vat   II,   267  ff.    365.    384. 

396.  412. 
ava  (altp)  II,  314.  384. 
avant,  avavant  II,  322. 
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a^ariyata  (alti).)  VII,  289. 

a^ta,  a^ti  V,  Ol. 

Aypacanä  (altp.)  V,  401*). 

agma  II,  162. 

ahnm-gtut  V,  104. 

ahmai,  ahmi,  aiihe  II,  315. 

asäu  II,  :^96. 

äkacat  VII,  205. 

ätars  II,  1G2. 

ägsta  VI,  110. 

ita  II,  266. 

idha  IV,  349. 

iyarn  (altp.)  II,  313  f.    317.  397. 

isims  IV,  170.  1). 

Uta  II,  266. 

iipagta  (altp.)  VI,  394. 

upa^tabara  VI,  394. 

upa(,'tvriit  V,  337. 

ujamna  tV,  32«. 

uväipasiyam  (altp.)  II,  372. 

UQvaoiri  VII,  333. 

rma  IV,  .V2S. 

karna  VII,  252. 

kaninanar  VI,  394. 

karesb,  karsha  VI,  275. 

kahrka  VII,  2S5. 

kära  (altp.)  VII,  276.  14). 

kushi  VII,  278. 

kei-enava  V,  337. 

kerema  VI,  275. 

kere^a  VII,  2S5. 

kehrpa  V,  136. 

kiiath  V,  193.  9). 

qarna  VI,  427. 

qaopaithya  II,  372. 

khshvas  II,  432.  IV,  404.  5). 

Khsaj;ärsä  (altp.)  V,  401*). 

gaoshavare  VI,  394. 

gadhavara  VI,  394. 

garezaiti  VII,  303. 

garewa  V,  158.  40). 

gereza  VII,  303. 

geredha  V.  182.  124). 

graväratu  VI,  394. 

ghaita  V,  190. 

ghuij  VII,  314. 

kithra-avaiih  VI,  394. 

gjagata  VI,  394. 

zaöna  V,  84. 

zairi  V.  164.  62). 

zaurva  III,  294. 

zaothra-,  zaothrö  VI,  394. 


399. 


zaiiga  VII,  202. 

zan  V,  195. 

zajana  V,  84. 

zar  y,  86. 

zagta-ista,  -marsta  VI,  394. 

zi,  zima,  zim  V,  84. 

zräd  V,   139.  28). 

taiirvajpmi  II,  430  ff.   V,  178.  99  b). 

tadsrew  (ueup.)  V,  153.  27). 

tarsbno  V,  153.  26). 

tum  II,  357. 

tya  (altp.)  II,  314. 

träfanh  V,  135. 

trartaona  V,  181.  112  b). 

thrar-täna,  -tana  I  b,  134. 

tbrityo  V,  140  f. 

dai^na  II,  351;  -vazaüh  VI,  394. 

darva  Ib,  134. 

dadfuHÜ  VII,  187.  214. 

dadb,  datb  VII,  201  f.  315. 

dar  (teuere)  VI,  339. 

daregba  Ib,  131. 

dareg  V,  135. 

daresh  V,  155.  34). 

darshi  V,  115. 

dim  III,  316. 

di  VII,  209.  10). 

duzbvar.stavarez  VI,  394. 

drazhaiti  V,  135. 

nai-cis  II,  381. 

noit  haiti  III,  334. 

paiti  II,  367.  V,  111.  157.  37). 

pairiyarakaiih  VI,  394. 

pairistäkhsbudra  VI,  394. 

paur-,  paour-va  IV,  154.  39).  V,  140. 

pata  ipita.  pta)  II,  162. 

par  (füllen)  V,  196. 

par  ipuguare)  VI,  294. 

para  u.  s.  w.  III,  4  ff.  74.  17). 

pivanb  IV,  134.  170.  3). 

perena  IV,  229. 

fra,  frä  V,  140. 

fraesta  V,  196.  80). 

fraghrata  VI,  322. 

frathema-dbät  V.  104. 

frapinaoiti  V,  337. 

frashavakhsha  VI,  394. 

fri  VI,  425. 

baoiirva  V,  135.  VII,  331. 

bratar  V,  137. 

bravam  V,  135.  VII,  331. 

mäzdravaiihu  VI,  394. 
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Eranisches  Wortregister. 


maoiri  VI,  343.  VII,  333. 

manaiih  V,  197.  2). 

mar  imori)  V,  160.  46). 

luaräliara  VI,  394. 

mareta  V,  160.  46). 

mared  V,  160.  4S). 

mfi  {in',)  III,  143. 

mäoiih,  -a  IV,  87.  383.  V,  83. 

mala  II,  162. 

meretät  III,  124. 

mrüra  V,  160.  47). 

yava  IV,  151.  20 1. 

yavat  II,  197.  IV,  134. 

yas  (yo),  yä,  yat  II,  309  ff.  390. 

ya^keret  V,  104. 

räz  V,  209. 

rup  V,  210. 

vairi  VI,  273. 

varidhi  V,  115. 

vat-dhjäpaiti  VI,  394. 

vaoiri  VII,  333. 

vad  IV,  174.  18). 

van  III,  118. 

varatha  VI,  273. 

vared  V,  166.  72). 

vardana  (altp.)  V,  55. 

vä  (oder)  U,  303. 

vaimus  III,  118. 

vathw-a,  -ya  III,  122*). 

va^trjävareza  VI,  394. 

Vindafrana  (altp.)  V,  187.  6). 

vidr.yum  (altp.)  IV,  180.  4). 

vi^aiti  IV,  216.  386. 

vi^paiti  V,  21.  VI,  404.  1). 

vi^pu  II,  291.  45). 

verenvaite  V,  233.  337. 

vüi^tä  la,  248. 


gac  VII,  211.  17). 

?ar  VII,  289. 

^ara  V,  147. 

^tnt  in,  120. 

QraosMvareza  VI,  394. 

^raska,  ^ra^c  VII,  290. 

^rirävaiihu  VI,  394. 

si,  sa  (altp.)  II,  315.  397. 

skjaothnävareza  VI,  394. 

haith-im,  jam  III,  334. 

haithyävarez  VI,  394. 

Mu   II,    267.  270.  316  f.    361.  397  f. 

haurva,  haui'vat  V,  52.  VI,  272. 

hauY  (altp.)  II,  314.  361.  397  f. 

hag  II,  160. 

hant  III,  334. 

hazaiiragaosha  VI,  394. 

ham-pafräiti  VII,  347. 

ham-vaoiri  VII,  333. 

hama  II,  353. 

har  VI,  272. 

hava  II,  356. 

hi,  ha  n,  351  f. 

hiku  VI,  326. 

hikhti  II,  50. 

hikhra  II,  53.  A.  1). 

hisku  II,  50.  VI,  326. 

hu  III,  285. 

hü,  hä,  tat  II,  286.  316.  397. 

hya,  hyä,  tya  (altp.)  II,  314.  390. 

hyat  II,  390. 

hvant  II,  345. 

hva^ta  n,  430. 

hväkhsta  VI,  394. 

hvö,    hva    u.   s.   w.    II,    330.    VE, 

149. 
hvö  (subst.)  II,  344. 
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E.    Europäische    Sprachen 

(ausser  Griechiscli,  Italisch). 

1.  Romanisch. 


tltalieniscli:   it. ;    spanisch:   sp.;    portugiesisch:  pt. ;    proven^alisch :   pr.; 
französisch:  fr.;  churwälsch:  eh.;  walachisch:  w.] 


alzare,  it.  II,  153. 

apotre,  fr.  V,  350. 

aube,  fr.  IV,  111.  43). 

avutarda,  sp.  lY,  133. 

babau,  pr.  VII.  324. 

babioles,  fr.  VII,  324. 

bamb-a,  -ärria,  -olear,  sp.  VII,  324  f. 

bamboche,  fr.  VII,  324. 

bambol-o,  -ino  u.  s.  w.,  it.  VII,  324. 

bierven,  altsp.  III,  130. 

borbeter,  altfr.  VII,  324. 

borb-olhar,  -ulha.  pt.  VII,  326. 

borb-ollar,  -otar,  sp.  VII,  326. 

bourbe,  fr.  VII,  295. 

Brindisi,  it.  III,  153. 

burbuja,  sp.  VII,  326. 

camamo,  sp.  III,  130. 

cece,  it.  VII,  2S3. 

chabgia,  eh.  II,  153. 

chadaiua,  eh.  II,  153.' 

Chef,  fr.  II,  153. 

chiche,  fr.  VII,  283. 

chiudere,  it.  IV,  111.  43). 

chiuppo  (neap.)  VII,  323. 

chouf,  eh.  II,  153. 

chopo,  choupo,  sp.,  port.  VII,  323. 

coillir,  fr.  IV,  111.  43). 

continovo,  it.  IV,  161.  76). 

dandiu,  -er,  fr.  VII,  321. 

duvet,  fr.  III,  130. 

fiaba,  it.  VII,  324. 

hamma,  it.  IV,  111.  43). 

Foreuza,  it.  II,  153. 

fresaie,  fr.  II,  153. 

fromb-o,  -a,  -ola,  it.  VII,  330. 

garg-atla,  it.;  -ata,  eh.  VII,  293. 

gärgola,  sp.  VII,  295. 

gargoter,  altfr.  VII,  303. 

gargouille,  fr.  VII,  295. 

CrjRTius,  Studien.     VII. 


Genova,  it.  IV,  161.  76).  • 

gergo,  it.  VII,  303. 

Giaconio,  it.  lll,  129. 

glaee,  fr.  V,  357. 

gomito  (alt  gov-),  it.  III,  129  u.  1). 

grongo,  it.  VII,  290.  324. 

hault   (alt),    haut,    fr.   IV,    68.    6). 
111.  43). 

heaume,  fr.  IV,  68.  6). 

huit,  fr.  IV,  399. 

igaulment,  altfr.  IV,  lll.  43). 

inno,  it.  IV,  251. 

Jargon,  fr.  VII,  303. 

Jayme,  sp.  III,  130. 

jour,  fr.  II,  179. 

le,  la,  leur,  fr.  II,  3S9. 

loiaulteis.  altfr.  IV,  68.  6).  111.  43). 

manovale,  it    IV,   161.  76). 

marmotter,  fr.  VII,  332. 

melancouieo,  it.  VII,  364. 

milano,  sp.  ITI,  130. 

mimbre,  sp.  III,  130. 

muermo.  sp.;  mormo.pt. ;  morve,  fr., 
morvu,  sie.  VII.  333. 

namela,  pr.  VII,  364.  52). 

niveau,  fr.  VII,  364.  52). 

Norma.  it.  III,  129. 

notte.  it.  IV,  300. 

novero,  it.  III,  1 30. 

nuovo,  it.  III,  253. 

Orlando,  it.  V,  213.  90). 

ottarda,  it.  IV,  133. 

pellegriuo,  it.  V,  350. 

pioppo,  it.;  pobo,  sp.;  plop  p.,    eh. 
I      plop.  w.  VII,  323. 
I  pour,  fr._  V,  140. 
I  rizzare,  it.  II,  1 53. 
I  romb-o,  -a,  -ola.  it.  VII,  330. 
'  rossignuolo,  it.  V,  350. 
32 
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Wortregister:   ruzzolare  —  biba. 


ruzzolare,  it.  II,  153. 
samedi,  fr.  III,  130. 
seif,  fr.  II,  153. 
sonno,  it.  IV,  251. 
teilz,  altfr.  IV,  111.  43). 


trementina,  it.  III,  141. 
uomiui,  it.  III.  253. 
vault,  altfr.  IV,  68.  6). 
vermena,  it.  III,  130. 
vorma,  pr.  (borm  m.)  VII,  333. 


2.    Germanisch. 


[Neuhochdeutsch  unbezeichnet;  gotisch:  g. ;   althochdeutsch:  ad.;  mittel- 
hochdeutsch: md.;  altsächsisch :  alts. ;  niederdeutsch:  nd. ;  angelsächsisch: 
ags. ;   friesisch:  fr.;   englisch:  e. ;    schottisch:   seh.;    altnordisch:  an.;   is- 
ländisch: i. ;  norwegisch:  n. ;  schwedisch:  schw.;  dänisch:  d.  —  c,  ch 
ist  unter  k,  hochd.  v  unter  f,  hochd.  w  unter  v   zu  suchen.] 


-lifnan   Ib,   133; 
339.  (g.) 


aba  g.  la,  261. 

abal  ags.,  able  e.  la,  261  u. *), 

abend  V,  225. 

abrs  g.  la,  261. 

Adolfs  la,  7.  4). 

af-hr,lön   IV,    331 

-linnan  IV,  327 
aöa  au.  la,  261, 
aften  d.,  aftou  schw.  V,  225. 
ahma  g.  II,  162. 
ahsala  g.  Ib,  170. 
aiaik,  aiauk  g.  VI,  303. 
aigan  g.  II,  341. 
aihva-  g.  VI,  386- 
ainfalths  g.  V,  164.  65). 
ains  g.  II,  275.  379  ff.  387.  410. 
ainshun  g.  II,  380. 
air,  airiza  g.  II,  177. 
airtha-kunds  g.  VI,  391. 
aiv-s  g.  la,  170.   Ib,  211.   40).  IV, 

171.  11). 
ajukduths  g.  IV,  ISO.  4). 
ach-ir,  -il  ad.  VII,  291.  20). 
alis  g.  III,  164. 
aljis  g.  VI,  429. 
amsa  g.  II,  173.  IV,  87. 
andar  ad.  IV,  76.  12). 
and-hruskan  g.  VII,  337. 
andi  ad.  VII,  373. 
anstais  g.  II,  227. 
anthar  g.  II,  385.  IV,  76.  12). 
anut  ad.  IV,  12S. 
aptan  an.  V,  225. 
araweiz  ad.  IV,  161.  15).  V,  212. 


arbaiths  g.  V,  209. 

ardh  ags.  V,  209. 

aiTus  g.  Ib,  131. 

ars  ad.  IV,  116. 

astaths  g.  III,  334  f. 

Atto  ad.  V,  386. 

auk  g.  II,  303.  362.  367. 

auso  g.  Ib,  166. 

ausscheren  IV,  334. 

baidjan  g.  IV,  338  f. 
I  bairga  g.  V,  159.  43). 
1  bairhts  g.  V,  138. 
'bambeln,  babbeln  VII,  325. 

bandi  g.  II,  223. 

barki  an.  IV,  346. 
'  barsch  IV,  1 10. 
I  bausbacke,  bausch  IV,  341. 
,  bauta  au.  IV.  347. 

beätan  ags.  IV,  347. 
'  beben  VII,  208.  325.  33). 
;bei-  III,  90.  30).  97. 
j  beidan  g.  IV,  33S  f. 
i  beidi  an.  IV,  339. 
I  beita  _g.  IV,  348. 

bellagines  g.  IV,  206. 
i  Bennigsen  la,  8.  1). 
Ibeotian  ags.  VII,  208. 
I  beom  ags.  V,  438. 

berbeln  VII.  325. 
'  bescheren  IV,  334. 
i  bettegaht  ad.  VII,  203. 
i  beyst-a,  -i  an.  IV,  347. 
j  biba,  biba  ad.,  bibhon,  bifön  alts.,  bif, 
I      -un  an.  VII,  208. 
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bibi^u,  bibiunu  ad.  VI,  337.  VII,  20S. 

bidjau  g.  VII,  207.  S). 

bid  an.  IV,  339  f. 

bi-gnagan  ad.  VII,  315. 

bindan  g.  IV,  33S. 

bi-raubnn  g.  V,  210. 

bisvaelan  ags.  VI,  320. 

bitelban  ad.   bidelban  alts.,  bidelfan 

ags.  Ib.  133.  V,  180.  112). 
biudan  g.  IV,  33S. 
bi-vaibjan  g.  la,  255. 
blappen.  blabbern  VII,  325.  368. 
bletia  ags.  VII,  349. 
blindaiziis  u.  s.  w.  g.  11,  295. 
bobbelen  (nnl.),  boble  d.,  bobbel,  -n 

VII,  32b. 
bobö,  böbo  VII,  3o2. 
bodam  ad.  IV,  352. 
bcede  ags.  IV,  339. 
bögr,  bök  an.  IV,  331.  335. 
bolle  md.  VI,  338. 
bomben  VII,  330. 
bösta  schw.  (alt)  boeste  d.  (alt)  IV, 

347. 
botn  an.,  botten,  bottning  schw.  dial, 

botning  u.  s.  w.  norw.  dial.  IV,  344. 
bowl  e.  VI,  338. 
brassein  VII,  337. 
brauchen  Ib,  175. 
braut  la,  255. 
breme  md.  VI,  317. 
brestan  ad.  VII,  208.  316. 
brikau  g.  VII,  316. 
brinkan  g.  IV,  327. 
briosk  an.  VII,  339. 
biisk  e.  IV,   110. 
brjöta.  brot  an.  IV,  206. 
brothar  g.  V.  137. 
brukjan  g.  Ib,  175. 
bruijimen  VII,  329. 
brnn  ad.  V,  160.  45). 
lu-unna  g.  V,  160.  44). 
brüsk  schw.  d.  VII,  339. 
bubble  e.,  bubbeln  VII,  326. 
bube  VII.  210.  15). 
bull,  bulla  ags.  V.  178.  100). 
bumbl-a,  -e  an.  VII,  330. 
bnrdr  an.  IV,  334. 
biisch  md.  IV,  341. 
bvrst  ags.,  burst,  bust  an.  IV,  343. 

"V.   165.  67). 
bysja  an.  IV,  341. 


daddjan   g.    II,    1S5.    VI,  337.   VII, 
204. 

dader-n,  -ung  VII,  321. 

dachkehle  VII,  295. 

dar  ad.  11,  325. 

darm  V,  153.  23). 

daubs,  dumbs  g.  V,  245.  VII,   378. 

dauths  g.  VI,  259. 

daz  ad.  II.  284.  294. 

deit,  teit  md.  VII,  202. 

delben  Ib,  133. 

dr.  dera  u.  s.  w.  ad.  II,  295  f. 

der,   die.   das    U,   294  f.   306.    390  f. 
397  f. 

derb  V,   153.  22). 

derselbe  II,  389. 

di-ser,  -siu[diz]  n.  s.  w.  ad.  II,  283  flf. 
I  dieser  II,  280  ff.  306.  397  f. 
I  diesmal  II,  384. 
!  diu,  dia  u.  s.  w.  ad.  II,  219.  295. 

diubs  g.  V,  215. 
'dod-eln,  -ern  VII,  321. 

dolä  ad.  VII,  320. 

dolde,  -u,  -rn  VII,  320. 

doldo  ad.  YU.  320.  368. 

dole,  dolle  VII,  320. 

dran  alts.,  drane  VII,  321. 
j  drasch  III.  194. 

drauhti  g.  VI,  386. 

dreiban  g.  VI,  295. 
'  drek  ad.  VII,  336. 
|dri.\  driu,  drir,  ad.  II.  2 19  ff. 
j  ürif-a,  -inn  an.  VI,  295. 
!  dri-falti,  -valde  ad.  V,  164.  65). 
j  driugan  g.  V.  111. 
j  dröhne,    droute,  chöhnen  VII,  321. 
I  drosc-a.  -ela.  drossela  ad.,  droschel 

md.,  drossel  VII,  337  f. 
I  drusk  nd.  VII,  337. 

dudeldopp   nd.,  dudentopf  VII,  321. 
'  dud-ern,  -ein,  -en  VII,  321. 
1  dumbs  s.  daubs. 

dvals  g.,  dull  e.  VII,  379. 

dyrr  an.,  dyra  n.  IV,  329. 

eafero,  eofor,  efor  ags.  la,  260  f. 

ealgjan,  algjan  ags.  V,  208. 

ebaui  ad.  II,  291.  45). 

eher  la,  260. 

eif ersucht  UI,  220. 

eigan  ad.,  eigen  11,  341.  343. 

eiginen  ad.,  eigenen  II,  342. 

einrr  ad.  II,  3^2. 
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Wortregister:   einstriti  —  gelo. 


einstriti  ad.  V,  50. 

elilendi  ad.,  enelende  md.  VII,  364. 

en-fr,  -iu,  -ez   ad.   II,   274  u.  35). 

275.  3S2. 
enn,  eii,  et  u.  s.  w.  an.  II,  274.  382. 
eo  hwedar  ad.  II,  355. 
eöv  u.  s.  w.  ags.  II,  249. 
eper  ad.  la,  2(30. 
er  [siu]  ez  ad.  II,  218. 
er  II,  251.   297.   397;   er   selbst  II, 

364. 
erbse  IV,  161.  15). 
er-o,  -iro,  -ist  ad.  II,  177. 
erst  II,  177. 
Esing  ags.  la,  9. 
fadi  g.  VI,  387. 
faifah  g.  VI,  306. 
fair  g.  III,  4.  7. 
l'airra  g.  V,  158.  38). 
falter  VI,  329. 
falthau  g.  VI,  329. 
fameln  (hess.  platt.)  HI,  130. 
far  e.  III,  222. 
farah  ad.  la,  260. 
farau  g.  III,  4. 
faseln  VII,  303. 
faur,  -a  g.  V,  1 39  f. 
favizo  g.  VII,  378. 
füh  ad.  VI,  430. 
ver-  III,  4.  7.  89.  95. 
ferkel  la.  260. 
fidvor  g.  m,  223  f. 
fi-faltra  ad.,  fi-,  fei-faltermd.,  fi-frildi 

an.,  fi-foldara  alts.  VI,  329.  VII, 

290. 
fifel  ags.,  fifl  an.  VII,  322. 
fijan  u.  s.  w.  g.  II,  161.  220.  12). 
finke  IV,  104. 
firzu  ad.  V,  171.  4). 
flahta  g.  V,  139. 
flappen  VII,  350. 
flnka  g.  IV,  348. 
flestr  i.  V,  196.  801. 
fliuhan   ad.,  fliohan  alts.,  fleou  ags. 

flvja  an.  VII.  352.  45). 
Hocke  II,  57. 
fluo-bara,   -bra   u.    s.   w.    ad.   VII, 

352. 
fnehan  ad.  V,  194.  10). 
fodern  IV.  114. 
fodjan  g.  II,   122. 
forma  alts.  V,  140. 


fötus  g.  III,  253. 

fra-  g.  III,  4.  7.  95. 

fra-bari,  -vali  ad.,  frävele  ags.  VII, 

3.^2. 
fräh  alts.  VII,  352. 
frani  g.  V,  140. 
framgahts  g.  VII,  203. 
frar  an.  Vil,  352. 
frauenzimmer  VI,  411. 
freuen  VII,  352. 
friathvamilds  g.  VI,  391. 
frijon,   -di  u.   s.  w.  g.   II,  220.   12). 

VI,  425. 
fröfer,  frefer  u.  s.  w.  ags.  VII.  352. 
früliho  ad.  VII,  352. 
frühstück  II,  177. 
fruma  g.  II,  317.  V.   140. 
fruo-bhrean,  -bhra  u.  s.  w.  alts.  VII,- 

352. 
fuoz  ad.,  fuss  III,  253. 
gabaurths  g.  IV,  334. 
gabeidau  g.  IV,  340. 
gadaursan  g.  V,  155.  34). 
gad-iliggs  g.,  -uling  alts.  VII,  184. 
gadrauhti  g.  V,  111. 
ga-gäckeu,  -gägen  VII,  302. 
gagahaftjau  g.  VII,  201.  8). 
gag-ern,  -en,  gakelu  VII,  342. 
gagg-a,  -ida,  -s  g.  VII,  203.  359.  367. 
gagrim  ad.  VII,  314. 
gackern  VII,  3ü4. 
galg-a  g.,  -0  ad.  alts.,  -i,  an.  -en  VII, 

313  u.  27).  363.  367. 
gamaurgjan  g.  V,  165.  69). 
gamunau  g.  V,  197.  2). 
gang,  -u  ad.  VII,  200.  8).  203. 
gans  IV,  87. 
garte,  gerte  VII,  313. 
ga-stalda,  -staistald  g.  VII,  207.  8). 
gasts  g.  V,  228  tf. 
gasunt  g.  IV,  155.  71). 
gatamjan  g.  IV,  18;<.  V,  197  b). 
gatils  g.  VI,  307. 
gatiman  g.  II,  274. 
gStt  au.  VII,  203. 
gavath  g.  VII,  207.  S). 
gazds  g.  V,  228. 
geirr  an.  II,   165. 
geist,  geit  ad.  md.  VII,  203. 
gelenk  VII.  278. 
gelgja  au.  VII,  313. 
gelo  ad.  V,  164.  62). 


Woi'tregister:  gemang  -   liearh. 
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ge-mang,  -mengan  ags.  FV,  336. 

gener  ad.  II.  '214. 

genge  ags.  VII,  203. 

gfr  (Speer)  ad.  V.  '22'^. 

gt'r  (jähr)  alts.  IV,  307. 

gerben  IV,  161.  15). 

gericht  VI,  411.  6). 

gerste  IV,  110. 

geschehen  VII,  340.  40). 

gi-druske,  -drosce  ad.  VII.  337.  38). 

gie,  -gen  md..  gingo  ad.  VII,  203. 

giurm  ad.  VII,  3S7.  16). 

gistriti  ad.  V,  50. 

gita  g.  VII.  1S4. 

giuta  g.  IV,  348. 

glaggvuba  g.  VII,  312. 

glau.  -a  an.  VII,  312. 

glang-kern.  -kein  VII,  342. 

glau  ad.  VII,  312. 

glavan,  gleäv  ags.  IV,  144.  5).  VII, 

312. 
gleich  II,  321. 
gleng.   -an,  gläug-e,  -dh,   -ean  ags. 

VII,  312. 
glepja  an.  IV,  325  f. 
glingra,  glöggr  au.  VII,  312. 
glunken  md.  VII.  342. 
gnagan  ags.  an.  VII,  314  f. 
gnauster  u.  s.  w.  VII,  339. 
gnitan  ad.,  gnüa  an.  VÖ,  317. 
gölgetzen  (bair.)  VII,  294. 
gottmensch  V,  9. 
gra  ad.  III,  294. 
grägeln  u.  s.  w.  VII,  310.  326. 
graggl    u.    s.   w.    (kämt.)  VII,   297. 

306  c). 
gredus  g.  V,   136. 
greipan  g.  IV,  326. 
grrta  g.  IV,  348. 
gricksel    (pfälz.).   grieggel   (schwz.), 

gregker  (tir.)  VII,  298.  362. 
grist-le  ags.,  -el  fr.  VII,  338. 
grün,  -i  ad.  III,  293. 
grundu  g.  VI.  3S7. 
grunzen  UI.  293.  IV,  292. 
gryn  ags.  Ill,  293. 
gulth  g.  Ib,  136. 
gund  ad.  IV,  76.  12). 
gunggeln  (Schweiz.)  VII,  295. 
gunkeln  VII,  342. 
habicht  VII.  349. 
hag  ad.  VII,  277,  282. 


hagal  ad.  ags.  VII,  290. 

hägel  VII,  286. 

hager,    hager    md.   nhd.    VII,    279. 
2S2.  286. 

hagl  an.  VII,  290. 

hähan  g.,  hahala  ad.,  hahl  VII,  277. 

häher  VII,  287. 

hahsa  ad.  VII,  27S.  282. 

haihait  g.  VI,  306. 

hails  g.  III,  252.  VI,  306. 

hain  VII,  277. 

hairdja  g.  II,  294. 

haccan  ag.,  hacken  VE,  289  f. 

hach-ele  ad.  md. ,  hachel  VII.  291 
u.  20). 

hakjau  ad.  VII,  289. 

häckla  schw.  VII,  291. 

häco,  hSgo  ad.,  häki  an.,  haken  VII, 
277.  282. 

hacod  ags.  VII,  291. 
i  hakuls  g.  Vn,  276.  282. 

hal  ags.  III,  252. 

halde  VII,  279.  17). 
I  halks  g.  VII,  286. 
jhal-,  hol-ün  ad.,  hallen  VI,  293.341. 

halta  g.  VI,  306. 
ihalts  g.  Ib.  131. 
I  hamar  an.  VII,  351. 

hamfa  g.  III,  327.  V,  192.  74). 
Ihana  g.  II,  161.  VI,  329. 
j  handeg  ad.  V,  1 90. 

hangian  ags.  VII,  277.  2S2. 

hann,    hon    an.    II,    218.   9).    274  f. 
382. 

härad  schw.  IV,  341. 

hardus  g.  V,  146.  5).  VII,  283. 

hardhr  1.  V,  146.  5). 

harjis  g.  VII.  276.  14). 

harka  an.   (durities)   VII,   2S3.  368. 

harka  an.  (strepitus)  VI,  34 1.  VII,  287. 

harke  VII.  29u. 

harto  ad.  V,  146.  5)    VI,  110. 

hartriegel  V,  149.  11). 

har-ug,  -uc  ad.  VII,  277.  279.  I6i.  281. 

hauan  g.,  hauen  HI,  327  u.  8).  VII, 
289. 

hang,  hauch  VII,  285. 

hauhs  g.  VII,  279.  282. 

hauri  g.  VI,  335. 

haut  IV,  156.  71). 

he,  heö,  hit  ags.  II,  2 IS.  244. 

hearg,  hearh  ags.  VII,  277.  281. 


)02 


Wortregister:  hehara  —  hundari. 


hehara.  heigir  ad.  VII.  2S7  f. 

heiland  VI,  432. 

hein  an.  IV,  326. 

heischen  VII,  291.  20). 

heisshunger  VII.  286. 

heito  g.  VI,  335. 

heiva  g.  VI,  3ST. 

hechan  ad.,  hecheln  u.  s.w.  VII,  291. 

hekla  an.  VII,  276.  282. 

hi^la,  haela  ags.  VII,  289. 

helan  ad.  V,  177.  98). 

hi^m  alts.  II,  294. 

henk-el.  -en,  -er  VII,  277.  282. 

her  g.  II,  276.  319. 

hera,  hiar,  herot  ad.  II,  276.  319. 

herchelu  VII,  292. 

hi,  hiu,  hit  fr.  II,  218.  244. 

[hi,  siu]  it  alts.  II,  218. 

hiaz  ad.  VI,  306. 

hie  md.  VII,  203. 

hiel  (holl.)  VII,  289. 

higora  ags.  VII,  287. 

hille,  hall  md.  VI,  341. 

hi-mma,    -na,    -ta   g.    11,    218.    292. 

317  flf.  399.  412. 
himself  e.  II,  351. 
hina  ad.  II,  276. 
hind-ana,  -ar  g.  II,  276. 
hine  selfne  ags.  II,  351. 
Hinrichs  la,  7.  4). 
hirni  ad.  IV,  342.  VII,  284. 
hirta  ad.  II,  294. 
hizza  ad.  VI.  335. 
hlahjan  g.  VI,  341.  VII,  287. 
hlaifs  g.  V,  181.  119). 
hlakka  an.  VI,  341.  VII,  287. 
hlanc  ags.  VI,  339  f.  VII,  286.   360 

36«<. 
hlan-ca,  -ha  ad.  VII.  278.  282. 
hlaupa  g.  V,  144. 
hlauts  g.  VII,  177. 
hleahtor  ags.  VII,  287. 
hleckr  an.  VI,  339. 
hlenca  ags.  VI,  339.  VII,  276.  282. 

.361. 
hlethra-stakeins  g.  VI,  391. 
hliftus  g.  V,  144. 
hlija  g.  V,  136. 

hliotan  alts.,  hleötan   ags.  VII,  178. 
hUozan,  hlnz,  loz  ad.  VII,  177. 
hnaivan  g.,  hnigan  ad.  VII,  318. 
hnita  i.  V,  190.  1). 


hnutr,  hnydh  i.  V,  190. 

höggva  an.,  höh,  hö  ags.  VII.  289. 

hüha  g.  VII,  277.  282. 

höhnen  VI,  336. 

höc  ags.  VII,  277.  282. 

hoch  Vn,  279. 

hock  e.  vn,  2S5. 

höcknll  an.  VII,  276.  282. 

hol  ad.  VII.  351. 

hol,  hoela  ags.  an.  n.  IV,  331. 

höhende  ags.  FV,  331. 

holk-en,  -er  nnd.  VII,  293. 

hffill  an.  V,  163.  5S). 

hrdrai  g.  IV,  331. 

holr  an.  VII,  351. 

holt  alts.  ags.,  holz  VII,  284.  380. 

hörgr  an.  VII,  277.  281. 

hiirinön,  hörs  g.,  höre  ags.  III,  252. 

horsc  ad.  alts.  ags.  VII,  337. 

hough  e.  VII,  289. 

hou-scrichel  ad.  VII,  340. 

houuan  ad.  III,  194. 

hraban  ad.  V,  136. 

hragl  an.  VII,  290. 

hrägl  ags.  VII,  276.  281. 

hraiva  g.  IV,  153.  32). 

hramjan  g.  V,  143. 

hrang,  hringan  ags.,  hrang,  hraung 

an.  VI,  341  f.  VII,  287.  360. 
hregil  ad.  VII,  276.  281. 
hreigiro  ad.  VII,  287. 
hridder  ags.  V,  179.  102). 
hrif  ags.  V,  136. 
hrikta  an.  V,  187.  7). 
hrinc.  hring  ad.  V,  146.  4).  VI,  339. 

VII,  275  f.  282.  361. 
hrogn  au.  VII,  283.  363. 
hrugga  g.  VII,  277. 
hrucci,  rucki  ad.  VII,  278.  281. 
Imikjan,  hruks  g.  V,  176.  VI,  342. 
hruoh  ad.  VI,  342. 
hrjggr  an.  VII,  278.  281. 
hiid  ags.  IV,   156.  71i. 
huge,  hucke  VII,  285. 
hügel  VII,  279.  282. 
huhrus  g.  VII.  286. 
huig  (holl.)  VII,  285. 
hucken,  hocken  VII,  279.  282. 
huudred  e.  III,  250. 
hungar  ad.  VII,  286. 
hunt-ari,   -eri  ad.,  hundari  altschw. 

IV,  341  f. 


Wortregister:   huohon —  kolkern. 
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huolion  ad.  VI,  336. 

huolida  ad.  IV,  331. 

huon  ad.  VI,  329. 

hvairnei  s;.  IV.  342.  V,  147.  VII,  284. 

hvalf  au.  IV,  332. 

hvalfr  altschw.  IV,  332. 

hvälva  (gotl.)  IV,  332  f. 

hvas,  livata  g.  II.  319. 

hveilalivraibs  g.  VI.  391. 

hveogol  ags.  VII.  206.  12).  275.  2S2. 

hvilban  g.  IV.  332. 

ibns  g.  II.  291.  45). 

iddja  g.  II,  1S5. 

ija,  ijrTs  g.  II,  243.  392. 

imo.  imu  ad.  II.  351. 

ir  (er),  siu.  iz  (ez)  ad.  II,  297. 

irgend  (einer)  II,  3S0  f. 

is  [si],  ita  g.  II,  218.  251  f.  297.393. 

iu  ad.,  iu  alts.  II,  249. 

izvara,  izvis  g.  II,  249.  27). 

jabai  g.  II,  325. 

jains  g.  II.  274  f.  373.  382.  386.  388. 

397.  412. 
jamer  ad.  II.  274.  35). 
jemn  scliw.  II,  291,  45). 
jener  ad.  11,  274  f.  382.  385. 
Johnson  e.  la.  S.  1). 
ju,  jau   u.  s.  w    g.  ad.  II,  247.  249. 
juggs  g.  IV.  151.  21). 
kach  md.  VII,  3ü4. 
kaka  i.  VII.  306. 
kachazzan   ad.,    chackle    (dial.    e.), 

kacke  A'II,  304. 
kakeln,  krakeln  VII,  304.  342. 
ka-chlankian,  ki-chlenkan   ad.  VII, 

307.  3(11. 
kangla  scliw.,  kankeln   nd.,  kanker 

VII.  342. 
kann  g.  V,   195. 
kasuarzte-m  ad.  V,  246. 
kaule.  kaubiuappe  VII,  305  f. 
kaum  g.  V,  135  f. 
kegel,  kengel,  kenkel  VII,  305.  342. 
keiner  u.  s.  w.  II,  381. 
kenne  IV,  414.  27). 
ceola  ags.  VII,  295. 
ceöwan  ags.  IV,  348. 
kern  VII,  297.  319. 
ketill  an.  II,  164. 
keule  IV,  347. 
kieke  VII.  342. 
cicel  ags.  VII,  306. 


ikikelkakel,  kichern  VII,  304. 
I  kill  e.  VII,  296. 

[chinganter,  king-,  kink-ilün  ad.  VII, 
I      30 s  f. 

I  kink  nd.  ul.   schott.    schw.,    kinke, 
I     kunke  VII,  307. 
ikinka  n.  schw.  VII,  342. 
'kinnns  g.  V,  191.  3).  VII,  319. 
;  chiuwan,  chiwa  ad.  IV.  348. 
klak,  -a  an.,  klagen  VE,  304. 
cldne  ags.  IV,  326. 
klank,  -en.  -el  VII.  307.  342. 
klata  (n.,  dial.)  IV,  348. 
clau,  clou  ad.  IV,  144.  5). 
chleini  ad.,  klein  IV,  326.  VII,  311. 
kleinod  IV,  327. 
kleckel  md.  VII,  342. 
chlenk-,  chling-ilöu  ad.  VE,  303.  360. 
klen-kel.   -gel,   -kern,  -kein,   -ken 

VII,  342. 
klicker,  klucker.  klinker  VII,  305. 
chlinga.klinka  ad.,  klinge  md. VII,  294. 
klingja  altn.  VII,  303. 
klinke,  klinge  VII,  303. 
klinken  VII,  342. 
kliüfa,  kloti  an.  IV,  345. 
klobe,  -n  IV.  345. 
klr.k  nd.,  klnkr  an.  VII,  310. 
clonacla  ad.  VII.  361. 
kluk  nd.  d.,  klucken  VII,  294. 
clncli,  clunga  ad.  VII,  305. 
clunk  e.,  klunk  schw.  d.  e.,  klnnka 

n.,  kluukern  VII,  294  f.  360. 
kluoc  md.  VII,  214.  310.  367. 
cnaga  alts.  n.,  kuagen  VII.  315. 
knarpen,  knarpeln  VII,  339. 
knau  ad    V,  195. 
knicken  VII,  319. 
knistern  VII,  339. 
kniu  g.  VII.  319. 
knoblauch  VII.  339. 
knr,ds  g.  V,  196.  1). 
knochen,  knöchel  VII,  319. 
knorpel,  knorspel  u.  s.  w.  VII,  339. 
knoten,  kuorren  VII.  319. 
know  e.  IV.  414.  27). 
cnucl  ags..  knni  an.  VII,  319. 
knuspern  VII,  339. 
chochar  ad.,  cocur  ags.,  koker,  kaker 

mnd    Vn,  305  f. 
kolk-cn,  -ern  (-sen  nd.),  konkeln  ul. 

VII,  294. 
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Wortregister:  körn  —  muma. 


körn  VII,  297. 

choiiwe  md.  IV,  34S. 

krag-p],  -en  schwz.  VII,  303.  25). 

cragent  als.  VII,  304. 

krag-,  käck-ezen  (bair.)  VII,  304. 

chragilon  ad.  VII,  303. 

chrago  ad.  VII,  294. 

chrachün  ad.,  krachen  VI,  341. 

crack  e.,  krak,  -a  n.    u.  s.  w.   VII, 

298  f. 
krack-kräck-elnbair.,krägelnschwb., 
krakeel,  kregle  dän.,  krakel,  kraki^- 
len  Vn,  302.  303.  25). 
krakje  n.,  kreckla  an.  VII,  29S. 
krakr  an.  VII,  306. 
krackzeug  (ostpr.i  VII,  299. 
krampf  VII,  299  f. 
crangle  e..  krangle  n..  krangel  u.  s.  w. 

VII,  303.  341.  360  f. 
chranh  ad.,  crauc  ags.,  kraukr  an., 
krank  VII,  297  ff.  u.  24).  360.  362. 

crank,  -le,  -e  (alte.)  VII,  307. 
kranka  au.  VII,  342. 

chränke  schwz.  VII,  308. 

crancstäf  ags.  VII,  307.  361. 
kreckel,  kregeln  VII,  303. 

chreki^n  (chreg-,  krek-)  ad-  VI,  341. 
VII,  304. 

crencestre  ags.  VII,  307. 

kriec.  krieg-e,  -el  md.,  krieg  VII, 
310. 

krijgel,  kregel,  -ig  nl.  VII,  310. 

criuk  e.  VII,  2981".  362. 

kiinkel  f.  VII.  361. 

kringr ,  kringla  an.,  kring,  kringel 
VI,  339.  VII,  306.  361. 

cröc,  cruoc  ad.,  krnke  nd.,  cruceags., 
crug-ula,  -ela,  krogola  ad.,  chrugel 
md.  VII,  305. 

crok  seh.  VII,  298. 

croke  e.  VII,  299. 

krössel,  krospel,  kurpel  VII,  338. 

krug-le,  -ele,  -ein,  schwz.  VII,  305. 

krückel  VII,  306. 

krakelig  VII.  297. 

krungr  au.  VII,  305. 

krustel,  krostel  VII,  338. 

crnst-ila,  -ula,  crospel  ad.  VII,  338  f. 

kug-el,  -ul  VII,  305. 

kula  au.  VI,  315. 

krda  an.  VII.  305  i). 

krde  nd.  (spelunca)  VII,  306. 


kunds  g.  V,  196.   1). 

kuukel  VII,  294.  307. 

chuocho  ad.,  kuoche  md.   VII,  30&. 

kussjan  alts.,  küssen  II,  93.  14). 

kverk,  kyrkja  an.  VII,  294. 

cvic  ags.  vn,  210. 

lagu  ags.,  lagafr.,  lag,  -a  an.  n.  IV, 

206  f. 
laibos  g.  Ib,  133. 
laikau  g.  VI,  288. 
lallen  VI,  337. 
lank  e.  VII,  286. 
lark  e.  III,  222. 
lathrai  g.  V,  200.  82). 
leggja  an.  IV,  335. 
lewo(n)  ad.  IV,  165.  7). 
liban  g.  II,  344. 
liebesgabe  V,  38. 
-lieh  III,  125. 
link  VII,  281. 
linnan  g.  V,  209. 
lithus  g.  V,  209. 
Iceg  an.  IV,  206  f. 
hinge  IV,  340. 
lungu  an.  IV,  340. 
lunkar  ad.,  lungre  md.  VII,  288. 
luog,  -a  ad.,  lögian,  löh  ags.,  log,  -a 

an.  IV,  334  f. 
mahlen  VI,  299. 
malm,  -a,  g.,  -eu  VII,  297.  351. 
malsks  g.  Ib,  131. 
malvjan  g.  VII,  351. 
mang  (dial.)  n.  IV,  336. 
Mannas  (germ.)  la,  23.  2). 
mannt  ad.  IV,  383. 
Manteufel  V,  10. 
matjan  g.  in,  133. 
maurr  an.  VI,  343.  VII,  333. 
meines-gleichen  u.  s.  w.  11,  354. 
melm  ad.  md.  VII,  351. 
meng-an  ad.  ags.,  -en  IV,  336.  VII, 

3^9. 
mess-hake   schw. ,    messe -hage   ü. 

VII,  276. 
mikils  g.  V,  179.   100). 
milith  g.  V,  57. 
min  egen  unge  n.  VI,  426. 
mir  (dial.  =  wir)  III,  130. 
misseltoe  e.  VII,  337. 
mödir  an.  IV,  335. 
mölenkolk  nd.  VII,  294. 
mr.ma  (muo-)  ad.  VI,  285. 


Wortregister:   »«nd  —   sekr. 
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s.  w.  IV, 
216.  332. 


-ela  ags., 


moiul  V,  83. 
motastaths  g.  VI,  39!. 
muchsen  III,  293. 
muüt  ad.  IV.  205. 
munths  g.  JV,  7t>.   12). 
munzig  (dial.)  III,  130. 
murEQurrin,  murmulriu    u. 

2S4.   VL  294.   VII,  1S7. 
mutterseelenalleiu  V,  16. 
myself  e.  II,  351. 
ual)-a,   -la,  -lo  ad.,  naf-a, 

natli  au.  V,  210.  VII,  316 
nagal  ad.  V.  210.  VII,  315. 
nagan  ad.  VII,  314. 
nah-ta,  -ti  g.  V,  50.  VI,  387. 
nahtaniats  g.  V,  81. 
nahtigal  g.  V,  50. 
ne.  en  md.  II.  441. 
nebh-al  alts.,  -ul  ad.,  nevil,  neil  f., 

nifl  an.,  uifol  ags.  IV,  337. 
neimer  (dial.)  III,  130. 
nicchen  ad.  VII,  318. 
niujis  g.  IV,  139. 
öbjan  alts.  la,  261. 
oder  II.  364. 
örskurdr  an.  IV,  333  f. 
nther  alts.,  ndher  ags.  IV,  76.  12). 
ourselves  e.  II,  351. 
outlaw  e.  IV,  207. 
pilipuu  ad.  Ib,  133. 
plintrr  ad.  IT,  286.  295. 
polla  ad.  VI,  338. 
pözan  IV,  347. 

pumpern  md.,   pupen  nd.   VII,  330. 
pnrples  e.  VII,  326. 
qiuakuuds  g.  VI,  391. 
qiiec  ad.,  qiiik  alts.  VII,  210. 
querechela,  cjuerca  ad.  VII,  294.  368. 
quilu  ad.  VII,  296. 
qvius  g.  IV,  147.  18). 
rädumk  an.  IT,  337.  59). 
ragr  an.  V,  209. 
rängl,  rangr  au.  VII,  281  f. 
ranke,  -n  VII,  279.  282. 
rannja  g.  an.  IV,  339.  V,  234. 
rass  an.  V,  2u9. 
rathjan  g.  VII,  207.  8). 
regierungsrat  V,  38. 
regn  an.  IV,  350. 
reiger  md.  VII,  287. 
reiks  g.  IV,  353. 
renn-a,  -ing  an.  n.  IV,  327. 


Richardson  e.  la,  8.  1). 

rindsfurt  IV,  437. 

ring  VI,  339. 

ring  e.  VH,  287. 

ringila,    rinkilnn   ad.,    ringeln   rad., 

rengla  an.  VII,  279.  281.  361. 
rinnan  g.  ad.  IV,  327.   339.  V,  209. 

233. 
rod  ags.  V,  209. 
rogau  ad.  VII,  283. 
rotzkieke  VII,  342. 
rüna  an.  IV,  33«. 
runue,  ruue  n.  IV,  327. 
runken  (mnld.)  VII,  279.  282. 
sa.  si),  thata  g.   (sä,    sfi,   that  an.) 

II,  2S0ff.  373.375.391.397  f.  411  f. 
saivs  g.  IV,  84.  24). 
Salt  g.  V,  85. 
sama  g.  II,  353. 

sämi-quek  ad.,  säm-quic  alts.  V,  21. 
sand  IV,   158.  73). 
sandjan  g.  VII,  347.  43). 
sang-drast  schw.  VII,  337. 
sanths  g.,  sand  ad.,  sann,  sant  u.  s.  w. 

an.  schw.  III,  337.  IV,  205. 
sarf.  scarf  ad.  II,  62. 
sau  la,  260. 
sauil  g.  V.  350. 
Schenkel  VII,  340. 
schenken  VII,  340.  39). 
schiessnatter  III,  285. 
schicken  VII,  341.  40). 
Schimmer  V,  223. 
Schinder  md.  V,  234. 
schinke  md.  VII,  340. 
Schlägel  IV,  347. 
schlacke  III,  328. 
schnarchen  VI,  260. 
Schnee  IV,  84.  24). 
schoc,  schoken  md.  VII,  340. 
schrecken  md.  VII,  340. 
schummvig  V,  223. 
schütz  IV,  156.  71). 
schweif,  -en  III,  289. 
schwelen,  schwül  VI,  320. 
schwinden  V,  234. 
se,  seö  als.  ags.  II,  286.  294. 
see  IV,  84.  24). 
seiend  III,  335  *). 

seina,  seius  g.  II,  335.  346.  VI,  427. 
seithu  g.  IV,  353. 
sekr  an.  IV,  206. 
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Wortregister:   selbst  —  sveinn. 


selbst  n,  369.  408. 

seif  (ags.  alts.)  II,  346. 

sia,  sie  u.  s.  w.  ad.  II,  222. 

sid  ags.,  sidv  an.  IV,  353. 

sidu  g.  II,  342. 

siju,  -ts  U.S.W,  g.  II,  220.  12).  222. 

silba  g.  II,  344.  40S. 

simli'  g.  n,  3.55. 

sin  ad.  md..  sein  II,   334  f.   u.   58). 

339.  346. 
sind  ad.  VII,  347.  43). 
sinths  g.  IV,  75. 
Sitte  II,  342. 
skaban  g.  V,   192.  7). 
scad-o, -r.n.  -ön  ad.,  scadhian.  V,234. 
skai-skaid  g.  VI,  319. 
skakan  alts.  an.  VII,  340. 
skalks  g.  VII,  343. 
scancolnn  ad.  VII,  341. 
scar  ad.  II,  63. 
skath.  sknth  g.  V,  234. 
skauda  g.  VI,  3S7. 
skavja  g.  V,  94. 
sceacan,  sceanca  ags.,  skakan  alts., 

skag-a,  -i  an.  VII,  340. 
scearn  ags.,  skaru  an.  VII,  336. 
scearu  ags.  IV,  334. 
scelah  ad.,  schelch  md.  VII,  343. 
sceltan  ad.  V,  232.  6|. 
scerian  ad.  ags.,  skera  an.  IV,  333  f. 
scilch,  scelah  ad.  V,  232. 
scimo  ad.,  schime,  schim  md.,  scimo 

alts.  V,  223. 
scincal  ad.  VII,  340. 
scinno  ags.  V,  234. 
scin-tan,  -dan  ad.  V,  234, 
scoc  ad.  VII,  340. 
scragde    e. ,     skragga    schw.    VII, 

31(r.  26'. 
scramhalön,  skrankolr.n  u.  s.  w.  ad. 

VII,  341.  3R0. 
skrank  ad.  VII,  344. 
screcil,   scric- ,    screcc-an   ad.   VII, 

340.  342. 
screncan  ags.  VII,  344. 
skur.  scurkeu,  gan  ad.  VII,  342. 
scnrt  ad.  IV.  334. 
skykkr.  skökull  an.  VII,  340. 
sluccan  ad.  VII.  293. 
smeitan  g.,  smizan  ad.  Ib,  161. 
snaivs  g..  sn.^o  ad.  IV,  84.  24).  337 

V,  59.  79. 


snaka    (dial.)  n..   snage  d.  IV,  337. 

snarchen  md.  VI.  260. 

snörgl  an.  VI,  260. 

snur  ad.  IV,  337. 

so  II.  379. 

södh  alts..  sooth  e.  III,  336.  IV,  76. 

sök  an.  IV.  206. 

sonn  an.  lÜ,  33". 

sort  d.  V,  246. 

spahn  Ib,  74  u.  5). 

spann  ad.  V,  233. 

sparva  g.  V,  154.  29). 

spilla-,  -ön,  -an  g.  VII,  95.  14). 

spilr.n  ad.  VI,  343. 

spinn-ä,  -an  ad.  V,  233. 

Spinnrocken  VII.  280. 

stäm  ad.  IV.  339. 

stammer  e.  IV,  353. 

standa  g.  IV,  339. 

statha-  g.,  stat  VE,  207.  8). 

stauta  g.  IV,  353. 

steist,  steit  ad.  VII,  207.  8). 

stevpa  an.  IV,  353. 

stibna  g.  IV,  lOS. 

sticken  V.  194.  11). 

stilan  g.  III.  203. 

stimme  IV,  108. 

stotzen  (schwz.)  IV,  347. 

sträo  ad.  V,  198.  9). 

strich  IV.  404.  26). 

strote  nni.  VII,  337. 

strrich-r,n,  -al,  -alin  ad.  VII,  341. 

stump  e.,  -a  schw.,  stupa  u.   s.  w. 

n.  schw.  rV,  353. 
suarz,  -Jan  ad.  V,  245  f. 
sums  g.  II.  355. 

sund-ja,  -ea,  alts.,  Sünde  III,  336. 
sunis,  sun-ja,  -jön  g.  III,  335  f. 
sunius  g.  IV,  146.  17). 
sunt-a,  -ea  u.  s.  w.  ad.  III,  336. 
surtabrandr,  surtr  V,  246. 
sva  g.  II,  379. 
svaela  an.  VI.  320. 
svamms  g.  IV,  284. 
swanz  ad.  III,  287. 
svarts  g.,   svartr  an.,    svärte   d.  V, 

245  f. 
svas  an.  VI,  426. 
svr  g.  II,  210.  366.  69).  380. 
sweif  ad   III,  287. 
svein  g.  IV.  1 56.  7 1 ).  285. 
sveinn  an.  II,  164. 


Wortregister:   swellau  —  werra. 
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swellau  ad.  m,  2S4.  V,  89. 

swiliza  ad.  VT,  320. 

swinan  ad.  V,  234. 

swipa  au.  III,  2S7. 

syn  ags.  au.  ITT,  336. 

synagoga-faths  g.  VI,  391. 

täihuuda  g.  IV,  72. 

tairau  g.  VI,  297. 

tant  md.,  tand,  tändeln,  tattern  VII, 

321. 
taujau  g.  V,  224. 
teiha  g.  II,  326  f. 
teka  g.  VI,  3U6. 
terrau  ad.  VII,  204. 
teta,  täti  u.  s.  w.  ad.  VII,  202. 
Tetto  ad.  V,  3^6. 
thalmsi,  thausi  u.  s.  w.  (an.)  II,  282 ff. 

293. 
thairko  g.  V,  153.  24). 
tham,  tha  u.  s.  w.  fr.  11,  294. 
thar  g.  m,  319. 
thata  u.  s.  w.  g.,  that,  thaua  alts., 

au.,  thät  ags.  11,  284.  294  f. 
thanh,  than  g.  II,  367.  \ni,  141. 
thaurns  g.  V.  156.  35). 
thaursjan  g.  V,  153.  25). 
thearm  ags.  V,  153.  23). 
theirrar  an.  II,  286  ff.  295. 
themselves,  thyself  e.  II,  351. 
theos,  thastis  u.  s.  w.  ags.  II,  282  ff. 
the-rer.  thi-su  [tliiz]  ad.  11,  283. 
thia  u.  s.  w.  alts.,  thiu,  thifr.  II,  219. 

282  ff.  295. 
thinasa  u.  s.  w.  (riin.)  11,  295. 
thirty  e.  V.  141. 
thizös  u.  s.  w.  g.  II,  295. 
thliiihau  g.  VII,  352    45). 
thrafstjau  g.  V,  136.    152.  22).  VH, 

352  u.  441. 
thräft  ags..  thrapt  au.  VII,  322. 
threis,  thrijr>s.  thrija  g..  thria,  thriu 

als.,  tlireö  ags.,  thria  fr.,  thir  u.  s.  w. 

au.  II,  219  ff. 
threistigjus  g.  IV.  386. 
threckr  au.  VII.  336. 
thridja  g.,  thridda  alts..  thrittig  ags.  V, 

140  f. 
thröstr  au.,  thros-le  ags..  -tle  e.  VII, 

337. 
thula  g.  V,  435. 
thnlaith  g.  VII,  50. 
thuuur  au.  V,  233. 


thurka  an.  V,  177.  97). 

tit  ags.  VII.  204. 

tiuhau  g.  IV,  199.  VI.  307. 

tobel  ad.  V,  215. 

toldo,  doldo  ad.,  tolden  md.  VII,  320. 

torht  g.  V,  170.  I). 

toto,  totä  ad.  VI.  286. 

treist,  treit  ad.  VII,  203. 

treno,  dreuo  ad.,  treu  md.  VII,  321. 

trockne  V,  177.  97). 

trostel  md.  VII,  337. 
i  trust  ad.,  tross  VII,  337.  38). 
I  tutta,  tutto  ad.  VII,  204. 
'  tvaddjr  g.  II.  185. 
itvaitigjns  g.  IV.  386. 
I  tveifls  g.  V,  164.  57). 
I tyggva  au.  IV,  348. 
'■'  tyuan  ags.  VII,  204. 
I  üben  la,  261. 
;  ufsvalleins  g.  III,  284. 
[  uu-  g ,  umb,  um  an.  IV,  340. 
j  untilamalsks  g.  Ib,  131. 
i  uopjau  ad.  la,  261. 
!  urriunau  g.  IV,  327. 
I  usaialth  g.  VI.  303. 
[  üsauur  au.  IV,  205. 

usbeülau  g.  IV,  340. 
I  usdrusts  g.  VII,  337. 
I  ushulön  g.  Vn,  351. 

iitlagr  an.  IV,  207. 

uton.  utan  ags.  III,  312. 

vadi  g.  IV,  205. 

wahr  rV^  352. 

vaiau  g.  II,  öS.  VI,  329. 

vairpau  g.  Ib,  133.  V,  180.  111). 

walau  ad.  V,  161.  51). 

valvjau  g.  VI,  339.  VII,  335.  368. 

van,  vans  g.  IV,  328. 

war  e.  VI.  272. 

war  ad.  VI,  273. 

wara  ad.  IV,  174.  14). 

var.jau  g.  III,  247.  39). 

vars,  varei  g.  IV,  135. 

wärwolf  V.  10. 

vasti  g.  II,  85.  1). 

vaurd  g.  VI,  329. 

vaurms  g.  VI.  275. 

wazar  ad.  V,  79. 

veir,  verr  au.  II,  165. 

veis  g.  III.  131. 

verende  as;s..  verande   an.  III,  335. 

werra.  -n  ad.  VI,  268.  272. 
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Wortregister :   wesanti  —  burbulv's. 


•wcsanti  ad.  III,  :^35. 
whole.  whore  e.  HI,  252. 
wider,  wieder  II,  364. 
wider-cregil   u.  s.  w.   ad. 

-svalm  ad.  III.  284. 
vie.  viegen  md.  VII,  203. 
viljan  g.  IV.  166. 
Wilkens  la,  7.  4). 
wip  ad.  la.  255. 
visauds  g.  III,  335. 
vischkiwe  md.  TV.  348. 
wissa,  wista  ad.  VII,  337. 
wita  als.  III,  312. 
witena  gemöt  ags.  IV.  207. 
wi-waltra.  -wint  ad.  VI,  329. 
woneii  ad.  VI,  259. 
vörr  an.  VI,  26S  f. 
vraiqs  g.  V,  162.  55). 
vruggo  g.  V,  161.  5U). 


ivulfs  g.  V,  135. 

I  vulla  g.  IV,  121.  V,  166.  73). 

wund  IV,  175.  21). 
VII,  310;    würgen  V,  161.  50).  T 

wurkjan  ad.  V,  161.  50). 

würz  ad.  V,  162.  56).  182.  120b). 

ydar,  y.tr  (y.tvar)  an.  II,  249.  27). 

yourselves  e.  II,  351. 

zaw-ün,  -Jan  ad.  V,  224. 

zeman  ad.  IL  274. 

zeran  ad.  VI,  297. 

ziljan  ad.  \ai,  347. 

zitaroch  ad.  VII,  320. 

zorn  ad.  VII,  320. 

zoiiwe,  -n  md.  V,  224. 

zunft  VI,  405. 

zusammen  II,  355. 

züwen,  züw  ad.  V,  224. 

Zwielicht  VI,  376. 


3 .    Lettisch  -  slawisch. 


A.    Lettisch. 


(Litauisch  uubezeichnet.  —  Altpreussisch :  ap.,  lettisch:  Itt.) 


akmu  II,  161. 
alpii,  alpsti  V,  212. 
aagis  V,  50. 
ans  II,  274  f.  382.  385. 
äntis  IV,   12«. 
antras  II,  385. 
apgrazinimas  VII,  311.  18). 
ap-skreti  VII,  341. 
ärä.  ärau  Itt.  IV,  330. 
atszauka  VII,  277  d).  282. 
atzala  VII,  313. 
aug.is  II,  Ifil. 
ausis  Ib,  166. 
bäW-davau,  -k  IV,  76. 
bämba  VII,  316.  30). . 
bambals  Itt.  VII,  329.  6). 
bamb-ät,  -et  Itt.  VII,  330  d). 
bambeti  VI,  334. 
bang-putvs.  -zuve  VI,  390. 
barborele  VII,  329b). 
barbozius  IV.  192.  7). 
bebbint  ap.  VII,  325  a). 


benias  VI,  272. 

bimbalas  VII,  329  b).  355. 

bimbiras  VII,  355.  4Tj. 

birb-ti,  -ejimas  u.  s.  w.   VII,  329  b). 

blaüzd-kaulis  V,  39.  VL  390. 

bleb-eris,  -enti  IV,  192.  7).  VI,  338. 

VII,  325  a). 
blizgü  V,  13S. 
hottend  Itt.  IV,  344. 
brendau.  br(;stu  V,  180. 
brolä-vaikei  V,  39. 
broterelis  V,  137. 
brukü  V,  159.  43). 
bubh's,  bubauti  VH,  329b). 
bübiias,  bubelninkas  VII,  329  c). 
bubs-ü,  eti  VII,  326. 
bulbe,  bulvis  Yll,  327.  30). 
bumb-olvs.  ulvs,  Itt.  -als  VU,  327.  30). 
bundü  VII,  388.  25). 
biirb-ulas,  -ulys  VII,  326. 
burb-ulöti,  -eti,    -eklöti,    -lenti  VIT, 

324.  368. 
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cucan  ap.  V,  191.  4).  VII,  292.  10). 
dadan  ap.  VI,  337.  VII,  204.  3). 
danti  V,  52. 
daraii  V,  105. 
dard^t  Itt.  VII,  321. 
däwiuät  Itt.  VII,  202.  1). 
ded-as.  -e.  VII,  204.  3). 
dederviu'  VII.  320.  23). 
dedinät  Itt.  VII,  202.  1). 
deld<5t  Itt.  VII,  320.  23). 
demi,  dedü  VII.  202.  1). 
deudeuti  VII,  321. 
dilti  VII.  320.  23). 
dyreti  VII.  346.  49). 
diriü  VI.  297. 
d\'v-as,  -itis  IV,  150. 
drasüs  V,  155.  34). 
dselse  Itt.  VII,  312. 
diibi;  V,  215. 

dud-  ele,-ä,-ininkas,-öti,entiVII,  321. 
duldm  VII.  350.   60). 
dumi.  dudu  VII.  202.  1). 
dund-uris.  -eti  VE,  321. 
duszie  IV.  330. 
dväras  IV,  329. 
dväse  IV,  330. 
einü.  eiti  V,  337. 
eldija  V,  209. 
€mpriki-sins  ap.  III,  334. 
er-scliwSigstinai  ap.  VII,  312. 
esiis  III.  ;i3  4. 
gargaliüti  VII,  293.  12). 
gegrle    VII.  304. 
gela  VII.  296.  13). 
gelt'zis.  ap.  gelso  VII,  312.  368. 
geuti  V,  lll.' 
gerkle  VII,  294  a). 
gerti  V.  198.  12). 
gerCis-ius  u.  s.  w.  II,  246. 
-geui  VII.  314.  22).  317. 
gile  IV,  34S. 
Giltine  VII.  296.  131. 
girn-,  auiii-/.deti  VII,  304. 
gvvemi  IV,  147.  IS), 
gieznus  VII,  29Sd).  360. 
gnrsa  Itt.  VII,  314.  22). 
gog-ilöti,  -lvs(gok-).  -czötiVn,  293. 12). 
golis  ap.  VII,  296.  13). 
grauz-as.   -elis,   grazdas  VII,  297b). 
gräuzti  VII.  296.   13). 
gräz-üs,  -\'be  (groz-i,  -ulis,  -na  VII, 
214.  31  f.  18).  307. 


griztas  VII,  306  d). 

greanste  ap.  VII,  30S. 

gr.nsings  ap.  VII.  296.  13). 

grez-le,  -e,  -lyte  VII,  314.  21). 

gr(,'z-iu,  -ti,  -ule  VII,  306  d). 
igrizte  VII,  307.  1). 

gri'z-ulas.  ulis  VII.  306b).  360. 

gruzl-,  gruz-otas  VII,  299 fl. 

gurg-,   gurk-szczöja    u.  s.  w.    VII, 
293.   12). 

ypaczei  II,  370.  72). 

ypatiszkas  II,  370.  72i. 

isz  IV,  413.  1). 

isz-griv.ti  VII,  306  d). 

isz-si-'zergti  VII,  309.  17). 

jäunas  IV,  151.  21). 

jaut  (Itt.)  IV,  159.  2). 

jävas  IV,  151.  20). 

jis,  ji  II,  217.   246 f.   29S.    324.    382. 
7^).  392  f.  397. 

kaitiuu  VI,  335. 

kakinti  VII,  204.  4). 

kaklä-ryszis  V,  39. 

kaldas  VII.  2S5.  3). 

kälbesis  II,  291. 

kandü  V,  190.  1). 

kankä  VII,  204.  4). 

känkalas  VI,  293.  VII,  288. 

kankari  Itt.  VII,  355.  47). 

känkles  (pl  )  VH,  2SS. 

kankü,  kak-aü.  -ti  VII,  211.  17).  359. 

karalüna  la,  8. 

kariü  V,  143. 

karka  VII,  27S.  2S1.  367. 

karke,  kurke  (klurke)  VII,  290  b). 

kärkt  Itt.  VII,  287. 

karsztas  V,  148.  7).  VE,  206.  12). 

karszü.  kärszti  VII,  292.  9). 

kas  II,  319. 

kasdiüti  V,  191.  2). 

kauk-ale  VI,  336. 

kauk-ara,  -s.  -üra  VII,  279  f. 

kauk-as,  -arezis,  -orezis  VII,  279  f. 

kaukolas  VII,  281  d). 

kaulvti  VI,  336.  VII.  206.  12).  210.  14). 

kaukurät  Itt.  VII,  287. 

kaut  Itt.  III,  194. 

keckirs  ap.  VII,  283. 

kengras  VII,  286.  363. 

keniviü.  kenkti  VII,  204.  4). 

kenkle  VII,  278  e).  282. 
'  kermusze  V,  150.  17). 
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Wortregister:   kereti  —  plüsti. 


kereti  VII,  346.  46). 

kerszas  VII,  293.  10). 

kertü,  kirsti  V,  148.  S). 

keturi  III,  224. 

kiausza,  -s  VIL  284  d). 

kink-vti,  Itt.  -elet,  kiggelis  VII,  276. 

2S2'. 
kirkiü  V,  187.  7). 
kirklys  VII,  2S7. 
kirksznis  VU,  278  e).  281. 
kirmis  VI,  275. 
kitas  n,  289. 
kleg-u,  -eti   V,   145.    40).   VI,  341. 

VII,  287. 
klepas  V.  181.  119). 
klyka  VII,  287. 
klvkiii  V.  187.  7). 
kkui  Itt.  Vn.  178. 
kokks.  kökia  H,  290. 
krakis  VII,  2S7. 
krakti,  kränkt!   VI,  341.    VII,   287. 

360. 
'    kraiijas  IV,  153.  32). 
kraukle  VII,  278  f.  281. 
kraukti  VI,  342.  Vn,  366. 
kreglas  VII,  279  f).  281. 
kreivas  V,  146.  4). 
kreketi  VII,  2^5. 
krekls  Itt.  VII,  276.  281. 
krypti  V,  144. 
krükis  VII,  27*^.  281. 
kruiika  Itt.  YH,  279g).  282.  361. 
krunktereti  VI,  342. 
krusza  VII,  290  d). 
krusz-u,  -ti  VII,  289  a).  368. 
kudu  Itt.  V,  190.  1). 
kuk-iüys,  -lys  VII,  279  f). 
kiikuti  VI.  284. 

kulkä  VI.  310.  VII,  279  f).  281. 
kulkszis  VII,  278  e).  2S1. 
kulkt  Itt.  VII,  287. 
kulnis  V,  163.  58).  VII,  290  b). 
kung-stü,  -stet  Itt.  V,  191.  5).  VII, 

210.  14).  359. 
kuriü   V,    148.    10).    VI,    335.   VII, 

179. 
kürka,  kurklelis  VII,  287. 
kurkstu.  kurkt  Itt.  VÜ,  351.  64). 
kurpe  V,  149.  13). 
lalöti  VI,  337. 
lapükas  III,  117. 
lekü  IV,  3:i6. 


lenke,  leukti  VII,  281. 

loba  V,  209. 

lugnas  vn,  308. 

mama,  momä  VI,  285. 

marmalas  VII,  332.  34). 

marniinu  VII,  351.  62). 

melmu  VII,  35 1 .  66). 

merg-palaike  VI,  390. 

minkau  IV,  336. 

murmeti,  murmulöti,  murmlenti  VI, 

294.  VII,  332.  34). 
nägas  V,  78.  210. 
nanjas  IV,  139. 
neehdis  (Itt)  V,  111. 
nekas  II,  379.  381. 
nekoju;  nekät  (Itt.)  IV,  336. 
nendre  V,  215. 
nezas  VII.  314.  22). 
niktenti  VII.  318. 
nugurklöti  VII,  294  a). 
öran,  oras,  öre  IV,  330. 
orä-iykszte  V.  39. 
pa-gogczöti  VII.  293.  12). 
pakankus  VII,  212.  359. 
palszas  V,  157.  36). 
pamp-iju,  -iti  VII,  350.  61). 
pämp-ti,  -alas  VII.  322.  28).  368. 
papas,  Itt.  papa  VII,  322.  28). 
paplamp-n,  -as  VII,   344.  431.  360. 
par  III,  4.  7. 

parp-iii,  -ti,  -Ijs  VII,  322.  26). 
parszas  V.  135. 
I  päskiriu  IV,  334. 
;  päts  II.  367  f. 
I  pazlugt;s  VII.  295. 
pedsekis  V,  54. 
pepala  VI,  337. 
per  III,  4.  7.  65.  82.  24). 
perti  VII,  350.  61). 
perskiriu  IV,  333. 
pilti  V,  196. 
pinii  s.  piti. 
pirm,  -as  V,   140. 
pirtis  VII,  350.  61). 
pisiu  IV,  79. 
piti  IV,  76.  V,  233. 
piaku  V,  114. 

plampn-ii.  -oti  VE,  350.  61).  360. 
pläp-ät,  -et,  -nt  Itt.  vn,  322.  26). 
plempa  VII.  322.  28). 
plop-ia,  -ti  VII,  322.  26). 
plüsti,  Itt.  plup-stu,  -t  vn,  351.65). 
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prazanga  VII,  203. 

presz  V,  157.  37). 

pulkas  V,  135. 

pump-a,  -uras,  pupule,  Itt.  pumpuris 

VII.  322.  2S). 
purpiuät  Itt.  VII.  322.  2G). 
puipiu,  pürpti  VII,  323. 
rägas  VII,  284 d). 
ragäuti  VII,  296. 
rak-inti,  -tas  V,  20S.  VII,  281. 
rankä  V,  154.  30).  VII,  281. 
rauk-a,  -iu,  -ti  VII,  279g).  281. 
regiü  V,  209. 

rezgiu.  reg-sti,  -ti  VII,  306  d). 
rvkäuti  VII,  287. 
ringuti  VII,  307  d). 
riuk-a.  -s,  Itt.  -is  VII,  275.  282. 
rinkti  V.   154.  30). 
rogis  VII,  299  f). 
rugti  VII,  296. 
save  u.  s.  w.  II,  356. 
sävo  II,  335. 
s;ikrekos  (pl.)  VII,  284  f). 
schagars  Itt.  VII,  298  e). 
sedincit  Itt.  VII,  202.  1). 
siüsiu  IV,  79. 
skeris.  skreti  VII,  341. 
skirill  IV.  333.  V,  179.  102). 
suargKs  VI.  260. 
spoayuo  ap.  IV,  352. 
srebjü  V,  136.  162.  57), 
stärta  VII,  338. 
staüu  (iein.)  V,  33S. 
sträzdas,  strazdii  V,  136.  181.  117). 

VII.  337.  40).  368. 
sugröiinti  VH,  311.  18). 
suranga  VII,  307  d). 
surbjü  V,   162.  57). 
su-runku,  -rukti  VII,  279g).  281. 
swaigstan  ap.  VII,  312. 
szakä  VII,  277  d).  282. 
szark-as,  -us  VII,  276.  281. 
szauk-iü,  -ti  VII,  206.  12).  210.   14). 
szäukszas  VII,  341. 
szikszQÖ-sparuis  V,  40.  VI,  390. 
sziluma  VII,  206.  12). 
sziöks,  sziokiä  II,  290. 
szirdis  V,  54. 
szis,  szi,  szitas  II,  289  ff.  303  ff.  317, 

S19.  374.  397  ff.  412. 
szök-is,  -ti  VII,  340. 
szön-kaulis  V,  39. 


szurksztiis  VII,  283a).  368. 

tans  ap.  II,  274  f.  382. 

tärpti  V,  152.  22). 

täs  II,  305  f.  373  f.  397. 

tatarwis  ap.  V,  153.  27). 

tävas  II,  356. 

teta  VI,  286. 

tetervas  V,  153,  27). 

tiukas  VII,  3S8.  26), 

tirpti  V,  153.  22). 

tirtis  ap.  IV,  109.  V,  140  f.  182, 

tytaras  V,  153.  27). 

trau-as,  Itt.  -iiis  VII,  321. 

treczas  V,  140  f. 

treji.  trejös  II,  220.  11). 

treste  ap.  V,  136.  VII,  337  f. 

trimii  \',  143. 

trys  II,  219  f   u.    10).   II). 

tröksztu  V,  177.  97). 

tuiiclis  ap.  VII,  355.  47). 

uga  Ib.  IS2. 

ugiul-vete  V,  39. 

iilula  VI,  2S9. 

lü-zergti  VII,  309.   17). 

vagi  V,  115. 

värnas  V.  136. 

varv-ü,    eti  VII,  351.  63). 

vasarö-Iaukis  V.  40.  VI,  390. 

vebl-eti.  -ejöti  VII,  325  a). 

venijii  II,  97.   104.  13). 

venas  II,  379.  387. 

verz-iii,  -ti  V,  161.  50). 

Y'eszpats  V,  21.  VI,  404.  1). 

vilkas  V,  135.  137, 

vilna  IV,  121.  V,  166.  73). 

virpiu  V,  137. 

virti.  -s  V,  161.  51). 

virvas  VU,  335.  36). 

visas  II,  291  ii.  45). 

viszt-vaiiagis  V,  39.  VI,  390. 

zinuti  V.   195.  77). 

iagaras  VII,  298. 

zagre  VII,  313. 
jüalga  VII,  313  u.  28).  367. 

zandas  V,  191.  3). 
[  zardas  VII,  313. 

zeg-mi.  eti  VII.  293.  12». 

zegz-,  zegz-dras  VH,  297  b). 

zel-mü.  -vys  VII,  313. 
'  zeug-iü,  -ti  VII,  203.  359.  67). 
I  zerg-iü,  -ti,  -löti  VII,  309.  17). 
i  zy-gis,  -gio  VII,  203. 
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Wortregister:  siingnis  —  kovati. 


szingnis  Vn,  203. 
zi-öjii.  -ti  VII,  207.  7). 
zirgas  VII,  309.  17). 
zirge  VII,  313. 
zirnis  V,  135. 
ziureti  VII,  312. 
zlaug-stes,  -tys  VH,  299  g). 


zlugauti  vn.  293.  12). 
zlungü,  zlügti  VII,  295.  360. 
zmogiis  VII,  319.  22). 
zog-auju,  -anti  u.  s.  w.  "VTI,  207. 
zvaig/.de.  zvilgti  VII,  312. 
zvirg/.das  VII,  297 bi. 


7). 


B.   Slawisch. 

(Altbulgarisch  uubezeichnet.  —  Russisch:    r.,  serbisch:   s.,  polnisch:    p. 
böhmisch:  b. ,  lausitzisch:  1.) 


bnda   V,  438. 

b.%n;;ti  VII,  388.  27). 

bogoslovfi  V,  39. 

brabeuec  b.  VII,  333.  36). 

bratrn  V,  137. 

bub-ati.  livu  VII,  325  a). 

chlebu  V,  181.  119). 

chiastel  b.,  chrösciel  p.  VII,  338. 

carü,  ('ara  VII,  346.  46). 

cij,  cito  II,  290. 

crcvij  V,  149.  13). 

crivi  III,  131. 

daml  VII,  201. 

düdü,  djed  r.,  dziad  p.  VII,  204.  3). 

dera  VI.  297. 

dezda  VII,  201  f. 

div-e'sa,  -iti  (-adlo  b.)  IV,  150. 

driizfi  V,  155.  34). 

dundati  b.  VH,  204.  3). 

duiegiibuiü  VI,  390. 

dvoru  IV,  329. 

gal.jz  p..  galus  1.  VII,  313. 

gagü-auije,  -ivü  VII,  211.   16). 

ga'zvica  VII,  30S.  2). 

glagoliti  VI.  293.  VII,  302.   14). 

glavobolije  VI,  390. 

glez-no,  -na,  glezni  VII,  306  a). 

gosti  V,  228  fit". 

gradu  V,  139.  28).  182.  124). 

graz-.  graz-ati  VII,  295. 

gr.'Z-a,  ü-  VII,  295. 

greznn  VII,  297  b). 

gn-da  VII,  310.  17). 

gr.'StavfKTnQ  VII,  339.  360. 

gr<za.  grizl  VIT,  295. 

grj'za  VII,  296.   13). 


groza,  -inu,  -iti  VII,   311.    19).   367. 

grozdije  VH,  297  b). 

grozdn,  groznü  VII,  313. 

grfigutivü  VII,  304. 

grizvü  VII,  306 d). 

haluz-a  b.,  halosa  1.  VH,  313. 

i,  ja,  je  11,217.  246  f.  250.252.  298. 

324.  392  f.  397. 
Il-iu,  inä  r.  la,  8. 
ino-  II,  387  f. 
ino-gü-,  -ka,  -ku  II,  387. 
inü  11,275.  36).  382  u.7S).  385.  387  f. 
istfi  III,  334.   337. 
Iwauowicz  r.  la,  9. 
izu  IV,  413.  1). 

ize,  jaze,  jeze  II,  209.  323.  390. 
jaje  V,  368. 
jediuo-  IL  388. 
jedinü  II,  387. 
jesmi  II,  388. 
jeteru  II,  324. 
jocha  II,  48. 
kark  p.  VII,  285.  3). 
kakolica,  p.  kakol  VH,  355.  47). 
kvkn,  kyka  Vll,  280.  282. 
kirknat  p.  VII,  281. 
kli'kua'ti  VII.  287. 
klokolü  VI,  293. 
klokotati  VII,  287. 
kliicati  VII,  345. 
kliika  VII,  278.  281. 
klükn  VII.  280  f. 
kolo  VII,  275.  282. 
kor.ag  b.  VII,  350.  59). 
korostel  r.  VII,  338. 
kovati  III,  194. 


Wortregister:   kraguj  —  sy. 
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kraguj  VII,  287. 

krak  s.,  neub.  VII,  341. 

krakati  VI,  341.  1).  VII,  287. 

krakn  VII,  278.  281.  367. 

krast-ali,  -eli,  -eli  VII,  338. 

knigü   VI,    339.   VII,  275.   282.    361 

kniglu  VII,  275.  281.  361. 

krnzilo  VII,  2S0. 

kraziti  VII,  276. 

kricati  VIL  287. 

kriku  V,  IS7.  7). 

krivü  V,  146.  4). 

kruk  p.  VII,  287. 

kruL-agu  VII,  350.  59). 

krükyga,  krekriga  VII,  289.  7). 

krükü  VII,  285.  3).  368. 

krfivi  IV.  153.   32). 

kuka  s.  VII,  277  d).  282. 

kukavica  VI,  284. 

kukonosQ  VII,  277  d). 

kukfi  VII,  279  f.  282. 

kuto  II,  290. 

ladija  V,  209. 

lagü  VII,  277  b). 

Inkü,    -ti,    loka.    p.    leknac   sif  VII, 

281. 
livu  IV,   165.  7). 
mama  VI,  285. 
mnka  IV,  336. 
medvckli  V,  115. 
mi;  VI,  420. 

mekükü  III,  323.  IV,  336. 
mysl  V,  60. 
mladu  V,  160.  48). 
moLi  m,  134.  7). 
mrav-ij    (b.   -enec)   VI,   343.    VII, 

333.  36). 
nasi  II,  291. 
liebes-  V,  335. 
iied:igu  VI,  390. 
ni'SQ  (Aorist)  IV,  128. 
nikiitoze  11,  381. 
niza,  nisti  VII,  314.  22). 
nogobol-ije.  -ina  VI,  390. 
nogfiti  V,  210. 
okraiati    VII,    206.    12).    276.    282. 

3HI.  4). 
okrociti  VII,  276.  281. 
ole  (-1,1  neub.)  VI,  287. 
onü  II,  275.  307.  382.  385. 
ovii  II,  267.  271  f.  384  f.  396. 
paliti  IV,  229.  V,  196. 

Clktius,  Studien  VII. 


papii  VII,  316. 

pelesü  V,  157.  36). 

peiia  IV,  352. 

pepelQ  VI,  318.  VII.  323. 

pitati  II,  122.  4). 

piua   V,   233. 

plapoJ-anije,  -inikü  VII,  323. 

plemi;  VII,  323. 

plöpelica  VII,  322.  26). 

pleta  V,  139. 

plusta  V,  142.   194.  10). 

plükii  V.  135. 

pliinu  IV,  229. 

pokl.;cati  VI,  340.  VE,  279  g).    282. 

361.  4). 
pokh'knati  VII,  279g).  281  f. 
pokraeilo  VII,  341. 
polü   VII,  347.  50). 
po-nikfi,  -uica  VII,  318. 
prasr  V,  135.' 
prati  VII,  350.  61). 
prü-  III,  7. 
prijati  VI,  425. 
prituliti  V,  238. 
proti  V,   157.  37). 
prrivn  Ib,  131.  IV,  154.  39). 
rabota  V,  209. 
rakati  se  Vn,  287  f. 
rak-ln,  -no  VII,  276.  281. 
raku,  b.  rak  VII,  283  c).  368. 
ramo  V,  209. 
ragati  Sf  VII,  314.  21). 
nlka  V,  154.  30).  VII,  281. 
rako-  VI,  390  f. 
reka  VII,  2S8.  6). 
re.sta,  retiti  V,  209. 
rybolovlci  VI,  390. 
rygati  VII,  296. 
ryguati  VII,  388.  21). 
riza  VlI,  276.  281. 
rizo-  VI,  390. 
rogö  VII,  276.  284  d). 
roso-dav-  VI,  390. 
rüzati  VII.  314.  21). 
samovidici  II,  352. 
samii  II,  352  f.  408  f. 
sakü  VII.  277  d).  282. 
setinü  IV,  353. 
sicl  II,  290. 
sl,  si,  se  II,  289  flf.  303.  306  ff.  397  tf. 

412. 
sy  III,  334. 
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Wortregister:    skacikü  —  cluasdall. 


skaaku  VIT,  341. 
skakati  VII,  340. 
skoklivu,  skokü  VII,  340. 
skoklQz-ati,  -nati,  b.   sklz-,   sklouz- 

nouti,  sliznac'p.  VII,  342. 
skvrfina,  skari'dovati  sc  VII,  336. 
slovo  II,  290.  'V,  335. 
sripu  II,  62. 
sta-na,     -ti    V,    233.     338.     VII, 

386.' 11). 
stapü  IV,  326. 
svinija  IV,  156.  71). 
svoj  II,  338. 
tata  VI,  286. 
töles-  V,  335. 
tetravu  V,   153.  27). 
tc  VI,  420. 
tina  V,  197.  5'. 
tratVi,  r.  trdteny  VII,  321. 
trepati  VII,  181. 
tresna  VII,  208. 
trüza  V,  155.  33). 
trije'll,  219  ff. 
trünü  V,  156.  35). 
tri  II,  303.  307  ff.  397  f. 
tuknati  VII,  388.  26). 
variti'.  vrüti  V,  161.  51). 
\Sii]  II,  291. 
vepri  la,  260. 
vi-ra  VI,  273. 


vt'Si  (Aorist)  IV,  128. 

vydra  IV,  255. 

visi  II,  291. 

vladyko-ljublci  VI,  391. 

vleka  V,   166.  74). 

vlukil  V,  135. 

vltina  V,  166.  73). 

vodo-  VI,  390. 

vranü  V,  136. 

vraska  VI,  271. 

vruvl  VII,  335.  36). 

zelva  (altb.)  IV,  161.  76). 

zemlja  V,  83. 

zeti  V,   111. 

zima  V,  84.  - 

zina  VII,  386.  16). 

zlato  Ib,  136. 

zreti  VII,  312. 

zrüno  V,   135. 

zvczda  VII,  312. 

ze  II,  209. 

zeladl  IV,  348. 

ielezo  VII,  312.  368. 

zeno-  VI,  390. 

zezlti  VII,  298 e).  313. 

ziva  IV,  147.   18). 

zizlVi,  zizli  VII,  313. 

zludaja  V,  182.  121). 

zrebo  V,  158.  40). 

zva,  zuja,  zvati  IV,  347  f. 


Keltisch. 


(Irisch  unbezeichnet.  —  Corniscli:  er.,  cymrisch:  cm.) 


ailbh,  ealbhe  V,  209. 
airgeat  V,  209. 
amprome  III,  129.  1). 
ancou  er.  VII,  377. 
anka-  VII,  378. 
ara  fgen.-d.)  VII,  374. 
as-renai  VII,  378.     . 
ball  VII,  380. 
berat  IV,  73. 
boutig  cm.  VII,  376. 
bräge  VII,  380. 
bram  er.  VII,  330  d). 
bran  V,  136. 
brathir  V,   137. 
brüad  VII,  378. 


caileeh  VII,  377. 

caill,  coill  VII,  380. 

earmoeol  III,  129.  1). 

cealg  (gadhael.),  celc  cm.  VII,  293.  1 !). 

eelli  cm.  VII,  380. 

celt  VII,  372. 

cet  IV,  75. 

cethir  VII,  269. 

eetbrar  IV,  342. 

ciuteir  VII,  379. 

eis  IV,  79. 

eloeh  VII,  377. 

clogerennu  em.  VII,  295. 

cloth  VII,  375. 

cluas-dall  VII,  379. 


Wortregister:  cnäm  —  recam. 
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cnäm  VII,  3S0. 

co-beden  VII,  M:i. 

cöic  IV,  75. 

conrotaig  cm.  VII,  376*). 

Cottius,    Cotus,   Cotuatus   (kelt.)   V. 

3S5. 
craf  cm.  VII,  379. 
creamh  V,  15ü.  17). 
crem  VII,  379. 
cride  V,  136. 
Crist  IV,  127. 
cuach  VII,  377. 
cum-masc  cm.  VII,  376. 
cunutgim  VII,  376*). 
cürsagad  IV,  109. 
cwn  cm.  VII,  377. 
dall  VII,  379 
daur,  dair  VII,  374  f. 
dead,   diad,   cm.    diwed,   er.  deweth 

VI,  259. 
derwen  cm.  VII.  375. 
det  IV,  75. 
dodi  cm.  VII,  202.  1). 
dof  cm.  Vn,  376. 
dogena  IV,  Sl.  18). 
deich  VII,  377. 
doimm-urc  VII,  377. 
dometic  cm.  VII,  376. 
dord  VII,  37 S. 

dorigensam  ii.  s.  w.  IV,  79.  81.  18). 
druim  VII.  374. 
du  cm.  VII,  378. 
dub  V,  245.  VII,  378. 
dülchinne  IV,  109.  112.  V,  184. 
ec  VII,  377. 
echel  cm.  VII,  378. 
elain  cm.  VII,  378. 
er  CT.,  er-yr,  -ydd  cm.  VII,  378. 
er-chymi  cm.  VII,  377. 
etan  VII.  373. 
etar  VII.  376. 
etem  cm.  VII,  378. 
fechta  VII,  212  a). 
fedan  VII,  373. 
felmae  VII,  379. 
ferc,  -ach  VII,  377. 
ifroen  cm.  VI,  260. 
flehet  IV,  72. 
fid  VII,  378. 

fir  (alt),  fior  (neu)  IV,  352. 
frigargg  VII,  379. 
friic  er.  VI,  260. 


fröech,  fraech  VII,  379. 

futhu  VII,  379. 

gaim,  altem,  gaem  (spät,  gayaf)  VII, 

375. 
garg  VII,  379. 
ged  VII,  372. 
glan,  cm.  glan,   glain  IV,  326.   VII, 

311.   18). 
glug  (gael.)  VII,  21)5. 
gnäth  VII,  375. 
gnawt  cm.  VII,  375. 
goyf  er.  VII,  375. 
guaire  VII,  377. 
guir,  gwyr  er.  IV,  352. 
gura  er.  VII,  376. 
gwden,  gwydden  cm.  VII,  378. 
gwedd  cm.  VII,  373. 
hau-ter,  -ther  cm.  er.  VII,  378. 
hendat  er.  VII,  378. 
hesp  cm.  VII,  379. 
hir  er.  cm.  bret.  IV,  352. 
huec  cm.  VII,  378. 
ifurnn  IV,  79.  81.   18). 
il  VII.  375. 
imb-  VII,  373. 
imm  VII,  377. 
inga  VII,  315  f. 
inn-elit  VII,  378. 
iuuiulu  IV,  337. 
longa  V,  210. 
it  IV,  73. 

Jud-nerth,  -ri,  -biu  VII,  379. 
laigen  VII,  379. 
läm  III,  129. 
lia  IV,  353. 
ligur  VII,  376. 
mal  m,  130.  1). 
mall  VII,  376. 
mebol  VII,  379. 
mis  IV,  79. 
moch  cm.  VII,  377. 
moirb  VII,  333.  34). 
muc  VII,  377. 
myr  cm.  VI,  343. 
nel  IV,  337. 
uem  m.  129. 
niae  VII,  373  f. 
nomerpimra  IV,  109. 
6a  VII,  378. 
oin  II,  379.  387.  410. 
pedvar  cm.  VII,  269. 
recam,  ranae  VII,  378. 
33* 
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Wortregister:   ri  —  ysgyfarn. 


ri  IV,  H52. 

roglau  IV,  326. 

rüsc  IV,  127. 

scarad  IV,  333. 

scoua  er.  VII,  377. 

sesc  VII,  379. 

set  IV,  75. 

sians  IV,  79. 

sir  (alt),  sior  (neu)  IV,  352. 

srön,  srenim  VI,  260.  2). 

sruaim  VII,  374. 

srub  VII,  378. 

steren  er.  VII,  373. 

suth  VII,  379. 

tair,  -set  VII,  373. 


talaim  V,  238. 
tarn  TII,  129.  1). 
tanac  VII,  37S. 
tarrach  VII,  376. 
tat  er.  VII,  378. 
tess-urc  VII,  377. 
ti  cm.  VII,  376. 
tigom  cm.  VII,  378. 
tir  IV,  352. 
todürgim  IV,  109. 
tolo  cm.  V,  238. 
triar  IV,  342. 
tuit  VII,  376. 
tulagaim  V,  238. 
ysgyfarn  cm.  VII,  377 


Berichtigung-eii  und  Zuslitze  zum  sielbenten  Band. 


S.  294,  Z.     2  V.  0.  lies:    giirksztereü  statt  gürksztercti. 

-  310,    -    63  V.  u.  lies:  greda^  statt  gre^da. 

-  314,    -     5  V.  u.  lies:  «;crt   statt  iilza. 

-  320,    -     2 :   Zu  der  Kedui)iieationsform  dard  ist  zu  stellen  das  vedische 

dari,  2.  und  3.  sing,  aor.,  für  *dard-s  und  *dard-t.  Vgl.  Delbrück 
Altind.  Verb.  S.  49. 

-  335,  Z.  17  V.  0.  lies:   zweite  Doppellaut  erleichtert  wird,  meistetis  so, 

dass  der  erste  oder  zweite  statt  zweite. 

-  337,  unter  n.    40   schreib  altpreuss.   tresde  statt   altpreuss.   treste 

und  streich  nnl.  strote.  Das  letztere  Wort,  welches  ich  Fick's 
Wörterbuch 2  79  entnommen  habe,  bedeutet  „Drossel"  in  ganz 
anderem  Sinn  (Gurgel,  Luftröhre)  und  hat  mit  dem  Vogel  nichts 
zu  schaffen. 

-  388,  Z.  9  V.  0.  lies:  tük-na-ti  statt  tuk-/ia-ti. 

-  409,  Sp.  1,  Z.  22  V.  u.   füge  hinzu:     Zur  'Geschichte    der   zusammen- 

gezogenen Verbalformen  III,  37  7  ff. 

-  473,  Z.  2  V.  u.  streiche:  imus  V,  34. 


ERWIDERUNG. 


Dr.  Maugold  niaclit  mir  in  seinem  Aufsaze  über  die 
diev.Taoi(i  [Stud.  VI  S.  139  ff.j  einige  Vorwürfe,  die  auf  Miss- 
verständniss  beruhen : 

1)  M.  nimt  an,  ich  wolle  den  zerdehnten  Contractions- 
vocal  one  Absaz  gesprochen  wissen,  wärend  ich  ausdrücklich 
sage:  „Die  schriftliche  Trennung  ist  nichts  weiter  als  die  vom 
Metrum  erforderte  Verteilung  auf  Arsis  und  Thesis  ..." 
und:  „die  alten  Aufzeichner  der  homerischen  Gedichte,  welche 
sich  des  neuen,  o,  w  und  ov  unterscheidenden  Alphabets  be- 
dienten, müssen  einen  qualitativ  gleichen  0- Laut  in  arsi 
und  in  thesi  gehört  haben  und  zwar  einen  derartigen,  dass 
ein  Teil  stets  den  Klang  des  to  hatte,  und  dis  spricht  bei- 
nahe entscheidend  für  meine  Ansicht  dass  ir  oto  u.  s.  w.  nur 
Zeichen  für  die  metrische  Verteilung  des  co  wa.r  .  .  .". 

2)  Nach  M.  sol  ich  die  Zerdenung  aus  oder  als  Ver- 
längerung erklärt  haben.  Das  habe  ich  nicht  getan.  Ich 
habe  vilmer  gesagt:  „Die  algemein  gebräuchliche  Aussprache 
der  ganz  langen  Vocale  war  vilmer  höchst  warscheinlich  eine 
solche  dass  die  sogenante  Zerdenung  gar  keine  auffallende 
Umwaudelung,  sondern  nur  eine  ganz  zwanglose  Anpas- 
sung an  das  jedesmalige  Versbedürfuis  euthilt.  In  disem 
Sinne  bitte  ich  den  Saz  zu  verstehen  . .  . :  die  sog.  ep.  Zerd. 
ist  eine  metrische  Erscheinung,  lediglich  dem  Verse  an- 
gehörig; ir  Correlat  in  der  Volkssprache  ist  Ein  einfacher 
Vorgang :  die  Contraction,  nicht  das  proteusartige  Wunder  ..." 
und  was  oben  citirt  ist.  Und  ich  habe  allen  Nachdruck 
darauf  gelegt  dass  die  homerische  Arsis  nicht  die 
volle  Länge  eines  Contractionsvocals  bedarf,  da- 
her ein  Teil  desselben  überschüssig  für  die  Thesis  verwend- 
bar bleibt  one  dass  Verlängerung  eintrit.    Ich  sezte  voraus 
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dass  philologische  Leser  sich  dabei  au  die  bekaute  Auffas- 
sung der  epischeu  Hexameter  als  irratioualer  Daktyleu 
erinnern  würden,  die  ich  im  Sinne  hatte.  Von  etwaiger  wirk- 
licher Denung  sprach  ich  nur  zulezt  im  Anhang  S.  7  und 
zwar  nur  für  einige  schwinge  Fälle  und  mit  unverholenem 
Zweifel;  keineswegs  gehörte  sie  zum  Grunde  und  Kerne 
meiner  Theorie.  —  Darf  man  demnach  wol  sagen,  ich  hätte, 
abgesehen.Yon  der  Unterscheidung  akutisch  und  ganz  langer 
Vocale  nur  dasselbe  vorgebracht,  was  schon  von  Mehlhorn 
und  Sonne  aufgestelt  worden  sei,  nichts  Neues?  —  Ich  habe 
auch  nirgends  gesagt,  die  epische  Arsis  sei  2  Moren  lang.  — 
Eine  gründliche  Erörterung  der  ganzen  Streitfrage  mit  ein- 
gehender Kritik  der  Mangoldschen  Abhandlung  bietet  mein 
neues  jezt  im  Hahnschen  Verlage  zu  Leipzig  erscheinendes 
Schriftchen  „Ueber  die  epische  Zer denung,  die  Cäsur 
und  die  ursprüngliche  Composition  des  homerischen  Verses" 
(2ter  Teil).* 

Stolp  in  Pommern,  Januar  1875. 

Berthold  Suhle. 


*  [Obgleich  es  sonst  nicht  die  Aufgabe  der  „Studien-'  sein  kann 
Kaum  für  Entgegnungen  zu  bieten,  so  habe  ich  doch  in  diesem  Falle 
eine  Ausnahme  macheu  zu  müssen  geglaubt,  weil  Herr  Dr.  Suhle  miss- 
verstanden  zu  sein  meint.  Ob  der  Verf.  jener  Dissertation,  der  jetzt  in 
London  lebt,  hierauf  oder  auf  das  neue  Schriftchen  des  Herrn  Dr.  Suhle 
etwas  zu  antworten  hat,  bleibt  abzuwarten.  Ich  meinerseits  bekenne 
weder  durch  diese  Erwiderung  noch  durch  die  neue,  mir  durch  die  Güte 
des  Verf.s  zugekommene  Schrift  in  meiner  Ueberzeugung  erschüttert  zu 
sein,  so  wie  ich  auch  in  den  Punkten,  worin  Mangold  von  mir  abweicht 
an  meiner  früher  ausgesprochenen  Auflassung  festhalte.  Jedem  Versuche 
die  Siiy.Taati  aus  metrischer  Licenz  zu  erklären,  steht  die  eine,  für  mich 
durchschlagende  Thatsache  gegenüber,  dass  die  ganze  Erscheinung  sich 
auf  einen  bestimmten  Kreis  solcher  Formen  beschränkt,  die  ohne  jeden 
Zweifel  da  vor  Alters  wirklich  zwei  Sjdben  hatten,  wo  sie  bei  Homer 
vielfach  zwei  Sylbeii  haben.  —  Dr.  Frederic  D.  Allen  hat  neuerdings 
in  den  Transactions  der  American  Phil.  Association  1ST3  'The  Epic 
Forms  of  Verbs  in  -no}'  wesentlich  im  Anschluss  an  meine  Auffassung 
besprochen.]     G.  C. 
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